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1. Bildungsgang und Lage der Hellenen. 


Bis über die Mitte des fechiten Jahrhunderts binaus war das 
Leben der Hellenen auf allen Gebieten rührig vorangefchritten. Nach⸗ 
dem der Adel das alte Königthum geftürzt, an deſſen Stelle getreten 
war und feine Verfafjungen organijirt, hatte die unter feiner Regierung 
nach allen Seiten vordringende Kolonifation den Hellespont, die Pro- 
pontis, den Bosporos, die Küften des fchmarzen Meeres wie die Ge- 
ftade Siciliens beſetzt und auf denen Unteritalieng feiten Fuß gefaßt. 
Diefe neue und weitere Ausbreitung des belleniichen Volkes veränderte 
in ihren Folgen die Bedingungen der wirtbichaftlichen Lage der Ge⸗ 
biete der Griechen. Dem Aderbau und der Viehzucht traten nicht mehr 
nur der Seeraub, fondern die Handelsfahrt zur Seite, und der Handel 
wiederum brachte den Gewerbfleiß empor. Dean konnte nicht einkaufen, 
wenn man nicht verfaufte.. So erwuchs in den von der Seefahrt leb⸗ 
bafter berührten Kantonen ein Bürgertbum, das an die Spike der 
Bauern trat, die der Adel vom Gemeinweſen ausgejchloffen, in Ab- 
hängigfeit von feinen Geſchlechtern gebracht hatte. Mit den Bauern 
ftrebte num der Bürgerftand neben und gegen den Adel empor. Die 
erften Ausgleichungen zwijchen den aufftrebenden Ständen und den 
Altberechtigten gelangen in den Pflanzftädten, in denen das ererbte 
Recht geringere Feſtigkeit befaß, deren Bevölkerung ſich aus Anfiedlern 
verjchiedener Gebiete gebildet hatte. Das Vorrecht des Beſitzes, des 
Grundbefiges trat an die Stelle des ausfchließenden Rechts der Ge⸗ 
burt. Am bärteften war der Gegenfat der Altberechtigten und der 
unteren Klaffen in den Kantonen, in denen er durch ftammthümlichen 
Unterfchied gefchärft war, in denen die regierende Klaffe, die Herren, 
Nachkommen der Eroberer, die regierten Klafjen Nachlommen der vor- 
dem Unterworfenen waren. Hier und wo jonjt das ererbte Hecht zäh 
von den Gefchlechtern behauptet wurde, vermochten die unteren Stände 
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form, welche das alte Band, das die Bauern mit den Adelsgejchlechtern 
verfnüpfte, durchichnitt und die Rechte der unteren Klaſſen anfehnlich 
erweiterte, bier fejten Boden, dem günftige Bedingungen des wirthichaft- 
lichen Lebens gedeihliche Früchte verjprachen. 

War das doriiche Fürſtenthum des Kypſelos und des Periandros, 
des Theagenes und des Stleifthenes durch das ioniſche Fürſtenthum der 
Beiliftratiden, des Lygdamis und Polyfrates abgelöft worden, fo folgte 
der Tyrannis bei den Joniern wiederum eine Tyrannis bei den Dorern. 
Ye bartnädiger in den Pflanzungen der Dorer auf Sicilien die Ge- 
Ichlechter die Gewalt fefthielten, um fo unmwiderftehlicher erhob ſich bier 
ſeit der Mitte, vornehmlich aber gegen den Ausgang des jechiten Jahr⸗ 
bundert8 bin, die fürftlihe Gewalt in Afragas und Gela, welche. leg- 
tere fih dann bald zum Fürſtenthum von Syrafus erweitert. 

Die Miſſion des neuen Fürſtenthums war die Regierung für das _ 
Bolt und an Stelle des Vol. Sie konnte mit der Erjtarfung der 
unteren Klaſſen unter feinem Schute für erfüllt gelten. Doch hätte fich 
das neue Fürſtenthum immerhin auch über dieſe Erftarfung hinaus be- 
baupten mögen, wenn es verjtand, die Intereſſen der Monarchie, der 
Edelleute und der unteren Klaſſen durch richtig gemogenes Verhältnif der 
Pflichten und Rechte, durch wohl bemefjenen Antheil an der Regierung 
zu verfühnen und die Herrichaft mit der Freiheit in Einklang zu 
bringen. Aber jelbjt mit ſolchem Verjtändniß, ſelbſt bei glücklicher Con— 
ftituirung des Gemeinweſens auf folcher Baſis entbehrte das neue 
Fürſtenthum wie das alte der nationalen Bedeutung, ES handelte 
ſich um die Negierung überjehbarer Kantone, in denen fich dag mo- 
narchiſche Element erjegen ließ, bei ariftofratiicher wie demofratifcher 
Organijation derfelben. Nicht zwifchen der Gefammtheit des hellenifchen 
Adels und einem nationalen Königthum batte es jich beim Sturze 
des alten Königthums gehandelt, noch ftand gegenwärtig in dem Kampfe 
zwifchen Adel und Bürgerthum die Gefammtheit der Bauern, der 
Bürger einer Geſammtheit des Hervenitandes gegenüber, noch zerriß 
mit dem Tall des neuen Fürſtenthums ein Band nationaler Einheit. 
Nur da vermochte ſich das neue Fürſtenthum feiter und mächtiger 
zu behaupten, wo e8, wie im Weiten, eine nationale Bedeutung zu der: 
jelben Zeit gewann, da e8 in den Griechenftädten des Oftens die trau- 
rige Aufgabe übernahm, der Fremdherrſchaft als Werkzeug zu dienen. 

Der lange Kampf zwilchen den aufitrebenden Ständen und den 
Altberechtigten verlief innerhalb der einzelnen Kantone, deren bejondere 
Verhältniffe für den Ausgang, wenn auch nicht überall, enticheidend 
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waren. Wie das alte Königthum in den vom Gange der Ent- 
widlung unberührten Kantonen aufrecht geblieben war, fo beftand die 
Ariftofratie in all den Yandfchaften fort, welche in abgefchloffenem Berg- 
ande gelegen, beim Aderbau und der Viehzucht beharrten. In den 
Kantonen erregteren Lebens mußte hier das neue Fürftenthum der “De- 
mofratie den Pla räumen, dort fam die Ariftofratie gegen das Bür- 
gertbum ımd das neue Fürſtenthum wieder empor. Der Verlauf war 
meift der: indem der TFürft den. Adel niederhielt, wurde des Adels 
Tyrannenhaß durch jede neue Maßregel zu Gunften der unteren Stände 
oder zur Sicherung des Diktators geiteigert; fobald dann auch die 
unter dem Schuß des Fürſten erftarkten Bauern und Bürger den Drud, 
den der Adel ‘auf fie geübt, vergeffen hatten und nun felbit die Wilffitr 
eines unumfchräntten fürftlichen Regiments empfanden, gaben fie der 
Teindieligfeit des Adels gegen den Yürften Raum oder verlangten eine 
neue Ordnung, die allen Bürgern gleiches Recht gewähre. Entſchloß 
ſich der Adel, feine Verwaltung an das elek zu binden, die Rechte 
der Perjon und des Eigenthums zu gewährleiften, den Intereſſen des 
bürgerlichen Ermwerbes Spielraum, Rüdjicht und Förderung angedeihen 
zu laſſen, jo mußte ihm das neue Fürſtenthum überall da wieder 
weichen, wo die unteren Stände nicht durch bejonders günftige Ver- 
bältniffe unterftügt wurden, nicht beſonders uneigennügige Führung 
fanden, micht eine fürderliche politiiche Schule durchgemadht hatten. 
Vordem in den Zeiten der Wanderungen hatten die Kämpfe und 
Gründungen, danach die Ordnung der Adelsverfaffungen und die Auf- 
gaben der weit ausgreifenden Kolonijation der Phantafie und der poe- 
tifchen Anlage der Hellenen ftarfe Gegengewichte gegeben; die neuen 
Forderungen, welche nunmehr durch die Parteilämpfe in den Yandichaften, 
durch die nach dem Xorbilde der Adelöverfaffungen aber auf Grundlage 
der Betheiligung der unteren Stände am Staate zu gründenden Ord— 
numgen, durch die Ausdehnung des Handelsverfehrs und die Fortichritte 
der Technif geftellt wurden — und zwar wiederum nad) Mafgabe des 
Bartifularismus des helleniſchen Yebens der Mehrzahl der Städte und 
Randfchaften, — zwangen die Hellenen, in der realen Welt noch beimifcher 
zu werden als zuvor. Die Griechen waren wie ohne priefterfichen 
Coder des Glaubens, jo auch ohne priefterlihen Coder der Sitte. 
Der Ethik des Adels, den traditionellen Vorſchriften für die Hal— 
tung des guten umd jchönen Mannes, wie fie fich jeit Aufrichtung 
der Adelsherrſchaft geſtaltet hatten, dem Anſpruch der Edelleute auf 
Alteinbefig der Tugend, des Edelſinns umd der Rechtskunde trat eine 
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neue mehr proſaiſche als poetiſche Moral gegenüber. Es mar eine 
Moral des gefunden Verftandes ‚und des Rechtsgefühls, des gleichen 
Anſpruchs und der gleichen Pflichten für Alle, des Maßhaltens und 
der Beionnenheit, der Selbſtprüfung und der Selbitbeherrichung, der 
Billigleit und Gerechtigkeit, die gegen den Andern nicht erlaubt hält, 
was nicht auch Jedermann gegen fich felbft gelten laffen wolle. Sie 
ftügt jich auf die gejunde Empfindung, den natürlichen Rechtsſinn, 
auf Erfahrung und Beobachtung der menschlichen Natur, auf die 
Schlüffe, die fie aus folcher Beobachtung zieht. Den Lehren dieſer 
neuen Moral wirtfam begegnen zu fünnen, juchen und finden dann aud) 
bald die Belenner der alten Ethik in dem neuen Arjenal der beobach⸗ 
tenden und erwägenden Betrachtung des Lebens Waffen der Vertbeidigung 
und des Angriffs. Vertreten Solon, Pittafos und Bias die neue 
bürgerliche Moral im Sinne der gleichen Regel und des gleichen Maßes 
für alle, im Sinne der Emancipation der unteren Klaffen, fo folgern 
Eheilon und Theognis aus der Betrachtung des Verhaltens der Menge 
die untergeordnete Natur des gemeinen Mannes und dejjen niedrigen 
Sinn, jo folgern jie weiter, daß die Herrichaft des Gewinn veradhten- 
den, lanzenkundigen Mannes die allein richtige Staatsform ift, jo ftellen 
fie der neuen Moral eine ebenmäßig aus Erfahrung gefchöpfte räfon- 
nirende Standesmoral entgegen. ‘Der gnomifche Vers verbreitet die 
Lehrſätze der neuen wie der fo erneuten alten Moral. Stellten ſich 
der traditionellen und ausfchließenden Ethik des Adels neue Vorjchriften 
für das Verhalten des guten Mannes entgegen — auch der ererbten 
Staatöweisheit und Rechtskunde, der ererbten Negierungsfunft tritt eine 
neue praftiiche StaatSweisheit gegenüber, die ſich von Beobachtung, 
Mutterwis, gefunden Verjtand und billiger Erwägung leiten läßt, die 
Nechte und Pflichten abzumwägen unternimmt, die das rechte Maß ſucht, 
die billige Ausgleichung zwifchen altem Recht und neuem Anjpruch zu 
finden ji) abmüht oder, weiter jchreitend, dazu übergeht, die herge- 
brachten Ordnungen ganz zu verwerfen und nad) Maßgabe der eigenen 
Einficht neue Zuftände zu fchaffen. 

Wenn das Leben der Griechen im fechiten Kahrhundert projaifcher 
wurde, Moral und Politit der Neflerion zu gehorchen fich bequemten, 
die Seefahrt und der weit verbreitete Handelöverfehr die Griechen zu 
den Anfängen der Wiffenfchaft, der Geometrie und Aftronomie, führten, 
während zugleich die Grundlagen der Erd- und Völkerkunde gelegt 
wurden und damit begonnen ward, die Thaten und Begebnijje der 
Bergangenheit den ‘Dichtern zu entziehen, um fie nüchtern zu erzählen, 
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— neben allen dieſen eraften Tendenzen gebt eine bereit3 im Ausgang 
des jiebenten Jahrhunderts entiprungene, jedoch erit in der erſten Hälfte 
des jechften Jahrhunderts zu nachhaltiger Stärke gelangende Stromung 
ber, welche darauf gerichtet ift, den Glauben der Hellenen inuerlicher 
zu faflen, zu vertiefen. Das Bedürfniß des Herzens verjucht, den 
göttlichen Dingen näher zu kommen als Epos und Kultus, Choral 
und Hymnus dieje erſchließen. Zunächſt handelt es ich darum, beſſere 
Hoffrungen für das Leben nach dem Tode zu gewinnen. Indem in 
diefer Richtung gegen das Epos auf alt-ariiche Voritellungen zurückge⸗ 
griffen wird, treffen biermit dem Kultus der Aegypter entlehnte An- 
ihauungen zufammen. Dieje Momente bilden die hergebrachten Dienfte 
der agrariichen Gottheiten vertiefend aus; der Demeter und der Store 
wird Dionyjos, der Gott der höchſten Yebenstraft, gejellt. In faß— 
lichjter Weiſe Ichren die Myſterien den neuen Glauben, indem jie ihn 
bildlich darftellen. Der gefpannter auf das Jenſeits gerichtete Blick 
begnügte jih dann auch nicht mehr mit den Xrafeljtätten von Delphi 
und Dodona, mit den Orakeln Boeotiens und Olympia's, mit den 
Zeichen des Himmels, der Opfer und den Auslegungen der Upfer: 
propbeten; in den Sprüchen alter und neuer Seher und Zänger jolite 
bereit8 verfündet jein, was der Gegenwart fromme und bevorftehe. Im 
Beginn des fechiten Jahrhunderts kommen von jenjeit des aegaeifchen 
Meeres her die Sprüche der Sibylle von Kyme in Umlauf, in Sparta 
zieht man die Sprüche des Epimenides zu Nath, die Sprüche des Ba- 
kis werden gejammelt, die des Muſaeos von Onomakritos zuſammen— 
gejtellt und bereichert, die Hnnmen des Orpheus werden, indem man 
ih an Reſte althieratiicher Poeſie anlehnt, erneuert. Nicht blos Aber: 
glaube, nicht blos der Reiz, das Zukünftige und den Ausgang zu er: 
kunden, brachten verflungene Gefänge, alte Sprüche und alte Bräuche 
wieder zu Ehren. Es ift vielmehr der Trieb des Herzens, der fromme 
Sinn, welcher Friede, Beruhigung, Terföhnung jucht, von dent aus auf 
alt-arifche Reinheitsvorſchriften, die halb vergeſſen jind, auf alte Ge: 
bräuche, auf alte Weihen zurüdgegriffen wird. In dieſem Zinne wird 
einem Yeben der Reinheit machgetrachtet, für deſſen Vorbild zunächſt 
Epimenides von Kreta gilt. Seine Leihen und Meinigungen find die 
kräftigjten, Heilung und Frieden zu bringen, jein Yeben dag Weiufter der 
Reinhaltung, jeine Sühnungen vermögen den Zorn der Götter zu 
wenden. Anderer Seit wird, in Anfnüpfung an den Dionnfog der 
Mevjterien, unter des Orpheus Namen gelehrt, daß die geiftige Seite 
des Menſchen die dionvjiiche, die gute, die finnliche Seite die fchlechte 
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und aufzuhebende ſei, eine dem Leben der Griechen bis dahin ganz 
fremde Doktrin. So ſtehen in demſelben Jahrhundert auf der einen 
Seite die ſieben weiſen Männer der praktiſchen Weisheit, die nüchterne, 
verſtändige Klarheit des Solon, des Bias, des Pittakos, auf der an- 
deren nicht nur die Myſterien und die Reinigungen des Epimenides 
— weder diefem noch jenen war Solon feind — fondern auch die geheim- 
nißvollen Sprüche der Sibylien, die Orakel des Bakis, die Myſtik und 
die Ascefe der neuen Orphiker, deren Bräuche und Weihen Fehler und 
Sünden auslöfchen follen, einander gegenüber. | 

Eine anfehnliche VBerftärfung erbielten diefe in ihrem Kern auf 
Verinnerlihung der Neligion gerichteten Tendenzen, als Pythagoras 
der jungen Pbilofopbie der Milefier, welche von den Anfängen der 
Naturkunde fofort zu kosmologifchen Spekulationen übergegangen mar, 
deren Ergebniffe in Widerſpruch mit dem hergebrachten Glauben ftanden, 
ein neues Syſtem entgegenftellte, welches die Welt aus idealen Fak— 
toren entjtehen ließ, die unfichtbare Welt der Reinheit zugleich als 
böchfte fittliche Potenz faßte, den Glauben aufrecht hielt, die helle Ge— 
ftalt des Tichtgottes, nicht den Dionyſos, in den Mittelpunkt des Him- 
mels jtellte, einen reinen, unblutigen Kultus lehrte, Neinhaltung des 
Körpers und Neinigung der Seele verlangte und an diefe Reinigung 
— wie die Orpbhifer, aber in anderer Geftalt — das Geichid ver 
Seele nach dem Tode knüpfte. Nur der Seele, die fich zur Neinbeit 
durchgearbeitet, verbieß Pythagoras den Eingang in die Welt der 
Harmonie, in die jenfeitige lichte Welt. Dieje Lehren ergaben bei 
den Orpbifern eine fehr fcharfe, bei Pythagoras eine minder fchroffe 
Unterjcheidung der geiftigen und finnlichen Seite des Menſchen in der 
Xheorie, bei jenen wie bei diefem eine gewiſſe Asceje in der Praris. 
Damit kam ein Bruch in die bisherige Anſchauung der Griechen, der, 
feitdem das Epos gefungen, Körper und Seele eine untrennbare con: 
crete Einheit gemwejen waren. Diefe Anſchauung wurde zwar durch die 
neuen Lehren erjchüttert, aber fie it die vorherrſchende geblieben. 
Die fcharfe Asceje, welche den Körper gebrochen wiſſen will, um der 
Seele zu ihrem wahren Weſen zu helfen, hat feine Wurzeln in Hellas ge- 
Ihlagen. Auch dem Pythagoras ift der Körper Zweck, wenn auch nicht der 
höchſte. Er verlangt deifen Gejundheit, deſſen Durchbildung; er begnügt 
ſich mit gewiffen Enthaltungen; er will die fefte Herrichaft der Seele über 
den Körper. Ueber die Lehre des Pythagoras, daß die Seele nicht zu 
ftart am Körper hängen dürfe, ift auch Platon nicht Hinausgegangen. 

Bis zum Ende des fiebenten Jahrhunderts hatten die Sänger an 
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langen, den das neue Fürſtenthum vorzugsweiſe begünftigt, dem Pe- 
riandros, Kleiſthenes und Peiſiſtratos bejondere Pflege zugewendet 
batten. Unter der Herrfchaft der Ariftofratie, die den ritterlichen Gott- 
beiten huldigte, war Dionyjos zu einem Gott der Bauern, zum Gott 
des Obſtes und des Weins berabgefunten. Eben deshalb pflegte das 
demofratifche Fürſtenthum feinen Dienft. Gab der Geheimdienft dieſes 
Gottes befjeren Hoffnungen für die Zukunft Anhalt und Gewißheit, 
fnüpften an deſſen Weihen nicht num die Seftirer neue, der geltenden 
Anſchauung der Griechen entgegengejettte Lehren, der erhöhte öffentliche 
Kultus defjelben führte die Poefie der Griechen zu ihren nächſt 
dem Epos höchſten Yeiftungen. Dem Gotte der Leben gebenden, Be: 
geifterung gewährenden Kraft war der Hymnus an feinen Feſten in 
ftürmifch erregter Weife gejungen worden. Die Entfaltung, welche Ter⸗ 
pandros dem Choral gegeben, übertrug Arion auf den Dithyrambos 
des Dionyſos; danach feste den Thespis die Breite, welche das Chor⸗ 
lied durch die Epoden in des Stefichoros Geſängen erhalten batte, in 
den Stand, das Chorlied des Dionyfos zum lyriſchen Drama zu er- 
weitern. Dem uralten Brauche der Hellenen, den Gott durch mett- 
eifernden Gejang, durch das beſte Yoblied zum Opfermahl herabzurufen, 
der dann dazu geführt hatte, dem beiten Sänger auch ven beften Kohn, 
den Siegespreis, zu gewähren, war e8 gemäß, daß auch die Chöre am 
Altare des Dionyſos unter einander wetteiferten, weſſen Lied den Gott 
am höchſten zu rühmen vermöchte. Diefem Wettgefang der tragifchen 
Chöre gefellte ſich weiterhin der Wettgefang der komiſchen Chöre, 
zwifchen deren Preisliedern durch den Mund des Eprechers des fo- 
mischen Chors der Jambos, in dem einft Archilocho8 feinem Kummer 
und Aerger Luft gemacht, der in den Satiren des Samiers Simonides, 
in den groben und galligen Verſen des Hipponar fortgelebt, Platz 
fand. Wie bei den tragifchen war e8 auch bei den Chören des Komos 
die Macht des Dionyjos, die die gewohnten Schranken durchbrach. 
Wie dort dem Echmunge der Phantafie, der Aktion der Leidenfchaften 
voller Raum gegeben wurde, wurde bier Treibeit für die ungebundenfte 
Laune, für den keckſten Uebermuth, für das Bild einer imaginären 
Welt in Anſpruch genommen. ‘Der Gott der trunfenen Begeifterung 
war auch der Gott der tollen Yaune umd des Narrenſpiels. Zunächſt 
unter dem Schute des Fürſtenthums erwachſen und von diefem nicht 
nur in Attifa jondern auch auf Sicilien gepflegt, follten diefe neuen 
Arten der Dichtung auf dem der Demofratie nım ficher gewonnenen 
Boden von Attifa die ftärfften Wurzeln, die fchönften Früchte und die 


12 Die Mexmz der Bewpiele 


ürrigiten Schöklinge reiben. Je ernitere Zeiten ten Griechen kamen, 
um jo eraindender und anziebender muste die Welt der Fhautafie, die 
ne aufbauten, wirten, um je lebbafter vuit und Verlangen werden, von 
der Yaft und dem Trud Des vebens in ſo freier Yurt aufzuathmen, 
einen Augenblid Des einen Leids über Anderer Yeid und Anderer Yuft 
zu vergerien. Tiere Dem Nultus ungebcrigen, werigitens eng mit ihm 
verbundenen, zugleich religiöien und andrer Zei böchft weltlichen Dich⸗ 
tungen und Schauftellungen ſicherten Der Koeñe auch für die Zutunft 
ihre Bereutung im Yeben der Hellenen. 

Bei den Trfern der Griechen wetteiferten micht num Domnemänger 
und Chöre, dem Gert Das beite Yied zu fingen und mit dieſem defien 
Gun zu geminnen, auch dadurch wurben die Griechen um die Huld 
der Götter, auch Dadurch ebrten te die Götter, Dur ihnen Stärke, 
Tüchrigtett und Gewandtheit derer gezeigt wurden, die zu ibrren riefen. 
Tie Götter jollten Ichanen, wie Die Guben, die ite verlieben, verwerthet 
werden teien: Der Anblick der ichönen und ſtattlichen Männer, der 
durchgearbeiteten Nörrer, ter Spannung der Willenskraft im 2eett: 
kamrie iolite die Götter erfreuen. Es waren die Jeiten ter Adeläberr: 
jchaft, Die Dem ‚deal des iIchenen und guten Mannes nachtrachtete, ge 
weten, welche tie Wettkämpfe bei den rfern gemebrt, weiche ven 
Wetttampff zu Ciomrig yum Wettkamrfe aller Dellenen emrorgeboben 
hatten: Die Zeiten Des emroritrebenden Bürgerthums baben tie Zahl 
Dieter ;yeite in den Kantenen micht gemindert, Die der runbellerrichen 
amebnlich vermebrt, und das erneute ;yürftentbum war bei dieſer Ver⸗ 
mebrung nicht unbetheiligt. Nach der Jeritörung Xrijas murde das 
große Urfer der Amrbiftienen zu Delpbi unter Mimwirtung tes Tip: 
rannen con Sitvon und der Tonalten Tbeitzliens zu einem runbelle- 
nüchen Ürfer ermeitert, Periandres ton Rorinth erbeb dus alte 
Urfer, das dem Poſeidon zwiſchen beiten RNeeren auf dem Iſthmos 
zebracht wurde, zu einem Gejammtorfer aller Hellenen, endlich wan- 
delren Die Arziver Das Opfer des Zeus zu Nemega zu einer natio— 
nalen Darbringung um. Wie Solon die Ringbahn Allen geöffnet, jo 
ſollte mm auch wohl im Sinne der Tyrannen der Jumitt zu den 
Wetttkämrien, Die ſie auch bei den Opfern ibrer Gebiete erweiterten, 
Alten offen fteben, und der erhöhte Glanz der ;yeite ihnen Ehre ein: 
tragen, den umteren nlaften Feſtfreude und Schauluft bringen. Die 
muiiichen grbikitienen (die in Tiompia feblren bei Den Vothien, Iſth⸗ 
mien und Nemeen fonnten den Getammteindruf der nationaler Be— 
ftrebumgen und Yeiftungen nur bereichern, wie dag üftere Zujammen⸗ 
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ftrömen von Helfenen aller Gaue das Gefühl der nationalen Gemein: 
Ichaft „heben mußte. Freilich war mit diefer ftarfen Vermehrung der 
Geſammtfeſte und der Arten ihrer Kämpfe neben den Fantonalen Wett: 
fümpfen die Gefahr näher gerüdt, daß die Athletif zum Lebensberufe 
gemacht wurde, daß einjeitige Ausbildung techniſcher Virtuofität an die 
Stelle alffeitiger Durchbildung „des fchönen und guten Mannes“ trat. 
Den Olympien im Hochſommer des erjten Jahres des vierjährigen 
Cyclus folgten im Frühling des zweiten Jahres die Nemeen, um Herbft 
deffelben Jahres die Iſthmien, im Herbit des dritten Jahres die Py- 
tbien, worauf fi dann im Frühling umd Herbft des vierten Jahres 
Nemeen und Iſthmien wiederholten ?). 

Der aus der Zeit der AdelSherrichaft überfommene nationale Be- 
fig der Hellenen. in Religion und Poefie wurde nicht nur gepflegt umd 
in der angedeuteten Weiſe weiter entwidelt, e8 traten demfelben auch 
auf anderen Gebieten anfehnliche Bereicherungen zur Seite. Die ur- 
iprüngliche Anlage der Hellenen für Bau- und Bildfunft wird faum 
größer geweien fein als die ihrer Stammgenoffen in Iran und Indien. 
Den mächtigen Kuppelgräbern, den ftattlihen Burgmauern, in denen 
ih die Fürſten der alten Zeit verfucht batten, den Skulpturen, den 
Reliefs und Grabfteinen, mit denen fie ihre Bauten und Nubeftätten 
geſchmückt, waren fremde, fariiche und phoenikiſche, auf helleniſchem 
Boden errichtete Bauwerke voraufgegangen;; fie waren eigenartig, jedoch 
mittel8 einer in der Schule der Fremden erlernten Technik ausge- 
führt worden. Die Stürme der Wanderungen und Umfiedelungen 
ließen die Künfte jener Tage, fiir welche die Bewegung und Bewäl- 
tigung großer Maſſen charafteriftifch ift, um fo tiefer verfinfen und um 
jo völfiger abhanden kommen, als den neu gebildeten Staaten Mittel 
und Machtumfang zu Werfen folcher Art abgingen. Erſt als mit der 
Seefahrt das Handwerk der Hellenen wieder emporfommt, beginnt mit 
dem Wiedergewinn technifcher Tyertigfeit durch das aufftrebende Bürger⸗ 
thum im Anbruch des fiebenten Jahrhunderts eine neue Kunftübung. 
Die neue Bauweiſe bildete fich vornehmlich im Dienfte der Neligion. 
Man wird kaum irren, wenn man die Grundform des bellenischen 
Tempels in einem Langbau fieht, deſſen Vorhalle zuerft nur aus zwei 
Säulen neben den Wandpfeilern der Langfeiten beftand, dem das 
Licht durch die Dietopen zugeführt wurde. Wir fünnen feftitellen, daß 
diefe Grundform um die Mitte des fiebenten Jahrhunderts bereits 
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14 Die neue Bau- md Bildkunſt. 


überichritten war, daR die ionifche und die dorifche Bauweiſe jich um 
dieſe Zeit bereits gejchieden hatten. Dem alten doriſchen Stil in 
jeiner eriten, febr ſchweren, wuchtigen Geftaltung begegneten wir in den 
Trümmern des Apollontempel3 auf Orwgia, in den Reiten des älteften 
Tempels von Selinus, die aus dem dritten und vierten Viertel des fieben: 
ten Jahrhunderts ſtammen; beide Tempel waren ſchon mit vollitändigen 
Säulengängen umgeben. Mit dem Beginn des jechiten Jahrhunderts 
vollendete der nach dem Feſten, in jich Beruhenden und Gejchloffenen, 
aber auch harmoniſch Gegliederten jtrebende Zinn der Hellenen die 
jtolze Geftalt des helleniſchen Tempels: die Säulen wurden fchlanter 
und reckten jich böber, die Architrave lafteten weniger fchwer, und bie 
Korintber jekten das flach gehobene Dach mit doppelten Giebeln an 
die Stelle der bisherigen vierjeitigen Neigung der Zempeldedung. Es 
war Das neue ‚yüritentbum, welches die Bauten der alten Zeiten auf: 
nabm: es mare die Fürſten von Korintb, von Sifvon, von Megara, 
die ji nah dem Vorbilde des alten ;Füritentbums zuerit wieder in 
großen Bauwerken, Schagbünjern, Ballen und Waſſerleitungen ver: 
ſuchten. Es folgten mit dem Beginn des ſechſten „Jabrbunderts bie 
großen Zempelbauten der ioniichen Gemeinden auf Samos, zu Epbe- 
jo, Pbofaca und Kolepben, der Dorer zu Sparta, zu Zvrafus und 
Afragas, denen ſich dann die Bauten der Peiſiſtratiden: Das Pothion, 
der Rartbenen, die Anfänge des großen Olpmpion, ſowie der Schloßbau, 
die Damm- und Bafenbauten des Relpfrates amidloften. Mit der 
Yaufunit fam die Pildnerei empor. Auch bier gingen die Torannen 
teran: neben und an die Stelle der alten Holzbilder der Götter traten 
mit dem Hammer getriebene Geld und Erzbilder derielben. Aus 
den bermenartigen Formen der Anfänge, Des Jeuskolonſes des Niv- 
vieles, des Apollon von Ampklae. aus der Nachbildung ativriich-pboe: 
nitiicher Formen im getriebenen Erzrelief und im Marmorrelief kam 
man mit Hülie der Erfindung des votbens und des Erzaufſes und 
durch Die Anichauung der Ichlanfen Tvpen der gegvptiſchen Plaſtik ſebr 
weſentlich gefördert. im Yirlaufe eines Jabrbunderds zum fogenannten 
aegineriichen Stil. zu meblaefermten Geñtalten in Holz. Erz und Stein, 
su Vorträtitatuen. lUebten die Nünitler Kreta's immer noch vermiegend 
die Helzbildnerei, die Künſtler Sparta's rflegren vomebmlih Das ge 
triebene rzrelief areßen Moafftabes. Aegina zierte die Giebelironten 
ieines Atbenatempels durch ireitebende Marmoritatuen. Die Bildkunft 
Attika's machte unner den Peiſtitratiden. mie die Grabĩteine zus dieſer 
Zeit zeigen, in derſelben Richtung entichiedene Forvichritte: Die Schule 
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von Argos ift kaum Hinter der von Aegina zurückgeblieben. ‘Die breite 
Bilege der Gymnaſtik, welche die Adelsherrichaft den Griechen gebracht, 
balf der Skulptur vorwärts. Die mit dem Bürgertbum emporwac)- 
fende Plaſtik fand an diefen ftattlichen Körpern, in deren Arbeit in 
den athletifchen Uebungen Vorbilder, wie fie bis dahin feinem Künftler 
geboten worden waren. 

Die kirchliche Hauptftadt von Hellas, die vornehmfte Orafelftätte, 
welche der Neligion der Griechen den fupranaturalen Halt gab, die 
Kulte der Kantone in leter Inſtanz regelte und die Neinigungsord- 
nung aufrecht erhielt, der Verfammlungsort der Tagfagung der Am- 
phiktionen, jegt auch Stätte eines panhellenifcher Opfers, Sammelplat 
der Weihegaben der Frömmigkeit und der Zropheen, der Beuteſtücke, 
welche die Kantone aus ihren Siegen dem Apollon darbrachten, wurde 
feit dem Aufleben der bellenifchen Kunft auch ein Vereinigungspunft 
ihrer Werte. Dem Schatzhauſe des Kypſelos zu ‘Delphi (6, 46) 
folgten die von Sikyon, von Theben, von Knidos und Eiphnos, die 
Halle der Athener (6, 467). Statuen der Stammberoen der Land— 
Ihaften, Statuen glüclicher Feldherrn, die ihre Yandsleute zum Siege 
geführt, wurden, wie funftreiche Weihegaben andrer Art, nicht ſelten 
nach Delphi geftiftet, und glänzend erhob jich nach dem Brande, der 
den Tempel des Phoebos im Jahre 548 v. Chr. verzehrte, der neue 
Bau der Alktmaeoniden, defjen Inſchriften dem Eintretenden nun die 
vornehmſten Gebote der neuen Moral zuriefen, während die Hellenen 
daneben zugleich in den Weihegaben, den ftaunenswerthen Dlaffen von 
Gold und Silber, die Kroefos kurz vor feinem Fall hierher dem 
Apollon gewidmet, den Reichthun des Orients bewunderten. 

Im ähnlicher Weife wuchs Olympia durch die Werke der Kunft, 
die ihm zu Theil wurden, über den Platz eines großen Opfer- und 
Zurnfeftes, über eine periodische Verfammlungsftätte der Hellenen hinaus, 
Unter dem Hügel des Kronos, neben dem Schatzhauſe des Myron er- 
boben fich die Häufer fir die Weihegaben von Byzanz und Kyrene, 
von Sybaris, von Selinus und von Gela. Nac der Niederwerfung 
der Pifaten allein im Beſitze des Opferplatzes und der Leitung der 
Vettlämpfe, unternahmen die Eleer, aus der Beute von den Pijaten 
dem alten Zenpel der Hera (5, 557) gegenüber dem Zeus einen 
großen Tempel zu erbauen. Während dieſer langjam emporwuchs, 
fanden fich immer zahlreicher von Weit und Oft, von allen Stätten 
des bellenifchen Yebens, von Sparta wie vom Cherjoneg und von 
Bosporos, von Sybaris und von Lokri in Unteritalien Weihegaben 
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md Iren em. Baid nach der Bine Dos iechiten Jabrbunderts 
tam Ser Brouch suf, Lab Me Sieger in den Wentararien Dem Zeus 
am Danke tur den Tre, den fe Darezacteagen, Az Gede anfitellten, 
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tiſchen Thore Athens aufſtellen Lafjen ). Die Aufgabe ſolcher Darſtellung 
der ſiegreichen Männer und Roſſe öffnete der Skulptur der Hellenen 
ein neues und weites Feld. Sie hatte die durchgearbeitetſten, kräftigſten 
Geſtalten wiederzugeben; fie konnte fie in der Aktion des Kampfes, in 
der Haltung beim Empfang des Kranzes in treuem Abbild vorzu- 
führen verfuchen, fie konnte ſich aber auch daran halten, die mejentlichen 
Züge, den Typus des ftarfen und fchönen Mannes in den Stein und 
das Erz bineinzubilden. Der aus den Uebungen der Edelleute hervor- 
gegangenen unmittelbaren, natürlichen Plaſtik ift nun die Tünjtlerifche 
Plaftit zur Seite getreten. Die Schönheit des edeln Mannes konnte 
auf diefem Wege zu einem ausgeprägten deal erhoben werden, und 
die an den realen Geſtalten der Athleten entwicelte Skulptur mochte 
von diefer Errungenfchaft aus verjuchen, auch das Welen der Götter 
im Bilde des idealen Menſchen zur Darftellung zu bringen. Vorerſt 
gab Olyınpia in noch höherem Maße als Delphi dem griechiichen 
Volke von den Leiſtungen feiner Bildfunft prägnante und überfichtliche 
Anſchauung. 

Jenes Gleichgewicht, jene Harmonie der idealen und realen, der 
geiſtigen und ſinnlichen Motive, welche uns das Leben der Griechen 
in der Zeit der Adelsherrſchaft bezeichneten, wurde durch das Empor⸗ 
kommen der unteren Stände nicht gebrochen. War die poetiſche An- 
Ihauung der Welt vor dem Gewicht der verftärkten vealen Aufgaben 
zurückgetreten, hatte jie dem praftiichen Verftande, der neuen Moral 
und Politif einen Theil ihres Terrains abtreten müffen, der neue 
Kultus einer alten Gottheit half der Poeſie doch wieder zu dem wir⸗ 
fungsreichjten Formen, ficherte ihr, auf ihr eigenftes Gebiet zurüd- 
gewiejen, neue und bedeutungsvolle Wirkungen, während neben ihr die 
neue Plaftit auf einem anderen selde der Vereinigung, der Durch—⸗ 
dringung des Idealen und des Einnlichen zuſtrebte. Es war der In—⸗ 
dividualismus ihrer politiichen &emeinfchaften, der Partikularismus 
ihres landfchaftlichen, ihres fantonalen Staatsweſens, dem die Griechen 
den auszeichnenden Charakter ihres Lebens, die Signatur ihrer Bildung 
verdankten, und diefer Individualismus war durch das Aufitreben der 
unteren Stände eher verftärkt al3 aufgehoben worden. Der Kampf 
der Stände verläuft, wie vordem der Kampf des Adels gegen das 
Königthum, felbjtändig und eigenartig in den verfchiedenen Yandfchaften 
und Städten, in ungemein draftiichen Kormen und Wendungen. Er 

1) ®2. 6, 496. 
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enter mit einer vermehrten Mannigfaltigfeit der politiihen Ordnungen 
in Dellad. In den von dem fortichreitenden Leben wenig berübrten 
Gebirgsthälern von Epeiros und Makedonien hatte ſich das alte Kö— 
nigtbum erhalten und erhielt fich weiter; bei den Aetolern, Alarnanen, 
vofrern, Arkadern war in einfachen Yebensformen der alten Arifto- 
fratie vorwiegend bäueriichen Charakters die Herrichaft geblieben; in 
Theſſalien gebot ein ritterlicher Herrenjtand, der ſich do dem Gewicht 
des dynaſtiſchen Anfehens, das dem alten Königshauſe geblieben war, 
nicht zu entziehen vermochte, über zahlreiche Hinterfaflen und unter: 
thänige Stämme; in Boeotien fehlten dem ritterlichen Herrenftande guts- 
börige Hinterſaſſen, aber die Ariftofratie war bier zu Theben früb- 
zeitig zu gefeßliher Ordnung gelangt und behauptete ihr Anfehen vor: 
nehmlich durch ihr Uebergemwicht in der Gymnaſtik und in den Waffen. 
Triedlicher war der Charakter der Ariftofratie von Elis, der reicher 
Beſitz an Aedern und Heerden die gebietende Stellung jiherten. In 
den Hafen: und Handelsſtädten des Peloponnes war die alte Adels: 
herrichaft in gemäßigteren Formen wieder aufgerichtet; in den achaeifchen 
Städten Unteritaliens gebot das Patriciat der Vermögenden; in ben 
Städten Siciliens kam das neue Fürſtenthum zu bisher den Helfenen 
unbefannten Staats- und Machtbildungen, indeß in Sparta und Athen 
das alte und das neue Staatsprincip dort in Aufrechthaltung und 
ſyſtematiſcher Durhbildung der Adelsherrichaft, bier in Befeftigung 
der Demofratie, zu vollfommen conjequenten, nahezu plaftiih ausge: 
führten und gegliederten Formen gelangt waren. Sparta bat feit 
Cheilons Reform ein unverrüdbares Ziel vor fich, eine feft umgrenzte 
Lebensführung ift dem Herrenftande vorgejchrieben, eine eijerne Dis— 
ciplin fteht über ihm. Sein Voraushaben begründet er auf Abiwendung 
von jedem reicheren Genuß, auf den Verzicht jelbfteigener Weife, auf feine 
Bereitichaft, dein Gemeinmefer mit voller Hingebung zu dienen; das fo 
gejtügte echt hält er durch eine thätige und unerbittliche Polizei gegen 
jeine Unterthanen aufrecht. Athen giebt nach der Reform des Kleifthenes 
dem Bürger eben fo viel Freiheit, al8 ihn in Sparta Zwang gefchieht; 
e3 verſucht das „gute und ſchöne“ Leben des Adelsſtaats unter Heran⸗ 
ziehung der Bauern und Bürger in größerem Umfange zu verwirk— 
lichen, die idealen Elemente defjelben in weiterem Kreiſe zur Geltung 
zu bringen. Ein ſtarker Bruchtheil feiner Bevölferung ift zum vollen 
Rechte im Staatsleben, zur Mitarbeit am Staate, zum Dienfte für 
den Staat in Krieg und Frieden berufen. Die gute Sitte und der 
freie Gehorfam der Bürger gegen das Geſetz follen hier die Disciplin 
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erjeten ; die befte Entjcheidung über die Ordnung und Aktion des Ge- 
meinweſens foll aus der Geſammtheit feiner Bürger hervorgehen; die 
freie Selbitthätigfeit, die willfährige Hingebung der Bürger ihn auf- 
rechthalten und ſchützen. ‘Damit hat Athen das fchwierigere Theil er- 
wählt, vornehmlich mit denen zu arbeiten, zu vechten, von denen ab- 
zuhängen, die der täglichen Arbeit und dem Ermwerbe leben müſſen; es 
bat ſich dazu verurtheilt, den treitenden Intereſſen der Stände, der 
wirtbichaftlichen Stellungen, der politiichen Parteiung das Wohl 
und die Sicherheit der Gefammtheit abzugewinnen. Auf feiner Seite 
liegen alle Gefahren der Freiheit: der Kampf, der Haß, die Erbitterung 
der Parteien, die Unfunde, die Beweglichkeit, die Ungebundenheit, die 
Leidenfchaften der Menge, aber auch alle ihre Vortheile: die Entfeffelung, 
die Reizung aller Kräfte, der freie Spielraum für jedes hervorragende 
Zalent und jede Begabung. Es ftand zur Frage, ob die gefunden und 
befruchtenden, ob die zerftörenden Kräfte das Uebergewicht davontragen 
wirden. Die foliden Grundlagen dieſes Staatsweſens, das ftarfe Ge- 
wicht des bäuerlichen Grundbefites, die lange Schule politifcher Er- 
ziehung, welche Bürger und Bauern bier durchgemacht, die günftigen 
Lebensbedingungen gaben der Selbitregierung eines doch immerhin be- 
Ihränften Bruchtheil® der Bevölkerung, der zu diefer berechtigt mar, 
bier vorerft gute Ausfichten. Unter den Führern, die fie zunächſt fand, 
Bat fie Attila zum alljeitig entwidelteften, geiftig lebendigften, unter: 
nehmendſten und leiftungsfähigiten Staat in Hellas gemacht. 

Hellas hatte alle Vortheile individuellen, fantonalen Staatslebeng 
in reichſtem Maße genoffen. Es hatte weiter fein Yeben und feine Art 
bis zur Mitte des fechften Jahrhunderts nach allen Seiten bin, nad 
Dften, Süden und Welten ausbreiten und ohne zu ſchwere Arbeit an 
den Küften Aſiens, an den Küften Thrakiens, Siciliend und Unter- 
italien in bejtändigem VBordringen Fuß faffen fünnen. Seitdem hatte 
ſich dieſe Yage plößlic) geändert. Die Städte Afiens waren zuerjt den 
Lydern, danach den Perfern unterthan geworden. Gleichzeitig waren 
im Weften die Phoenifer den Pflanzungen der Hellenen auf Korfifa, 
auf Sicilien, an der Nordfüfte Afrika's entgegengetreten. In Kyrene 
und Barka trifft der Angriff der Kartbager mit dem der Perſer zu- 
jammen; nachdem ſich die Griechen dort gegen die Karthager ver: 
theidigt, werden fie von der anderen Seite, von Aegypten her, von 
perfiichen Heeren überzogen. Ya das perfiiche Weich hat bereits die 
Meerengen überfchritten, die Küfte Thrafiens und Makedoniens unter: 
worfen und die Grenzen der Halbinjel am Olympos erreicht. 

2* 
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War e8 nicht unbedingt von Nachtheil, daß der fortgehenden Aus- 
breitung, der Berfplitterung des bellenifchen Volkes und feiner Kräfte 
Schranken gejegt murden, war e8 zu verichmerzen, daß die Griechen 
von Korſika vertrieben, an der Küfte Afrika's beichränft, in Aegypten, 
wo jie den vormwaltenden Einflus geübt, zurücgedrängt worden waren 
— der ?erluft der Städte auf der Küfte Ajiens und der Inſeln vor 
diefer war ein ſehr ſchwerer Schlag. Die Tebensvolfiten Gebiete der 
Hellenen waren mit ihnen verloren. Hier war das Epos zur Blüthe 
gediehen und über die Gejänge Homers hinaus gepflegt worden, von hier 
waren die Elegie, der Choral, die Ode den Hellenen gefommen, die 
Städte und Juſeln der Jonier hatten an der Spike, wenn nicht der 
.Baukunſt, doch jiher der Bildkunjt geftanden, eben jekt waren bier 
jene Grundlagen der Wiſſenſchaft, der Tölferfumde und der Naturkunde, 
der Philojophie gelegt worden. Und nicht blos diefe blühenden 
Pflanzungen, diefer ſtattliche Theil des belleniichen Voffes war der 
Fremdberrſchaft verfallen, verloren, das Mutterland jelbit war un⸗ 
mittelbar von Oſten ber bedroht. Im Weiten batten jich die unter: 
italiichen Städte dur die Vernichtung von Spbaris gegen die 
Torrbener, die Osker und die Japygen jelbjt geſchwächt, die ſiciliſchen 
Städte waren auf die Nertbeidigung gegen Karthago zurüdgemworfen. 

Die Zeit jchien gefommen, da die Dellenen nım auch alle Nadh- 
theile ihres Individualismus, ihrer jtaatliben Kleimvirtbichaft zu em- 
pfinden haben jollten. Wie die Städte im Weiten war das Mutter⸗ 
land auf Die Defentive gewieſen. Weniger raich, meniger leicht und 
weniger üppig als in den Kolonieen hatten ſich deſſen Kantone ent: 
widelt. Ihr Gang war langjamer, darum aber auch jtätiger gemefen 
und batte zu intenitverer, nachbaltigerer Kraft gefübrt. Was bier er: 
werben war, batte durch Arbeit und Anftrengung erworben werben 
müſſen. Mit fnapperem Yeben bautte die Halbinſel ftrengere Sitten, 
eine ſtraffere Art, einen tbatfräftigeren Zinn bewabrt. Aber wie ver: 
mochten dieſe immerbin gedrumgeneren Nantene einer Macht wie der der 
Perier zu mwideriteben? Einem friegerüichen, erobernden Reiche, wie es 
die Welt noch nicht geſeben, Das, jeit jechzig Jahren in munterbrochenem 
Vorſchreiten, ſich vom Indus bis zum Olpmres, bis zur großen 
Svrte erftreckte? Auf die ftartlide Kraft Des berrichenden Volkes ge- 
ftützt. welches die Früchte der Herrſchaft mit jeinem Könige tbeilte, 
verfügte es nach der Urgandatien, Die ibm Dareios füngit gegeben, 
dur treffliche Einrichtungen des Heerweſens. durch jeine Steuerver⸗ 
faffung, durch eine geordnete Verwaltung über die veichen Mittel der 
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alten Kulturlande am Euphrat und Tigris, am Nil, über die ge— 
ſammte Streitkraft der Unterthanenlande. Und an der Spitze dieſer 
gewaltigen Machtvereinigung ſtand ein Fürſt von bewährteſter Ener- 
gie, erprobter Umſicht und weitem Blick. Dazu gab es Griechen 
ſelbſt, welche, aus der Heimath vertrieben, nicht nur Schutz am Hofe 
des Perſerkönigs ſuchten, die ihn zur Fortſetzung ſeiner Eroberungen 
im Weſten trieben, die Unternehmungen zu beſchleunigen ſuchten, welche 
ohnehin in den nächſten Jahren zur Ausführung kommen mußten. 
Wie ſollten die Kantone der Halbinſel ſolchem Reiche unter ſolchem 
Fürſten widerſtehen? Der Partikularismus ihres Lebens, die ver- 
ſchiedenen Formen und Bildungen ihrer Gemeinjchaften, welche die 
eigenartige Entwidlung der Hellenen bedingt, getragen und gefördert 
hatten, verwandelten jich in die ſchwerſten Schäden, jobald es ſich 
um eine Vereinigung, um gemeinfame Mftion handelte. Die Kantone 
führten nicht nur ihr verfchieden geartetes Sonderleben, fie ftanden 
vielfach in Yeindichaft und Fehden gegeneinander. Wir fennen die 
höchft erbitterten und blutigen Kämpfe, welche die Theſſaler im jechften 
Jahrhundert zuerft gegen die Boeoter, danach gegen die Phofier führten, 
die Niederlagen, welche die thefjalifche Ritterſchaft ſchließlich in dieſen 
Kriegen davongetragen hatte. Bitterer Haß trennte beide Stämme; bie 
Theffaler erwarteten begierig einen günjtigen Anlaß, jene Schläge den 
Phokiern zu vergelten. Die Thebaner hatten, auf die alte Stammes: 
gemeinichaft, auf die Opfergemeinfchaft, welche die Städte Boeotieng 
um den Altar der Athena Itonia einte, auf das vormalige überragende ' 
Anjehen ihres Königthums und die Bedeutung ihrer Stadt gejtükt, 
die Orte der Landichaft unter ihrer Führung zu einer TFoederation zu 
vereinigen gewußt. Zunächſt mit Koroneia und Thespiae feft verbunden, 
batten fie den Angriff der Theffaler abgewehrt, allmählich auch die 
übrigen Städte ihrer Vormacht untergeordnet. Aber fie waren auf 
den Widerjtand Plataeae’8 geftoßen, das in Athen Schutz und Hülfe 
fand. Seitdem waren Theben und Plataeae, Theben und Athen er- 
bitterte Feinde. Wie die Theffaler auf Vergeltung an den Phokiern, 
fannen die Thebaner auf Vergeltung an Athen für die Niederlagen, die 
ihnen die Athener beigebracht. Auf dem Peloponnes ftand Argos in 
bärtefter Feindichaft gegen Sparta; es Hatte weder feiner alten Vor: 
macht auf dem Peloponnes noch der jüngften Niederlage im Kampfe 
um den Wiedergewinn Thyrea’s, die ihm die Spartaner beigebracht, 
vergeffen. Die zu Heloten herabgedrückten Meſſenier trugen knirſchend 
das harte Joch der Junker von Sparta; der Reſt der Pijaten trauerte 
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um den Untergang ihres Staats, und die Triphylier waren feinesweges 
willige Perioefen der Eleer geworden. Sparta jelbft Batte die Fehl⸗ 
ſchläge und Unfälle, die ihm feine Verſuche gegen Athen eingetragen, 
noch micht wett machen können. 

Diele Fehden der Yandichaften, diefe alten Gegenjäge der Stämme, 
dieje zseindichaften waren durd) die Gegenfäge der politiihen Ent⸗ 
widelung, durch die entgegenitehenden Yebensformen, zu denen die Kan- 
tone nunmehr gelommen waren, nicht gemindert, vielmehr gegen vie 
Zeit, da überall der Adel geboten hatte, geichärft. Die Urfachen der 
Epaltungen und der Zwiſte waren vermehrt. Arijtofratie und Demo- 
fratie jtanden gegen das Fürftenthum, mo jich dies erhalten, während 
das Fürftenthum dem Zuge des gleichen politiichen Princips folgend, ge- 
neigt war, Anlehnung an Perjien zu nehmen. Der Haß der Edelleute 
von Theben gegen Athen war durch den Gegenſatz des ariftofratiichen 
und demofratiichen Princips gefteigert. Nicht minder ſchärfte der Gegen- 
fat des Adels gegen die Nollsregierung die Fehde zwiichen Athen und 
Aegina, die Differenzen zwilchen Sparta und Athen. Mit Eiferfudht 
und Beſorgniß ſah Sparta auf diefe keck emporitrebende Voltsherr- 
ichaft, die jeinem Fortſchreiten Schranken gefegt und jeine Terjuche, im 
mittleren Hellas Fur zu faſſen, vereitelt hatte Der Kampf zwiſchen 
diefen entgegenftehenden Verfaſſungsformen war erit auszufechten. Hatte 
Sparta die Adelspartei überall auf feiner Seite, bajirte jeine Vormacht 
im Peloponnes nicht zum mindeften auf der Solidarität der arifto- 
fratiichen Intereſſen, Athen hatte e8 in der Hand, die unteren Stände, 
die Volkspartei der Nachbarfantone zu einem wirffamen Hebel für 
feine Politit, für die Erweiterung feiner Machtftellung zu machen. Zu 
dem Kantonalismus, dem Individualismus des helleniſchen Staats- 
lebens war ein tiefer grundjäglicher Gegenfag zur Erhöhung der 
Spaltungen und Vermehrung des Zwiſts getreten. 

Was bedeuteten diefen Kräften der Zerflüftung und Feindſchaft 
gegenüber die auf der Halbinfel vorhandenen Elemente der Einigung ? 
Sie waren außerordentlich ſchwach. Wohl war das Nationalgefühl der 
Hellenen in der abgelaufenen Periode ihres Lebens lebendiger, waren die 
Bereinigungspuntte zahlreicher geworden. Bir fahen, ftatt eines allen 
Kantonen gemeinjamen pferd gab es jet deren vier. Aber feiner- 
fei Art von Organifation der nationalen Kräfte ſchloß jih an eine 
diefer Stätten. Wohl ftand das große Opfer von Delphi, die py— 
thiſchen Spiele wie der Tempel unter dem Schuge einer Tagſatzung, 
in der längſt alle Stämme der Hellenen vertreten waren. Wenn dieſe 
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Vereinigung nun auch weſentlich dazu beigetragen hatte, den Hellenen 
das Gefühl nationaler Zufammengebörigfeit zu geben, fie nahm nie- 
mald auch nur einen Anlauf zur Vereinigung der Nation, nicht ein- 
mal dazu, die wildeiten Fehden unter den ältejten Gliedern der Ge- 
meinfchaft, den Phokiern und den Theffalern, zu hindern. Das Orafel 
von Delphi wäre durch die Autorität feines Gottes am dringendften 
verpflichtet und im wirkſamſten Rechte geweſen, auf Echlichtung der 
fantonalen Kämpfe, auf Milderung ihrer Gegenfäge in nationalem 
Sinne hinzuwirken, Aber Ichon während des Kampfes der Jonier 
gegen den Kyros hatte es fich gezeigt, daß helleniſche Geſinnung in 
der Priejterfchaft von Delphi wenig lebendig war. Das Orafel hatte 
damals viel mehr dazu beigetragen, die Vereinigung der Kräfte, den 
Widerftand gegen die Perfer zu lähmen als zu beleben. Zu alle dem 
fam eine weitere große Schwierigkeit, die mit dem Kantonalismus des 
helleniſchen Lebens gegeben war. Selbft wenn fi) Männer in diefem 
oder jenem Kantone fanden, die die Gefahr, in der die Halbinfel, das 
gefammte helleniſche Volk war, Har erfannten, und ebenjo Har die un: 
bedingte Nothwendigfeit der Vereinigung der Einzeljtaaten, ihr zu be- 
gegen — auch folche, jelbjt wenn fie von hervorragenditer Bedeutung 
waren, konnten bei der Beriplitterung, den Feindſchaften und Gegen- 
fägen der bellenifchen Kantone jchwerli Raum und Boden für Wir: 
fungen finden, die weit über die Grenzen ihres eigenen Gemeinweſens 
hinaus reichten. Es genügte, daß ein Kanton diefe Fahne entfaltete, 
um die Nachbarftaaten das entgegengejette Banner erheben zu laſſen. 

Glücklich genug, daß es wenigftens gelungen war, auf dem Pelo- 
ponnes eine größere Zahl von Kantonen zu einem wirkſamen Bündniß 
zu bringen. Es war das Bedürfniß der Eleer, Hülfe gegen die Pi- 
faten zu finden, dag diefe zur Annäherung an Sparta geführt hatte, 
es war der Widerjtand gewelen, den die Epartaner bei dem Verjuche, 
Arkadien unterthban zu machen, bei den Zegeaten gefunden, der Sparta 
dazu geführt hatte, die Politif der Bündniffe zu Schug und Trutz 
an die Stelle der Politit der Eroberung zu fegen. Danach hatten 
die Edelleute von Korinth eine Anlehnung für ihr bergeftelltes Negi- 
ment bei der Ariftofratie Sparta's gejucht; die der alten Foederation 
von Argos angehörigen Städte Phlius, Epidauros, Troezen hatten durch 
Eintritt in den ſpartaniſchen Bund Schutz gegen Argos geſucht und 
gefunden. Auf dieſen Wegen war Sparta um die Zeit der Gründung 
und des Fortſchreitens des Perſerreichs dazu gelangt, die große Diehr- 
zahl der Kantone des Peloponnes um ſich zu jchaaren, und feinem 
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Bunde waren dann weiterhin die wieder aufgerichteten Adelsregie 
rungen von Megara und von Sikyon, war der raſch aufblübende 
Seeſtaat Aegina, deſſen alte Geichlechter jich in Handelsherren verwan- 
beiten, beigetreten. Das Schwergewicht des helleniſchen Yebens und 
der helleniſchen Macht lag ſeitdem im Peloponnes. Er war die be- 
vorzugte Stätte der nationalen Opfer und Wettkämpfe, Das durch feine 
Yage gelichertfte und nun auch am beiten vereinigte und bewehrte Gebiet 
der Dalbinie. Der von Sparta geleitete Bund vermochte eine fehr 
anjebnlihe Macht an Hopliten ins Feld zu ftellen, und der Zutritt 
Aegina's gab ihm mit der älteren Seemacht Norinths auch die Ber- 
fügung über eine erbeblide Zabt von Trieren. Hier, mn Sparta und 
ſeinem Bunde, war der Punkt gegeben, an den jich jede weitere Ver⸗ 
einigung anfchliefen mußte. Diete wur freilich wieder dadurch erichwert, 
daß ed gerade der in sich am eimfeittgiten umd ſchroffften, am aus- 
ſchließlichſten organiſirte Staat war, dem mm anders und dazu gegen- 
ſätzlich organifirte ſich anſchließen ſelten. Aber die Aufgabe der Vor⸗ 
jteber- und der Vorkämpferſchaft für Hellas war Sparta zugefallen. 
Es hatte ihr ſchlecht genug genũgt, abs die Jenier Hülfe gegen Koros 
gefordert hatten. Als tegt nun ein Ereigniß von unberechenbarem und 
uerdientem Glũck für Hellas eintrat, fragte es ti ver Allem, ob 
Sparta im Yaufe der legten fünfzig Jabre an Einſicht und Entjchluß 
gewonnen bu. 


2. Der Auftend der Jorier. 


Schr nabezu funzig Jabren mare die Öriechenftite anf der 
Weſtküſte Nlerraitend, Die Imein Yedbod und Ebtes dem Reiche der 
Ferker untertban. In ihrer Sprache und idrem Rultus, in ihrem 
Recht und ihrer Sitte waren ſte nicht weiter geichädigt werden. Nur 
der Auficht des Stattbalters des gretes Xönigs wuren fe untergebden 
uriten zud ibrer eigenen tere wur Die Regterung Der Gemeinweſen 
aderteagen werden: ‘br Xriegeteit᷑. denaco nd thre &Friegaſchiñe 
datten ſie Dem Auigedet des Noms zu ſtellen. mid Tridut zu 
zchlen, Ne Diebe zu detimmen die deiden orten Derricher des 
Zerrermendnd. RXXXJ ımd Xxambries. In Stier er dierneht deren 
Tenaften iberirien. Dech Yung um Terra Nr yertımg Ye unit 
Ns Zurrruired, des Vers Wit zb. 
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Imbros, über die Städte an den beiden Meerengen aus und zog die 
Zügel der Abhängigkeit ſtraffer an. Wie alle Unterthanenlande des 
Königs wurden die Griechenſtädte der neuen Organiſation, die Da⸗ 
reios einführte: der Ordnung der Satrapieen, der Regelung des 
Heerweſens, der Polizei und des Münzweſens, dem neuen Steuerſyſtem 
unterworfen. Auch die Gemarkungen der Griechenſtädte wurden 
kataſtrirt; ſtatt des freiwilligen Tributs hatten ſie forthin jährlich 
300 babyloniſche Talente (iber 600 000 Thaler) Grundſteuer an den 
großen König abzuführen!). Zum Zuge an die Donau hatten fie nicht 
weniger al8 600 XZrieren mit einer Bemannung von 120000 Mann 
zu ſtellen; der Aufftand, den Byzanz und Perinthos, Kalchedon und 
Abydos, Antandros und Yamponion damals erhoben hatten, war grau⸗ 
fam beftraft worden, alle Bewohner diefer Städte, die den Perjern 
bei deren Einnahme in die Hände gefallen, waren in die Sflaverei 
verfauft worden 2). 

War der Steuerbetrag, den die Griechenſtädte abzuführen hatten, 
mäßig bemeſſen, die Aufjicht des Statthalter zu Sardes auch unter 
des Dareios Herrſchaft noch immer »Loje genug, um den Städten 
Kaum zu lafjen, ihren Zwift untereinander jelbjt im Wege der Fehde 
auszufechten 3), der Handel der Städte erfuhr durch die Einverleibung 
in dag perfifche Reich, durch die Sicherheit der Straßen, durch die 
von Dareios gejchaffene Reichsmünze ſehr wefentliche Förderung. Vor 
den anderen wuchs Milet empor. E8 hatte Feine Kriegsfchäden zu 
heilen, wie fie den übrigen der Widerjtand gegen das Heer des Kyros 
eingetragen. Milet hatte fich vertragsmäßig unterworfen. Dazu wird 
der Ruin von Phofaea, von Teos dem Handel der Deilefier zu Gute 
gefommen fein. Unterbrach die Erhebung des Bolyfrates, fein Ueber- 
gewicht auf dem aegaeifchen Meere, gegen welches Milet und Lesbos, 
wie wir fahen , vergebens anfämpften *), die Gunft der neuen Lage, 
der Tod des Polyfrates, die Unterwerfung von Samos unter die Herr: 
Ihaft der Perfer gab diejelbe den Milefiern in ermeitertem Umfange 
zurüd. Milets Wohlftand erreichte die Höhe wieder, auf welcher er ſich 
befunden, bevor die Stadt in jenen wilden Parteifämpfen der erften 
Hälfte des fechiten Jahrhunderts jich felbft zerfleiicht hatte). 

Die Zahl der Pflanzftädte, die Milet im fchwarzen Meere — 


1) Bd. 4, 557. Herodot (6, 42) fagt, daß die Jonier nach dem Aufflande 
etwa ebenfo hoch tarirt wurden, als zuvor. — 2) Bd. 4, 517. 519. — 3) Herod. 
6, 42. — 4) Bd. 6, 513. — 5) Bd. 6, 290. 291. Herod. 6, 28. 
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wir ſahen, bereits ſeit der erſten Hälfte des achten Jahrhunderts — 
gegründet, wuchs anſehnlich, ſeitdem die Stadt unter perſiſcher Hoheit 
ſtand. Als die Belagerung der Perſer die Stadt Teos im Jahre 
548 v. Chr. auf das Aeußerſte gebracht, hatte die Bevölkerung die 
Heimath verlaſſen; ein Theil derſelben hatte ſich im Weſten auf der 
thrakiſchen Küſte, ein anderer weit oſtwärts am Ufer des ſchwarzen 
Meeres niedergelaſſen. An der Einfahrt in die Maeotis, in das Meer 
von Azow, hatten dieſe Teier auf dem Boden Aſiens Phanagoreia 
gegründet (6, 508). Die Mileſier wollten auch ihren Schiffen die Ein- 
fahrt in die Maeotis, den Zugang zu den Diftrikten der ackerbauenden 
Stoloten, fihern. Der Anlage der Teier gegenüber erbauten fie auf 
der Spite des taurifchen Cherfones (der Krim) Pantifapaeon (um 540 
v. Chr.). Die neue Stadt diente wie Miilet dem Apollon und der 
Demeter, der die Thesmophorien nun an beiden Ufern des kimmeriſchen 
Bosporos wie zu Halimus an der attijchen Küfte gefeiert wurden. 
Die jüngſte Pflanzung Milets lag auf einer Höhe, die damals hart 
am Meere lag, fie bildete, wie die Reſte der Ummauerung zeigen, 
ein längliches Viereck“). De Erbauung Pantifapaeons ließen die 
Milefier die Gründung von Zyras an der Mündung des Dnieftr 
folgen; jüdmwärts von ihren alten Anlagen im Mündungsgebiet der 
Donau, jüdwärts von Iſtros (5, 515) erbauten fie Tomi, ferner an 
der Küfte des ſchwarzen Meeres im Oſten, im Gebiete der Kolcher, 
unmeit der Mündung des Phafis, Diosfurias, endlich, an der Mün—⸗ 
dung des Phaſis felbit, die Stadt dieſes Namens 2). Und eben als der 
Handel Milets im Weften dur die Zerftörung von Sybaris einen 
ſchweren Schlag erlitt (511 v. Chr.), Ichien die Umficht feines Fürften 
gleichzeitig durch eine neue Gründung für guten Erſatz gejorgt zu 
baben. Milet rühmte fich in jenen Tagen, feit feiner eigenen Gründung 
über neunzig Pflanzftädte und Handelsftationen gegründet zu haben 8). 

Als Dareios an die Donau, gegen die Skoloten zog, hatte er 
dem Fürften Milets, dem Hiftiaeos, des Lyfagoras Sohn, den DBe- 
fehl über die große Flotte, welche ihm die Jonier ftellten, gegeben. 

1) Ueber die Zeit der Gründung Bödh C. I. G. II p. 91 sqq. Weber die 
Anlage der Stadt Neumann Hellmen im Skytbenland ©. 485. — 2) Tomi ımd 
Tyras bezeichnet Scym. Ch. 765 u. 799 als Pflanzungen ver Mileſier, ohne Beit- 
beflimmung; Herodot nennt Griechen als Anmohner der Mündung des Dnieſtr; 4, 51. 
Auch die Gründungszeit von Dioskurias (Strabon p. 497) und Phafis iſt nicht liber- 
liefert; aber diefe Gründungen müſſen doch vor dem Aufftand und der diefem fols 
genden Zerflörung Milets erfolgt fein, dem fpäteren Dilet kann eine Erpanfiokraft 
diefer Art nicht beigelegt werden. — 3) Plin. H. N. 5, 29 Detlefsen. 
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Nicht nur, weil Milet die größte und veichite der ioniſchen Städte 
war, weil defjen eigene Sriegsflotte achtzig Trieren zählte, vor Allem 
jiherlich darum, weil die Steuerleute Milets das ſchwarze Meer am 
beften Tannten, weil milefische Pflanzftädte, Iſtros und Tomi, hart 
füdwärts der Donammündungen lagen. Die Wendung des Feldzuges 
jenjeit8 der Donau in den Steppen des ‘Dnieftr gab dem Fürften 
Milets Gelegenheit, dem Dareios, dem Weiche der Perfer auf Koſten 
des helleniſchen Volles den größten Dienft zu leiften, der ihm ge 
leiftet werden konnte. Er rettete den König und dag Heer vom Unter: 
gange an der Donau. Die Könige der Perfer pflegten gute Dienfte 
nicht zu vergejlen, fie trugen Sorge, gehaltene Treue zu lohnen. 
Unmittelbar nad) der Züchtigung der Städte an den Meerengen, die fich 
in feinem Rücken erhoben, nach der Beſitznahme des thrakiſchen Cher- 
jones, hatte Dareios die Südfüfte Thrakiens, die Städte der Hellenen 
auf derjelben janımt Diafedonien feinem Reiche einverleiben lafjen. Wenig 
oberhalb der Mündung des Strymon in das aegaeijche Meer, im Ge- 
biete der Stämme der Edonen, liegt weitwärts des Gebirges Pangaeon 
ein großer See, Kerfinitis, von Bergen umgeben, deren Waldungen 
treffliches Bauholz gewährten; weiter hinauf am Strymon, am See 
Praſias fanden ſich in den Bergen ergiebige Silberadern!). Die in 
jenen Waldungen gefällten Stämme konnten auf dem Strymon, der 
die Seen, die Praſias wie die Kerkinitis, durchfließt, zur Küſte 
binabgeführt werden. ALS Dareios die Fürften auszeichnete, welche 
fih ihm in der Stunde der Gefahr treu bewährt, den Hippoflos von 
Lampſakos, Koës, den Führer der Schiffe von Lesbos, forderte er vor 
den anderen den Hiftiaeos auf, fich zu erbitten, was ihm jelbit das 
Erwünjchtefte ſei. Biftiaeos bat, daß ihm gejtattet werde, in dem 
jüngft ımterworfenen Lande, in der Nähe des Strymon, eine Stadt zu 
erbauen. Milet befaß bisher feine Kolonieen auf der thrafifchen Küfte, 
die Beififtratiden hatten gute Einkünfte vom Strymon her bezogen, und 
dem Intereſſe Perſiens ſchien es nicht entgegen, wenn ſich hier, in dem 
eben unterworfenen Lande, eine feite Stadt unter einem abhängigen 
Fürften, deffen Treue fo wohl erprobt war, erhob. Dareios gewährte 
die Bitte, und Hiftineos begann alsbald den Bau der neuen Stadt 
am Norbweitfuge des Pangaeon über dem See Kerkinitis (etwa 
511 v. Chr. ?). 


1) &o hat Kiepert nad} neuen Aufnahınen die Tage der Kerfinitis und Prafias 
befimmt. — 2) Die Gründung fällt nach Herodots Erzählung in die Zeit des Aufent⸗ 
halts des Dareios in Sardes nad) dem Styihenzuge, demnach zwiſchen 512 und 510. 


2* E Zrikfirafeme Ver Bekslerunı, 
Gegen dieſe Auage trat ber dem Rüge der Terier eine Ein- 
man 


werfunmg em, der Triinmens niches de Zur es u der Tha 
ehue Serie, em Griechen der über ame u beteummie Zur wie 
iler zeber, mad) ee zwei Stadt, ein ;mmeines Ficiesehene im Dem 
extiegenfter, nadı nicht zu fchereme Geburten ebenen Gesepgebiet 


Umgeborkim bringen? Rach Yerutors Erziklumg mer es Megebu;os, 
der der Köwiz ver deu Folgen der nenen Gründung murıme Megalozos 
gböre der Zubl der Summrhiniier Der Perier um, Te mit Dem 
Xareicd deu Gaumata zu Cilurhrumure uiedergeftoker: eur butte er 
deu Ghericnes, das thrafirhe Kürtenim> um? Ratedonier unterworfen, 
er Lınmte jenes Gebiet ums eigener Ankhunumg, Dazu war der Auf: 
fun? der Hellenenitädte uch frac in ſeinem Getüchtmik, cebem 
dort, we Hiftigees tegt baue, hatte er vor Krrzem gegen fie 
ihratiichen Paœonen gerechten ?,, und wicht alter Nutullenfüriker Trene 
haue an ter Donan fefigeflander „Bus tut Tu, o König,“ jagt 
Meyibuzcs bei Herodet, „einen beilenixhen Ikını ccu Rırlem Sim 
um von Riugbeir gerkuttert Du im Ihrafien eine Stadt zu errichten, 
wo er Schiffe in Menge bauen kann und Nuderhel; genng indet um 
Zilbergruben, un? in der Nãhe webur rei griechüches Voik und viele 
Ihrafer, weiche dem Fübrer, den ie in ihm erbulter, geberdhen 
werden : benme ihm Dort, daß Du Dir richt einen Aufftand zrziehit >), 


bier eröimete, Dak er eines jo mwoblgerumten und jo umichtigen Be⸗ 
rathers nicht entbehren könne: als Zirchgener babe er iba nach Suja zu 
begleiten Es mar eine bebe Auszeichnung, wie fe mm den edeliten 
und verbienterten Perter zu Theil wurde Huftigeos fühlte jich hoch 


1 28. 2,49. — 2 8. 4,57. — 3) Geradoct U-uelle war bier (5, 23) wohl 
der mad) Ayen gefächune Ucmlel des Fegalngel, — 
auch wohl tie Erzählung vom der durch den älteren Sopures kerizlm (Ginmaheme 
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geehrt und folgte arglos)). Die Regierung Milets übergab Hiftiaeos 
feinem Schwiegerfohn und Vetter, dem Ariftagoras, als feinem Stell- 
vertreter 2). Von feinem eigenen Walten zu Milet ift ung nur eine 
Spur auf einem Stein erhalten, der in der Nähe des großen Heilig: 
thums der Stadt, des Tempels des Apollon zu Didyma, aufgefunden 
wurde. Einige Worte auf demfelben laſſen erfennen, daß Hiftiaeos 
bier dem Apollon eine Widmung gemacht bat). 

Seit dem Dareioß die Meerengen, der Hellespont und der Bosporos, 
feit ihm die thrakiſche Küfte und Makedonien gehorchten, war fein Blick 
auf die jenfeit des aegaeijchen ‘Meeres liegende Halbinfel, auf die Site 
der Yandsleute derer gerichtet, die ihm auf der Küfte Aſiens und nun 
auch auf der Küfte Thrafiens, auf Lesbos, Chios und Samos wie 
auf Lemnos und Ambros gehorchten. Er fendete perfifche Officiere 
auf phoenifiihen Schiffen aus, die Küften von Hellas und Unter: 
italien zu vefognosciren®). Dazu jchienen die Griechen des aegaeischen 
Meeres, der Halbinfel jelbft den Abjichten des Königs mehr als halb- 
wegs entgegen zu kommen. Um die Zeit, da Dareios Sardes ver- 
ließ, nachdem er bier feinen Bruder Artaphernes als Statthalter zu- 
rücfgelaffen, war e8, daß Hippias (feine Tochter war bereits dem Sohne 
des bei Dareios wohlangeſehenen Tyrannen von Lampſakos vermählt ®), 
aus Athen vertrieben, zu feinem Stiefbruder Hegejiftratos nach Sigeion 
fam, nicht nur bier eine Freiſtatt zu finden, vielmehr feine Nid- 
führung nad) Athen durch die Perfer zu erwirfen. Die Gefandtichaften, 
welche der junge YFreiftaat Athen in den Jahren 507 und 504 v, 
Chr. nach Sardes fendete, um neben Sparta und feinen Bundes⸗ 
genoffen, neben den Boeotern und Chalfidiern nicht auch die Perfer 
gegen Attila beranziehen zu jehen, um den Bewerbungen des Hippias, 
die diefer hier, nachdem Sparta feine Sache aufgegeben (505 v. Chr.), 
mit doppeltem Eifer aufnehmen mußte, an Ort und Stelle entgegen- 
zuwirfen, batten üblen Erfolg. Nach dem Beſcheide, den die zmeite 
Geſandtſchaft heimbrachte, befand ſich Attifa im Kriege gegen Perfien, 
wenn es fich den Hippias nicht wieder zum Fürften gabs) Doch 
war es nicht der vertriebene Tyrann von Athen, e8 waren vielmehr 
verbannte helleniſche Edelleute, welche das perjifche Neich veranlaften, 
weiter gegen die Halbinjel vorzugehen, den Verſuch zu madjen, in 
Mitten des aegaeifchen Meeres Fuß zu faſſen. 





1) Herod. 5, 24. Bd. 4,585. — 2) Herod. 5, 106. — 8) Newton Discov. 
p. 187. — 4) 8b. 4, 580. — 5) Bd. 6, 502. — 6) Br. 6, 582. 588. 
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Eur bame Beiſctratos ren Atben den wadamis auf der Inſel 
Naros zum seirtien eingeiert (537 r. Chr. Nach einer Regierung 
ren em dreizebn Jabren war Dieier. mie wir oben annehmen 
peter, von jener roten Evedition der Spartaner und Korinther, 
Die gegen Den Rolptrates auf Samos iceiterte, geſtürzt morden *). 
Tas Hesiment des Adels, Der „serien,“ auf Naros, das an Stelle 
des Trrammen wiederum einmat, vermochte ſich nicht zu behaupten ; 
die unteren Mlatien gewannen die Oberband. Von der Demofratie 
ausgerriebene Edelleute wendeten Yıdh an den Vorftand der mädhtigiten 
der iontihen Städte, an den Ariftagoras von Miller, te durch Die Streit: 
macht Milerä nah Naros zurüdzufübren 1501 v. Chr. *ı. Auffallend 


1: ®r. 6,423. 424. — 2: Ter Andganzerunk Für mie Zeitbeiiimmung iſt Das 
Nabr ver Schlacht bei Maratbon. Milet wer nad Herodos befiimmter Angabe 
„rm echten Jabre“ des Aufſtandes genommen, ebenis beftmmt giebt er an, daß 
nach Dem Falle Miles no em Jahr verfie‘, bi& derielbe völlig miebergemorfen war, 
m? bie parfiide Macht an und über dic Meerengen vordrang. Nut ganz jo beflimmt 
zeidmen fich die Jabre vom Ente des Aum̃andes bi zum Jabre ven Marathon. 
Nor vielem befiehlı Dareios Zransperrichitte zu banen und ſendet Heroſde nach Hellas; 
fie famen ein Jahr vor der Schlacht nad Hellas, alio 491. Das Jahr nad) der 
völligen Niederwerfung det Au’fttandet mi cerfüll: Durd des Mardonios Bug nach 
Mafevonien. Es iragı fi, wie e& nad Herodors Erzählung idyemen fan, ob bie 
Ansiendumg der Herolde giadı nad Mardoniote Rücktebr oder erſt nach einem Zwiſchen⸗ 
raum erfolge m. Id nebme den Zmiidıenraum eines Jabres an. Thaſos rüfet 
nad) des Mardomos Rückleht ımt wird ımermorten. Die Sidte an der ıhrafiidhen 
Küfte erbalten Garmüonen, es wird ibnen Stener auferlegt u. i. w. Danad) liegt 
des Mardonios Zua nicht im Jabre 492, iondern 498, ımb ber Aufſtand der Jo⸗ 
mer bat im Jahre 500 begonnen. Bei der Fabri det Dans ımb Btriapbernes jagt 
Herodoꝛ freilich ı6, 45°: Me Floue des Mardonos ſei 70 moorspw Ereı am Athos 
gejcheitert. Hiernach märc der Zug des Mardomios erfi 44] geiheben, was nach 
den bereits bemertien Zbarlachen bezüglib Der Abſendung der Herolde und des Auf 
Nandet von Thaſos ummöalich if: Daß Eros Tocreoor mad denmach bier mr im 
Sum des vorbergegangenen. rüberen Jabres zu nebmen ſem. Das Jahr vor dem 
Zuge des Mardonios d. b. das Jabr 494 ih erfüllı durch die Unterwerfung von 
Samos, Thios, vesbos und der noch Widernand leitenden Etäbte, das Jahr vorher 
fin? dic Karer uniermortn und Milet genommen ı445ı Im Herbſt des der Ein 
nabme Muers vorbergebenden Jahres 1496: mod die Schlacdhr bei Yade geichlagen 
S. 57 R.1ı, naddem ım ‚prüblma deñelben die perfiiche Flone von Kypros berliber- 
gelommen it. Arttagera® bat Müct vor Der Rüdlehr des Hiſtiaros nach Jonien, 
vor der Emſclueßung der Stadt. ver Anlımfr der perfiiden Flotte verlaflen, dauach 
vor zrübjabr 446; fein Tod erfolgte bereit 497 nad Zhufor. 1, 100 md 4, 102; 


menae genommen find, Greignifie, die biermad in tie Jabre 493 umb * 407 
gelegt werden müflen (S. 47. 530. Im Frübling des dem Kriege auf Kypros von 
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genug, daß fich die Ariftofratie an einen Tyrannen oder den Stell- 
vertreter eines folchen wendet, um Heimath und Regiment wieder zu 
erlangen, noch auffallender, an einen Tyrannen, der Vaſall des Königs 
von Perfien ift, wenn e8 auch zur Erläuterung heißt, einige der Ver- 
bannten von Naxos feien vordem Gaftfreunde des Hiſtigeos gewefen, 
am befremdlichiten endlich, daß fie auf ihrem Anfuchen beharren, als 
Ariftagoras ihnen erflärt: ohne den Artaphernes, der über das Küften- 
land gebiete, vermöge er nichts zu thun. Sie mußten wiſſen und 
wußten ohne Zweifel jehr gut, daß ihre Zurüdführung durch perfiiche 
oder von Perfien abhängige Streitkräfte Naxos unter die Hoheit 
Perjiens, unter die Regierung eines von dem Könige dort eingejegten 
Fürſten bringen werde, bringen müffe, fie mußten vorausfehen, daß 
die Unterwerfung von Naxos, der größten und bedeutendften Inſel der 
Kyfladen, die Unterthänigfeit der übrigen alsbald nach fich ziehen 
bexgehenben Jahres (499) liegt der Zug der Jonier gegen Sardes, dann die Schlacht 
bei Ephefos, die Nitckkehr der Athener. Den Beginn des Aufftandes und das Unter 
nehmen gegen Naros kann ich nicht mit Kaegi (kritiiche Geſchichte S. 467) auf die 
Fahre 501 und 502 vorfchieben, weil der Zug gegen Naxos und der Beginn der 
Empörung in demfelben Zahre liegen. Das Jahr zuvor ift der Zug gegen Naxos 
beſchloſſen; die Flotte Läuft im Frühjahr aus, liegt vier Monate vor Naros, fteuert 
nad) der Mündung des Maeander zurüd, und hier, bevor die Flotte auseinander gebt, 
erfolgt der Aufftand (Herod. 5, 31. 34. 36); danach im Herbft 500. Des Arifta- 
goras Werbung in Sparta und Athen muß hiernach im Winter von 500 zu 499 ges 
ſchehen, die Berbannten von Naros im Frühjahr 501 zum Ariftagoras gelommen jein. 

Einige Angaben Herodots find freilich fo widerfprechend, daß wir auf Annahmen 
beichräntt find. Nachdem die Nachricht vom Brande von Sardes in Suſa iſt, ent⸗ 
läßt Dareios den Hiftiaeos (alfo nach obiger Aufftellung Sommer 499). Hiftiaeos 
fommt aber erft nad) Diilet, nachdem Ariftagoras Milet verlafien hat, d. h. im Sommer 
497. Den Aufftand der Kyprier erzählt Herodot, nachdem er von der Erhebung der Karer 
und Kaunier berichtet hat, die nach der Schlacht bei Epheſos erfolgte; er bemerkt dann 
aber, daß Onefilos Amathus belagerte, als Dareios die Nachricht von der Verbrennung 
von Sardes erhielt. Hiernady hätten ſich die Kyprier Frühjahr 499 erhoben. Der Auf- 
fand auf Kypros hat nach Herodot ein Jahr gedauert, mithin bis Frühjahr 498. 
Die Flotte aber, welche das perſiſche Heer von Kilifien dorthin übergeführt bat, kommt 
erft, nachdem Ariſtagoras Milet verlafien hat, dorthin, alfo nach dem Jahre 497; 
ſoweit fidh fehen läßt, Frühjahr 496. Das Heer, welches aus den inneren Pro- 
vinzen in Kilifien gefammelt wurde, die Flotte, welche es nach Kypros überführte, fonnten 
erft mehrere Monate nach der Kumde der Erhebung bei einander fein; die Flotte der 
Jonier, die den Kypriern zu Hülfe fommt, war nad der Schlacht von Epheſos aus» 
reichend an der Weſtküſte befchäftigt. Sie konnte erft Frühjahr 498 disponibel jein. 
yalt die Schladht von Salamis in dieſes Jahr, fo konnten die Belagerungen ber 
Städte das nächfle beanfpruchen, Herodot aber dennody die Freiheit der Kyprier mit 
der Schlacht von Salamis (Frühjahr 498) als beendet anfehen. 
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werde‘). Sie bahnten mit ihrem Verlangen den Perfern den Weg 
durch das aegaeiihe Meer an die Küften von Hellas. Es war der 
jchnödefte Verrath, der geübt werden fonnte, um fo verruchter, 
je näher Naxos dem Bereiche der perfiichen Macht lag, je willfommner 
den Perjern diefe Erwerbung fein mußte. 

Das Geſuch ging jegt dahin: Ariftagoras möge feine Verwendung 
beim Statthalter eintreten laſſen, die Verbannten übernähmen die 
Verpflichtung, die Koſten des Zuges zu erjegen; fie meinten, diefelben 
Naros abnehmen zu fünnen, wenn jie nur erft das Heft dort wieder 
in der Hand hätten. Auch Gejchenfe dem Artaphernes anzubieten 
möge Ariftagoras nicht unterlaffen. Das ‘Drängen der Verbannten 
fam endlich bei Ariftagoras zum Ziel. Doch nicht für fie, für jich 
gedachte er Naxos zu gewinnen und zugleich mit der Erwerbung der 
Inſel dem Könige einen Dienft zu erweilen, der ihm ficherlich gelohnt 
werden würde Er war guten Glaubens an das Glück, das fein 
Schwiegervater bei dem Herricher der Perjer gemacht. Nach Herodots 
Erzählung ftellte er dem Artaphernes vor: Naxos fei zwar nicht fehr 
groß, aber ſchön und fruchtbar und reich an Gütern und Sklaven; 
mit Naxos würden die benachbarten Inſeln Paros und Andros ge- 
wonnen werden ſammt den übrigen Kyfladen, und Euboea, eine Inſel 
jo groß wie Kypros, jei von dort leicht zu erreichen und leicht zu er- 
obern. Alles dies fei mit hundert Trieren auszurichten. Ueberdies 
jeien er und die Verbannten bereit, die Koften des Zuges zu tragen. 
Artaphernes fand den Vorjchlag im Intereſſe des Königs; er berichtete 
nah Sufa ?). 

Das Unternehmen lag fo jehr in der Richtung der Politik, welche 
Dareios feit der Wiederbefeftigung der Herrichaft Perfiens auf der 
Weftfüfte Aſiens eingefchlagen und verfolgt hatte, daß die Genehmigung 
nicht zweifelhaft war. Dazu wollten die Hellenen auch noch die 
Koften der Unterwerfung ihrer Yandsleute, der Eroberung der 
Kykladen tragen, und auf die Unterftügung einer Partei auf Naxos 
Ichien zu zählen zu fein. Indeß nahm man am Hofe das Unter- 
nehmen doch nicht fo leicht, wie Ariftagoras e8 geichildert. Die Griechen- 
jtädte der Küſte erhielten Befehl, zum nächjten Frühjahr (500 v. Chr.) 
zweihundert Trieren zu rüjten; eine Yandarmee, aus Perſien und den 
Untertbanenlanden aufgeboten, follte an Bord derjelben eingejchifft 
werden. Das Commando erhielt ein Better des Dareios und Arta- 
phernes, Megabates. 


1) Herod. 5, 30. — 2) Herd. 5, 31. 
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Dem Befehle des Königs gehorfam, fanden fich die Tyrannen der 
Städte mit ihren Schiffen auf dem Sammelplatz, in der Bucht von 
Deilet (dem latmiihen Buſen) ein. Koes fam mit den Schiffen von 
Lesbos, des Herakleides Sohn Ariſtagoras, Fürſt von Kyıne, mit den 
Schiffen diefer Stadt, de8 Tymnes Sohn Hijtiaeos mit den Schiffen 
von Zermera bei Halikarnaſſos, Dliatos mit den Schiffen Mylaſa's, 
und außer diejen „kamen noch viele andere Fürſten.“ Megabates dachte 
den Erfolg am beiten zu fichern, wenn er unvermutbhet vor Naxos er- 
heine. Er ließ das Gerücht verbreiten, die Expedition fei nach dem 
Hellespont beftimmt, und fteuerte, jobald die Yandtruppen bei Milet 
eingefchifft waren, nordwärts nach) Chios, um dem Gerüchte Glauben 
zu geben und dann von bier aus, vom Nordwind getrieben, höchſt 
unerwartet auf Naros zu landen. Bei Kaufafa!) an der Küſte 
von Chios erwartete die Flotte vor Anker das Eintreten des Nord: 
windes. | 

So gut alle Vorbereitungen getroffen waren — die Ueberraſchung 
gelang dennoch nicht. Der Regierung von Naxos war der Aufenthalt 
der Berbannten in Milet umd deren Abfichten ſchwerlich unbefannt ge- 
blieben. Die große Rüftung, welche bei Milet Naxos gegenüber ge- 
ſammelt wurde, mußte Beſorgniſſe einflößen, vielleiht hatte man 
auch von der Küſte her oder aus dem feindlichen Lager jelbft be- 
jtimmtere Nachrichten erhalten. Die Inſel rüftete zur Abwehr. Sie 
war trefflich angebaut, wohlbabend und jtarf bevölfert, 8000 Hopliten 
vermochte jie zu jtellen. ‘Die werthvollere Habe war vom Xande in 
die Stadt geborgen, reichliher Mundvorrath zujfammengebradht, die 
Mauern verftärtt. Megabates landete, ſah jich jedoch fofort auf die 
jchwierige Aufgabe der Belagerung einer auf jolche gut vorbereiteten und 
gut verjorgten, durch ſtarke Mannfchaft vertheidigten Stadt angemwiefen. 
Man kam nicht vorwärts. Ein Zwiſt, der zwiſchen Megabates und 
Ariftagoras ſchon bei Kaufafa über die Handhabung der Disciplin 
auf der Flotte ausgebrochen war, mag mit dazu beigetragen haben, 
die Fortichritte der Angreifer zu henımen. Eines Tages, als Mega— 
bates dort die Runde auf den Schiffen machte, hatte er auf dem Deck 
einer XTriere von Myndos feine Wache gefunden. Er ließ den Kapitän 
diefes Schiffes binden und durch eine Rojepforte ziehen, fo daß der Kopf 
draußen ſteckte, damit er künftig fein Schiff beffer im Auge habe. Der 
Kapitän, des Namens fylar, war ein Gaftfreund des Ariftagoras. 
1) Hemd. 5, 33. Mionnet Descript. Suppl. 6, 393. 

Zunder, Gefchichte des Altertbums. VII. 8., 4. u. 5. Aufl. 3 
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Als Megabates auf des Ariſtagoras Verwendung nicht hörte, hatte 
Ariſtagoras behauptet, der Befehl über die Flotte gehöre ihm, die 
Disciplin auf der Flotte babe er aufrecht zu halten, und den Skylar 
eigenmächtig losbinden lajfen. Seitdem waren Megabates und Arijta: 
geras Feinde). Vier Monate lagen Heer und Flotte des Mega- 
dates vor den Mauern und dem Hafen der Stadt Naxos. „Als 
nun Das Geld werbraucdt war, Das Die Perjer mitgebracht,“ jo beikt 
8 bei Herodot, „und Das, was Ariſtagoras dazugegeben, und die Be- 
lagerung nech weiteren Aufwand forderte, Da bauten jie den Ver— 
bunnten von Naxos ein RKaſtell und jegelten unverrichteter Sache zum 
Feſtlande zurück.“ 

Ariſtagoras butte Großes verjprochen: nur der syeblichlag einer 
ſtarken Rüftung war erreicht werden. Mir den Verbannten hatte er 
den Erlag der Nrtegefoiten übernemmen. Die Verbannten tonnten 
nicht zablen. Naxes mar ihnen eben entgangen: und mwober jellte er 
nach den Aufwendungen, die er ſchen während des Feldzuges gemacht, 
die Mittel zur Eritattung nehmen? Aber nicht bios für die Koiten, 
für den Vißerfolg werde man ibhn veranwertlich machen. Der Feind⸗ 
hart des BRegabates. der Auflage wegen täuichender Verbeißungen, 


t Demos Frpibümg, Megabuns eibit dabe u Feige dii Zriiteß, ern 
geumm: über den Arflagerzs, den Karen iunlüb Nachtabt Sem 'eumer bevotſtehen- 
Ar Aıbınt gegeden. NR Delet ındeltder. Järe Furth lim ch aus der 


«x Älder Xe Sandeupger mu Wiler er Ze Me Tune de Saufaia ooe Inter gehen 
und mer Me Affe; un? nah fe Deerter Nammb Nm Sofloyoens Den 


—— Nai Ye Karen, wenn — ür enmigeız 
Einen rmigiicien Immer, Ne dade Nm Yan n Ne Store ar Songen, Ye Diunern 
zu welicen ınd \ebonsummei zur mehr zig ner Momare Ür Ne m Ne State ze 
'unmmngerrämge Werilleeing er Iniei zufzuiinen Die Naper enmen a0? mm. 
np gen ms mziber une Yuber. Sm snmiyinäen fl NS er Cherbeichäß- 
Yin ab a Nase umihr Nee Sande zegeien, I. 3. GB 'cib moblübertene mr 
ını Fuz ums jehzuss rauf Nuten el Tas Kene. made Sooter ineier 
Foteenminz mag Qmermg an aid jur ıden, X Tubt anfenr: 
Zug. Ir Auer BE emo Turn Nr lage N Ihlanenn um Serapbermes 
ut m Tureos zu Zummen, gmc 98 nd N Bere metmdag men Iftgerfolg 
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wegen Widerſetzlichkeit bei jenem Disciplinarfalle, zu feinem Verderben in 
Sardes und in Sufa, war er nur zu gewiß. In ſo ausfichtslofen 
Sorgen und Kümmerniffen ftieg er in Milet ans Land, als ein Slave 
ſeines Schwiegervaters, des Hiftiaeos, von Suſa her bei ihm eintraf. 
Er brachte jonderbare Botſchaft: Ariftagoras möge ihm das Haar 
fcheeren und dann feinen Kopf genau beſehen. Auf der Kopfhaut des 
Sklaven fanden ſich die Worte einpunftirt: „Ariftagoras möge die 
Jonier zum Aufftande gegen den König bringen." Es war ein 
wunderbares Zuſammentreffen. In einem Augenblid, in welchem er 
nur die Wahl vor ſich ſah, das fchlimmfte Gefchic über fich herein: 
brechen zu lafjen oder durch die Flucht dem gemwiffen Untergang 
zu entrinnen, fam ihm diefe Aufforderung, die einen Ausweg, wenn 
auch einen ſehr bedenklichen Ausweg, zeigte. 

Ariftagoras gab feinen Vertrauten Kunde von der Botichaft, die 
ihm geworden und hielt Rath mit ihnen; Hefataeos der Xogograph und 
Jatragoras zählten zu den Eingeweihten. Dem Hefataeos hatten feine 
Forſchungen vollen Einblid und volle Empfindung von den über- 
wältigenden Machtmitteln. des perfifchen Neiches gegeben!). Er wider: 
rieth, den Aufftand zu wagen, er zählte die Völker auf, denen Dareios 
gebiete, und deren Streitkräfte. ‘Die entgegenftehende Meinung ſiegte. 
Da hob Hekataeos hervor, daß man dann danach trachten müßte, 
Herr des Meeres zu fein; dazu ſei gute Ausjicht, wenn man ſich der 
Weibgeichenfe, die Kroeſos in den Tempel von Didyma geitiftet, be⸗ 
mächtige und fie zur Beftreitung der Kriegsfoften verwende. Es waren 
an Gold allein mehr als 270 Talente (2, 598), d. h. gegen ſechs 
Millionen Thaler. Hekataeos mußte fehr gut, daß die Verpflegung 
der großen Flotte, die den Phoenifern entgegengeftellt werden mußte, 
Bemannungen von jechzig-, achtzigtaufend Diann enorme Summen 
forderten. Auch diefer Vorfchlag wurde, offenbar um die veligiöfen 
Gefühle der Miilefier, der Jonier, der Lyder, auf deren Beitritt man 
fi) Rechnung machen mochte, nicht zu verlegen, abgemiejen, den Auf- 
ſtand zu wagen aber befchloffen 2). Dean mußte ohne Verzug und auf 
der Stelle handeln, wenn man Erfolg haben wollte, Die augenblicklich 
günſtige Lage der Dinge verwerthen. Die Perſien abgeneigte Stimmung 
in den Städten und auf den Inſeln der Küſte war wohl nicht 


1) Bd. 6, 332. — 2) Die Berathung konnte nicht öffentlich vor der Gemeinde 
Milet Rattfinden — folche Berathung wäre entweder bereits ber Aufruhr ſelbſt oder 
das Berberben derer geweſen, die den Antrag flellten, falls er abgelehnt wurde. He⸗ 
rodot fagt auch mw (5, 36): ZBovlsvero ev (Ariflagoras) era vr wenurden. 
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zweifelhaft. Vor zwölf Jahren an der Donau ımd an den Mieer- 
engen batte jie fich deutlich genug ausgeſprochen; die harte Bejtrafung 
batte jie jchwerlich zu Gunſten der Perſer gewendet, und ver eben 
vollbrachte lange und mühevolle Dienjt der Flotte, die rückjichtslofe 
Handhabung der Disciplin durch Megabates konnte die Neigung 
ihrer Mannfchaften für Perjien ebenfalls nicht gefteigert haben. Aber 
wenn Milet, wenn die Städte zur Freiheit, zum Kampfe gegen Perjien 
aufgerufen werden follten, jo mußte vorab das Werkzeug der perfiichen 
Negierung, das Fürftenthum fallen, jo mußte die Volfsherrichaft an 
beifen Stelle treten. Der Sturz, die Vernichtung des Fürſtenthums 
war die Bedingung, die Vorausſetzung alles Weiteren, der erſte Schritt; 
erft wenn diefer gelang, war der Aufitand möglih. Zuvörderſt mußte 
der verzichten, der den Ruf der Befreiung erhob, Ariitagoras. Diefer 
Verzicht war in der gegebenen Yage nicht ſchwer. Und mußte nicht 
weiterhin dem, der den Anſtoß der Bewegung gegeben, die Yeitung der: 
jelben zufallen, und trug bei glücklichem Ausgang nicht der, welcher zur 
Freiheit gerufen, den Ruhm des Befreiers und vielleicht auch noch 
Anderes davon? zyreilich der Ausgang war Dunkel, das Wagniß von 
den jchwerjten Gefahren umgeben. Hatte Dareios nicht zwanzig ‚Jahre 
3uror die Empörungen der großen Völker im Titen, der Parther und 
der Horfanier, der Bubnlonier und der Suſianer, der Armenier nnd 
der Meder zu übermwältigen verjtanden? Die Streitkraft der Städte 
war doch aber auch nicht gering. Hatten jie für den Dareios 
600 Trieren bemannen können, jo konnten ſie fir sich ſelbſt doch 
jicher eine noch ſtärkere Schiffsmacht in See bringen, die jedenfalls 
der der Phoeniker und dazu der, Die Aegppten, Nilifien und Kvpros 
etwa aufbringen murten, gemwachien war. Behauptete man das Meer, 
jo war jeder Stadt, die die Perſer vom Yande ber einichlojien und 
belagerten, Bülfe, Zufuhr, Entſatz durch die Yandeleure ſicher. Und 
konnte denn Das Mutterland, konnte Hellas der Erbebung der Jonier 
unthätig zuſehen, mußte es nicht Alles daran iegen, die Städte Des 
Oftens und mit ihnen die Marine der ‘enter nicht unter die Herr⸗ 
ſchaft Verſiens zurückfallen zu laſſen, durch Wahrung Der teniichen 
Seemacht den Perſern den Weg über Das gegaeijche Vieer nach Hellas, 
und durch Beſchützung der Städte der Küſte, am den Meerengen ihnen 
auch der Landweg nach Hellas. auf dem ſie bereits bis sum Axios 
und zum Fuße Des Ülpnmres gelangt waren, zu verlegen? 

Auf der Ruckfahrt von Naxos war die Flette in Die Bucht von 
Milet eingelaufen, fie war dumm ven bier in de Mündung des 
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Maeandros Hinein bis nah) Myus Hinaufgegangen, um die Aus: 
ſchiffung der Yandtruppen zu erleichtern. Diefe war gefchehen, Mega- 
bates mit ihnen auf dem Marſche nad) Sardes, die Flotte noch ver: 
einigt, die TFürften von Lesbos, von Kyme, Mylaſa und viele 
andere Fürſten an Bord. Diefer Moment mußte auf der Stelle 
benutt werden, das verfammelte Schiffsvolf, gegen 40000 Hellenen, 
zur Freibeit zu rufen und fich zugleich der Fürften zu Bemächtigen. 
Gelang der Schlag, jo waren mit diefem fofort alle Städte in Be⸗ 
wegung. Jatragoras eilte nah Myus. Die Mannfchaften folgten 
jofort dem Aufrufe zur Freiheit. Augenblicklich wurden die Tyrannen 
Koës von Lesbos, Ariftagoras von Kyme, Hiftiaeos von Termera, 
Oliatos mit den anderen ergriffen. Die Städte ſelbſt blieben 
hinter den Mannfchaften, die fie geftelit, nicht zurüd. Nachdem 
Ariftagoras die Negierung über Milet niedergelegt, wie Herodot 
binzufügt, „wenigftens mit den Worten, damit die Milefier willig 
mit ihm aufftänden,“ und die Herrſchaft des Volfes proffamirt, 
eilte er, die gefangenen Tyrannen an ihre Städte auszuliefern, die 
übrigen, welche an dem Feldzuge gegen Naxos nicht Theil genommen, 
zu ftürzen. Bon dem Eifer der Städte unterjtüßt, gelang es überall. 
Mit. Lesbos wurden auh Samos und Chios frei; Strattis mußte 
von Ehios, Aeakes, Sylofons Sohn und Nachfolger, mußte von Samos 
weichen, und bald gab e8 von Tenedos bis zum Triopion hinab in den 
Städten der Aeoler, Jonier und Dorer auf der Küſte feinen Zwing⸗ 
bern mehr’). Der Erfolg wurde nicht mißbraucht. Weitaus die 
meiften Städte begnügten fich mit der Verbannung ihrer Zwingherrn, 
auch derer, die zu Myus ergriffen und von Ariftagoras ihren big- 
berigen Untertbanen ausgeliefert worden waren. Nur Koes, welchen 
Dareios wegen feiner Berdienfte auf dem Zuge gegen die Stythen zum 
Zyrannen von Lesbos gemacht Hatte, ein ungleicher Nachfolger des 
Pittafos, wurde von den Xesbiern gefteinigt (Herbft 500 v. Chr.). 
Ueber alle Erwartung hinaus war der Abfall raſch und glücklich 
gelungen. Trotz der immenfen Gefahr, der man entgegen ging, hatte 
fi) feine Gemeinde dem Rufe der Freiheit verfagt. Von ihren perſiſch 
gefinnten Zwingherrn befreit, ftanden die Städte der Griechen am 
Ausgange des Jahres 500 v. Chr. einig und in Waffen gegen den 


— 





1) Die Theilnahme der Städte am Hellespont, an der Propontis und am 
Bosporoß trat erſt fpäter ein; die dorifchen nennt Herodot nicht ausdrücklich, aber da 
Schiffe und Tyrannen von Myndos, Termera, Diylaja genannt werden, waren die 
Dorer jeden Falls beteiligt. 
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großen König. Die Streitkräfte, über welche Artaphernes in Sardes 
gebot, reichten auch mit denen des Megabates nicht aus, gegen eine jo 
weit und jo rafch auflodernde Inſurrektion einzufchreiten; er mußte 
zufrieden fein, wenn er verhinderte, daß die Luder fich ihr anjchloffen. 
Die Griechen hatten vollftommen Zeit, den Winter über zu rüften. Mit 
den Zeiten des Kampfes der Städte gegen Kroeſos und Kyros ver: 
glihen, war es jekt von großem Vortheil, daß der Anſtoß der Be⸗ 
wegung von der mächtigjten Etadt, von dem natürlichen Haupte der 
ioniſchen Städte ausgegangen war, daß dem Manne, welcher den 
Aufitand hervorgerufen, von jelbft die Yeitung deſſelben zufiel. Dieſe 
einheitliche Leitung weiter zu entwideln, eine wirffame Organifation 
berzuftellen, mußte des Ariftagoras erjte Aufgabe fein. Er bradte in 
der That eine Art von Bundesrath zu Stande‘). Jede Stadt ftellte 
einen Strategen an ihre Spike, die Schiffe und die Hopliten der 
Städte jollten zeitig im fommenden Frühjahr (499 v. Chr.) bei Milet 
zuſammenſtoßen). 

Die beiden Männer, welche der Bewegung den Anſtoß gegeben 
hatten, Ariſtagoras und Hiſtigeos, gehorchten Motiven perſönlichſter 
Art. Fürſt durch die Perſer, wendete ſich jener, nachdem er Alles 
gethan, auch die Inſeln des aegaeiſchen Meeres den Perſern zu 
unterwerfen, gegen Perſien, weil er fir Gut und Yeben zu 
fürchten hatte. Dem Diftiaeos war Jahr auf Jahr am Tiſche des 
‚Königs vergangen, bis ihm klar geworden, daß er in ehrenvoller Ge⸗ 
fangenschaft am Hofe gehalten werde. indem er auf Mittel fann, 
fih zu rächen oder die Feſſeln diefer Ehren abzuwerfen, kam er auf 
den Gedanken, die Konier zum Aufftande zu bringen, entweder lediglich 
um des Dareios Hinterlift zu vergelten, oder, wie Herodot will, in 
der Hoffnung, daß Dareios ihn, den Mann der erprobten Treue, zur 
Dämpfung des Aufitandes hinabjenden werde; er würde dann endlich 
wieder frei und fich felbjt gehörend in Jonien je nad) den Umftänden 
für oder gegen den König arbeiten können. Da die Polizei im Reiche 
des Dareios fcharf gehandhabt wurde, die Straßen überwacht, die 
Briefihaften aller Boten von den Stationsfommandanten, den Be— 
fehlshabern der Sperrpunfte der Reichsſtraßen gelefen wurden (4, 549), 
hatte Hiſtiaeos, feine Botſchaft gegen jede Entdedung ficher zu ftellen, 
das Mitel erfonnen, einem zuverläfjigen Sklaven dag Haar zu fcheeren, 
der Kopfhaut jene Worte einzuägen und ihn dann, nachdem das Haar 


1) Herod. 5, 109. — 2) Herod. 5, 38. 
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wieder gewachjen war, nach Milet hinabzufenden. ‘Die Botjchaft hatte 
den Ariftagoras in jenem böchft kritiſchen Moment getroffen und 
deffen Entſchluß entſchieden. Hiſtiaeos war der jchuldigere Theil: den 
Ariftagoras drängte der Augenblid, ſich unmittelbar drohender Gefahr zu 
entziehen. Hiſtiaeos war nicht gedrängt, er machte falten Blutes nicht 
Geringeres als das Geſchick, die Eriftenz Milets, die Eriftenz der 
Fonier zum Einſatz feines Spiels, gleichviel ob daffelbe ihn lediglich 
rächen oder eine verlorene Stellung ihm wieder eintragen follte. 

Wie unlauter die Motive waren, des Ariftagoras Aufruf öffnete 
jehr berechtigten Empfindungen, jehr berechtigten Gefinnungen den 
Weg, fich geltend zu machen, zu Thaten zu werden. Wie lebhaft 
und wie verbreitet unter den Griechen Aſiens der ‘Drang gemelen fein 
muß, die verlorene Selbitändigfeit wieder zu gewinnen, beweift die 
allgemeine, einmüthige, augenblicliche Erhebung, die dem Aufrufe zur 
Freiheit folgte. Auch war die Sache des Aufjtandes feineswegs aus— 
ficht8los, wenn das Mutterland auch nur halbwegs feiner Pflicht und 
feinen nächften, böchft vitalen Intereſſen nachkam. Die Abfichten 
Perjiens auf Hellas konnten feit der Unterwerfung Makedoniens, feit- 
dem perjiiche Officiere an den Küften von Hellas geſehen worden 
waren, feinem Zweifel mehr unterliegen. Die Erhebung der Jonier 
gegen Perjien war jomit der größte Glücksfall, der den Griechen der 
Halbinfel kommen fonnte, der ihnen unverdient und unverhofft in den 
Schooß fiel. Dieſe Jonier, diefe ionische Marine, die die Halbinjel vor 
nunmebr faft funfzig Jahren preisgegeben, fehrten aus eigenem Antriebe, 
ans eigener Kraft zum Miutterlande zurüd. Wurde den Perjern der 
Weg über das aegaeifche Meer, den fie fich durch die Eroberung der 
Kykladen hatten fichern wollen, verlegt, warfen dann auch die Griechen: 
ftädte an den Meerengen das perfiiche och ab, behaupteten fie ihre 
Freiheit mit Hülfe des Miutterlandes, jo war den Perjern auch der 
Landweg nach Hellas gejperrt, fo war die bereit beftehende Herrichaft 
der Perfer vom sHellespont bis zum Olympos hinfällig, Sparta 
ftand mit feinem Bunde an der Spite von Hellas; es verfügte über 
die Hopliten des Peloponnes, über die Flotten von Korinth und 
Aegina; den Spartanern bot ſich die glänzendfte Gelegenheit den 
Fehler auszugleichen, den man damals mit der Zurückweiſung des 
Hülfegefuchs der Jonier und Aeoler begangen. Auch die Schlappe, 
die ihre Waffen von den Athenern empfangen, die hinterhaltige Politik, 
die fie jüngft mit der beabfichtigten Zurückführung des Hippias getrieben, 
wurde am beften durch eine große That in nationalem Sinn gededt. 
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Sie forgten durch jolche für ihre eigene Sicherheit, die Sicherheit von 
Hellas, für die Zukunft des Hellenifchen Volkes. Wollten fie Jagen, 
daß e8 zu weit ausjehend und gefährlich fei, über das aegaeische Meer 
zu gehen — fie hatten ihre Truppen für den Kroeſos bereits an Bord 
gehabt und vor wenig mehr als zwanzig Jahren eine große Rüftung 
nad) Samos, freilich nicht gegen die Perfer gejendet. Yieß man die 
Jonier zu Grunde geben, jo war der Untergang der Griechenjtädte 
des Oſtens durch die rächende Vergeltung der Perjer gewiß, ebenfo 
gewiß der Angriff der Perfer auf die Halbinſel, dem jich dann, was 
von den Joniern etwa übrig gelaffen wurde, anjchliegen mußte. Nicht 
um den ffenjivfrieg gegen Perjien handelte es fi, nicht darım 
handelte es jih, was Kroeſos beabfichtigt Hatte, den König von 
Perjien im Innern Aliens anzugreifen, jondern darum, den Joniern 
ibre Städte vertbeidigen zu helfen. 

Ariſtagoras jelbit fam auf einem Kriegsichiffe Milets nach Sparta, 
die Hülfe des Ztaated zu erbitten, „der an der Spike von Hellas 
jtebe.“ ergeben? beichwer und flehte er zu Sparta, „um der Götter 
willen die Blutsverwandten vor der Knechticbuft zu retten,“ vergebens 
jegte er jich, den Delzweig der Bitrenden in der Hand, an den Herd 
des Königs Kleomenes: vergebens jell er endlich tem Kleomenes für 
die Unteritügung ſeines Geſuchs erſt zebn, Dann funfzig Talente ge- 
beren baben. Es wäre nicht die jchlechtefte Tbat Des Kleomenes ge- 
weien, wenn er auch um ſchnöden Goldes willen einen Beſchluß zur 
Hülfe der Jonier berbeigefübrt bütte: er war Dec jenft weder menjch- 
lichem noch göttlichem Rechte gegenüber betenflic : aud ver Neftechung der 
Potbia fell er nicht zurückgetreten fein. Mochte indek Niecmenes einwirken 
fünmen, die Entjcheidung bing nicht von Kleomenes, auch nicht von 
Km Einveritänduiß des Kleemenes und Demaratos, fie bing von den 
Erboren, ven der Vertammlung tes Oerrenftandes. ven tem Bundes⸗ 
tage ab. Der Bundestag wurde nicht einmal berufen Ebenſo eng- 
bersig ta turziichtia wurde Ariitageres abgewieſen. Wie es jcheint, 
butte mar in Svorta andere denken in Sum Die Vertudbe, die 
Oegemonie ũder den itberos dizaus teryucteßen, murer miklungen, 
mar weilte ſicd num mwebl urnerbult des Welerenmes entichidigen, 
de Sräte Iren’ un) der Tundeimeren urummmerbuiten,, um 
Arzod der legen Stet zu geder Dem Nieememet \eibit mag Ab⸗ 
meigum: gegen die Jenxr in stimmt Nelmmg beitiefr, er mag 
deran gedacht buten, durd Nrmpsrderze gegen Argo kime Napimlarion 
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auf der Akropolis zu Athen, feinen waffenlojen Abzug vor den attijchen 
Bauern zu deden ’). | | 

In feiner vornehmften Hoffnung bitter getäufcht, ging Arifta- 
goras von Sparta nah) Athen. Er fonnte hier die Stammesver- 
wanbdtichaft betonen, hervorheben, daß Athen die Mutterſtadt Milets 
ſei. Dazu kam, daß Athen näher von den Perfern bedroht war als 
Sparta. Artaphernes Hatte Athen den Krieg in Ausficht geſtellt, 
wenn Hippias nicht wieder als Fürſt anerkannt würde. Im Augen: 
bi überhob der Aufftand der ionichen Städte Attifa dieſer Gefahr. 
Um fo weniger durfte man die Jonier fallen laſſen. War Hippias 
— mochte er in Sigeion oder in Yampfafos bei feinem Schwäher, oder 
felbft in Sardes fein — jett nicht gefährlich, er war e8 doppelt, wenn 
der Aufftand unterlag, Aber Athen war im Kriege mit Aegina; um 
der überlegenen Flotte Aegina’8 die Wage halten zu fünnen, hatte e8 
jeine funfzig Zrieren auf fiebzig vermehrt?). Wir fünnen annehmen, 
dag Kleiſthenes in diefem Moment noch an der Spike des Staates 
war, jeden Falls war die Leitung in den Händen feiner Partei. Weber: 
liefert ift nur, daß troß des jehr läftigen Krieges gegen Aegina der 
DBeichluß der Volksgemeinde dahin ausfiel, den Joniern zwanzig 

1) Nach Herodot fordert Ariftagoras die Spartaner auf, den König Dareios 
aus Sufa zu vertreiben, ganz Afien zu erobern u. j. w. Grote hat dazu richtig 
bemerft: wenn um das Jahr 500 ein Mann in einer hellenifchen Stadt fo von den 
Perfern geiprochen hätte, er wäre ausgelacht oder als Verrückter bemitleivet worden. 
Herodot fagt an anderer Stelle jelbft, daß damals Name und Anblid der Perſer den 
Hellmen ein Schreden geweien. Es ift die beichönigenve Relation, die officielle Ver⸗ 
fion, die Herodot glei nach der Mitte des fünften Jahrhunderts in Sparta ver- 
nommen bat, erfunden, die damalige Ablehnung der Hülfe zu deden. Dazu flanden 
Herodot wohl auch Erzählımgen der Gorgo, der Tochter des Kleomenes wie Nitzſch 
(m Betracht der Stellen Herod. 5, 97 und 7, 223) vermuthet hat, zur Berfligung. 
Denn neuerdings verfucht wird, das Verhalten Sparta's durch die Trage zu recht- 
fertigen: wie man verlangen fünne, daß ſich Sparta für einen Ariftagoras in den Kampf 
gegen Perfien hätte ftürzen follen, fo ift diefer Einwand höchft hinfällig. Es handelte 
ſich nicht um Ariftagoras, fondern um die Bertheidigung von Jonien, von Sparta 
und von Hellas. Auch die Entichuldigung: das Intereſſe von Hellas hätte die vor- 
gängige Vernichtung oder mindeftens die Schwächung von Argos verlangt, hält nicht 
Stand. Die Gemeinſchaft felbfländiger Staaten gegen einen dritten Staat kann doch 
nie dadurch erzielt werden, daß unter den erfleren erft jeder feine Gegner niederge⸗ 
ſchlagen hat. Zu flirten hatte Sparta von Argos nichts, auch wenn es einen an⸗ 
fehnlihen Theil feiner Hopliten nach Jonien ſchidte. Nicht durch neuen Angriff (der 
in diefem Falle nicht von Argos, fondern von Sparta ausging), fommt man in der 
Stunde der Gefahr zum Bunde gegen den gefährlichen Nachbar, jondern durch billigen 
und loyalen Ausgleih. — 2) Bd. 6, 584. 
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Zrieren zu Hülfe zu jenden!). Die Eretrier erflärten ſich ebenfalls 
bereit, fünf Trieren für die YandSleute jenfeits des Meeres zu rüften. 
Herodot bemerkt: mit diefen Schiffen hätten die Eretrier den Miilefiern 
den Dank dafür abtragen wollen, daß Milet ihnen einjt in dem großen 
Kriege gegen Chalkis Hülfe geleiltet 2... Das war Alles, was das 
Meutterland für jene alten und reichen Städte aufzubringen bereit war, 
von deren Vertheidigung und Rettung auch die feinige abhing — 
fünfundzmanzig Zrieren! Nichts ift bezeichnender fir den Sinn der 
Ritter von Eparta, für die Art der Hellenen, für die Yage von Hellas 
in einem Moment von folhem Gewicht und ſolcher Tragmeite. 


1) Ausdrüdlich accentuirt Herodot (5, 97) den Volksbeſchluß. Bon des Klei⸗ 
fihenes Ausgang willen wir nur, daß fein Grab in Attika war, es lag am Wege 
von der Stadt nach der Akademie; Paufan. 1, 29, 6. Er wird vor dem Jahre 
496 geendet haben. Daß Hipparchos, des Charmos Sohn, mit den Beififiratiden 
verwandt, im Jahre 496 erfter Archon (Dionys. Hal. 5, 77. 6, 1), danady aber zu⸗ 
erft oftrafifitt wird (Plut. Nicias 11; Harpocration "/nnrapyos; Athenaeos 
p- 609; Philoch. fragm. 79 b M.), deutet auf eine ſtarke Parteiverfchiebung, die 
durch den vorangehenden Tod des Kleiſthenes ſehr erflärlih wäre. Diefelbe wird 
rüdläufig durch die Oftrafifirimg des Hipparchos, die jenem Archontat unmittelbar 
gefolgt fein muß, denn wir finden, als Miltiades 494 aus dem Cherſones flüchtig 
nach Athen fommt, den Xanthippos, dern Dann der Nichte des Kleiſthenes, an der 
Spite; er führt die Politif des Kleifihenes fort, er empfängt den Miltiades mit 
der Anklage wegen Tyrannis; Herod. 6, 104. 136; daß Xanthippo® unter den 
&rxYool auch in der erſten Stelle (6, 104) des Herobot verftanden ift, fcheint mir 
nicht zweifelhaft. Der angeblichen Oftrafifirung des Kleiſthenes widerjpricht fein Grab 
in Athen zwar nicht beftimmt, beftimmter die Angabe Androtions, daß Hipparchos, des 
Charmos Sohn, der erſte Oftrafifirte gervejen. Wäre alfo Kleiſthenes oftraifirt worden, 
jo könnte dies erft nach des Miltiades Rückkehr nach Athen gefchehen fein, was wie» 
derum der zu diefer Zeit vormwaltende Einfluß des Zanthippos anzımehmen verbietet. 
Die Angabe der Oftrafifirung des Kleifihenes ift offenbare Verwechſelung (vielleicht ab» 
fichtlih des rhetorifchen Effekts wegen) mit jener Vertreibung des Kleiſthenes durch 
den Iſagoras im Jahre 506; Bd. 6, 567. Nur auf diefe Zeit oder auf eine noch 
frühere, in der vollends von Oftralismos keine Rede fein kann, kann die Aeußerung 
Cicero's (de legg. 2, 16) bezogen werben: Kleiſthenes habe, als er für jeme Sache 
beforgt war, die Ausſteuer feiner Zöchter der Hera von Samos anvertraut. Nach 
dem Ausbruch des Aufftandes der Jonier bot die Hera von Samos keinerlei Sicherheit. 
Des Kleiſthenes Oftrafifirung ftammt einzig aus Aelian (V. H. 18, 25) und befindet 
fih in übelſter Geſellſchaft. Die Geſetzgeber werden genannt, bie von ihren eigenen 
Geſetzen getroffen wurden; das unmittelbar daneben ſtehende Beilpiel von Zaleukos 
ift mehr als fabelhaft. In dem oben (Bd. 6, 124) erwähnten Papyrusfragment ift 
zwar von OÖftrafifirten die Rede, in Fragm. 2 Zeile 1 fcheint der Name Hipparchos 
(rapxos) genannt zu jein, aber von des Kleiſthenes Namen ift leinerlei Spur vorhanden. 
Die leitende Stellung des Zanthippos von 495 bis liber 490 hinaus fließt die Oſtra⸗ 
fifirung des Kleiſthenes nad) 495 aus. — 2) Herod. 5, 99. 102. Bd. 5, 491. 
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Ariftagoras ließ den Muth nicht ſinken. Er trachtete, die Stämme 
auf der Küfte Kleinafiens in Bewegung zu bringen. In der That 
ergriffen im Norden die Gergithen, ein Reit der alten Zeufrer, die 
Waffen, und wenn die Karer, deren Haltung von anderer Bedeutung 
war, vorerft zögerten, fo war das die Schuld des Gottes von Delphi, 
der fie abmahnte, jich mit den Mileſiern zu verbinden: „einit waren 
tapfere Männer die Milefier", lautete der Spruh!). Wir erinnern 
uns, daß das Orakel von Delphi vordem den Knidiern vom Widerftande 
gegen den Kyros abgerathen hatte (4, 341). Zeitig im Frühling des 
Jahres 499 v. Chr. waren die Trieren und die Hopliten der Griechen: 
ftädte des Oſtens in jtarfer Zahl?) in der Bucht von Milet ver: 
einigt, die zwanzig attiichen Schiffe, von Melanthios geführt, waren 
zur Stelle, ebenjo die Schiffe Eretria’s, welche Euallides befehligte, 
der manchen Preis in den Wettlämpfen davon getragen hatte. Arijta- 
goras ernannte zwei Befehlshaber für die gefammte Streitmadht, einen 
Milefier, feinen Bruder Charopinos, einen aus einer der anderen 
Städte, den Hermophantos. Die Hopliten follten auf der Flotte nach 
Epbejos geführt werden, das Heer von bier aus überrafchend vor Sardes 
erfcheinen. Gelang es, fich dieſes Mittelpunktes der perſiſchen Herrichaft 
im Weften Kleinafiens zu bemächtigen, fo Tiefen fich auch wohl die 
Lyder gegen die Perjer in die Waffen bringen. 

Der Plan war richtig gedacht und hatte alle Ausficht, zu ge- 
fingen. Die Hellenen waren den Perfern in der Rüſtung voraus, 
König Dareios hatte auf die Nachricht von dem Aufftande der Jonier 
die Truppen aus den inneren Provinzen an die Küfte Kilifiens ent- 
boten; bier follten fie auf den gleichzeitig beorderten Trieren der 
Phoeniker eingeſchifft, auf diefen an die Weſtküſte Kleinajiens geführt 
werden. Inzwiſchen follten die perfiihen Truppen der Provinzen 
Lleinaſiens jenfeit des Halys gleich im Frühjahr auf Sardes vorgehen, 
um mit den Garnifonen, die dem Artaphernes zur Verfügung ftanden, 
den Truppen, die Megabates nad) Sardes zurücdgebradht, Sardes 
jelbft und die Satrapie Lydien gegen die Aufftändifchen zu deden ). Die 
Abtbeilungen aus den Satrapieen Kleinafiens waren zwar nicht mehr 
fen von Sardes, aber doch noch nicht heran, als die Hellenen nicht 
auf der großen Straße, vielmehr von ephefiihen Wegweifern am 


1) S. 49 R. 2. — 2) Herod. 5, 100. — 3) Herodot (5, 102) läßt dieſe 
Truppen erft auf die Kunde des Angrifis auf Sardes marſchiren, da fie aber die 
Jonier noch in Sardes zu finden hoffen, müſſen fie felbftredend zuvor d. h. offenbar 
zum Yrübhjahe entboten geweſen jein. 
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Kayftrog aufwärts, dann über den Tmolos geführt, höchſt unerwartet 
vor Sardes erjchienen. Niemand leiftete ihrem Eindringen in die 
Stadt Widerftand, obwohl die perjüichen Truppen in der Stadt, wie 
Herodot bemerkt, zahlreich waren. Artaphernes, völlig überrafcht, war 
nur darauf bedacht, feine Truppen eiligft aus der Stadt in die Burg 
zu ziehen, um diefe zu behaupten, den Anzug der übrigen Streitfräfte 
zu erwarten!). Noch bevor die Abtbeilungen der Perjer fämmtlich die 
Burg erreicht hatten, waren die SYonier bereits in der Stadt. Da 
kam plöglich Feuer aus; es verbreitete jih, da die Häufer mit 
Schilfrohr gededt waren, mit reißender Schnelligkeit über die ganze 
Stadt. Flüchtend drängten jich die Ynder auf dem Markt am Paktolos, 
der die Stadt durchfloß, zujanmen; die Abtbeilungen der Perſer, 
welchen das euer den Weg nad der Citadelle abſchnitt, gejellten jich 
zu ihnen. Wie Dieje jeßten ſich die oder gegen die anrüdenden 
Hellenen, welche ibre Stadt in Brand fledten und damit zeigten, daß 
fie nicht als Freunde jondern als Feinde fümen, verzweifelt zur Wehre. 
Das Gefecht in der brennenden Stadt fortzujegen, war bedenklich, da 
Artaphernes zugleich mit ſtarker Mannſchaft einen Ausfall aus der Burg 
machen ließ. ‘Die Jonier gingen auf den Tmolos zurück. Wlan hatte 
Unterftütung von den Yndern erwartet und heftigen Widerſtand gefunden ; 
die heiligen Haine und Tempel der Stadt ?), ſelbſt der große Tempel 
der Yandesgöttin, der Nobele, der am Paktolos unter den Felſen der 
Burg (ag, waren niedergebrannt. Die ioniſchen Hopliten mochte bie 
Beſorgniß ergreifen, dar Damit der Zorn der Schuggötter von Sardes 
erregt jei. Die Führer der Griechen mußten, daß die Truppen der 
Satrapieen dieſſeit des Hals nicht mehr fern fein, man hatte nur 
eben noch Zeit zu einem rajchen Angriff, einem Handſtreich gehabt. 
Er war mißlungen. Es erſchien rathſamer unten am Strande, die 
Schiffe im Rüden, zu ſchlagen, als bier auf dem Abhang des Tmolos 
den Anmarjch der periiichen Armee zu erwarten, die Schlacht anzu- 
nehmen. Nächtliher Weile wurde der Rückmarſch nach Epheſos an- 
getreten. Die Perfer zögerten nicht. Otanes, des Siſamnes Sohn, der 
vordem Byzanz und Kalchedon gezüchtigt, Yemnos und Jmbros genommen 
batte 3), Hvmeas und Dauriſes befebligten das Heer, das alsbald an 
der Küſte erſchien. Die Hellenen erlitten bei Epheſos eine jchwere 
Niederlage. Eualkides, der Führer der Cretrier und viele namhafte 


1) Sharon von Tampiafos bei Plutarh Malign. Herod. 24. — 2) Herod. 
7,8 — 3 @. 4, 519. 
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Männer blieben auf dem Felde; die Gefchlagenen wurden bis zu 
ihren Schiffen zurüdgetrieben. 

Es war ein harter Schlag, der den friſchen Aufſchwung lähmen, 
das Vertrauen zur eigenen Kraft jchwächen mußte. ‘Das erfte Unter: 
nehmen war mit allen Ausjichten, die ſich ar dafjelbe geknüpft, voll- 
jtändig gefcheitert. Vergebens Hatte man verfucht, die Lyder in Be- 
wegung zu bringen, den Perjern im offenen Felde zu ftehen. Und 
was fchlimmer war als alles Uebrige, die attiichen Schiffe fteuerten 
nach Haufe und die Leiter Athens billigten das Berfahren des Melan⸗ 
thios. Die Botjchaften und Bitten des Ariſtagoras blieben dort vergebens. 
Offenbar gab Athen die Sache der Jonier verloren '). Und dennoch 
ftanden die Ausſichten für jie immer noch beifer als zu der Zeit, da 
Kyros den Kroejos niedergeworfen hatte. Es war gegenwärtig eine 
gemeinjame Flotte vorhanden, welche jeder Stadt, die die Perjer ein- 
ſchlofſen, Zufuhr und Hülfe bringen konnte, e8 war ein Organ der Ge- 
meinfchaft, ein Bundesrath, der damals fehlte, vorhanden. Herodot 
bemerkt, daß der Rücktritt Athens die Jonier nicht entmuthigt habe. 
Die Flotte ſah noch feinen Feind auf dem Meere ſich gegenüber; fie 
jegelte nach dem Hellespont, der Propontis, dem Bosporos. Es ge- 
lang, die nördlichen Griechenftädte Dardanos, Abydos, Perfote, Yam- 
piatos, Kyzikos, Profonnefos, Kalchedon, Byzanz trog der graufamen 
Lektion, welche Otanes diefen Städten nach ihrer Erhebung vor 
zwölf Jahren gegeben, zum Anfchluß an den Aufitand zu bringen. 
Hegeliftratoß von Sigeion und mit ihm Hippias, Hippoklos von 
Lampſakos werden Zuflucht bei den Perfern in Sardes gefucht haben. 
Nachdem die ionijche Flotte die Hellespontier in Bewegung gefeßt, 
fteuerte fie die Küfte wieder nach Süden hinab; ihr Exfcheinen an der 
Küfte der Karer brachte den größten Theil der Karer und die Kaunier 
gegen Perjien in die Waffen (Herbit 499 v. Chr.?). 

Unerwartet war den Joniern noch eine andere, bei weitem wichtigere 
Unterftügung geworden. Die Fürften der Inſel Kypros hatten ſich 


1) Herodot 5, 102. 116. Die Darfiellung, welche Plutarch (malign. He- 
rodot. 24) giebt, läßt fich gegen Herodot nicht halten. Es iſt fiherlich richtig, 
daß die Eretrier länger aushielten als die Athener und an der Seefchladht der Jo⸗ 
mer gegen die Phoeniler „im pamphyliſchen Meer” theilnahmen; aber die Yandung 
der Exetrier bei Epheſos, ihr Angriff auf Sardes, um die Perfer in der Belagerung 
von Milet zu flören, iſt offenbar die höchſt libertriebene Tradition von Eretria umd 
aunsgefchmidte Uebertragung des erflen großen Angriffs auf Sardes. — 2) Herod. 
5, 108. 6, 38. 
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im Frübiabr aegen Den Dareios erboben. Ihre Empörung bielt die 
Flotte Der Phoeniker mie die in Kilikien gefammelten Truppen der 
inneren Provinzen dort zurück. Wir Tonnen das llebergemwicht, welches 
die Griechen auf Kvpros in langſamem aber unaufgebattenem Vorſchreiten 
über die Phoeniker gewonnen, Hatten ſich pboenikiſches und belle: 
nische Weſen im ſiebenten Jahrbundert auf Kypros noch erwa die 
Wage gebalten, in Der eriten Hälfte des jechiten Jabrbunderts, als Die 
Städte der Phoeniker auf dem Feitland Untertbanen des nenen Reiches 
von Vabvlen wurden, erlangten Die Griechen Das entichiedene licher: 
gewicht I. Solon fand nicht nur Aumabme, jondern auch Veranlaſſung 
zu unnritügender Thätigkeit in Soli, und Salamis wurde um die 
Mitte dieſes Nubrbunderts unter der Neaterung des Eueltbon die 
leitende Stade der el Nachdem Kvros das babolentide Reich 
niedergerterren, mit Dieiem auch Zorien umtertban gemacht traten Die 
Kürten von Kvrpros umter die Hodeit Aegdrtens um 535 v. Cbr.), 
dte Ne adwarfen. um dem Namboies su duldigen, als Dieter gegen 
Arırpren rüſtede und die Schiffe feiner bellenüchen md rboentftichen 
Untertbenen um Zuge gegen Wesopen in der Bucht von Nffe 
'emmelte (25 cd "br... Gegen Miete Anerterante der veritichen 
Den bette nemdoros he würflen in ihren Serricbeften beftätige ®\.- 
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Jonier, wenn dort auch die Fürften, nicht das Volk, voranftanden, daß fie 
faum zögern fonnten, dem Anfuchen des Onefilo8 zu willfahren. Eine 
ftarfe helleniſche Flotte fteuerte im Frühling des Jahres 498 nad) Ky— 
pros. Sie hatte Befehl, „die Fürften von Kypros zu unterjtügen und 
das Mieer zu bewachen,“ d. h. der phoenifischen Flotte die Fahrt an die 
Beftfüfte Kleinafiens zu verlegen. Das perfiiche Heer war, als die 
Schiffe der Jonier famen, auf der Inſel gelandet und im Maarſche 
auf die Stadt Salamis auf der Oftküfte, um den Herd des Auf: 
ftandes zu faffen und diefen hier zu erftiden. Die Fürften der Kyprier 
mußten die Belagerung von Amathus aufheben, um Salamis zu 
deden; fie lagerten den Perjern gegenüber auf der Ebene am Pediaeos ; 
Salamis lag unweit deilen Mündung ins Meer. Die lotte der 
Bhoeniker hatte indeß die weit vorjpringende Nordoftipige der Inſel 
umfegelt. Auf der Nordküſte von Kypros im pamphyliſchen Meer 
trafen die Flotten auf einander. Tapfer fechtend überwanden die 
Jonier die Phoenifer. Jene fünf Schiffe der Eretrier follen ſich in 
diefer Schlacht ausgezeichnet haben. Das Beſte hatten die Samier 
gethan. 

Aber das Geſchick des Aufitandes war bereits auf dem Boden 
der Inſel entichieden. Wohl gab die Ebene bei Salamis den Fürften 
von Kypros Raum, ihre Hauptwaffe, die Streitwagen, die jie nach 
altigriicher Weife beibehalten hatten !), zu entwideln, aber Verrath in 
ihren Reihen wendete den Ausgang der Schlacht gegen fie. Oneſilos 
ftand mit den beften Streitern von Salami3 und Soli auf dem ge- 
fährlichſten Platz in der Schlachtlinie, dem Artybios und den Perſern 
gegenüber. Hoc zu Roſſe drang Artybios auf den Urheber der In— 
jurreftion ein. Während Oneſilos zu Fuß fechtend ſeine Streiche pa- 
rirte, hob fich des Artybios Streitroß, wie es abgerichtet war, und 
bieb mit den Vorderfüßen auf den Schild des Oneſilos. Da 
ſprang der Waffenträger des Oneſilos hinzu und fchlug dem Pferde 
beide Borderfüße herunter, Artybios fiel mit dem Roſſe und fand den 
Zod. Der Fall des Führers hätte die Perfer erjchüttern können, wenn 
nicht Stafanor von Kurion mit feiner zahlreichen Mannſchaft die Flucht 
ergriffen hätte und die Streitwagen von Salamis diefem Beiſpiel gefolgt 
wären. Die Perjer ſiegten; Oneſilos und der Fürſt von Soli fielen. 
Die Salaminier riefen den Gorgos wieder zum Könige aus und traten 
damit unter die Hoheit des Dareios zurück (Frühjahr 498 v. Chr.). 


1) Bd. 1, 319. Bd. 2, 124. 
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Seit ter Erhebung des Oneſilos bis zur Entjcheidungsſchlacht bei Sa- 
lamis war ein Jahr vergangen tı. Die Perier konnten ſich zur Be: 
lagerung der übrigen Städte wenden. Dieſe nahmen noch längere Zeit 
in Anirrud: Soli fiel erit um fünften Monat der Einſchließung. 

Auf die Kunde der Niederlage der ;sürften von Rupros kehrte 
die Flette Der Jenier beim. Hier batten die Perier zwar inzwijchen 
die Städte am Hellesront überwältigt, aber die Nraft des Auf- 
mandes war noch feines Wegs gebrochen. Nach der Schlacht bei 
Erbeied war das veriiihe Heer zunächſt den ieniſchen Städten gegen: 
über geblieben, bis vie Erbebung der nördliden Tree S. 45) den 
gröteren Theil deitelben ımter Domes und Daurijes nad Norden 
niet, mübren® Otanes mir dem lleberreft Klazomenge einſchloß und deſſen 
Pelaxerımy begann. Hpmeas marihirte gegen die Städte an der Pro- 
rennd, Tauries gegen Die Städte am Hellesront. Dardanos, Abodos, 
Pertete und Lamriakos wurden ren Daurijes überwältigt: er wen- 
dere Sich eben gegen Burien, als ihn die Ürfelge ter Empörung der 
Karer bewogen, nah Süden abzurüden Frübiahr 498 vr. Chr.). Sein 
Abmarich nach Süden beitimmte den Homeas, den Namrf gegen Die 
Städte an der Propontis und am Pesreres aufzugeben ter batte 
eben Nic$ genemmen, und fi gegen die Weſtküſte zu menden, wm 
bier nachzubelen, was Tuuries undollbracht gelaften. Er bezwang 
die Gergitben und Die Städte der Griechen in ter Iroag. 

Das Heer der Karer enmurtere Den Anzug des Dauriſes an Der 
Nordaren ze des Yardes bei den „meiten Steinen,“ ummett des Einflunſes 
des Bicrives, der vom Züten ber fommt, in der Maeandres. Die 
Furnten und ‚sübrer bielter Ratk, mo man den Feind mir der beiten 
Aust:cr befteben fünne. Der Fürft ven sindee bet Bargolia (ummeit 
HBeitzrmatı, Pixedares. des Rauieles Sobn. rietd, de Schtacht am 
Metro aneben. und mar den nut im Nuden: das Waſſer 
Bingo ch, Die Torten ver ſich minder die nzrer ech turferer fechten, 
is re ron Nater teen. Die entgegerſtebende Anicht fiegte, Die Perſer 
eve den Maezrdros zu Iren, fe darz aber Tegleiib anzugreifen, um 
fe m er seat se weiten Eine bertaccige Sichinbr entbramte, 
die „Ueberzehl ferner Zmmerter,” ie berert Herodet. gad Dem Daurifes 
um Sieg. E verise gegen Die Marz, uf der Seite der Karer 
waren zen Lew uf em Sdiedtielde gebliecer. Das kæiſche 
Ver ner tüdmirte ger Reicia. Werng nerdrerdx ten Molafa, 
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bei Yabranda, in dem heiligen Walde des Kriegsgottes der Klarer !), wo 
fich diefe unter dem Schuß ihres Gottes gelagert, umjtellte jie Dau- 
riſes. Die Karer ratbichlagten, ob ie jich unterwerfen, ob jie ver- 
ſuchen follten, durch Uebernahme der Verpflichtung zur Auswanderung 
aus der Heimath und aus Afien freien Abzug zu erfaufen. ‘Da nabte 
Hüffe. Ariftagoras, die Yonier hatten die Karer zum Aufftande ge- 
trieben ; fie waren nicht nur in Ehre verpflichtet, ihnen beizufpringen — 
ließ man die Karer fallen, jo ftanden die Perjer bald vor den Thoren 
Milets. Die Jonier kamen, die Mileſier an der Spige. Ihr An- 
marfch zwang den Daurijes, die Einſchließung aufzugeben; auch Die 
Bereinigung der Jonier und Karer vermochte er nicht zu hindern. 
Aber die neue Schlacht entichied wiederum zu Gunften der Perier; 
Jonier und Karer erlitten eine jehr jchwere Niederlage, insbeſondere 
batten die Miilefier großen Verluſt?). Doc noch einmal wendete ſich 
das Glück. Die Perjer folgten, wohl jehr ſorglos und ſiegesſtolz, den 
ſüdwärts auf Mylafa zurücgehenden Karern, dieje legten ſich auf 
Antrieb des Herafleives von Mylaſa, des Bruders, wie es fcheint, des 
geftürzten Tyrannen Oliatos (S. 33), unfern der Straße in Hinter- 
halt und brachen nächtlicher Weile aus demfelben hervor. Das per- 
fifche Heer wurde überfallen und faſt vernichtet. Dauriſes ſelbſt fiel 
mit den vornehmſten Hauptleuten. 

Trotz der drei großen Siege, welche die Perſer bei Epheſos, am 
Maeandros und bei Labranda erfochten, ging der Erfolg der beiden 
Feldzüge doch nicht über die Niederwerfung der Städte am Hellespont 


1) Bd. 1, 487. — 2) So Herodot; Damon läßt die Mileſier mit der ges 
fammten Manufchaft den Karern zu Hilfe ziehen und faft alle erliegen. Herodots 
Erzählung dieſer Ereignifie beruht auf der Tradition von Halifarnaß und ins 
befondere der der Tygdamiden; fie wird bier zuverläffig fein. Bei Diodor (Exc. 
Vatic. p. 38. 39) und in den Scholien zu Arifiophanes (Plut. 1002) wird aus Damon 
(Gacot rragosuıcv) berichtet, die Karer hätten berathen, ob fie fich den Perfern umter- 
werfen oder die Milefier zu Hülfe rufen follten. Da hätten fie befchloffen, den Apollon 
von Delphi zu befragen, der Gott aber babe geantwortet: „Einft waren tapfere 
Männer die Milefier.” Und als diefer Spruch num in den Städten Aftens herum⸗ 
fam, hätten die Milefier die Brophetin befchuldigt, daß fie von den mediſch Gefinnten 
beftochen fei, und mwären mit ganzer Macht mit den Karern gegen die Perfer ausge- 
zogen und faft alle geblieben. Die von den Perfern bei Labranda eingefchloffenen 
Karer Fönnen nicht nady Delphi gefendet haben, vielmehr muß dies Orakel in die Zeit 
gehören, da die Karer zögerten, der Aufforderung des Ariftagoras zu folgen (&. 48). 
Es fimmt der Spruch von Delphi in der Tendenz mit dem, der danach den Mi» 
leſiern den Untergang ihrer Stadt verkündet. 

Dunder, Geſchichte des Witertbums. VII. 3, 4. u. 5. Aufl. 4 


und in der Zroas hinaus. Aber die Ausfichten der Hellenen waren im 
Frühjahr des Jahres 497 v. Chr. dennoch trübe. Klazomenae erlag dem 
Otanes. Hymeas wendete jich aus der Troas gegen die Städte der 
Aeoler; Kyme wurde genommen; der Fall der Hauptitadt zog den 
der übrigen aeoliſchen Städte nach jih. Die Belagerungen auf Kypros 
waren zu Ende, die Inſel volljtändig zum Gehorſam gebracht, die 
Flotte der Phoenifer, das jiegreiche Heer von Kypros an Bord, war 
demnächjt zu erwarten, und alle Bitten des Ariftagoras an Athen, die 
Hülfe zu erneuern, waren vergeblich. Und doch wäre das Wieder: 
erſcheinen der attiichen Schiffe, wenn auch in geringer Zahl, eine große 
Ermuthigung für die Jonier geweſen, von deren Städten der Auf- 
ftand ausgegangen, auf die er vorausjichtlid nun bald wieder be- 
ſchränkt war. 

Ariitagoras, „fein Dann von hoher Seele, wie fein Verhalten 
zeigt," jo bemerft Herodot?), verlor jegt den Muth. Er jah Heer 
und Flotte von Kypros bereit8 vor den Ihoren Wilets. Hekataeos 
(S. 35) rieth, auf der Meilet gehörenden Felſeninſel Yeros (ſüdwärts 
vom Xorgebirge Pofeidion, vor der Küſte Kariens, zwiſchen Patmos 
und Kalymna) eine feite Burg als Zufluchtsitätte für den Fall, daß 
Peilel genommen werden follte, zu errichten. Arijtagoras hörte nicht 
auf Hekataeos, nicht auf jeine vornehmfte Pflicht, bei denen, die er in 
den Kampf getrieben, auszubarren; er hatte nur einen Gedanken: den 
Perjern nicht in die Hände zu fallen. Myrkinos, die Pflanzung feines 
Schwiegervaters am Strymon, bot vorerjt gute Sicherheit und fürft- 
liche Stellung, wenn auch Fleinen Maßſtabs. Man Hatte dort Zeit, 
den Gang zu erwarten, den die Dinge nehmen würden. Nachdem 
Ariftagoras die Leitung Milet3 dem Pythagoras, einem angefehenen 
Manne der Stadt, übergeben, entjloh er mit allen, die ihm folgen 
wollten, nad) Myrkinos. Lnvermuthet und jchnell fand er bier den 
Lohn feiner feigen Selbftjucht. Er lag vor einer Feſte der Edonen 
unweit der Mündung des Strymon. Die Befakung kapitulirte auf 
freien Abzug. Ariftagoras gewährte ihn; feine Meannfchaft wie er 
trauten dem Stilljtande; die abziehenden Thraker fielen binterliftig 
über die Dellenen ber und erjchlugen jie (Herbſt 497 v. Ehr.?). 


1) 5, 124. — 2) Arn. Schaefer Rer. p. bell. Pers. tempp. p. 16 und 
oben ©. 31 N. 
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3. Die Schlacht bei Lade. 


Die Städte auf dem afiatifchen Ufer des Hellespont und in der 
Troas, die Städte der Aeoler auf der Küfte waren den Perſern wieder 
untertfan. Die Städte an der PropontiS und am Bosporos waren 
entlegen und bejchränften fich darauf, ihre Mauern zu halten. Auf 
die dorifchen Städte im Süden hatte der Aufftand kaum nod) zu zählen; 
fie hielten zurüd und ließen ihr Geſchick wohl davon abhängen, ob die 
Jonier das Meer, die Karer das Feld gegen die Perfer zu behaupten 
vermöchten. Und bei den Joniern ſelbſt war Klazomenae bereitS in der 
Gewalt der Perjer, waren Epheſos und Kolophon nicht mehr geneigt 
zu fechten. Trotz ſolchen Zuſammenſchwindens des Widerftandes, troß 
des Abfalls felbft nächſter Stammpverwandter, troß der unerjchütter- 
lichen Yethargie des Mlutterlandes, das fortfuhr, dem Kanıpfe jenfeit 
des aegaeilchen Meeres unthätig zuzufehen, troß der gewaltigen Ver: 
ftärfungen des perfiichen Heeres, welche nunmehr heranzogen, bejchloß 
der Ueberreft der Jonier, mit den Karern verbunden im Kampfe aus: 


n. 

Freilich beſtand die Gemeinſchaft, die im Herbſte des Jahres 497 
v. Chr. am Vorgebirge Mykale beim Heiligthum des Poſeidon zu— 
ſammentrat, nur noch aus wenigen Städten: neben Milet waren deſſen 
Nachbarn Myus und Priene, dann Erythrae, Teos und Phokaea ver: 
treten. Von den zehn Städten der alten Opfergemeinſchaft der Jonier auf 
der Küſte fehlten außer Klazomenage die bedeutendſte Stadt neben Milet, 
Epheſos !), weiter Rolophon, defjen Abgang minder jchwer wog, da e8 
in Folge jeiner Bewältigung durch die Perfer und ſtarker Auswan- 
derung feine alte Macht eingebüßt, und Xebedos, das ftet8 von geringer 
Bedeutung gemeien war. Smyrna hatte niemals zu den zwölf Orten 
gehört ımd war feit der Einnahme durch König Alyattes nicht mehr 
als ein offener Flecken?). Won den ausharrenden Städten waren 
Briene, das ſchwer durch die Einnahme des Mazares gelitten 3), Myus 
und Erythrae nicht in der Yage, ftarfe Streitkräfte aufzubringen, aus 
Phokaea war der weitaus größte, aus Teos der größere Theil der Be— 
völferung vor der perſiſchen Eroberung ausgewandert. Doch ver: 
mochten, was den Städten der Küfte, von Milet abgefehen, fehlte, die 
Inſeln Samos und Chios zu erjegen; und nicht blos Samos umd 

1) Straben p. 634. — 2) Bd. 6, 305. — 3) Bd. 4, 339. Bd. 6, 507. 
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Chios waren in der Gemeinſchaft der Jonier vertreten, auch Yesbos. 
Die Aeoler von Lesbos waren gewillt, mit den Joniern auszubharren. 
Der Beſchluß der Terfammlung auf Viytale fiel dahin aus, von der 
Aufftellung eines Yandheeres abzufjehen, dagegen Alles daran zu feßen, 
die See zu halten. Der Sieg, den die ioniſche Flotte im pampby- 
lichen Dieere über die Phoeniter davon getragen, gab Ausjicht, die 
See behaupten zu können. Demgemäß jollten alle Kriegsichiffe der 
Bundesgenofjen jchleunigft gerüftet und gut bemannt werden, fein ein- 
Ziges dürfe zurück bleiben. Jede Stadt werde mit Hülfe der anderen 
Städte ihre Mauern vertheidigen; die Flotte konnte diefe Hülfe, konnte 
die nöthigen Zufuhren bringen, wenn nur das Meer den Joniern ge 
hörte. Bei einem fleinen Eilande vor dem Hafen von Milet, der Inſel 
Yade, follten die Schiffe zeitig im nächſten Frühjahr (496 v. Chr.) 
zujammenjtoßen. Der Befehl über diefe Flotte jollte den Strategen 
gemeinjam zuijtehen ; jeder Etrateg führte die Stimme der Stadt, 
deren Schiffe er befebligte. 

In Sardes jah man der Ankunft der Flotte und des Deeres von 
Kypros entgegen, al3 Hijtiaeos von Suſa ber hier eintraf. Ziemlich 
lange hatte er auf die beabjichtigte Wirkung feiner großen Machination 
warten müffen. Nach Herodots Bericht hätte er dem Dareins gefagt, 
wenn der König ihn in Jonien gelaffen, würde ji Niemand gerührt 
haben ; nachdem er (Hiftiaeos) den Joniern aus den Augen gelommen, 
hätten jie ausgeführt, wonach fie lange getrachte. Sende ihn ver 
König jet hinab, fo werde er den Ariftagoras dem Könige als Ge- 
fangenen zufenden und Alles in den vorigen Stand bringen; ja er 
ichwöre bei den Göttern des Königs, den Ehiton, in dem er nach Jo— 
nien binabgehe, nicht eher abzulegen, bis er dem Könige auch die 
große Inſel Sardo tributpflichtig gemacht habe. Dareios entließ ihn 
endlich nach Sardes. Stolz mochte er ſich ſchon am Ziel feiner Wünſche 
jehen und jelbftzufriedert auf jeine Schlaubeit zurüdbliden, die ihm den 
Weg zur Freiheit, zu Erfolgen nad) diefer oder jener Seite hin ge- 
öffne. Es konnte doch nun nicht mehr fehlen, daß ihm Artaphernes 
die nächften Schritte überließ. “Die Jonier waren weit genug gebracht, 
um auf Unterhandlungen einzutreten; er konnte ihnen dafür, daß fie 
ihn zu ihrem Haupte machten, gute Bedingungen beim Dareios in Aug- 
ficht ftellen, er konnte, an der Spitze der Jonier ftehend, den Perfern 
Bedingungen machen, und wenn fie nicht angenommen wurden, den 
Aufftand unter feiner Yeitung fortjegen, das Fürſtenthum über die Jo— 
nier gegen den Dareios zu behaupten verſuchen. Bald und recht um- 
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janft wurde er aus diefen oder ähnlichen Träumen gewedt. Arta- 
phernes war näher ımterrichtet oder ſah fchärfer als Dareios: „Du 
haft den Schuh genäht, Ariftagoras hat ihn angezogen," fagte Ar- 
tapherne3 dem Hiftiaeos auf den Kopf zu. Dies Wort warf den 
Hiftiaeos in die größte Beſtürzung. Seine Machination war dem 
Artaphernes befannt, er gab fich verloren; nur fchleunigfte Flucht 
tonnte retten. Noch in derfelben Nacht ſchlich er ſich aus Sardeg, 
erreichte die Küfte und kam glüdlic nach Chios hinüber. 

Der Tiſchgenoß und Günftling des Dareios wurde von den Chiern 
ergriffen und eingekerkert; Dareios habe ihn geſandt, die Jonier zu 
verderben. Er rechtfertigte ſich: der Urheber des Aufſtandes ſei er, er 
habe den Ariſtagoras dazu getrieben, da Dareios beabſichtigt, die Phoe- 
niter nad) Jonien, die Jonier nad) Phoenikien zu verfegen. Freigelaſſen 
verfuchte Hiftiaeos ſich mit den Joniern zu ftellen und zugleich in 
Sardes wieder Fuß zu faffen. Artaphernes kannte oder vermuthete feine 
Urheberſchaft des Aufftandes. Perfonen und Intriguen des perfifchen 
Hofes, des Satrapenhofes zu Sardes waren Hiſtigeos vertraut genug, 
um den kecken Verjuch zu wagen, den Artaphernes zu bejeitigen. Ihm 
befannten Perjern von Rang in Sardes fandte Hiftiaeos Aufforderungen 
in diefem Sinn. Aber der Bote, deffen er ich zu diefen geheimen 
Sendungen bediente, ein Grieche aus dem Gebiete von Atarneus, ver- 
rieth ihn. Er übergab die Schreiben des Hiftiaeos dem Artapherneg, 
der ihm befahl, fie denen einzuhändigen, an die fie gerichtet jeien, dann 
aber ihm deren Antworten zu bringen. Die zuftimmend geantwortet, 
lieg Artaphernes ergreifen und hinrichten. Nicht befjeren Erfolg als 
in Sardes hatte Hiftiaeos in Mile. Die Mileſier weigerten fich, 
ihn auch nur in die Stadt zu laffen. Er verjuchte nächtlicher Weile 
in die Mauern zu fommen; der Verfuch mißlang: er wurde dabei von 
einem Pojten in den Schenkel verwundet. Nach Ehios zurücgelehrt, 
lag er dem Gemeinweſen der Chier an, feiner Führung einige 
Trieren zu übergeben. Bon den Chiern abgewiejen, ging er nad 
Yesbos, um dieſe Abficht bier durchzufegen. Er ftellte den Mytile⸗ 
naeern vor, daß man zum Kriege gegen den großen König Geld und 
Mannſchaften brauche: er werde beides fchaffen. ‘Darauf bin erhielt 
er acht Trieren, mit denen er nach dem Bosporos fegelte. Hier nahm 
er die zahlreich in den Pontus und aus dem Pontus jegelnden Schiffe 
weg, verfaufte die Yadungen, fo weit fie nicht der Verpflegung feiner 
Leute dienen konnten, und zwang die Mannschaften, unter ihm Dienfte 
zu nehmen. 
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Die Flotte der Jonier war bei Lade verſammelt. Milet hatte 
achtzig Schiffe bemannt, Chios nicht weniger als hundert: es war die 
zahlreichfte und ſorgfältigfte Rüſtung, auf jeder Triere von Chios be⸗ 
fanden ſich vierzig auserwählte Hopliten als Seeſoldaten. Samos 
hatte ſechzig Schiffe geſendet, die Inſel Lesbos ſiebzig. Von Teos 
waren ſiebzehn, von Priene zwölf, von Erythrae acht, von Phokaea 
und Muus je drei Trieren gekommen. Die drei Inſeln ftellten die 
große Hälfte der Gejammtzahl, zweihundert dreißig Trieren, die Städte 
der Küfte, die im Kampfe ausharrten, nur hundert fünf und zwanzig. 
Es waren immer noch 353 Linienjchiffe, die der Ueberreft Joniens ge- 
rüftet; das gefammte Mutterland war damals auch entfernt nicht im 
Stande, eine Flotte dieſer Art aufzubringen. Schwer war die Auf- 
gabe, die der Jonier barrte. Die Flotte der Phoenifer, die fie im 
pampbylifchen Dieer befiegt, die dann zu den Belagerungen der Hafen- 
ftädte auf Kypros mitgewirkt, war durch das Aufgebot der Trieren der 
filitiichen Städte, Aegnptens, der eben unterworfenen Städte von Kypros 
im Frühling des “Jahres 496 v. Ehr. auf 600 Trieren verftärtt. Auch 
das Yandheer war zahlreih. Die Führer der Perfer beichloffen, daß die 
Abtheilungen, die bisher unter Otanes und Hymeas getrennt an der 
Küfte gefochten, mit dem neu herankommenden Heere vereinigt würden, 
daß die gefammte Macht gegen den Herd des Aufitandes, gegen Milet 
gerichtet werden folle: ſei Milet gefallen, werde man mit den übrigen 
Joniern und den Karern bald am Ziele fein. Milet wurde einge: 
ſchloſſen. Die Befehlshaber des Yandheeres meinten jedoch, die Be- 
(agerung werde nicht zum Biele führen, fo lange die Flotte der Jonier 
der Stadt die Zufuhr offen Halte, die Mannjchaften der Flotte jeden 
Angenblid die Bejagung verftärfen könnten. Aber die Führer der per- 
jifchen Flotte mochten fich trog der Ueberlegenheit ihrer Schiffszahl nicht 
zum Angriff auf die der Jonier entſchließen. Es jchien jicherer, vorerft 
zu verjuchen, ob ſich die Haltung der Griechen nicht erfchüttern Laffe, 
ob man jie nicht trennen oder in Zwielpalt bringen fünne. Die vor: 
maligen Tyrannen der Städte umd der Inſeln befanden fich im Lager 
der Perfer. Sie wurden angewiefen, nicht den Mannſchaften, fondern 
ſolchen, die viel zu verlieren hätten, geheime Botichaft zu fenden: den 
Städten, die jih von der Gemeinſchaft losſagten, folle der Abfall un- 
geftraft bleiben; die im Aufftande beharrten, deren Städte follten mit 
den Tempeln verbrannt, ihre Söhne verfchnitten, ihre Töchter nach 
Baktrien geführt und ihr Land Anderen zugetheilt werden. Die Führer 
der Perjer warteten auf die Wirkung diefer Botſchaften. 
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Auch die Jonier drängten nicht zur Entſcheidung, ſie ſcheuten 
ihrer Seits die Ueberzahl des Feindes, die Verzögerung ſchien ihnen 
keinen Nachtheil zu bringen. So verfloß ein Monat nach dem anderen. 
Unter den Strategen befand ſich ein Mann von Einſicht und Kraft; 
es war der Befehlshaber der drei Trieren Phokaea's, Dionyſios. Aus 
der alten Schule der phokaeiſchen Seeleute, empfand er lebhaft, was 
der Flotte Noth thue, den Mangel der Zahl zu erſetzen, woran das 
Schidfal des Kampfes, die Rettung Joniens hange. Der Sieg über 
eine Mehrzahl, wie fie der Feind befaß, war nur durch ſehr entichie- 
dene Ueberlegenheit ſeemänniſcher Uebung, durch die größte Beweg— 
lichkeit der Schiffe möglih, er war nur möglich durch eine obere 
Yeitung, die um jo fräftiger, unbehinderter, rajcher und entſchloſſener 
jein mußte, je größer die Gefahr war. Die Strategen der einzelnen 
Kontingente ftanden jelbjtändig nebeneinander, e8 gab jedesmal weit: 
läufige Berathungen, zum Ueberfluß wurde dann aud) wohl noch nad 
den Mufter der demofratiichen Ordnung, welche die Herrichaft der 
Zyrannen in den Städten erjegt hatte, die gefammte Mannjchaft um 
ihr Votum befragt. Dieſen Uebelftänden abzubelfen, erhob fi) Dio- 
nyſios eined Tages vor der Verſammlung der Strategen und des 
Kriegsvolts. „Joniſche Männer,“ fo läßt ihn Herodot fprechen, „es 
ihwebt auf der Schneide des Scheermeflers, ob wir freie Männer 
oder Sflaven, und noch dazu entlaufene Sklaven fein werden. Wollt 
ihr nun Anftrengungen auf euch nehmen, jo werdet ihr zwar gegen- 
wärtig Mühe haben, aber dahin gelangen, den Feind zu befiegen und 
frei zu fein. Verharrt ihr aber in Schlaffheit und ungeordnetem 
Weſen, fo babe ich feine Hoffnung, daß ihr dem Könige nicht werdet 
für euren Abfall büßen müſſen. Wenn ihr mir folgt und euch meiner 
Leitung unterftellt, fo veripreche ich euch, wenn die Götter beiden Theilen 
Gleiches gewähren, daß euch entweder die Feinde gar nicht angreifen 
werden, oder wenn fie euch angreifen, geichlagen werden ſollen.“ Die 
Strategen wie die Mannſchaften nahmen den Vorſchlag des Dionyſios 
an. Nunmehr Oberbefehlshaber der ioniichen Flotte, machte Dionyſios 
fi mit dem größten Eifer ang Werk, die Mandvrirfähigfeit derjelben 
auf den höchſten Grad zu bringen. Gleich am Morgen ließ er die 
Mannſchaft an Bord geben, die Seefoldaten in voller Rüftung auf 
dem Ded, Schiff hinter Schiff auf die hohe See hinausrudern und 
zum Gefechte fertig machen. Damm wurde die Schlacdhtlinie gebildet und 
verändert, das Anrudern, Vorbeiftreifen, Ausmeichen, alle Bewegungen 
des Gefechts geübt. Es fam darauf an, dag Schiff ftets in der Ge— 
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walt zu baben, die raicheiten Wendungen auszuführen, über die aus 
giebigite Kraft der Ruderer zu verfügen. Zu diefem Zwecke mußten dic 
Ruderer jeder Triere, über hundert und fünfzig an der Zahl (5, 405), 
geübt ſein, nicht blos mit der größten Gleichförmigkeit, nad) dem Tatte, 
welchen die Ruderer des Nortertbeild angaben, fondern auch mit großer 
Ausdauer die Riemen zu fübren und mitten im Drange des Gefechts 
dem Kommando des Hudermeitters augenblidlich Folge zu leiften, je 
nachdem ſchwächer oder ftärfer, vorwärts oder rüdwärts geboten wurde, 
je nachdem, um ichnelle Wendungen zu machen, die Ruderer am Bad: 
bord rüdwärts, die am Steuerbord vorwärts treiben mußten. Sie 
mußten es verfteben, die Riemen an Badbord oder Steuerbord mit 
einem Ruck in die Rojepferten einzuziehen. Es fam darauf an, dem 
Stoße des feindlichen Schiffes auszuweichen, ibm im Vorbeiſchießen 
die Ruder abzuftreifen, wäbrend man jelbit dieſes Zerbrechen vermied ; 
den eigenen Stoß nicht gegen den ſtarken Bug, jondern gegen die 
ſchwächeren Seitenborde des Feindes zu richten. Zu allen dieien Be⸗ 
wegungen gebörte große Präcifion und Uebung der Mannſchaft, welche 
nad langer und erichöpfender Arbeit noch Kraft genug haben mußte, 
ihr Schiff im enticheidenden Momente in ttärfiter Fahrt gegen den 
Gegner zu treiben, um dielen in den Grund zu bohren. 

Unglüdliher Weite griff Diennfios in feinem Eifer das Werk zu 
beftig an. Der Dienſt der Ruderer war an ſich ichwer, er war dop: 
pelt jchwer in der beiten Some des Sommers. Start die Mann: 
ſchaft Durch allmäbliche Uebung zu kräftigen, forderte er gleich die 
böchiten Yeiftungen. Wenn die Flotte nach langem Erercitium beimfebrte, 
mußten die Schiffe bis zum Abend vor Anfer und die Mannſchaft an 
Bord bleiben, während man gewebnt war, nur je lange in dem jehr 
beengten Raume der Schiffe zu verweilen, al$ unumgänglich nöthig. 
Nachdem Dionniios, obne einen Ruhetag zu gemwäbren, die Mannſchaft 
jteben Tage hindurch, wie Herodot erzübit, in dieſer Weiſe angejtrengt, 
begann die Miebrzabl zu murren. Es waren viele Bürger aus den 
Städten und von den Inſeln auf der Flotte, welde ein bebagliches 
Yeben im Schatten geführt batten: und wenn ſolche Uebungen Vielen 
nur ungewebnt und unbequem waren, Andere waren ibnen wirklich 
nicht gemachten. Einige waren frank, Andere fürchteten es zu werden, 
die Meijten waren entfräftet von übermäfiger Anjtrengung und Sonnen: 
brand. Es kam dazu, daß mander nach den Erfabrungen der Schlacht 
bei Kopros die ioniſchen Schiffe auch obne ein jo bartes Drillen 
den Rhoenikern gewachſen glaubte, dag Dionpjios nicht zu den Stra 
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tegen eines der großen Kontingente von Milet oder Chios gehörte, daß 
feine Stadt nur drei Schiffe zur Flotte geftellt hatte und nicht mehr 
ftellen konnte. „Welchen Gott haben wir beleidigt,“ läßt Herodot die 
Unzufriedenen jagen, „daß wir diefen Prahler von Phokaea zu unfern 
Befehlshaber gemacht, der ung mit unerträglichen Qualen quält? Da- 
gegen ift e8 ja beffer, alles Andere zu dulden und ftatt der gegenwär⸗ 
tigen nechtichaft die abzumarten, welche kommen ſoll.“ Sie vermwei- 
gerten dem Dionyfios den Gehorfam und blieben im Schatten der 
Zelte auf der Inſel liegen, ftatt an Bord zu gehen. Niemand fand 
jih ımter den Strategen von Milet oder Chios, der den Dionyjios 
unterftügt oder defien rettende Beftrebungen an feiner Stelle mit grö- 
ßerer Mäßigung fortgelegt hätte, während doch Viele auf der Flotte 
dem Dionyſios Hecht gaben und es beflagten, daß die Mehrzahl fich 
weigere, das Nothwendige zu thun. Die renitente Deannfchaft feste ihre 
Mieuterei durch; der Oberbefehl des Dionyfios war zu Ende. Das 
Scheitern jeines Verſuchs Hatte die übelften Folgen. ‘Diefer Mangel 
an Gehorfam, Zufammenhang und Hingebung erjchütterte das Ver- 
trauen auf einen glüclichen Ausgang. Statt der früheren Eintracht 
regte ſich Zwielpalt auf der Flotte, ftatt der fefteren ‘Discipfin, welche 
herbeigeführt werden follte, Unordnung. 

Der Sommer war vorüber). Die Befehlshaber der Berfer 
fonnten an der Spite von Streitkräften, wie fie ihnen zur Verfügung 
ftanden, das ganze Jahr unmöglich nutzlos verftreichen laffen. Dazu 
war e3 endlich gelungen, Einverjtändniß auf der griechiichen ‘Flotte zu 
gewinnen. Nach dem Scheitern des Dionyſios gaben die Strategen 
von Samos der Meinung Raum, daß die Jonier fich gegen die Perjer 
nit halten könnten. Statt mit ihren ungleich größeren Mitteln und 
mit ihrem größeren Anfehen den vorhandenen Uebeljtänden abzubelfen, 
den Verſuch des Dionyſios zu unterftügen, ihn mit größerer Umficht 
und nachhaltiger Ausdauer zu erneuern, gingen fie auf die Botichaften 
ein, weldye der Prätendent von Samos, Aeakes, des Sylojon Sohn, 
ihnen hatte zukommen laffen, um ihre Inſel in Sicherheit zu fegen. 

Ohne Ahnung der verrätheriichen Abfichten in ihrer Mitte ord- 
neten die Strategen der Jonier ihre Schiffe zur Schlacht, als die per: 
fiiche Flotte, jenem Verftändniß trauend, von Süden her anrudermd 


1) Die Schlacht fiel in die Zeit, da die Thesmophorien in Epheſos gefeiert 
wurden; die Thesmophorien wurden aber zu Epheſos unftreitig etwa um dieſelbe Zeit 
gefeiert wie in Athen: hier begann das Feſt am elften Byanepfion; Hesych. «vodos. 
Schol. Aristoph. Thesm. 834. Bd. 6, 224. 
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in Siht fam. Auf dem linfen Flügel zunädft am Lande bielten 
die milefifchen Schiffe mit den Kontingenten von Priene, Teos und 
Myus, Hundert und zwölf Schiffe, das Centrum bildeten die Ge- 
ichwader von Chios, Erythrae und Phokaea, Hundert und elf Schiffe, 
der rechte Flügel in der hohen See beftand aus den Jiebzig Schiffen 
von Lesbos und den ſechszig Schiffen der Samier, Hundert und dreißig 
Zrieren !). Raum batte dag Treffen begonnen, als die Jonier ſahen, daß 
neunumdvierzig Schiffe auf ihrem äußerften rechten Flügel wendeten, die 
Schlachtlinie verließen, Segel fetten und nordwärts davonfteuerten. Die 
Strategen von Samos hatten der Verabredung gemäß ihren Schiffen 
das Signal gegeben, zu wenden und die Segel zu ſetzen; gerade bie, 
welche bei Kypros am beiten gefochten hatten, verließen die Sache der 
Konier. Nur elf ſamiſche Schiffe gehorchten nicht und blieben in der 
Schlachtlinie. Der unerwartete Abfall der Samier erjchütterte auch 
die Schiffe der Yesbier, welche ihren Pla in der Schlachtreihe zunächft 
neben den Samiern hatten. In der Flanke umfaßt, gaben fie das 
Treffen bald verloren und fuchten ihr Heil in der Flut. Dagegen 
hielten Dionyſios und die Schiffe von Chios im Centrum nicht nım 
aus; — troß des Verraths der Samier, der Flucht der Lesbier durch⸗ 
brachen jie die feindfiche Linie und nahmen eine große Zahl phoenikiſcher 
Schiffe. Dionyſios eroberte mit feiner Triere allein drei des Feindes. 
Erſt als auch die Schiffe des linken Flügels, die der Deiilefier, im 
Hafen ihrer Stadt Zufluht juchten, als die Mehrzahl der Schiffe 
des Centrums im ungleichen Kampfe gefunfen oder verloren war, wen⸗ 
dete der Weit der Schiffe von Chios, Erythrae und Phofaea umd 
fteuerte auf Chios. Samos hätte eine nähere Zuflucht geboten; aber was 
hatten die Gefchlagenen nad} dem Verrat der Samier hier zu erwarten *) ? 

Der Aufftand war verloren. Diefen Schlag konnten die SXonier 
jchwerlich überjtehen. Der Fall Milets, der Städte auf der Küfte 
war num nur noch eine Frage der Zeit; die Inſeln hätten trogdem ohne 
den Verrath der Zamier wohl noch gute Ausficht gehabt, fich zu halten. 


1) Herodot (6, 8) zählt die Aufftellumg der Jonier von Often ber auf; hieraus 
und darans, daß die Chier und Samier freien Raum haben, nad Mykale, Samos 
und Chios zurlidzugeben, folgen die Angaben im Tert. — 2) Herodot (6, 12. 14. 
25) bemüht fich fichtli, das Verhalten der Samier im mildeften Lichte zu zeigen, 
was feine bejonderen Beziehungen zu Samos erllärlih maden. Ich kann nicht 
mit Gewißheit jagen, wer von den Joniern gut oder ſchlecht gefochten bat, dem fie 
beſchuldigen einander,“ heißt e8 bei ihm. Dann fährt er fort: die famiichen Schiffe 
fellen davon gefahren fein, während er unmittelbar darauf angiebt, daß die Ehren- 
fänle der elf Trierarchen auf dem Markte von Samos ſtehe. 
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Doch lag immer noch eine Frift vor den Yoniern. Die Schladht war 
erft gegen Ende Oktobers gejchlagen worden’); die perfiiche Flotte 
vermochte, auch abgefehen von den Schäden, die fie in diefer davon ge⸗ 
tragen, den Winter über die See nicht zu halten. Demnach konnte Milet 
erft im nächften Frühjahr auch von der Seefeite eingefchloffen werden. 
Aber Alles ſchien verjchworen, den Milefiern den Muth zu nehmen. 
Athen beharrte auch jest in feiner Unthätigfeit, und der Gott von 
Delphi verkündete der Stadt das Schlimmfte: „Milet, Anftifterin 
böfer Thaten, Vielen wirft du ein Schmaus fein und herrliche Beute 
gewähren; vielen Männern mit langem Haar werden deine Weiber Die 
Füße wajchen, und Andere unferes Tempels zu Didyma warten!" Die 
Meilefier leifteten trogdem hartnäckigen Widerftand. Die Perjer mußten 
ihre Belagerungskünſte erichöpfen. Endlih im Eommer des Jahres 
495 v. Chr. *) waren die Mauern foweit untergraben und zuſammen⸗ 
geftürzt, daß der Sturm gelang. Die Mehrzahl der Männer wurde 
niedergebauen, die anderen wie die Weiber und Kinder wurden ge- 
fangen, die Stadt ausgeraubt und in Brand geſteckt. Es werden 
nicht allzuviele Mileſier gewejen fein, denen es gelungen ift, durch Die 
Blofadeflotte in der Bucht nad) Samos hinüber zu entlommen. Auch 
das alte und reiche Heiligthum des Schutzgottes von Milet, des 
Apollon zu Didyma, das zwei Meilen ſüdwärts von Milet, mit der 
Stadt durch Reihen von Dentmalen und Statuen verbunden (6, 204), 
am Strande lag, wurde ausgeraubt und danadı) die Beute der ‘Flammen. 
Eine Erzftatue des Apollon, ein Wert des Kanachos von Sikyon, 
die den Gott auf der ausgeftredtten Rechten ein Hirſchkalb, in der Linken 
den geſenkten Bogen haltend darſtellte, joll als Beuteftüd nad) Egbatana 
gelommen fein®). Den Gefangenen Milets, die zum Könige hinauf: 


1) Ob. S. 57 N. 1. — 2) Daß mindeftens dieſes Intervall zwifchen der Ein- 
Ihäekumg (Frühjahr 496) und der Einnahme Milets liegt, beweift Herodots Erzählung 
dadurch, daß Hifliaens im Bosporos die Nachricht der Schlacht von Lade erhält, daß 
— esbos gehen, ſich hier befeſtigen, von Lesbos aus Chios gewimen, ein großes 
Heer bilden, die Eroberung von Thaſos unternehmen und die Stadt Thaſos belagern 
fann, che ehe Splotte und Heer der Berfer nach der Einnahme Mitets Chios und derbo⸗ 
gegenfiber anlangen. Daß das Orakel von Delphi, welches Milets Untergang ver 
Mindet, nicht vor 496 gegeben ift, wird ımten (&. 72 N. 2) erhellen. — 3) Strabon 
p. 634 verlegt die Verbrennung unter Xerges, was um fo mwahrfcheinficher Schreib» 
iſt, als er diefem auch die Verbrennung aller Übrigen Zempel mit Ausnahme 
deflen von Epheſos beilegt. Ueber die Entführung der Statue des Kanachos Pauſ. 
8. 2, 10, 5. 9, 10, 2. 
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geführt winden, ließ Dareios Ampe, unweit der Mündung des 
Zigris, als Wohnjig anweiſen. „Milet,” jo bemerkt Herodot, „war 
von Miileſiern entleert.“ 

Nach tapferiter Gegenwehr war die ältefte Gründung der Jonier 
in Alien, die Stadt des Neleus, an Wohlſtand, nduftrie ımd See: 
fahrt die vornehmfte der Griechenftädte diefer Küfte, an Ruhm in der 
Dihtung, in der Begründung der Wiſſenſchaft von der Natur ımd 
den Menſchen noch unbejtrittener die erfte, nach der Zerftörung von 
Sybaris die größte und volkreichſte Stadt aller bellenifchen Yande, 
gefallen. Der Tall Veilets 309 die Unterwerfung Kariens nach ſich. 
Theils unterwarfen fich die Karer freiwillig, theils wurden fie über: 
wältig. Den Karern von Pedajos (jüdwärts von Mylaſa) wurde 
ein Xheil des Gebiete8 von Milet überwiefen. Mit den Karern 
fehrten die doriſchen Städte der Küfte unter des Dareios Herrichaft 
zurüd. „So waren dejjen Heer und Flotte im Frühjahr 494 v. Chr. 
bereit, den Ueberreſt des Aufftandes niederzinverfen. Es handelte fich 
nur noch um die Inſeln Samos, Chios und Lesbos, dann um Priene, 
Teos, Phofaea, Erythrae, um die Städte an der Propontis und am 
Dosporos. Während die Flotte von der Küfte Kariens her zunädhft 
gegen Samos fteuerte, jollte da8 Heer am Strande nordmwärts gegen 
jene Städte marjchiren, erforderlichen Falls auch an die Flotte Mann⸗ 
ſchaften abgeben, um den Widerftand der Inſeln zu bewältigen. 

Die Gemeinde von Samos war mit dem, was ihre Strategen in 
der Schlacht bei Lade gethan, keineswegs einverftanden geweſen. Biel- 
mebr wurde den elf Zrierarchen, welche dort ausgehalten, eine Ehren: 
fäule auf dem Markte errichtet, die deren Namen aufzählte. Aber 
auf die Amnejtie für Samos, welche die Führer der Perfer den 
Strategen als Preis ihres Verraths zugejichert hatten, wollte man 
doch auch nicht verzichten. Samos verhielt ſich demnad während des 
Fortganges der Belagerung von Milet ruhig, und als dann Viilet 
endlich gefallen war, als die Ankunft der perjiichen Flotte zu erwarten 
ftand, bejchlojjen die von den Samiern, „die einiges Vermögen be- 
ſaßen,“ fo fagt uns Herodot, da ſie die Herftellung der Regierung 
des Aeafes, den der Ausbruch des Aufjtands geftürzt Hatte, fürdhteten, 
und mit ihnen die Mileſier, welche ſich bei der Einäfcherung ihrer 
Stadt hierher gerettet, nach Sicilien auszuwandern !).. Sie hatten 


l) Nach Hewdot (6, 22) könnte es ſcheinen, als ob die Samier gleich nach 
der Schlacht bei Lade ausgewandert fein. Indeß fagt er bier doch nur, daß der 
Beſchluß anszumandern ſogleich nad) jener Schlacht gefaßt fei, und wenn es (6, 25) 


TR 
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Samos hinter fich, als Aeafes, nach jechsjähriger Unterbrechung feiner 
Herrihaft, von den Berjern bier wieder eingeſetzt wurde. Die zu- 
geficherte Amneftie wurde gehalten: „allein von Allen, welche von 
Dareios abgefallen waren, wurden den Samiern weder Stadt noch 
Zempel verbramnt,” jagt Herodot. Doc find aud) Stadt und Tempel 
von Epheſos, das den Widerftand längft aufgegeben hatte, wie ſich aus 
Herodots Darftellung felbit ergiebt, nach Strabons bejtimmter An- 
gabe unverjehrt geblieben. 

Als Hiftiaeos im Bosporos die Nachricht von der Schlacht bei 
Lade erhielt, faßte er den Plan, ſich der Herrichaft über die Inſeln 
zu bemächtigen und damit eine Stellung zu gewinnen, wie fie Poly: 
frates dem perfilchen Reiche gegenüber eingenommen. Lesbos batte 
ihn zur Erhebung von Contributionen im Bosporos ausgerüftet, die 
Inſel war nad) dem Schlage von Lade des Schutes bedürftig. Er 
zweijelte nicht, daß die Lesbier feiner Führung folgen würden, und 
hatte nicht falſch gerechnet. In Beſitz von Lesbos !), kam es darauf 
an, Chios zu gewinnen. Chios hatte die ftärkfte Zahl und Die 
beitbemannten Schiffe gegen die Phoeniker geftellt, fie hatten in der 
Entſcheidungsſchlacht am tapferften gefochten und die größten Verluſte 
erlitten. Dazu war weitere8 Unheil auf dem Rückzuge gekommen. 
Die fchwerer beſchädigten Trieren batten den Kurs auf Chios nicht 
halten können, fie hatten am Nordufer des latmifchen Bujens unter 
dem Borgebirge Diyfale auf den Strand laufen müffen. Die Mann- 
ſchaften gedachten fich längs der Küfte zu retten. Nächtlicher Weile 
gelangten fie in die Nähe von Epheſos. Gerade in diefer Nacht 
heißt, nach der Schlacht bei Lade hätten die Phoeniker den Aeales zurückgeführt, fo 
M dies nur allgemein zu verſtehen. Er erzäblt felbft, daß den elf Trierarchen eine 
Ehrenfäule errichtet worden fei, daß diefe Säule auf dem Markte von Samos fiehe 
(6, 14). Dies erforderte wenigftens einige Zeit und wäre ſchwerlich geichehen, wenn 
man den Yenles fogleich erwartete. Indeß braucht hierauf fo wenig als auf bie 
Einladung der Zanklaeer Gewicht gelegt zu werden, obwohl diefe doch erſt erfolgen 
founte, nachdem man in Sicilien die Nachricht von dem Unglück bei Lade hatte und 
demnad) den Auffland verloren gab. Indem Herodot (6, 22) jagt, daß die Milefler, 
weiche fich gerettet hätten, mit den Samiern ausgezogen feien, legt er felbft die Zeit 
der Uswanderung der Samier nad) dem falle von Mile. Hierzu kommt, daß 
Diodor (11, 48) den Anarilaos von Rhegion die Tyrannis im Jahre 494 ergreifen 
ft. Er ift bereits Tyrann, als die Auswanderer bei Lori vor Anker geben. Da 
dieſe von vornherein nach Sicilien wollen, ift an kein längeres Umherirren zu denfen; 
es lann deshalb ihre Abfahrt von Samos nicht vor dem Frühjahr 494 flattgefunden 
haben. Bol. Br. 6, 654. 662. 

1) Ham. 6, 26. 
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feierten die Weiber der Epheſier die Thesmophorien der Demeter, übten 
jie geheime Bräuche außerhalb der Thore (6, 224). Dan glaubte, es 
nahe eine Räuberfchaar, die e8 auf die Frauen abgefehen. Die Ephefier 
fielen mit gefammter Macht aus den Thoren: jene braven Kämpfer 
wurden von Yandsleuten, die fich der nationalen Sache verfagt, er- 
ichlagen. Die Chier weigerten ji, den Hiftiaeos auf ihrer Jufel landen 
zu fallen. Er erzwang die Landung, jchlug die Chier und gewann 
die Gewalt über die Inſel. Herr von Lesbos und Chios, jann er 
darauf, jeine Geld- und Machtmittel möglichit jchnell zum bevorftehen: 
den Kampfe gegen die Perjer zu vermehren, jo fange deren Heer und 
Flotte noch vor Milet feftgehalten waren. Während er Contribution 
von den Kauffabrern in den Meerengen erheben zu laſſen fortfuhr, 
fiel jein Blid noch einmal auf die thrafiiche Küſte. Doch nicht auf 
die Mündung des Stimmon, nicht auf Murkinos, wo jein Schwieger⸗ 
john geendet, jondern auf Thaſos, auf die Goldgruben, die bier in 
grauer Vorzeit die Phoenifer geöffnet, ſowohl auf die ver Inſel aß 
auf die, die gegenüber bei Skapte-Hole lagen ; jie gaben immer noch einen 
ahresertrag von 200 bis 300 Talenten (über 300000 und gegen 
500000 Thaler). Es war ein zublreiches Heer der Sonier von 
Chios und der Aeoler von Lesbos, das Hijtiaeos gegen Thaſos führte. 
Er ſchloß die Stadt Thaſos ein. Aber er batte deren Widerſtand 
noch nicht überwältigt, al8 ibn im Frühling des Jahres 494 v. Chr. 
die Kunde, daß die Perjerflotte gegen die Inſeln ausgelaufen ſei, zu 
jchleuniger Heimfehr zwang. Es war zu jpät, Chios zu balten, er 
mußte ſich begnügen, Lesbos zu vertbeidigen. Der vrorausiichtlichen 
Einſchließung in Mutilene gewachſen zu jein, brauchte er anjebnliche 
Vorräthe an Lebensmitteln. Diele zu mehren und den Gegnern zu 
nehmen, ſetzte Hiſtiagcos mit zahlreicher Mannſchaft nach dem Gebiet 
Mutilene's auf dem jyeitlande, nach Atarneus über. Es war noch früh im 
Jahre, Das Korn ftand noch auf dem Halm, die fruchtbaren Aecker am 
Kaifos ſollten gemäbt, die Garben nach Lesbos binükergeführt werben. 
Das perfüihe Heer war, wie bemerft (S. 60), im Marſch nad 
Norden. Ein ſtarke Abtbeilung deſſelben — Harpagos befebligte ſie — 
traf bei Malene auf die fouragirenden Mannſchaften des Hiſtigeos. 
Cs kam zır Schlacht. Die Hopliten von Chios und Lesbos bielten 
gut Stand, big ein Angriff der perfiichen Reiter fie über den Haufen 
warf. Hiſtigeos fleb mit den übrigen zu den Schiffen. Non einem 
Perſer ereilt, rief er diefem, der ihn zu durchbobren ausbolte, in 
perjüicher Sprache zu: er ſei Hiltiaeod von Mile. Es war doch mög- 
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(ih, daR Dareios um jenes großen Dienfte8 an der Donau willen 
Späteres verzieh. Gefangen wurde Hiftiaeos nach Sardes eingebradit. 
Artapbernes Tieß ihn jofort ans Kreuz jchlagen und jendete den Kopf 
feinem Bruder. Dareios foll mißbilligt haben, daß ihm Hiftiaeos nicht 
lebend vorgeführt worden, und jener That wohl eingevenf geweſen fein. 
So endete ein Mann von umgewöhnlichen Gaben, von Echarfblid, 
Gewandtheit, Entſchluß und Thatkraft; ebenjo unerjchöpflich an Hülfs- 
mitteln wie unübertroffen an Gewifjenlofigkeit. Wie niedrigen Werths 
die Motive waren, die ihn den Ariftagoras zum Abfall treiben ließen; 
der Sache von Hellas hätte die Erhebung der Jonier, hätte Hiftiaeos 
durch deren Beranlaffung dennoch einen unſchätzbaren Dienſt geleiftet, 
wenn drüben auf der Halbinjel, in deren furzjichtigen Freiftaaten die 
nationale Empfindung etwas lebhafter und der politifche Blick etwas 
Ichärfer geweſen wäre. 

Nachdem die perjiiche Flotte des Syloſon Sohn Aeakes wieder 
in die Regierung über Samos eingeſetzt, hatte ſie ſich gegen Chios ge⸗ 
wendet. Sie konnte nach Allem, was die Inſel gelitten, bei der Ent⸗ 
fernung ihrer Streiter im Heere des Hiftiaeos hier kaum noch längeren 
Widerftand finden. Die Perjer waren bereit Herren von Chios, als 
Hiftiaeos von Thaſos zurüctehrte. Auch die Vertheidigung von Yes- 
bo8 war dur die Echladht von Malene, durch die Gefangennahme 
des Hiftiaeos gebrochen. Wie Chios wurde Lesbos graufam ver: 
wüftet, die Mauern der Städte wurden zerftört, Häufer und Tempel 
niedergebrannt, die Bevölkerung zufammengetrieben und in die Sklaverei 
verlauft, die ftattlichjten Knaben verichnitten, die jchönften Jungfrauen 
zum Dienft am Hofe beftimmt. Nicht milder al8 das Geſchick von 
Chios und Lesbos war das, welches Myus und Priene bereits ge- 
troffen Hatte, welches Teos, Erythrae und Phokaea nach ihrer Ein- 
nahme durch das perfiiche Landheer traf. 

Es fehlte nicht viel, daß bald nach dem Hiſtigeos auch deifen 
Gegner an der Donaubrüde, Veiltiades, der Fürſt des Cherſones, den 
Perfern in die Hände gefallen wäre. Damals Hatte Hiftiaeos den 
größeren Theil der Flotte dort gehalten, die Miltiades zurücdgeführt 
wifjen wollte, den Dareios zu verderben. Vor dem Stönige der Perfer, 
der über den Sellespont zurücging, vor den Streitkräften des Mega— 
byzos umd Otanes, die die Empörer im Rüden des Dareios zu be- 
ftrafen hatten, entwich Miltiades oftwärts zu den hellenifirten Thrafern 
der Küſte. Die Tochter eines Häuptlings, des Oloros, der Thaſos 
gegenüber nordwärts im Lande ſaß, nahm er in zweiter Ehe zur Frau 


(um 510 v. Ehr.!). Die Erhebung der Jonier, der Anſchluß der Städte 
am Hellespont, an der Propontis und am Bosporos, den Ariftagoras 
im Herbite des Jahres 499 v. Chr. bewirkt (S. 45), geftattete dem 
Miltiades, auf den Cherjones zurüdzufehren, die Negierung des er- 
erbten Fürſtenthums wieder zu ergreifen. Herodot jagt, die Dolonter, 
d. 5. der thrafiiche Theil der Benöfferung des Cherjones, hätten ihn 
zurücgeführt. Seine Gewalt war nicht perjiichen Urjprungs, und 
jeden Falls verdanfte er feinem, dem der übrigen Tyrannen entgegen- 
jtehenden Verhalten zu den Perjern, daß er gerade in Folge des Auf: 
ftandes, während defjelben zurückkehren und an die Spike treten konnte. 
Daß ihm nit nur die Dolonker, daß auch die Griechenftädte des 
Cherfones ihm gehorchten, zeigt Herodots Erzählung in ihrem Fort⸗ 
gange jelbft. In welcher Weife Meiltiades fi) an dem Kampfe gegen 
die Perjer betheiligt hat, erfahren wir nit. Wir ſahen oben, daß der 
Perſer Dauriſes im Frühling des Jahres 498 v. Chr. Dardanos, 
Abydos, Perfote und Lampſakos wieder bezwang *). An Kämpfen 
während der Operationen des Daurijes gegen diefe Städte, danach zur 
Bertheidigung gegen oder zum Angriff auf deren perfiiche Garnijonen 
fonnte es nicht fehlen. Beftimmter willen wir, daß Miltiades den 
Aufftand noch in anderer Weiſe vermwerthete, daß er ſich bemüht Hat, 
Athens Wiederbetheiligung an der Unterftügung deijelben herbeizuführen. 

Ob die Inſeln Yemnos und Imbros, welche Otanes im Jahre 
512 v. Chr. dem perfiichen Reiche einverleibt hatte — die Regierung 
von Yemnos hatte er des Maeandrios von Samos Bruder, dem 
Lykaretos, übergeben?) —, fi) dem Aufitande angefchloffen haben, 
ift nicht überliefert. Aber wir vernehmen, daß zur Zeit beffelben 
Hermon Vorfteher von Lemnos wart), und da diefem Beforgniß 
vor den Perfern zugeichrieben wird, ift glaublih, das Lemnos dem 
Vorgange von Lesbos und Tenedos um fo eher gefolgt fein wird, 
als die Erhebung der Städte und Inſeln an der Küſte die Perfer 
vorerft nicht nach Lemnos binüberreichen lief. Miltiades erichien mit 
den Trieren des Cherſones von Elaeus her an der Küfte von Lemnos 
und forderte Anerfennung der Oberhoheit Athens; der Cherſones ge⸗ 


1) Bd. 6, 444. 535. 536. Plut. Cimon 4; Exil. 14. Thutyd. 4, 1085. 
Der Zug des Dareios an die Domau liegt im Jahre 513; Bd. 4, 498. Der 
Sproß der zweiten Ehe des Miütiades ift Kimon. Da diefer im Jahre 479 als 
Gefandter Athens nad) Sparta geht, können wir annehmen, daß er etiwa 510 geboren 
if. — 2) Herod. 5, 117. Ob. ©. 48. — 8) Bd. 6, 587. — 4) So Diobor Exc. 
Vatic. 35. Heſychios bezeichnet Hermon: zus Anuvov Tupavvur. 
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höre nicht ihm, fondern den Athenern ’). Nach Herodots Bericht ge- 
borchte die auf der Nordfüfte gelegene Hauptjtadt, nach dem Schup- 
gott der Inſel Hephaeftia genannt, der Forderung des Miltiades; die 
Bewohner von Myrina, der zweiten, auf der Weſtküſte gelegenen Stadt, 
hätten erwidert, der Cherjones fei nicht attifches Gebiet. Aber Mil⸗ 
tiades habe Myrina eingefchloffen und jo lange belagert, bis die 
Stadt fich ebenfalls als Unterthan Attika's bekannte. Bei Diodor ift 
e8 Hermon, der Vorfteher der Inſel, der ſich aus Furcht vor den 
Perſern dem Miltiades unterwirft; nach einer dritten Verſion hat 
Hermon den Echein angenommen, den Athenern die Inſel aus freien 
Stüden zu untergeben, in der That aber durch Beſorgniß vor dem 
Dareios gezwungen. Wir werden hiernach annehmen können, daß es 
Hermon war, der dem Miltiades die Stadt Hephaeitia widerſtandslos 
übergeben bat. Die Inſel bedurfte nach der Losreißung von Perfien 
ſicherlich des Schutzes, falls die Kraft der Jonier nicht ausreichte, die 
Perſer fern zu Halten, was fchon im Sommer 497 v. Chr. zweifelhaft 
wurde. Die Bezeihnung der Griechen „bermonifche Gaben“ für er- 
zwungen freiwillige Gemwährungen wird auf diefen Akt des Hermon 
von Lemnos zurüdgeführt ?). 


1) Herod. 6, 140. — 2) Miltiades kann die Eroberung von Lemnos nur in 
den Jahren von 499 bis 496 gemadyt haben. Bor dem Zuge des Dareios an die 
Donau batte er fi) eben erſt auf dem Gherfones befeftigt, und dem Mörder feines 
Baters Lemnos und den Cherſones zum Geſchenk zu machen, fonnte ihm nicht in den 
Sinn tomımen. Auch wurden Lemnos und Imbros dem Dareios erft nach dem 
Zuge an die Donau unterihan; bei diefer Unterwerfung ift weder von Miltiades noch 
von Athen die Rede. Run beißt es freilich bei Suidas "Epumssog zupıs: Hermon 
babe, als Dareios nad Thrafien gezogen ſei und Alles unterworfen babe, den 
Athenern Lemnos überantwortet; ahnlich Zenobios 3, 35. Eine Berwechielung des 
Zages des Megabyz08 und der nach dem Aufflande drohenden zeiten Unterwerfung 
tann in folchen Notizen feinen Anfloß geben. Herodot fpricht in feiner Erzählung 
von der Eroberung von Lemnos durch Miltiades vom Berlaffen der Inſel, das Miil⸗ 
tiades den Pelasgern von Hephaeftia geboten habe, bei Myrina nur von Unterwerfung. 
Auch das Excerpt des Diodor fpricht von Uebergabe an die Athener und Berlafien 
der Juſel; ähnlich die Notiz des Suidas. Endlich deutet auf Gleiches eine Andeutung bei 
Thufydides (4, 109), und Nepos läßt die Karer — qui tunc Lemnum incoluerunt 
— vor dem Miltiades auswandern. Hiernady hätte Miltiades die alte Nevölferung 
von Lemnos anegetrieben und die Inſel Lolonifirt. Diefe Koloniften könnten mm 
Gherfomefiten, vielleicht attifche Eherfonefiten geweien fein. Mir ift dieſe Aus- 
treihung bei der gefammten damaligen Lage der Dinge mehr als zweifelhaft. Wir 
fürden nachmals und zwar feit dem Jahre 448, wie Kirchhoff (Abh. B. Atad. 1873 
&. 32. 33) ausgeführt hat, attifche Kleruchen anf Lemnos, nicht Cherfonefiten, fon- 
dern attifche Bollbilrger, während Hephaeftia md Myrina Zribut zahlen. Hephaeſtia 

Dunder, Geſchichte des Alterthums. VII. 3., 4. u. 5. Aufl. 5 
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Die Beziehungen Athens zu dem Fürſtenthum der Philaiden auf 
dem Cherſones waren feit deſſen Gründung durch den zweiten Miltiades 
während der Negierung des Peiſiſtratos und des Hippias ſtets zweifel: 
haft und jchwanfend geweſen. ALS dem Miltiades nun, nad) der Ver: 
treibung des Hippias aus Athen, die Erhebung der Jonier erlaubte, 
die Regierung über den Cherjones wieder zu ergreifen, hatte er dringen- 
den Anlaß, fein Verhältniß zu dem Freiſtaate Athen klar zu ftellen. Er 
fonnte jeine Unterordnung unter dieſen nicht beftimmter ausſprechen, 
al8 indem er den Cherfones für attiiches Land erflärte und damit fich 
jelbft al8 Bürger und Unterthan Athens bekannte, indem er mit dem 
Cherfones Yemnos und mit Yemnos aud) das von Lemnos abhängige 
Imbros dem attijchen Gemeinweſen zubrachte. Hatte jein Ahnherr, 
des Aias Sohn Pbilaeos, Athen einft die Inſel Salamis zugebradht, 
Lemnos und der Cherſones waren nicht geringere Gaben. Mit 
Yemnos und Imbros gab der Cherfones Athen eine Stellung von 
unvergleichlicder Bedeutung an der vielbefahrenen Meeresſtraße des 
Hellespont. Nicht nur jich ſelbſt gedachte Weiltiades mit Diefen 
Schritten eine gute Stellung in dem jungen Freiſtaate zu geben, fo 
reihe Gaben follten auch bewirfen, was des Ariftagoras Botſchaften 
nicht erreichten, fie follten Athen für die Jonier eintreten laffen: 
wenn Athen fortan jo foftbaren Befig am Hellespont zu vertheidigen 
hatte und vertheidigte, leiftete es, indem es für ſich focht, zugleich 
dem Aufitande die erwünfchtefte Hilfe. Auf diefem Wege konnte, 
mußte Jonien für Hellas gerettet werden. Aber Athen beharrte dabei, 
ſich der nationalen Aufgabe, trog jo lodender Ausfichten, zu verfagen, 
die Gaben des Miltiades wie die Bitten des Ariftagoras zu miß- 
achten. Die Altmaeoniden hatten die Führung in Athen (S. 42), 
Gaben der Philaiden zu acceptiven war ihnen nicht ermünfcht, und 
Athen lag im Kriege mit Aegina. 
ft num ein fehr decibirt griechiicher Name, wie Hephaeftos ein griedhiicher Bott; My⸗ 
rina findet fich bei den Karern und fonft auf der Küfte Kleinaſiens. Bei Stellung des 
Kontingentes von Lemnos zum Zuge des Kerxes ift von Athenern nicht die Rede. Dem- 
nach möchte ich dafür halten, daß die gefammte Notiz von der Austreibung der Pe⸗ 
lasger (oder wie fie audy heißen, Tyrrhener) jener Vorftellung entiprungen ift, Daß Pe⸗ 
lasger und Hellenen verfcyiedene Völker geweien, moraus dann folgte, daß man die 
Pelasger aus Lemnos wegbringen mußte, wozu filr Herodot noch die Verbindung kam, 
in die er die Ausmwanderımg der nad) Attila vor den Theffalern und Arnaeern gefllich- 
teten Pelasgioten und Minyer mit der Eroberung von Lemnos fette, und feine Abficht, 
das Necht der Athener auf Lemnos zu erweilen. Wir ſahen oben (5, 17. 18. 180), 
daß es gut griechifche Minyer und ebenfo gut griechiiche Pelasgioten vom Peneios 
waren, die Lemnos nahmen, wo fie Phomiker, Thrafer und Karer trafen. 
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Nachdem die Flotte Perfiens auf Lesbos und Tenedos die 
perfiiche Herrfchaft bergeitellt, war e8 ihre wie des Yandheeres an der 
Küfte nächfte Aufgabe, die Meerengen wieder zu gewinnen, die bier noch 
im Aufjtande befindlichen Gebiete zu züchtigen. Der Cherfones war 
dag nächfte Angriffsobjeft; die Städte diefjeit des Hellespont waren 
Ihon feit drei Jahren wieder in Gehorſam. Miltiades fcheint bis 
zum letten Augenblick attiſche Hülfe erhofft zu haben. Auf die Kunde, 
daß die große Flotte bei Tenedos anfere, beichloß er mit den Seinen 
den Cherjones zu verlaffen und nach Athen zu fliehen. Zu Kardia 
ftah er mit fünf Trieren in See. Aber der Feind war fchon im 
tbrafifchen Dieere und machte Jagd auf den Miltiades bis Imbros 
bin. Es wurde perfiicher Seits großes Gewicht darauf gelegt, den 
Miltiades zu ergreifen!); der Mann follte dem Könige gefangen ge- 
bracht werden, der vor nunmehr neunzehn Jahren nahe daran gemejen 
war, Perfien zu verderben. Die eine der fünf Trieren, welche des 
Miltiades Sohn erfter Ehe, Metiochos, befehligte, fiel den Phoenifern 
in die Hände. Metiohos wurde zum Könige binaufgeführt. 

Die Städte des Cherjones am Hellespont wurden eine nach der 
anderen überwunden. Danach wurden an der Propontis Perinthos und 
Selymbria genommen. ALS die Flotte dann gegen den Bosporos 
beranfegelte, nahmen die Bewohner von Byzanz und Kaldhedon Be— 
dacht, einer Wiederholung der Züchtigung in der Weife, wie fie jolche 
vor achtzehn Jahren zu ihrem Schreden erfahren, zu entgehen. Sie 
beftiegen die Schiffe und fteuerten ing ſchwarze Meer. Hier hatten au 
der thrafifchen Küfte, zwiſchen Apollonia und Odeſſos, Flüchtige vor 
der eriten oder aus der erften Ueberwältigung beider Städte durch den 
Otanes Mefambria erbaut ?). Die Perjerflotte wendete fid) von Byzanz 
an das Ufer Afiens. Kyzikos hatte fich bereitS dem Satrapen von 
Dasfyleion, dem Debares, unterworfen ; Prokonneſos und Artafe wurden 
miedergebrannt; dann ging die Flotte nach dem Cherjones zurüd, um 





1) Herod. 6, 104. 41. Herodot giebt (5, 133) zu verflehen, die Verfolgung 
des Miltiades durch die Perfer fei wohl Folge der Verleumdungen geweſen, die Lyſa⸗ 
goeras, des Tiſias Sohn, der von Paros flamme, bei dem Perfer Hydarnes gegen 
Ya angebracht. Ob der Hydarnes gemeint ifl, der Stammfürft, der mit dem Da- 
reios den Gaumata niederwarf, oder ein anderer Hydarnes, bleibt unflar. Beziehen 
tounte fich die Berleumbung doch nur auf des Miltiades Verhalten an der Donan- 
brüde. Hierüber die Perfer zu unterrichten, war ſehr überflüffig; Bd. 6, 536 N. 2. 
— 2) Herod. 6, 33. Scymn. Ch. 739—742. Eustatlı. ad Dionys. 803. 804. 
Br. 4, 510. 519. 
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nun bier auch die am thrafifchen Meere Tiegenden Orte zu züchtigen. 
Kardia widerftand bartnädig und blieb vorerft unbezwungen. Heer 
und Flotte bezogen, wie es jcheint, auf dem Cherfones und drüben am 
Hellespont Winterlager !). 

Der Aufitand mar zu Ende. Es war die dritte Unterwerfung 
der Hellenen des Oftens innerhalb eines Zeitraums von etwa fiebzig 
Jahren. Die Yonier und die Aeoler hatten größere Anftrengungen 
gemacht, fie hatten einiger und beſſer gefochten al8 zuvor gegen den 
Kroeſos und den Kyros. Aber das Mutterland hatte fie in Stich 
gelaffen, und unter ihnen jelbft hatte fich fein der jchweren Aufgabe ge: 
wachlener Führer gefunden. Den, welchen die Jonier vielleicht befaßen, 
hatten fie ſelbſt verſchmäht; er ſtammte aus einer Stadt, die Flein und 
arm geworden war, und zog die Zügel gleich etwas zu ftraff an. Und 
dennoch hatte der Aufftand den König Dareios länger in Anfpruch ge- 
nommen, al3 alle jene großen Empörungen im Euphrat- und Zigris- 
lande, in den Bergen Armeniens und auf dem Hochlande von Iran, 
die der That von Cifathauvatis folgten. Die Erhebung der Jonier 
hatte das Reich nicht erfchüttert, aber feinen Fortichritt nach Weiten 
bin aufgehalten, und ihre "Niederwerfung durchzuführen waren nicht 
weniger als ſechs Feldzüge erforderlich gewejen (499 bis 494 v. Chr.). 
Welcher Theil der Anftrengungen, die die Perfer im Verlaufe derjelben 
zu machen hatten, auch den Kämpfen gegen die Karer und Kyprier zuzu- 
weiſen ift, auf Kypros waren ebenfall3 Hellenen zu bemältigen. 

Diodor erzählt, die Jonier hätten nach ihrer Bewältigung Hela- 
taeos den Logographen (6, 332) als ihren Fürſprecher zum Arta— 
phernes gejendet. Artaphernes fagte dem Hekataeos: wie auch feiner 
Seits fortan verfahren werden möge, die Jonier würden doch ftets 
des Unheil eingedenf bleiben, das ihnen bei der Bezwingung wider- 
fahren. SHefataeos habe erwidert, wenn die Erinnerung an die Leiden 
Abneigung errege, die Erinnerung an Wohlthaten werde die Städte 
den Perfern geneigt machen, und Artaphernes habe fich dies gejagt fein 
laſſen?). Auch Herodot verfichert, Artapherne® habe den Joniern 
nügliche Anordnungen getroffen. Er habe Abgeordnete der Städte nach 
Sardes entboten und fie genöthigt, Vereinbarungen zu treffen, daß fie 
ſich gegenjeitig Necht gewährten und einander nicht angriffen und be- 
raubten. Und danach habe er ihre Gemarfungen nach Barafangen 
vermejjen und ihnen nach Maßgabe diefer Bermeffung die Steuer auf- 


1) Hemd. 6, 33. 42. 48. — 2) Exc. Vatic. p. 38. 
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gelegt; es war fast ebenjo viel, als fie zuvor entrichtet, und dieſe Um— 
legung wurde beibehalten ). Aus diefen Angaben erhellt, daß auch 
die mit offener Gewalt genommenen Städte nicht vollftändig zerftört 
worden find, daß nicht ihre gefanunte Bevölkerung untergegangen ift, 
daß Artapbernes darauf Bedacht genommen hat, auch den am jchwerften 
getroffenen Städten möglich zu machen, wieder aufzuleben und empor- 
zutommen. Cine neue Umlegung der Grundfteuer war dazu unerläß- 
liche Vorbedingung. Bon verwüfteten Gemarfungen und wieder auf: 
zubauenden Städten konnte nicht derjelbe Steuerbetrag wie zuvor er- 
hoben werden, und wem Herodot bemerkt, der Gejammtbetrag fei faſt 
derjelbe geblieben wie zuvor, fo ift dies num durch jtärfere Heranziehung 
der verfchonten und verjchonteren Orte, durch geringeren Anſatz der 
hart Betroffenen zu erflären. Gewiß war es, wie Herodot will, eine 
Wohlthat fir die Städte, daß jeder Bürger derjelben fortan in jeder 
derfelben zu feinem Rechte kommen follte, daß das Fehderecht, das von 
den Städten bis dahin geübt worden war, in Wegfall kam. Aber 
es war dies doch auch zugleich eine ftraffere Anziehung der Zügel der 
Herrſchaft. Die Auffichtsbefugnig des Satrapen und deffen, den er 
zu feinem Vertreter beftimmen mochte, war ausgedehnter als zuvor, 
in jeder Differenz unter einander waren die Städte nunmehr an den 
Richterſgruch des Satrapen gewieſen. Ueberdies durften die Be— 
feftigungen der Städte nicht erneut, die Mauern nicht wieder erbaut 
werden 2). Das Inſtitut des Fürſtenthums zur Regierung der Städte 
hatte ich nicht durchweg bewährt. Man hatte gejehen, daß die Männer, 
denen man zur Macht geholfen, diefe auch ein Mal gegen BPerfien 
wenden könnten. Die Vafallen, welche fich treu bewieſen, wie Aeakes 
von Samos und Strattis von Chios waren in ihre früheren Herr: 
Ichaften wieder eingefeßt worden; auch in den doriſchen Städten kamen die 
vordem regierenden Tyrannen wieder ans Ruder, in Lampſakos wurde 
Hippoflo8 oder deſſen Sohn Aeantides wieder eingefegt, Sigeion wurde 
den Beififtratiden zurückgegeben. Doc wurde das Negiment der Dynaften 
nicht wieder in dem alten Umfange bergeftellt. In den Städten, die durch 
den Krieg tief herabgebracht worden waren, erichien es überflüffig, eine 
Anftitution zu erneuern, die urjprünglich nur den Sinn gebabt hatte, _ 
anfehnlicher Machtmittel nicht entbehrende Hafenftädte ohne perſiſche 
Sarnifonen in Gehorſam zu halten ®). 


1) Herod. 6, 42. — 2) Thukyd. 4, 51. 8, 16. — 3) Hierauf muß meines 
Erachtens Herodots Behauptung (6, 43), daß Mardonios die Tyrannen der Jonier 
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ir können feftftellen, dak auch in den Städten, die bis zuletzt 
ausgebalten, die das Schwerfie getroffen, ſich wieder Bevöllerungen 
suiımmen fanden, dat die zerftörten Wohnungen bergeftellt, Aderbau, 
Dandel und Induftrie wieder aufgenommen wurden. Selbit Milet 
lebte wieder auf. Sames und Erbeſes, Kozikos, Kolophon und Ye- 
bedos hatten wenig gelitten: den doriichen Städten ſcheint Teinerlei 
veid widerfabren zu jein: ven bart geftraften Städten am Helles⸗ 
pont und am Bospores, an der Propentis bali die umergleichliche 
Sunit ibrer Yage, vie Yebbuftigfeit der Tertigen Seefahrt wieder auf. 
Aber den früberen Standpunkt baben die Stidte der Jonier und Aeoler 
auch nicht entiernt wieder erreicht. Zur Schlucht ron Yade hatten die 
jech3 ioniſchen Städte, weiche Damals noch amSbielten, jammt den beiben 
ioniſchen mein Chied und? Samos gegen dreihundert Trieren geftelit: 
ala vierzebn Jahre nach der Niederwerfrung des Aufftundes das per- 
suche Reich ſeinen Zeeitüdten das Aeuferite abnahm, was ſie zu leiften 
vermiochten, konnte alten ioniſchen ren zujammen nicht mebr als bun- 
dert Trieren zu stellen auferlegt werden. 

Zobt beitanden Me Städte im Üiften fort oder erſtanden wieder, 
webl kamen fte su neuem Woblftande umd zu einer gewiiten Dedentung, 


befeinigt und tee Temzofratıe ur dem Stãdten auigerichtet babe, beichrämft erben. 
Header feibit mem im ;yortgange feiner Ergüblng Die Tieameenr us Refyena umb 
Aabanda in Karien exwãhnt Des ertlichen ;wrfkenthenes us feuer eigemem Vater 
Matt, des Yogdunns, Kitndelit, der Artrmiia ven Dallarmas ı7, 99. 195.) Gr 
mem Ver Stratas alö Toranıen vow Cdins zur LXexces Zeit :S, 132: mu exzählt, 
daß Dareies um Jahre 07 d. Che. em Temarams Yanı und Stähte gegeber (es 
waren Bergamm, Zeuthrama und Yallfarmaz, Daß Terre den Tievmeflee zu 
Trrannen von Samos zemadıt habe ıS, 25. Zr wiffen erner, ta Gouguleß 
vn Eretcria Sambrun, Morua un? (rumeiom vedaltenr bar: am Thrubedides 
9, 54: geht ehr dentlich bervor. daß uach dem Tnppelind von Yamımiafns Zeilen 
Sohn Aeantdes ad nad deſem defſen Zühre als Zurameen in Yarnıpfafos 
berihen Tag nm Rardomos zur Jutereffe daran gehabt dãte. tie Pemolkatie 
emzurhrer, ıft volles umgiaubtidh: zeriitdier Sen unte mar mu gegen die Zi 
sand. Ye ſich miche bemmährt, enmma® eumzumendem baben, mm us fine dert aueh 
zachmals ur YesboB, weiches lemen Zyranmen unser erhalten bare, zen amiberem 
Uren Clgurdeuen, une Temofone; Thubod. 3, 27. S. 21. Kecedot bemupe Wie 
Traum an ımderen Cræu. am den (Stechen gegemiber, melde Dabei geblieben 
Umsmes zı beiietem, durch see Zorgünge ten Bereis zu Uhren. tag mb Bkare 
damns Yubhänger der Zemulkene gemeien ter. 


Das Geſchick der Auswanderer. 71 


das geiftige Leben, das hier einft jo ſchöne Früchte gezeitigt, war un⸗ 
widerbringlich gebrochen und dahin. Jene frifche und rührige Spann- 
traft, jene beitere Empfänglichkeit, jene naive jittlihe Empfindung, 
iener jchöpferifche Trieb, welche den Joniern und Aeolern die Blüthe 
des Epos gebracht, welche die Mahnungen der Elegie, die männlich) 
ernfte Haltung des Chorals gezeitigt, welche den leidenjchaftlich be- 
wegten Schwung der Ode in ihrer Mitte hervorgerufen und ueben dem 
anmuthigen Spiel der Fabel die Verjuche tiefjinniger Forſchung über 
die Natur, welche Mathematit und Aftronomie, Anjäge der Erd- 
und Völfertunde hatten emporwachſen lafjen, während zugleich die 
Stattlichften Werfe der Bau- und Bildkunft in den Mauern der Städte 
entftanden — alle diefe Strebungen und Bildungen waren bereits 
jeit der erften Unterwerfung durch die Perſer, die zahlreiche Auswan- 
derer nach Weiten trieb, im Sinten. ‘Dieje zweite Unterwerfung Tieß 
fie erlöfchen und deren Quellen verfiegen. Auch glüclichere Sterne, 
auch die Wiedertehr befjerer Tage haben fie nicht wieder aufleben Lafjen. 

Bon den vor den Perfern Flüchtigen ift jchon bemerkt, daß die By— 
zantier und Kalchedonier in Diefambria auf der Küfte Thrakiens am 
ihwarzen Dieere eine neue Heimath juchten und fanden (S. 67). Diony- 
jios von Phokaea hatte nach der Niederlage bei Yade die Sache der Yonier 
verloren gegeben. Er ging darum nicht nach Phokaea zurüd, ſteuerte 
ted an die Küfte der Feinde, die er jo wader befämpft, und fette an 
dem Gejtade Syriens den Strieg gegen die Phoenifer auf eigene Hand 
fort, indem er deren Kauffahrer vor den Häfen von Byblos, Tyros, 
Sidon und Arados wegnahm und verſenkte. Bon bier jegelte er ins 
tyrrheniſche Meer und nahm den Karthagern und Tyrrhenern fo viele 
Schiffe, al8 er vermodte!). Die Samier, welche im Frühling des 
Jahres 494 mit den Deilefiern, die ſich aus der Zerftörung der Stadt 
gerettet, nach Weiten gefchifft waren, gedachten fic) auf dem Nordufer 
Siciliens weitwärts von Zanfle, auf der „Ichönen Küſte,“ eine neue 
Heimath zu gründen. Es war der Rath des eben in Rhegion zur 
Gewalt gelangten Anarilaog, der jie beftimmte, ſich auf Zankle ſelbſt 
zu werfen, die Stadt. durch Veberfall zu nehmen, während die Ban- 
taeer gegen die Sikeler im Felde ftanden. Wir jahen dann fchon, 
wie jie Zankle behaupteten, indem fie dem Fürſten von Gela, dem 
Dippofrates, reich bemefjenen Antheil an dem Raube Zankle's zuge 
ftanden, ſich wohl auch feiner Hoheit unterwarfen *). Der fchnöde Ge- 


1) Herd. 6, 17. — 2) Bd. 6, 654. 
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winn gedieh ihnen nicht lange. Anarilaos übermwältigte fie wenige 
Jahre danach mit den Meeileniern, die er über die Dieerenge führte, 
die dem nun ihnen gehörigen Zanfle den Namen Meſſana gaben). 


4. Der Krieg Sparta’ gegen Argos. 


Unthätig batte das Mutterland dem langen Ringen, dem Todes 
kampfe feiner Städte im Oſten zugeichen. Gab es für Athen eine 
Art von Entihuldigung in dem Kriege, den Aegina ihm madhte, 
Sparta’8 Kräfte waren frei. Nichts binderte Sparta, feine Bundes: 
genoffen zu ſammeln, Aegina, ein Glied jeiner Symmachie, zum Frie⸗ 
densſchluß mit Athen zu bringen, an die Spitze einer großen nationalen 
Rüſtung zu treten, den Joniern auf den Schiffen Korinth, Sikyons, 
Megara's, Aegina's, Athens mächtige Hülfe zu Bringen. Man war 
am Eurotas febr weit von joldhen Dingen; ohne einen Gedanfen daran, 
was fommen müfle, wenn jene erlegen waren, liefen ſich „die Bor: 
fteber von Hellas“ angelegen fein, ftatt wenigitens Friede und Eintracht 
berbeizuführen, Hak und Zwieſpalt unter den Kantonen des Mutter: 
landes zu jteigern. Warum follte man Aegina vom riege gegen 
Athen abhalten; es war ja erwünſcht, dak Acgina und Theben an 
Stelle Sparta's den Fehlichlag der legten Intervention Sparta’s in 
Athen diefem vergalten. Hatte Sparta die Bitten des Ariftagoras ab- 
gelehnt, jo war das nicht aus Friedensliebe geſchehen. Sparta's Ver: 
fuche, seinen Einfluß über den Peloponnes, über den Iſthmos nord- 
wärts hinaus zu erftreden, waren geicheitert. Um fo ernftlicher ſcheint 
man in Sparta Bedacht genommen zu haben, wenigjtens über den 
ganzen Umfang des Peloponnes zu gebieten. Indeß Die Boeoter und 
Aegineten die aufitrebende Macht Atbens befchäftigten und hoffentlich 
ſchwächten, gedachte Sparta mit Argos zu Ende zu fommen. Argos 
war Sparta längit nicht mehr gefährlih, aber e8 war immerhin noch 
eine Macht; es Hatte weder jeine alte Stellung im Peloponnes, noch 
die Niederlage vergeilen, die ihm die Spartaner im Kriege um Thyrea 
beigebraht. Nicht Argos, Sparta beſchloß int Jabre 495 v. Er. 
den Krieg wieder aufzunehmen: jo weit wir jeben fünnen, war die 
Vernichtung von Argos das Ziel Sparta’s ?). 


1) 8». 6, 662. 663. — 2) Paufanias fagt zwar: Alsoufrns di as; Pinui- 
isıoer arriza lsödaier Es riir Ioyoirde, wonach dieſer Krieg etwa um das 
Jahr 51% geführt wäre, ba des Sleomenes Pegierungsanfang etwa 520 v. Chr. 
oder zzvei Jahre fpäter fiegt (Bd. 6, 550 R. 2. Dem widerſpricht erſtens das 
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Aus der Zeit nach jener Niederlage, welche der Schlacht der 
Dreihimdert folgte (6, 415), erfahren wir über Argos nur, daß Pei— 
fiftrato8 nach feiner zweiten Vertreibung fich hierher gewendet, daß er 
ein Weib aus Argos in dritter Ehe heimführte, daß eine Schaar Ar- 
giver ihm bei Pallene die Rückkehr erfechten Half. Man mochte in 
Argos boffen, an einem Fürften von Athen, den man fich verpflichtet, 
eine Stübe gegen Sparta zu finden. Nach dem Berluft von Kynuria 
und Thyrea, nachdem Phlius, Troezen, Epidauros, Sikyon der Sym- 
machie der Spartaner beigetreten, war Argos auf die Vormacht über 
das doriſche Kleonae, über die Achaeerjtädte Mykene und Ziryns, über 
die Perioefenorte Hyfiae und Kenchreae im Siiden, Orneae und Midea 
im Norden beichräntt. 

König Kleomened von Sparta, jo erzählt Herodot, fragte in 
Delphi, welchen Ausgang der Krieg gegen Argos haben werde, und 
erhielt den Spruch: er werde Argos einnehmen. Den Argivern aber 
verkündete die Pythia: „Wenn das Weib den Mann beſiegt und ver- 
jagt und Ruhm bei den Argivern gewinnt, dann wird fie viele Ar: 
giverinnen die Brüfte zerreißen lafjen, jo daß wohl einer der fommen- 
den Gefchlechter fagt: der furchtbare, dreifach gemundene ‘Drache erlag 
vom Speere gebändigt !).”" AB nun Kleomenes die Spartiaten in 
guter Zuverſicht gegen Argos führte, da zeigten fich, als er den Fluß 
Erafinos auf argiviichem Gebiet, nicht allzumweit von der Stadt Argos, 
erreichte, die Opfer fiir den Uebergang nicht günftig. Kleomenes fagte: 
der Erafinos thue wohl, feine Leute zu fehirmen, aber e8 folle den 
Argivern doch nichts helfen. Er führte das Heer nach Thyrea zurüd, 


gemeinfame Orafel, welches Delphi für zwei gleichzeitig bedrohte Städte, fir Milet und 
Argos, giebt. Milets Yall wird fehr beftimmt vorausgefagt,; Milet war aber doch nicht 
früher als 497 bebroht, als Ariftagoras die Stadt verließ (S. 50). In dieſer Zeit, 
wenn nicht erſt nach der Ausgang Oltobers 496 (S. 59) erfolgten Schlacht von Lade 
M dies nachmals angemeſſen modificirte Orakel gegeben. Zweitens mwiberipricht dem 
Baufanias der Umftand, daß Aegina erft um 516 im die Bumdesgenoffenfchaft Spar: 
1a’8 eintritt (Bd. 6, 427), und weiter, daß Sikyon erft im Jahre 506 in diefelbe ein- 
getreten ift (®b. 6, 93. 94. 571), nach Herodots Darftellung aber ſowohl Silyon 
als Aegina im Gefolge Sparta’3 minvirten. Drittens der Umfland, daß Herodot 
De Argiver im Herbfte 481 fagen läßt: Kleomenes habe ihnen vewar) 6000 Männer 
erſchlagen, und fie einen Frieden auf deeißig Jahre verlangen läßt, damit ihre Kinder 
heranwachſen könnten, fonft wilden fie, Falls fie nun neuen Verluſt durch die Perſer 
estitten, Sparta umertban werden miülfien (7, 149). Nach alledem kann dieſer Krieg 
gegen Argos nicht über 495 hinaufgerückt werben. 

1) Herod. 6, 77. Der Drache it das Beichen von Argos; Sophocl. Antig. 
125. Eurip. Phoen. 1137. 


74 . Herobois Erzählung. 


gebot den Yegineten und Sifyoniern ihm Schiffe zu fenden, jchiffte 
jeine Truppen auf diefen ein und landete in den Gemarkungen von 
Tiryns und Nauplia. Mit den Spartanern ftiegen auch die Aegineten 
und Sikvonier, welche die Schiffe gebracht, ans Land. „AL die Ar- 
giver dies erfuhren, zogen fie ans Meer hinab und lagerten den Spar: 
tanern ziemlich nahe gegenüber auf einem Plate, der Sepeia beißt. 
Sie fürchteten die Schlacht nicht, wohl aber, daR fie durch Liſt Schaden 
leiden könnten. So beſchloſſen jie, jich nach dem Herold des Feindes 
zu richten, und was der |partaniiche Herold rief, zum Frühmahl oder 
zu den Waffen, das thaten fie auch. ALS dies dem Kleomenes Fund 
wurde, befabl er den Spartanern, auf den Ruf des Heroldes: das 
Frühmahl zu bereiten, die Waffen zu nehmen und die Argiver anzu- 
greifen. Und dies führte auch die Yafedaemonier zum Ziel. ‘Denn 
ſie trafen die Argiver bei der Bereitung des Frühmahls beichäftigt 
und tödteten ihrer viele, noch viel mehrere aber, die in den Hain des 
Argos geflohen waren, jchlofien jie in demfelben ein. Es waren einige 
Ueberläufer bei dem Kleomenes, von denen er diefen und jenen Namen 
derer erfubr, die ſich umſtellt im Haine befanden. Auf den Ruf des 
Herolds: jie hätten nichts zu bejorgen, das übliche “öjegeld (e8 betrug 
im Peloponnes zwei Deinen für den Mann) jei bereits entrichtet, famen 
die, deren Namen gerufen waren, heraus: jie wurden niedergemadit. 
Gegen fünfzig Argiver waren auf dieje Weile umgebracht, bevor die 
im beiligen Bezirfe merften, was geichab, denn der Hain war jehr 
dicht. Die Gerufenen famen nun nicht mehr heraus. Da liek Kleo- 
menes durch die Heloten trocknes Holz um den Hain aufbäufen und 
daftelbe entzünden. Als der Hain brannte, fragte Nleomenes einen 
der lleberläufer: welches Gottes das Heiligtum jei: der aber fagte: 
es jei Das des Argos. Da babe Kleomenes einen ſchweren Zeufzer 
ausgeſtoßen und gejagt: o Weillager Apollon, du baft midy jchwer ge- 
täujcht, indem du mir Argos zu nebmen verbeiken: ich vermutbe, der 
Spruch it mir ſchon in Erfüllung gegangen. Den großen Tbeil des 
Heeres jcidte er nun nah Sparta zurüd: aber mit den taufend 
Beiten zog er nach dem Deraeon, um bier zu opfern, und als ihm der 
Priejter entgegentrat und ibm jagte, daß Fremde bier nicht opfern 
dürften, ließ er den Priefter durch die Heloten vom Altar wegreißen 
und dirrchpeitichen, brachte das Opfer und febrte nab Sparta beim. 
Dier aber zogen ihn ſeine Gegner vor die Ephoren, indem jie behaup- 
teten: Argos, das er leicht babe nehmen fönnen, jet darım nicht ge- 
nommen worden, weil er ſich babe beſtechen lafſen. Er aber ſprach — 
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ob er nun log oder Wahres fagte, weiß ich nicht zu berichten —: nach⸗ 
dem er den Hain des Argos genommen, fei ihm das Orakel erfüllt 
erichienen; jeden Falls fei e8 nicht gerechtfertigt geweſen, die Stadt 
anzugreifen, bis er durch Opfer erforicht, ob die Göttin fie ihm gebe 
oder entgegentrete. Das Opfer im Heraeon habe zwar günftige Zeichen 
gegeben, aber aus der Bruft des Standbildes der Göttin habe eine 
Feuerflamme aufgeleuchtet, und daraus babe er untrüglich gefeben, daß 
er Argos nicht nehmen werde. Wenn die Flamme aus dem Haupte 
der Göttin aufgeleuchtet, jo hätte er die Stadt wohl im Sturm ge- 
nommen. Dies jchien den Spartiaten glaubhaft und geziemend, und 
er trug es weit über feine Ankläger davon.” 

Sp Herodot. Wir verdanken diefen Bericht dem frommen Sinn, 
der uns deutlich machen will, daß die Frevel, die König Kleomenes 
gegen Heiligthümer begangen, Strafe gefunden, daß fein angeblicher 
jpäterer Wahnfinn, fein Tod die Vergeltung der Vergeben gemejen 
jeien, die er gegen die Götter verübt. Unzweifelhaft folgt Herodots 
Erzählung der officiellen Relation Sparta’8 über den Verlauf des 
Krieges gegen Argos. ‘Darin liegt jedoch feine Garantie für deren that- 
jächliche Nichtigkeit. Mindeſtens auffällig ift, daß, al8 die Opfer am 
Erafinos ungünftig ausfallen, das Heer bis nad) Thyrea zurüdgeführt 
wird, dag nunmehr Schiffe und zwar nicht nur von Aegina jondern 
auch von Sikyon entboten werden, die doch nicht ohne ſehr großen 
Zeitaufwand berbeifommen fonnten, auch wenn deren Rüſtung aufer- 
ordentlich beeilt wurde. Weiter aber. Wie kommen die Argiver zu 
jener ſeltſamen Furcht, überfallen zu werden, und wie thöricht ift das 
Mittel, durch welches fie fich vor folchem Ueberfall fichern wollen! 
Wie ift denkbar, daß Kleomenes, nachdem er die Flüchtigen des argi⸗ 
viſchen Heeres längere Zeit hindurch eingeichloffen gehalten hat, erft 
als der Wald auf jeine Veranftaltung, die ebenfalls wenigjtens mehrere 
Zage erfordert hatte, niederbrennt, die Kunde erhält, daß er es mit 
dem Seiligthum des Argos zu thun habe? Nachdem er dies weiß, 
entläßt Kleomenes in HerodotS Erzählung fein gefammtes Heer nad) 
Haufe, mit Ausnahme jener Taufend, mit denen er nach dem Heraeon 
zieht. In der Vertheidigung läßt Herodot den Kleomenes jedoch jagen, 
er babe durch das Opfer den Willen der Hera erfunden müſſen, ob 
er Argos nehmen werde oder nicht. Wie konnte er Argos noch nehmen 
wollen, nachdem er jein Heer heimgefendet, und was jollen ihm die 
taujend Beten im Zempel der Hera? Wollte er mit diefen allein 
Argos nehmen? 
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Die Dinge müffen einen anderen Zuſammenhang gehabt haben. 
Das Zurückweichen vom Erafinos bis nad Thyrea deutet mehr auf 
eine bartnäcdige Vertheidigung, vor der die Spartaner weichen mußten, 
als auf ungünftige Opfer; das Entbieten der Aegineten und Sikyo 
nier darauf, daß Sparta mit eigener Kraft nicht durchzudringen ver: 
mochte; das Leberjegern des Heeres von Thorea nah Nauplia und 
Tiryns auf die Abficht, den von Weiten her gefcheiterten Angriff von 
Often ber zu erneuern, und zwar dergeftalt, daß Argos von feiner 
Hafenftadt Nauplia (das war Nauplia, ſeitdem König Demofratidag 
die Achaeer aus Nauplia ausgetrieben !), abgeichnitten wurde, daß die 
Achaeer von Tiryns ſich von Argos loszumachen vermochten. Das 
Orakel, das mit der Einäſcherung des heiligen Bezirks des Argos er⸗ 
füllt ift, weiſt durchſichtig auf den Verſuch hin, ein ſchließliches Miß⸗ 
fingen vor Argos zu motiviren, d. h. den Rüdzug von den Mauern 
von Argos zu beichönigen. Was konnte Kleomenes abhalten, nachdem 

“ er den Argivern nach Herodots Zeugniß bei Sepeia und im Hain bes 
Argos 6000 Männer getüdtet ?), Argos zu belagern? Und noch er: 
fichtlicher als das Orakel dient dem Scheitern des Feldzugs zur Deckung 
eine Antwort, die dem Kleomenes auf die Frage, warınn er Argos nicht 
genommen, in den Mund gelegt wird: „damit ung die nicht fehlen, 
an denen ſich unſere Jugend einübt 3).‘ 

Der Angriff auf die Stadt ift offenbar erfolgt, die Anklage vor 
den Ephoren hatte ficherfich den Zweck, das Scheitern defielben zu 
ahnden. Hier wie anderswo hatte die officielle ſpartaniſche Relation 
zu verdeden und bat verdedt. 

Soviel vermögen wir der diejelbe wiedergebenden Erzählung Hero⸗ 
dots zu entnehmen. Etwas meiter laffen ung einige aus der Tradition 
von Argos erhaltene Splitter ſehen. Die einfachiten Angaben melden: 
Kleomenes ſchloß auf fieben Tage Waffenftillftand mit den Argivern, 
und als er fand, daß fie im Vertrauen auf die Abfunft ohne Wachen 
fchliefen, griff er fie Nachts an umd tödtete die Einen und nahın die 
Anderen gefangen, und als ihm der Bruch des Eides vorgeworfen wurde, 
fagte er, daß er die Nächte nicht, nur die Tage beſchworen; und da- 
nad) wurde er von Argos, welches zu nehmen er den Vertrag gebrochen, 
zurüdgeworfen: die Weiber ergriffen die in den Tempeln befindlichen 
Waffen und wehrten ihn ab*). Dem Sofrates von Argos folgend, 
erzählt Plutarch: Nachdem Kleomenes, der König der Spartiaten, Viele 


1) ®d. 5, 487. — 2) Herod. 7, 148. — 3) Plut. Apophth. Lacon. Cleomen. 
17. — 4) Piut. Apophth. Lacon. Cleomen. 2. 4. 
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getödtet hatte (freilich nicht, wie einige fabeln, 7777), 309 er gegen die 
Stadt. Da erfaßte ein Antrieb des Himmels und ein wagender Muth 
die Weiber, die in Fräftigen Jahren waren, die Feinde der Vaterftadt 
abzuwehren. Unter Führung der Zelefilla ergreifen jie die Waffen, 
befegen ringsum die Mauer hinter den Binnen, jo daß die Feinde von 
Staunen ergriffen wurden. ‘Den Kleomenes warfen fie zurüd, nach— 
dem er viele feiner Leute verloren, den anderen König aber, den De—⸗ 
maratos, der in die Stadt gedrungen war und das Quartier der Pam⸗ 
phyler genommen hatte, trieben fie wieder hinaus, So wurde die 
Stadt gerettet, und die Frauen, welche im Kampfe gefallen waren, be- 
ftatteten fie am Wege zum Tempel der Hera; den rauen aber, die 
am Leben geblieben, wurde gewährt, zum Gedächtniß ihrer tapferen 
That dem Enyalios ein Heiligthum zu bauen. Die Einen fagen, der 
Kampf jei am fiebenten Tage nach dem Beginn des vierten Monats, 
den die Argiver vordem Hermaeos nannten, gefochten worden, Andere 
am eriten Tage diefes Monats. In diefem Monat feiern die Argiver 
noch heute die Hybriftila: die Weiber im Chiton und Ueberwurf, die 
Männer im Peplos und Schleier der Weiber. Und um dem Mangel 
an Männern abzubelfen, machten fie nicht, wie Herodot jagt, Sklaven 
zu Bürgern, fondern die Beſten der Perivefen und gaben die Wittwen 
ihnen zu Frauen. Und jelbft dieſe Icheinen die Argiver als Geringere 
mißachtet und zurüdgejett zu haben; aus diefem Grunde gaben fie 
das Geſetz, das den ihnen vermählten rauen vorjchrieb, im Barte 
mit den Männern Gemeinfchaft zu pflegen‘). Dieſelbe Relation giebt 
abgefürzt, mit jener von Plutarch zurückgewieſenen Zahl, Polyaenos. 
In der Schlacht habe Kleomenes deu Argivern 7777 Männer getödtet, 
und als er num gegen Argos zog, die Stadt mit Sturm zu nehmen, 
da babe Telefilla, die Dichterin, die Argiverinnen bewaffnet. Rings 
die Binnen bejett haltend, fchlugen fie den Kleomenes zurüd, warfen 
den Demaratos aus der Stadt und retteten Argos, das in Gefahr 
war, erobert zu werden. Dieſe That der Weiber ehren auch heute 
die Argiver noch, indem zu Anfang des Monats Hermaeos die Weiber 
Chiton und Ueberwurf, die Dlänner den Peplos anlegen 2). 

Das Feſt der Hybriſtika ift mit der Niederlage bei Sepeia und 
der Wettung von Argos zu Unrecht verbunden. Nicht die Feigheit 
der Männer hatte jene Niederlage verjchuldet. Die Hybrijtifa find 
zweifello8 der Ueberreit des von den Phoenifern einft hier, zu Nauplia 


x 


1) Plut. Mul. Virt. 4. — 2) Polyaen 8, 18. 
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an der’ Mündung des Inachos gelibten Dienftes der Aphrodite Areia, - 
der Kriegs: und Gebintsgöttin Syriens; denſelben Urfprung bat 
jenes Geſetz, im Barte der Gemeinfchaft mit den Männern zu pflegen. 
Wir erinnern uns der Feſte der furifchen Göttin, in denen die Weiber 
in Waffen, die Männer im Weiberkleide erfchienen, jener Bilder der 
bärtigen Aphrodite, die mit dem Melkart Wefen, Art und Kleider ge- 
taufcht 2). Dem ſyriſchen Urſprung des Feſtes entfpricht der fiebente 
Monatstag, an dem daſſelbe gefeiert wurde. Aus diefem ift der 
Schlachttag gefchloffen, die Zeit jener Waffenruhe zwiſchen Kleomenes 
und den Argivern, weiter auch die Zahl der 7777 getödteten Argiver 
abgeleitet. Die Combination des Krieges mit diefem Feſte ift wicht 
jungen Datums. Bereits Ariftoteles fpricht von den Argivern, die 
Kleomenes am „Siebenten” getödtet?). Iſt aber weiterhin zu fchließen, 
daB aus der eier dieſes Feſtes in Argos, an dem die Weiber Männer⸗ 
trat und die Deänner Frauentracht trugen, die Sage entftanden fei, 
daß einjt die Weiber die Spartaner abgewehrt? Wohl mag die Theil- 
nahme der Weiber an der Abwehr in der Tradition von Argos durch 
jenen Feſtbrauch und jene Kombination erhöht und erweitert worden 
fein; erfunden ift fie gewiß nit. Sie war durch die Noth des Augen- 
blicks geboten, fie iſt auch anderswo in folchen Lagen geleiftet worden 
— auf Tirol, auf Saragoffa hinzuweiſen ift faum nöthig. Die 
Gräber der gefallenen Frauen nördlich von Argos, jenes Heiligthum, 
das die Weiber dem Ares errichtet ?), jenes Drafel: „wenn das Weib 
den Mann befiege, würden viele Argiverinnen trauern" (S. 73), fprechen 
dafür. m Tempel der Aphrodite zu Argos ſah man vor dem Sitze 
der Göttin das Standbild der Zelejilla, den Helm in der Hand, im 
Begriff ihn aufzufegen, zu Füßen lagen die Rollen ihrer Gedichte €), 
und jelbjt fpartanifche Verfionen ftellen die Abwehr der Weiber nicht 
in Abrede. Nach einer von diefen ermahnt der Seher den Kleomenes: 
das Heer nicht vor die Stadt Argos zu führen, der Rückzug werde 
ihimpflich fein. Als der König nun heran fam, die Thore gefchloffen 
fand ımd die Weiber auf den Mauern fah, jagte er jenem: diefer Rück⸗ 
zug fcheint Dir ſchimpflich — vor Veibern, weldye an Stelle ihrer todten 
Männer die Thore geichlofien haben? In demfelben Sinne wird er: 
zählt: Als die Lafedaemonier die in das Heiligthum des Argos Ge- 
flüchteten umgebracht und gegen die Stadt beranzogen, jie zu nehmen, 


1) Bd. 1, 389. 481. — 2) Pol. 5, 2,8. — 3) Plut. I. c. Baufan. 2, 
20, 8. — 4) Lucian. Amor. 70. 


Die Thatſachen. 79 


habe Zelefilla die Weiber in kräftigen Syahren bewaffnet und den Xafe- 
daemoniern entgegengeführt. Bei diefem Anblic feien diefe umgefehrt, 
indem- fie e8 für fchimpflich erachteten, gegen Weiber zu kriegen; fie 
zu bejiegen fei unrühmlich, von ihnen gefchlagen zu werden, eine große 
Schmach 1). Ebenjo erzählt Paufanias: Nachdem die Argiver eine 
über jede Schilderung hinausgehende Niederlage erlitten (außer den in 
der Schlacht Gefallenen verbrannte Kleomenes die in den Hain des Argos 
Geflüchteten, gegen 5000 2), und Kleomenes gegen die von Männern 
entleerte Stadt heranzog, brachte Zelefilla die Sklaven und alle, welche 
wegen zu großer Ingend und hoben Alters nicht hatten ins Feld 
ziehen fünnen, auf die Mauern, fammelte die Weiber, die in Fräftigen 
Jahren ftanden, rüftete fie mit den Waffen, die in den Zempeln und 
etwa noch in den Häufern waren, aus und ftellte jie dahin, wo jie wußte, 
daß die Tyeinde kommen würden. Als die LKafedaemonier famen, und 
die Weiber, dich den Schlachtruf nicht erjchredt, Stand hielten und 
wader fämpften, da wichen die Yafedaemonier den Weibern in der Er: 
wägung, daß, wenn fie den Sieg üher die Weiber erlangten, dieſer an- 
ftöRig, der Nüdzug aber eine große Schmach fein würde). Demnach 
gab es zwei Verjionen in Sparta, die Nichteinnahme der Stadt Argos 
zu erklären: die eine wegen bereits erfolgter Erfüllung des Orakels 
durch Einnahme des Hains des Argos, die andere wegen Unthunlich⸗ 
feit mit Weibern zu fechten. 

Der Hergang der Dinge wird etwa folgender geweſen fein. Die 
Bundesgenoffen Sparta’8 werden nicht verfammelt und nicht aufge- 
boten gegen Argos; man mußte fürchten, auf Widerftand zu ftoßen, 
wie bei dem Zuge gegen Athen, wenn auch aus anderen Gründen. 
Sparta geht allein in den Krieg. Das fpartanifche Heer dringt von 
Süden ber über Thyrea, Hyfiae, Kenchreae gegen die Hauptitadt bis zum 
Eraſinos vor, der wafjerreich ing Meer fällt. Hinter diefer Landwehr, 
dem woblgefüllten Waſſergraben, einige Meilen von ihrer Stadt, ftehen 
die Argiver zur Abwehr bereit. Die Verjuche, den Uebergang zu ge: 
winnen, ſcheitern. Ein neuer Kriegspları, nad) neuen Zurüftungen, wird 
ins Werk geſetzt. Jene alte Feindichaft, die Kleiſthenes zwiſchen Argos 
und Sikyon angefacht, die Neigung Aegina’s, concurrirende Handels: 
pläge zu vernichten, werden benukt, Silyon und Yegina zur Xheil- 
nahme zu bringen. Auf jilyonifchen und aeginetischen Schiffen über: 


1) Suidas Teleostia. — 2) Pauf. 3, 4, 1. — 3) Pauſ. 2, 20, 8. 
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geführt, landet Das ſpartaniſche Heer bei Nauplia, Argos die Ber: 
bindung mit der See zu nehmen, den Achaeern von Tiryns Freiheit 
ron Argos zu bieten. Die Argiver ziehen gegen die Feinde aus, in 
der Nähe des Jieeres, bei Sepeia (der Name deutet auf eine Sumpf: 
ſtrecke am Gejtade), lagern die Heere einander gegenüber. Nach der Re- 
lation der Arginer wird Waffenruhe geichloiien, Kleomenes bricht die: 
ielbe und überfällt das Yager der Argiver verrätberiich in der Nacht. 
Herodot3 d. b. der Spartaner Erzäblung von der Art, wie die Spar: 
taner die Thorheit der Argiver benust und den Ueberfall bewerfftelligt, 
ift weniger glaublich als viele Relarion der Aragiver, und was wir 
ſonſt von Kleomenes willen, widerjpricht folder Perfidie nicht. Die 
‚slüchtigen werden im Hain des Argos, auf dem Dügel des Argos (d. h. 
Des Heros, von dem Argos den Namen trägt, dem Schn des Zeus 
und der Niobe) eingeichlofien. Das Geihid, dem die Flüchtigen bier 
unterlagen, bat einen tiefen Eindrud bei den Dellenen zurüdgelafien; 
„aut dem Hügel des Argos“ jagte man danach ſprichwörtlich von 
allen denen, die ſich in böchiter Noth befanden’. Die Art, in der 
Kleomenes gegen die Umijtellten verfährt — gleichriel, ob er zuerit ver: 
iucht, tie einzeln herauszuloden und niedermachen zu laflen, ob er den 
Hain jofort anzünden läßt —, zeigt deutlich, daR es auf die Vernichtung 
von Argos abgejeben ift, die durch die äuferiten Drittel berbeigeführt 
werden jell. Und nach jelchen Freveln, nachdem ihnen durch Yift und 
beiſpielloſe Graujamleit gelungen iſt, wonad) jie getrachtet haben, vie 
Mannſchaft von Argos auferhalb der Mauern zu vernichten, bätten 
die Spartaner die Stadt, die ſie wehrlos gemacht baben, in Ruhe 
gelaifen, wären jie harmlos nach Haufe gezogen, jtatt Argos zu Neibe 
zu gehen und der Stadt den legten Stoß zu geben? Wohl mag Kleo- 
menes der Schuggöttin von Argos, der Hera, in deren altem Seilig- 
thume am Xerge Euboea geopfert haben. Tb er bier günftige oder 
ungünjtige Zeichen für den Angriff erhielt, läßt Herodot jelbjt unent- 
ichieden. Nicht die Zeichen entjchieden, tondern die Haltung des Ueber⸗ 
reits der VBürgerjhaft von Argos. Indem Alt und Jung zu den 
Waffen griff, marum jollten ſich nicht auch Weiber bewaffnet haben, 
warum jollte eine Dichterin, die die Tradition der Griechen der Sappbo 
an die Seite jtellt, unterlajlen haben, in joldher Yage die Frauen in 
flammenden Worten aufzurufen, an die Stelle ibrer ſchmählich gemor- 
deten Männer zu treten, dem Feinde zu vergelten, was er an ihnen 


1: Diogen. Laert. 3, 10. 
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verübt oder ſich mit der Stadt zu begraben !)? ‘Der Verſuch der Spar⸗ 
taner, die Stadt zu nehmen, ift gefcheitert. Zweifelhaft bleibt nur, ob 
die Tradition von Argos darin im Rechte ift, daß ‘Demaratos mit 
feiner Heeresabtheilung in die Stadt gedrungen ift, das pamphyliſche 
Quartier bereit8 inne gehabt hat. ‘Die Etadt Argos beitand aus vier 
Quartieren, die nach den vier Stämmen, den drei dorifchen der Hylieer, 
Pamphyler und Dymanen fo wie dem der Hyrnathier genannt waren 2). 
Gerade dieſe Zurüctwerfung der bereits eingedrungenen Spartaner follen 
die Weiber bewirkt haben. Sie vermochten gewiß von den ‘Dächern 
herab ſehr wejeutlich dazu beizutragen. Als nachmals König Pyrrhog, 
wie die Spartaner, von Nauplia her in Argos eindrang, erlag er in 
den Straßen der Stadt dem Hiegelltein, den ein Weib vom Dache 
herabwarf. Die Anklage gegen Kleomenes vor den Ephoren träte ins 
ſchärfſte Yicht, wenn Demaratos bereits in der Stadt war und Stleo- 
menes ihn nicht ausreichend unterjtügt hätte; die wilde Feindſchaft, die 
beide Könige weiterhin gegeneinander erfüllte, würde dadurch die ſchla⸗ 
gendfte Erklärung finden >). 

„Argos,“ jo meldet ung Herodot weiter, „war in dem Maße der 
Männer beraubt, dag die Sklaven Alles in die Hand nahınen und 
regierten und verwalteten, bis die Kinder der Umgefommenen heran- 
gewachſen waren. Dieje brachten dann Argos wieder in ihre Gemalt 
und verjagten die Sklaven. Aus der Stadt geſtoßen, gewannen die 
Haven im Kampfe Tiryns. Eine Zeit lang war Friede zwiſchen 
ihnen und den Argiwvern, bis der Seher Kleandros von Phigalia zu 
den Sklaven fam und fie dazu bewog, ihre Herren anzugreifen. Seit- 
dem war lange Zeit Krieg zwilchen ihnen, in welchem endlich die Ar- 
giver mit Mühe die Oberhand gewannen.“ Diefem Ausblik auf die 
weitere Geichichte von Argos nad) dem Zuge des Kleomenes wider: 
ſpricht Herodot jelbjt an anderen Stellen. Bei den Unterhandlungen, 
weiche nachmals von den gegen Perjien verbündeten Kantonen mit 
Argos gepflogen wurden, bemerkt Herodot nicht, daß es etwa jene 
Sklavenregierung geweſen, mit welcher die Verbündeten verhandelt; 
vielmehr bedenken die Argiver, daß ihnen neuerlich Kleomenes und die 
Lakedaemonier 6000 Männer erſchlagen, und verlangen deswegen die 
BZuficherung eines Friedens auf dreißig Jahre von Sparta, damit ihre 


1) Max. Tyr. Diss. 21. — 2) Bd. 5, 228. Ob. ©. 77. C.1.G. Nr. 1130. 

— 8) Der Einwand des Geſetzes von >06, daß niemals beide Könige Sparta’8 aus⸗ 

ziehen follten, würde menig bedeuten; oben ift dieſe Vorfchrift bereits auf den Ause 

Thing gemeinfamer Führung des Bundesheeres reducirt worden, Bd. 6, STE N. 2. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. VII 3., 4. u. 5. Aufl. 6 
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Kinder Männer werden fönnten; endlich wollen fie für ihren König 
mit der Hälfte des Oberbefehls zufrieden fein, obwohl er demfelben von 
Nechtswegen allein gehöre). Nicht nur find danach die Sklaven 
nicht im Regiment zu Argos, vielmehr die, denen damals 6000 Männer 
erfchlagen jind; jie haben den Erben der alten Könige von Argos, wenn 
dDiefer auch nur noch den Titel führt und gemiffer facraler, gewiſſer 
Ehrenrechte genießt, an ihrer Spike; fie fordern für diefen die Macht⸗ 
jtellung feiner dorifchen Vorfahren, die Anerfennung der Vormacht des 
altdoriichen Argos. Demnach waren vierzehn Jahre nad) dem Treffen 
bei Sepeia die Sklaven in Argos nicht am Ruder. Auch wenige Jahre 
nach jenem Treffen waren diefe feines Weges Herren von Argos. Wie- 
derum ift es Herodot jelbft, der ung erzählt, daß die Argiver den Si- 
fyoniern und den Aegineten eine gewaltige Geldbuße auferlegt hätten, 
diefen wie jenen, weil jie ihnen mit dem Kleomenes ins Yand gefallen 
ſeien. Mithin nahm Argos als Vorort des alten argivifchen Bundes, 
als Vorſtand der Opfergemeinfchaft des Apollon Pythäeus nach wie 
vor die Befugnis in Anspruch, das Heilige Hecht unter den Opferge- 
nofjen zu wahren, ſelbſt diejenigen, welche in die Symmachie Sparta’8 
eingetreten waren, mit Bußen zu belegen. Aegina und Sikyon hatten 
dem Angriff eines dritten Staats gegen einen Opfergenoffen nicht nur 
Vorſchub geleiftet, fie hatten fich demfelben angefchlofjer. Dafür ſollte 
dieſes wie jenes eine Buße von je 500 Talenten zahlen. Sikyon verein- 
barte mit Argos hundert Talente zu zahlen und zahlte jie, Aegina 
weigerte jede Zahlung, War Argos nicht das alte dorifche Argos, 
wie hätte Sifyon dazu fommen follen, einen anderen an deſſen Stelle 
getretenen Staatsweſen, das ſich nicht als Tegitimer Nechtsnachfolger 
des alten dorifchen Argos ausweilen konnte, eine doch fehr anfehn- 
liche Bußſumme zu zahlen wie die, welche thatjächlich gezahlt wurde 
(200000 Thaler 2)? Die Forderung der Buße von Seiten der Stadt 
Argos, die Bezahlung von Seiten Sikyons liegt ver dem Jahre 491 
v. Chr. ALS die Negineten um diefe Zeit mit Sparta zerfielen und 
danach wieder mit Athen in Krieg geriethen, bat Aegina Argos um 
Hülfe. Sie wurde verweigert, weil jene Buße nicht bezahlt fei. Wie 
hätten die Gefchlechter, die auf Aegina regierten, jich erbieten können, 
aus der Symmachie Sparta's austreten, in die alte Foederation von 
Argos zurückkehren zu wollen, wenn das alte Argos in der Hand eines 
Sklavenhaufens geweſen wäre? 


1) Herod. 7, 148 fi. Vgl. Thutyd. 5, 14. 22. 28. 41. — 2) Herod. 6, 92, 
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Herodots Sklavenherrſchaft in Argos reducirt Ariftoteles anfehn- 
lichft. Er fagt in der Politif, daß StaatSveränderungen aud) dadurch 
einträten, daß das Verhältniß der Theile, der Glieder der Gemeinfchaft 
fih ändere; fo fei in Taras die Demokratie enıporgefommen, als viele 
der Hervorragenden von den Japygen erfchlagen worden feien, und „in 
Argos war man gezwungen, nach dem PVerluft der von Kleomenes am 
Siebenten Umgebrachten einige Perivefen in das Bürgerrecht aufzuneh- 
men !).” Schon oben fagte ung Plutarch, daß die Argiver „die Beſten 
der Perivefen” zu Bürgern gemacht, ihnen auch Wittwen der Ge— 
falfenen zu Weibern gegeben (S. 77), Wir fennen die Yage der 
alten Bevölkerung, der Nachkommen der einjt von den Dorern be- 
zwungenen Achaeer im Gebiete von Argos. Sie waren theilg zu 
einem Stand leibeigner Knechte herabgedrüct, die hier Gymneſier heißen, 
theil3 Perivefen, hier Orneaten genannt, d. h. perſönlich und dinglich 
freie Yeute unter Vögten der regierenden Stadt in bejonderen Gemein- 
den zu Ornege und Midea, Kenchreae und Hyfiae Nur die Achaeer 
von Diyfene und Tiryns genoffen einer bevorzugten Stellung unter der 
Hoheit von Argos 2). Diefe beiden Städte finden wir nun im Jahre 
480 v. Chr. völlig felbftändig neben Argos, in einer politiichen Richtung, 
die nicht direkt gegen Argos angeht, aber fich doch im Gegenſatze zu 
deffen Politit bewegt. Daß die damaligen Bewohner von Tiryns nicht 
für Knechte galten, beweift das Siegeszeichen, das die Hellenen aus 
der Beute der Schlacht von Plataeae dem Gott von Delphi weihten; 
der Name der Tirpntbier fteht auf demfelben ebenbürtig neben dem der 
Spartaner und Athener. 

Aus der Aufnahme achaeiicher Perivefen in das Bürgerrecht von 
Argos ift in Herodots Erzählung die Obmacht der Sklaven in Argos, 
aus der früher untergeordneten, feit dem Striege des Stleomenes aber 
jelbftändigen Stellung, die Tiryns Argos gegenüber einnimmt, aus der 
Aufnahme, die flüchtige Gymneſier und Sklaven ſeitdem in Mykene 
und Tiryns fanden, ift die Feſtſetzung der angeblich aus Argos ver- 
triebenen Sklaven in Tiryns geworden. Richtig ift nur, was dem 
folgt, daß Tiryns und Argos nach anfänglichen Kämpfen friedlich 
neben einander gelebt haben, bis e8 endlich etwa dreifig Jahre nach 
dem Kriege des Kleomenes den Argivern gelang, jomohl Mykene als 
Tiryns niederzumerfen und zu zeritören ?). 

Die Abficht, die Sparta bei der Wiederaufnahme des Krieges gegen 


1) Pol. 5, 2, 8. — 2) Bd. 5, 229. — 3) Diodor 11, 65. Paufan. 5, 23, 3. 
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Argos verfolgte, Die Zertrümmerung diefer alten Vormacht des Pelo- 
ponnes, ift trog aller Dinterlift, trog der ichnöden Schandthat auf dem 
Hügel des Argos nicht erreicht worden. Erreicht aber war eine wei⸗ 
tere Schwächung dieſes Staats, erreicht, dak Tirnns und Mykene, von 
Argos emancipirt, jelbftändig neben Argos ftanden und für ihre Sicher: 
beit gegen Argos auf Sparta angewieſen waren. Die neue Stellung 
von Vinfene und Ziryns war bei der Nacbarichaft beider Städte 
für Argos — Mofene war drei Meilen, Tirvns zwei Meilen von 
Argos entfernt — höchſt läftig, nahezu unerträglich; um jo umerträg- 
licher, als Tirvns der Stadt Argos die Verbindung mit dem Hafen 
von Nauplia jperrte, als alle Sflaven, welche den Argivern entliefen, 
alle Gutshörigen von den Aedern der Argiver nunmehr bier oder dort, 
in Dipfene oder in Tirmns, Schutz fanden. Kein Zweifel, daß die 
Argiver, nachdem fie jih von dem jchmeren Schlage im Haine des 
Argos halbwegs erholt und ihr Gemeinweſen wieder geordnet, ver- 
juchen mußten, wenn nicht Tiryns wieder in Abhängigfeit zu bringen, 
doc weiterem Abfall vorzubeugen. Den Perivefen, die bei Argos ge- 
blieben waren, mußte auch bier in Ausjicht gejtellt werden, was 
fie in Mykene und Tiryns finden fonnten, Aufnahme ins Bürgerrecht; 
weiter fam es darauf an, wenigſtens den Weg nad Nauplia frei zu 
machen. Es gelang nicht. Mykene und Tirnns waren jeit jenem 
Tage Wacdıtpoften, die Sparta neben und gegen Argos aufgeftellt hatte. 
Co lange dieje aufrecht ftanden, befand ji) Argos außer jeder Mög— 
(ichfeit freier Bewegung, jelbjtändiger Politik. 
Eine Ausiiht, dieſer Yage zu entrinnen, erſchien, als die Aegi⸗ 
neten, die ſelbſt — uneingedenk der Hülfe, die Argos ihnen einſt 
gegen Athen geleiſtet — zur Herbeiführung derſelben mitgewirkt, ſich 
etwa acht Jahre nach dem Kriege mit Sparta Argos näherten. In— 
zwilchen mit Sparta zerfallen, von Athen bedroht, juchten fie bei 
dem alten Haupte der Opfergemeinſchaft des Apolion Pythäeus, dem 
alten Gegner Sparta's, Anlehnung und Hülfe. Bisher hatten fie 
freilich die Buße, die ihnen Argos für jene Feindſchaft auferlegt, nicht 
abgetragen, aber den Argivern fonnte jedes Bündniß, das fich ihnen 
bot, lockend ericheinen. Ging man mit Aegina gegen Athen, fo 
mußte dann auch Aegina Argos Unterftügung gewähren, wenigſtens 
durfte es nicht für Tirvyns eintreten. ‘Da widerrieth ein Spruch 
von Delphi den Argivern, jih auf Wagniſſe einzulajten. Er Iautete: 
„Feind den Ummohnenden (d. h. den Dinfenaeern und den Tirynthiern), 
Freund der unfterblichen Götter, fige dich jchirmend und halte den 
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Speer zurück; ſchütze das Haupt, das Haupt wird dir den Leib retten !) ! 
Höchft verftändig empfahl ihnen der Gott, vor Allem Bedacht zu 
nehmen, Argos zu wahren, nicht hinauszuziehen, fondern die Kräfte 
für die Vertheidigung der Hauptjtadt aufzufparen, die Hauptjtadt werde 
ihnen das Gebiet, die Herrichaft über Perivefen und Gymneſier, die 
Zukunft fihern. Die Mahnung wirkte infoweit, daß das Gemein- 
weien als folches fich frei hielt von der Linterftügung der Aegineten, 
aber e8 erlaubte denen, welche wollten, Yegina zu Hülfe zu ziehen. 
Es war ein Mittelweg, durch den man Aegina jich dennoch fir die 
Zukunft zu verpflichten hoffen durfte. Dieſe Abjicht fam Argos theuer 
zu ftehen. Von den taufend yreimilligen, die unter des Eurybatos 
Führung nad) Aegina gefchifft waren, fand die Mehrzahl im Kampfe 
gegen die dort gelandeten Athener den Untergang. Argos hatte einen 
neuen Stoß erlitten. 

Das Endergebniß des Striegg war fein geringes für Sparta: 
Argos war tief herabgebradht, es konnte ihm weder irgend fchädlich, 
gejchweige denn gefährlich fein, es vermochte überhaupt nicht mehr 
fih zu rühren. Aber je drücender die Yage war, in die Sparta 
Argos gebracht, um fo geneigter hatte e8 auch die Argiver gemacht, 
fih mit jedermann zu verbinden, deſſen Macht ihnen Befreiung aus 
Derfelben, Vergeltung und Rache in Aussicht ftellte. 


9. Die Rückkehr der Bhilaiden. 


Des Altmaeoniden Megakles Sohn, Kleifthenes, der nach Plu— 
tarchs Ausdrud „die Berfaffung zur SHerbeiführung der Einmüthigkeit 
und des guten Gedeihens auf das Beſte gemiſcht *),” ſtand nicht mehr 
an der Spike Athens. Man ſah das Grab des Mannes, der das 
Wert Solons weiter geführt, am Wege von der Stadt nach der Ala- 
demie®),. Nicht des Stleifthenes Sohn Megakles, jondern defjen Vetter, 
der Mann der Tochter des Hippofrates, des Bruders des Kleiſthenes, 
Kanthippos, Ariphrons Sohn, war an feine Stelle getreten). Ein 
tüchtiger Soldat und von rücjichtslofer Art, war er in der Yage, mit 
um fo größerem Gewichte aufzutreten, als Anſehen und Einfluß des 
Altnaeonivenhaufes hinter ihm ftanden. Bereits dem Kleiſthenes hatte 
fich Arifteides, des Lyſimachos Sohn, eng angeſchloſſen 5); mit dem Xan- 


1) Herod. 7, 148.— 2) Plut. Pericl.3. — 3) Paufan. 1, 29, 6. — 4) Ob. 
©. 42 N. Böckh Expl. Pind. Pyth. 7. — 5) Plut. An seni 12; Aristid. 2. 
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thippos folgte er der Bahn, die Kleifthenes vorgezeichnet. Ariſteides 
war feiner der großen Adelsfamilien entjprofien, doch war er dem 
Haufe der Kallia und Hipponifos dur Verwandtichaft verbunden, 
und fein Grundbefig ftellte ihn in die Reihe der Pentakoſiomedimnen. 
In der Mitte feines Lebens ftehend — er war etwa 540 v. Chr. ge- 
boren!) — hatte er daS lebte Jahrzehnt der Gewalt des Hippias, . 
den Parteifampf, der deſſen Vertreibung folgte, mit vollem Bewußtſein 
durchlebt; dem Kleiſthenes nahe verbunden, mochte er für den Mitbe⸗ 
gründer feiner Reformen gelten; wenigſtens als Mitarbeiter des Klei⸗ 
jthenes in deſſen legten Jahren werden wir ihn zu denken haben. Er 
war ein jchlichter Mann von gefunden, zutreffendem Urtheil, billiger 
Gejinnung, ohne hervorragendere Begabung, aber von feitefter Uneigen- 
nügigfeit und Unbeſtechlichkeit). Zähe und bartnädig ftand er für 
feine Meinung, unbefümmert um Yob und Tadel, Gefallen oder Miß⸗ 
fallen; wie ausdauernd und jcharf er feine politiichen Gegner befämpfte 
— er war jo viel wir jehen können ohne perfünliche Erbitterung. For: 
derte das augenjcheinfiche Wohl des Staats den Frieden, fo wußte er 
ihn auch mit alten Gegnern zu jchliegen. 

Wir kennen die Verhandlungen, in welche ſich Athen nad) der 
Ueberfiedelung des Hippias nad Sigeion und wiederum nad) defien 
Rückkehr aus Sparta dorthin mit des Dareios Statthalter zu Sardes 
eingelaffen. Der Ausgang der erften mie der zweiten Gefandtichaft 
lief feinen Zweifel über die feindjeligen Abjichten Perjiens. Der Ent- 
ſchluß der Yeiter Athens, den Joniern Hülfe zu leilten, war danach 
aus allen Gründen ſowohl der nationalen und jtammthümlichen Ber: 
pflichtung, als der nächitliegenden Vorficht für Erhaltung der eigenen 
Eriftenz geboten. Nenn die Hülfe nicht veichlicher bemeifen wurde, fo 
fonnte dafür geltend gemacht werden, daß Athen in jenem mindeftens 
ſehr läftigen Kriege gegen Aegina ftand, den die TFeindfchaft der The⸗ 
baner den Athenern entzündet hatte. Uebler war, daß die Streitmadht, 
welche Athen den Joniern geſendet, nach dem erjten Unfalle, den Ver: 
Inft der Schlacht bei Epheſos, zurücgezogen wurde, daß jede Erneuerung 
der Hülfe unterblieb trog wiederholter Bitten des Ariſtagoras, troß 
der Unterftellung des Cherjfones, der nieln Yennos und Imbros unter 


1) Nach Nepos (Aristid. 3) ift Ariſteides fere post annum quartum quam 
Thesnistocles erat Athenis expulsus geflorben. Das wäre 466 oder 465. Wir 
wiffen, daß er die Aufführung der Sieben gegen Theben des Aeſchylos noch eriebt 
bat (Schol. Aristoph. Ran. 1055), die 468 oder 467 ftattfand. — 2) Herod. 
8, 79. Plut. Aristid. 25. 
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attiſche Hoheit, trog der mahnenden Aufforderungen, die der Gang 
der Dinge jenfeit des aegaeifchen Meeres bald immer dringender an 
Athen richtete. Die Verantwortlichfeit für diefes ablehnende und zag- 
bafte Verhalten fällt dem Xanthippos und Ariſteides zu. Wie weit 
fie Die Bürde des Krieges mit den Aegineten entjchuldigt ?), ob es möglich 
war, mit diefen zum Frieden zu fommen oder nicht, ob dies verfucht 
oder nicht verjucht wurde, feftzujtellen, geftatten uns die Lücken der 
Meberlieferung nicht. Außer Zweifel ſteht aber, daß, Falls im “Jahre 
496 v. Chr. auch nur wiederum zwanzig attifche Trieren die Flotte 
bei Lade verjtärkten, diefe den Joniern eine weit über ihre Zahl hin- 
ausreichende Ermuthigung gebracht hätten, daß dadurch vorausſichtlich 
der Abfall der Strategen der Samier verhütet worden, der Ausgang 
der Enticheidungsichlacht ein anderer gewejen fein würde. 

Die Zurückhaltung Athens Perfien gegenüber trug für Die 
Stimmung der Bevölferung in Attika, fo viel ſich etwa erfennen läßt, 
nicht die befte Frucht. Nicht wenige in den unteren Klaffen des Stadt: 
volts von Athen, die guten Verdienft bei den Bauten der Peififtratiden 
und dem lebhaften Seehandel jener Tage gehabt, mögen ſich gegen- 
wärtig, da jene ruhten und der Krieg mit Aegina die Seefahrt lähmte, 
der beſſeren Zeiten unter den Fürften erinnert haben; die Verwandt⸗ 
ſchaft der Peiliftratiden aber und die Anhänger, die diefen in den oberen 
Klaſſen geblieben waren, werden in der Verjagung jeder Hülfe für die 
Jonier nur Furcht vor den Perfern gejehen und aus diefer ängftlichen 
Haltung der leitenden Staatsinänner Hoffnungen für die NReftauration 
des Fürſtenthums geichöpft haben. Nur aus ſolchem Umſchwunge der 
Stimmung, aus folden Ausſichten der Parteigänger der Pelfiftratiden 
läßt fich erklären, daß der Sohn jenes Charmos von Cholargos, des 
Verwandten der Peififtratiden (6, 492), der den Namen des ermor: 
deten Bruders des Hippias, den Namen Hipparchos trug, bei den 
Archontenwahlen im Frühjahr 496 nicht nur die Mehrheit der Stimmen 
zum erſten Archon erhielt, daß auch die Heliagea bei der Dofimafie Die 
Wahl nicht caſſirte?). Es war ein höchſt erichredender Torgang. Die 
Altmaeoniden mußten alle Kräfte zufammennehmen, die hereinbrechende 
Reaktion zu hemmen, wenn jie ihr nicht erliegen wollten. Sie er- 
reichten nach Ablauf des Amtsjahres des Hipparchog, unter dem Ar- 
chontat des Philippos 3), daß als Seitens des Raths der Fünfhundert die 





1) Die damals gegen Aegina Gefallenen wurden im Kerameifos beftatter; 
Pauſ. 1, 29, 7. — 2) Dionye. Halic. Antig. 5, «7. 6, 1. — 3) Vita So- 
phocl. p. 126 Westerm. 
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Frage geftellt wurde, ob Grund zur Verbannung eines Bürgers vor- 
handen fei, die Antwort Seitens der Mehrheit der Gemeinde bejahend 
ausfiel, daß danadı bei der Abftimmung mit den Scherben die Verbannung 
des Hipparcho8 ausgejprochen wurde. Er war der erfte, der in Athen 
vom Oſtrakismos getroffen ward (495 v. Ehr.!). Dieſer Erfolg wurde 
wohl durch die Stimmen des Adels und der Bauern der dritten 
Schatzungsklaſſe, der Anfpänner, gewonnen. Fiir den Augenblid wgr 
die Gefahr befeitigt. 

Do nicht nur von diefer Seite fahen fich die Alkmaeoniden be- 
droht. Hatte ihre zaghafte Haltung Perjien gegenüber die Anhänger 
ber Beiliftratiden ermuthigt, die Partei, welche die Jonier unterftüßt 
wifjen wollte, war erbittert. Das Unheil hatte fich in vollem Umfange er- 
füllt, Deilet, die Tochter Athens, nach heldenmüthigem Widerftand im 
Sommer des Yahres 495 v. Chr. bezwungen, war nicht mehr (S. 59). 
Ein Dichter Attika's, VPhrynichos, des Phradmon Sohn, deifen Chor 
noch unter des Hippias Negierung bei den Dionyſien des Jahres 512 
vd. Chr. den Sieg davon getragen hatte ?), verlieh die Sagen von den 
Heroen, um mit einem fühnen Griffe die Athener am Altare des 
Dionyjos mitten in die Kämpfe und Yeiden der Gegenwart zu ver- 
ſetzen. Er führte den Athenern durch jeinen Chor im Inriihen Drama 
die Einnahme Milets vor. Dieſe Daritellung mußte viel ftärfer wirken, 
als einft Solons Elegie, „Salamis" gewirkt hatte. Die Zufchauerfchaft 
brach in Thränen ans. Es war die untiderleglichjte, aufregendfte und 
bitterfte Kritik der Politik, welche die leitenden Staatsmänner, die maß- 
gebende Partei gemacht hatten. Stein Wunder, daß ſich Diele beeilten, 
die Wiederholung der „Einnahme Milets“ verbieten, dem Dichter eine 
Strafe von taujend Drachmen auflegen zu laſſen; „weil er die Atbener 
an häusliches Unheil erinnert,“ bemerkt Herodot ?). 

Konnte man das Drama vom Untergange Joniens verbieten, wie 
wollte man jich des lebenden Zeugniſſes des Falls der Jonier, das 
eben leibhaftig in Athen erjchien, entledigen? Vor dem jiegreichen Per: 
fern aus dem Cherfones flüchtig, der Verfolgung der Phoenifer mit 
Mühe entgangen, lief Miltiades im Herbſt des Jahres 494 v. Chr. 
mit vier Trieren in den Hafen Athens, in das Phaleron, ein. Daß 

1) Plut. Nicias 11: ngwros d’ "Innegyos co Xolapyeus, a yyerng Tıs Wu 
roũ reoarror. Ba Harpocration "/nnapyos beißt 88: "Inmrapyos 0 Aupuov 
— nel BR rovrou Avdoorton dr ri quoir örı ovyyerig uer nr [Te- 
GaTparor ToV Tugurror zal auWrog Eiworgaxltodn. Ueber den Eharmos fpricht 
Athenaeos p. 609. — 2) Bd. 6, 621. — 3) 6, 21. Kallifihenes bei Strabon p. 635. 
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überhaupt ein Philaſde wieder den Boden Attifa’S betrat, war den 
Altmaeoniden höchſt unwillkommen. Die alte Nivalität der beiden 
Hänfer ermachte von Neuem. Eine Gegnerfchaft lebte den Alkmaeoniden 
auf, die ihnen an Alter des Geichlechts, an Glanz und Ruhm des 
Hanfes, an Befitthum völlig gewachfen, wenn nicht überlegen war, 
die vordem dem Emporfommen der Tyrannis in Attifa ebenfo wider: 
ftrebt hatte wie durch die Altmaeoniden deren Fall herbeigeführt war. 
Hatten die Altmaeoniden in erzwungener Verbannung ihren Namen mit 
dem Tempel von Delphi unlöslich verknüpft, die Philaiden hatten in 
freiwilliger Verbannung ein Fürſtenthum gegründet, um daffelbe dann 
mit weiterem reichen Befit dem Gemeinweſen von Attifa darzubringen, 
wie der Ahnherr des Haufes ihm Salamis zugebradt. Der Ver: 
treter dieſes Gefchlechts, der Urheber folcher Gaben, deſſen Vater die 
Tyrannen ermordet hatten, ftand nach den wechſelvollſten Schidfalen, 
der kühnſte Gegner der Perjer, im Ruhme jeines Auftretens an der 
Donaubrüce, feiner Qertreibung und jeiner Verfolgung, die er damals 
von den Perfern erfahren und jett feines Eohnes von den Perjern 
beraubt, im Glanze feiner Verdienfte um Athen, nun wieder auf dem 
Boden Attika's; die Gefchenfe, die er mit feinen Waffen gewonnen und 
Athen zugebracht, hatten die Alkmaeoniden nicht angenommen, nicht 
anzımehmen gewagt; wo er fich zeigte, die Verurtbeilung der Po— 
litik, die die Alktmaeoniden gemacht, der lebendige Vorwurf ver 
Preisgebung Joniens, des Cherjones mit allen Städten der Griechen, 
mit den Städten, die attifche Koloniften auf diefem bewohnten. Dazu 
war er der Eidam eines thrafifchen Fürften, verfügte er über eine 
eigene Kriegsichaar, eigene Trieren; den alten Befigungen des Haufes 
auf der Oftfüfte bei Brauron und in der Gemarkung Lakiadae an der 
Strafe von Athen und Eleufis brachte er jetzt die Schätze Hinzu, die 
er vom Cherſones berübergerettet. Ein Mann von etwa fechzig Jahren ?) 
war er noch im Vollbeſitz feiner Kraft. ‘Die berrichende Partei hatte 
zu erwarten, des vormwaltenden Anfehens durch ihn beraubt zu werden. 
Nicht Geringeres durfte man ihm zutrauen, als daß er Attifa fofort 
in den Krieg gegen Perfien ftürzen werde; noch hielt ſich Kardia, wo 
Miltiades feine Schiffe beftiegen, der letzte Pla des Cherſones, noch 
war e8 vielleicht möglich, Yemnos und Imbros gegen die Perfer zu 
deden. Aber konnte er nicht auch nach der Tyrannis über Athen greifen ; 


l) Er war 524 v. Chr. erfter Archon geweien, muß deshalb etwa 555 v. Chr. 
geboren fein. 
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war er nicht ſchon Tyrann gemweien, kam er nicht aus der Schule des 
Hiftineos und Ariftagoras ? 

Was die Alfmaeoniden von Miiltiades dachten, wiffen wir nicht; 
daß fie in ihm die unmwiderlegbare Anklage ihrer Politik, daß fie einen 
jchwer zu überwältigenden Gegner in ihm fürchteten, fteht feſt. Sie 
waren gewillt jich einen Kampf ungewiſſen Ausgangs zu erfparen, indem 
fie den gefürchteten Ankläger, Rivalen und Widerfacher fofort zu Tode 
brächten. Miltiades hatte Attifa faum betreten, als feine „Feinde,“ 
wie Herodot, um den Xanthippos nicht zu nennen, ſich ausdrüdt!), 
ihn vor Gericht zogen. Sie erhoben die Anklage, Miltiades babe „ein 
tyrannifches Regiment auf dem Cherfones geführt," und trugen darauf 
an, ihn dafür mit dem Tode zu beftrafen?),. Die Tyrannis war ein 
empfindlicher Punkt; fonnte man die Athener glauben machen, daR ihnen 
in Miltiades ein Tyrann gekommen fei, der bier ebenjo verfahren werde 
wie dort, fo hatten die Ankläger gute Ausficht durchzudringen. Man 
konnte freilich nur Dinge vorbringen, die vor mehr als zwanzig Jahren 
geichehen fein follten. Miltiades habe dort bei feinem Regierungs⸗ 
antritt die Abgeordneten der Städte eingeferfert und eine Leibwache 
von fünfhundert Mann gehalten (6, 534). Kaum der Verfolgung der 
Perſer, die den jchlimmiten Feind ihres Neiches in ihm jahen, ent: - 
ronnen, fand ſich Deiltiades von einem recht dankbaren Vaterlande recht 
freundlich bewillfommnet. Die Motive der Gegner wird niemand Elarer 
durchſchaut haben als er. Gewiß konnte er die Kompetenz attiicher 
Richter bejtreiten ; der Cherjones war damals nicht attiiches Eigenthum 
geweſen. Aber mit diefem Einmwande ftellte er dann jein attiiches Bür⸗ 
gerrecht, den Werth der Uebereignung des Cherſones an Athen in 
Trage. Unverfänglicher war, wenn er jid) darauf beichränfte, hervor⸗ 
zubeben, daß der Cherjones niemals Republik gewejen fei. Jene Be— 
hauptungen der Gegner ſelbſt fönnen wir nicht näher prüfen, doch ſteht 
denjelben über des Weiltiades erſtes Negiment auf dem Cherjones eine 
andere, entichieden widerfprechende Zradition gegenüber. Gewichtiger 


1) Herodot nennt 6, 104 den XZanthippos nicht, er nennt ihn erft 136; aber 
e8 ift fein Zweifel, daß Zanthippos auch bei der erften Anklage an der Spitte war: 
die zweite follte eben erreichen, was bei der erften mißlungen war. Wenn die Athener 
der Meinung waren, daß das Zeichen, das den Perfern bei Marathon von den 
Bergen Attika's gegeben wurde, von ben Alftmaeoniden gegeben worden fei, fo be 
weift nichtS deutlicher den ingrimmigen Haß, den die Athener den Allmaeoniden gegen 
die Philaiden beimaßen, wofür die Erfteren ihnen ohne Zweifel ausreichende Beweiſe 
gegeben hatten. — 2) Der dınloos Sararos Herodots (6, 104) läßt keinen Zweifel, 
daß die Anlage auf Todesflrafe ging. 
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ſpricht gegen die Anklage die Thatſache, daß Miltiades gerade in dem 
Moment, in dem die Griechenftädte im Often fich ihrer Tyrannen ent: 
ledigten, fein Fürſtenthum wieder in Bejig nehmen fonnte. Hätte fein 
erftes Regiment fein Walten verhaßt gemacht, wie hätte man ihn, als 
dort überall die Tyrannen verjagt wurden, wieder heimfehren Laffen, 
wieder an die Spike geftellt? Wenn auch Plutarch an tyrannifches 
Gebahren des Miltiades auf dem Cherſones glaubt!), wir können mit 
gutem Grund behaupten, daß es eine höchft frivole, der in Athen re- 
gierenden Partei durch Furcht und Haß eingegebene Anklage war. Mil- 
tiades wurde freigeiprochen; wir müſſen annehmen von einem Ge— 
richtshof der Heliaſten 2). 

Neben dem Xanthippos, Megakles und Arifteives war furz vor 
der Rückkehr des Miltiades ein jüngerer Mann zu Anfehen und Ein- 
fluß gefommen, der eine abweichende Richtung vertrat. Er war einer 
der älteften Adelsfamilien Attifa’S entiproffen, die jedoch ſonſt weder 
durch Vermögen 3), noch bejonderes Anfehen zu den hervorragenden 
zählte. Den Lylomiden lag es ob, gewiffe in ihrem Haufe von &e- 
ſchlecht zu Gejchlecht überlieferte alte Hynmen an den Feſten der ‘De- 

meter zu jingen*) und den Dienit an einer Kapelle in der Gemarkung 
- Bhlya zu verfehen). Des Neofles, der diefem Haufe angehörte und 
ein Weib aus Afarnanien heimgeführt hatte 6), Cohn war Themiſtokles. 
Die Tradition der Griechen hat wie das fpätere Yeben, jo auch die 
Jugend diejes Mannes in einen Nebel von Fabeln gehüllt. Er war 
von großer Begabung, treffendem Verſtand, gefundem Urtheil, weiten 
Blick, nahdrüdlicher Willenskraft, lebhaften Ehrgeiz. Es mag fein, 
daß die überjprudelnde Kraft feiner Natur in Exceſſen der Jugend- 
jahre zu Tage getreten ift?), und wir mögen das Wort immerhin 
gelten laffen, was er, im Mannesalter auf feine Jugend zurücblidend, 

1) An seni c. 12. — 2) Herodot fagt: amoyeya» tous dinfarrec;, Der 

moſthenes (c. Aristag. II p. 802 R.) fagt, Miltiades fei, zu einer Geldbuße von 30 
Talenten verurtheilt, erft nad) Erlegung derfelben in der Lage geweſen, zum Volle zu 
fprechen. Auf die zweite Anklage diefe Strafe zu beziehen, geftattet der Zuſatz des 
Nedens zum Volle nicht. Iſt die Thatfache richtig, fo wiffen wir fie menigftens nir⸗ 
gend einzureihen. Syrlihere Tyrannis konnte doch nicht mohl mit 30 Zalenten ges 
büßt werden. — 3) Plut. Compar. Aristid. et Caton. maj. 1. — 4) Hesych. 
Arzouldcı. Paufan. 1, 22, 7. Bd. 5. 454. — 5) Plut. Themist. 1. Paufan. 
4,1,5. — 6) Herodot erwähnt der Halbbürtigkeit des Themiftofles nicht; bezüglich 
der Abtuuft der Mutter wird jeden Falls die Angabe bei Nepos (Them. 1), daß fie 
me Alarnanin geivefen, vorzuziehen fein. — 7) Wenigftens Plutarch glaubte ernfthaft 
@ ſolche; An seni 12. 
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gejagt haben joll: aus den wildeiten Füllen würden die beften Pferde. 
Einen der aus der Jugend des Themiſtokles überlieferten Züge kam 
man ebenfall8 darum gelten lafjen, weil er dem Charakter des Mannes 
entſpricht. Von einer nicht attifchen Deutter jtammend, gehörte er zu 
den Halbbirtigen, denen das Gymnaſion im Kynoſarges zu ihren 
Uebungen angewiejen war (6, 218), während die Vollbürtigen in der 
Akademie turnten. Durch diefe Scheidung mehr gereizt als gedrüdt 
joll der junge Themiſtokles nicht geruht haben, bis er einige vollbür- 
tige AlterSgenofjen bewogen hatte, im Kynoſarges mit ihm zu üben 
und damit den Unterjchied zwiſchen der halb: und vollbürtigen Jugend 
Athens zu verwilchen. Im Uebrigen müffen wir ung begnügen feft- 
zuftellen, daß Themiſtokles bald nad) dem Wegierungsantritt des Dip: 
pias, gegen das Jahr 525 v. Ehr., geboren war, daß etwa gleichzeitig 
mit feinem Eintritt in das Alter der Epheben der Sturz der Bei: 
fiftratiden erfolgte, daR ‚er jeinen erſten Waffendienſt unter den Hopliten 
des Stammes Yeontis, der die Gemarkung Phrearia, in der das Gut 
feines Vaters, das zu denen der Pentatojiomedimnen zählte, gelegen 
war, angehörte, gegen die Chaffidier und die Boeoter gethan haben 
wird (506 v. Chr... Danach als die Boeoter zu ihrer Unterjtügung 
Aegina gegen Athen in den Krieg brachten, wird er in diefen Kämpfen 
den Grund zu feiner Runde, zu feinen Erfahrungen im Seekriege ge: 
legt baben (6, 577. 584'). Jeden Falls iſt er frühzeitig zu mili- 


1) Da Themiftoftes 493 zum erften Archon gewählt wird, muß er damals dreißig 
Jahre geweien, mithin dody etwa 525 geboren fein. Plutarch giebt feine Lebensdauer 
auf 65 Jahre an. Sein Zod wird ſchwerlich mehr als drei Jahre Hinter der Flucht 
nach Perfien liegen d. b. hinter dem Jahre 465/464 ; die Bedrohung von Kypros und 
von Kilifien durch Kimon, der Aufftand der Aegypter (Plut. Theinist. 31; Cimon 12. 
Diodor 11, 71) deuten auf die nächflen Jahre vor 450 oder auf 460 felbft. Auch dieſe 
Jahre flihren demnach auf das Geburtsjahr 525 als das fpätefte. Wenn Stefimbrotos als 
des Themiſtokles Yehrer Anaragoras und Vieliffos genannt hat, fo ift das abfolut un⸗ 
. haltbar. Er könnte mit Anaragoras doc) höchſtens als ein Mann von mehr als fünfzig 
Jahren verkehrt haben (Bauer Themiſtolles S. 55), und ſchwerlich hat er ſich auch dam 
viel mit ihm zu thun gemadt; er war eben fein Mann der Theorie, fondern emi- 
nent praftifch. Chronologiſch noch unmöglicher if, was Plutarch (Themistocl. 2; 
An seni 23) von dem Einfluß des Mnefiphilos, des Anhängers und Freundes 
Solons, auf den Themiſtokles melde, auf welche angeblihe Mentorfchaft dann 
auch wohl die unmögliche Erzählung bei Herodot (8, 57) zurlidgeht, Wedlein S. 9. 
M. A. 1876 S. 300. Die Aneldote bei Aelian (V. H. 3. 21) von dem Schul- 
fnaben Themiftofles, der dem Peififtratos nicht aus dem Wege gehen will, ift chrono⸗ 
logiſch unmöglich; die Angaben V. H. 2, 12 follen, wie das Tropaeon des Mil- 
tiades bei Plutarch (Them. 3), das den „jungen Tihemiftofles“ nicht fchlafen läßt, 
und Andres der Art, den Ehrgeiz des Jünglings erhärten, während das Ge— 
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taͤriſchem Blick und Geſchick gefommen. Er war entjchloffen und durd)- 
greifend in feinem Weſen, nachdrüdlich in feinem Handeln, fen Muth 
unerfchütterlich und feine Beurtheilung der Menfchen die treffendfte. 
Thukydides charafterifirt ihn mit folgenden Worten: „QIhemiftofles 
war ein Mann, in welchem ſich die ſtärkſte Kraft der natürlichen An- 
lage offenbarte, und er war hierin mehr als Andere und vorzugsweiſe 
der Bewunderung würdig. ‘Durch angeborenen Echarfjinn, ohne früher 
oder ſpäter etwas zu erlernen, war er im Stande, ein plötzlich eintreten- 
des Ereigniß nach fürzefter Ueberlegung treffend zu beurtheilen, und die 
fommenden Dinge wußte er meift richtig vorauszufehen. Womit er ſich 
beichäftigt hatte, das vermochte er auch gut vorzutragen, und jelbit dag, 
wovon er nicht viel verftand, richtig zu beurtbeilen. ‘Das Beſſere oder 
Schlimmere in der Zukunft erfannte er vortrefflih, und, um Alles 
zuſammenzufaſſen, durch die Macht feiner Natur und die Hafchheit der 
Borbereitung war er der Tüchtigfte, von fich allein aus das Nichtige 
zu finden oder zu thun !).“ 

Mit der Politik, welche die vorwaltende Partei feit der Schlacht 
von Epheſos den Joniern gegenüber verfolgte, war Themiftofles ſchwer⸗ 
lich einverſtanden; nicht beijer wird ihm gefallen Haben, daß nad) 
dem Falle Milets nichts geichah, den Cherfones, Yemnos und Im⸗ 
bro8 zu jchügen. Es ijt möglich, daß er der Dichtung und Auffüh- 
rung der „Einnahme Milets“ nicht fremd war, daß er dem Phrynichos, 
mit dem wir ihn fpäterhin in Verbindung finden, zu derjelben gerathen 
und ihn angetrieben. Jeden Falls war Themiſtokles bereit3 zu Anjehen 
und Einfluß gelangt, als Miltiades flüchtig in Attifa eintraf; im 
Frühjahr darauf wurde er zum erjten Archon gewählt (493 v. Ehr.?), 


ſchichtchen des Idomeneus bei Athenaeos (p. 533. 576) von den vier namentlich auf- 
geführten Hetaeren, von denen Athenaeos an der erften Stelle fagt, es fei zweifelhaft, 
ob fie im Wagen oder vor dem Wagen geweſen, das Maß der erlaubten Fabel über⸗ 
Beigt. In den „Protanen” ſprach Telefleives nur von dem reichlicheren Leben zur 
Heit des Themiſtolles; Athenaeos p. 558. Den Gipfel bilden dann die Anefboten, 
daß Neofles feinen Sohn enterbt und feine Mutter fi) aus Gram über deſſen wüſtes 
Leben erhängt habe (Nepos Themist. 1; Val. Max. 6, 9, 2). Blutarch erflärt dies 
ſelbſt für Lügen; Themistocl. 2. Wenn Theopomp und Theophraftos, oder einer 
vom ihnen, bei Plutarch (Them. 25) des Themiſtokles väterliche® Erbe auf drei 
Zalente angeben, jo lann er eben nicht enterbt worden fein. Kritias bei Aelian 
(V. H. 10,17) fagt ausbrüdlic und beftimmt, daß „väterliche Erbe‘ des Themifto- 
Meß habe drei Talente betragen; nad) anderen waren e8 fünf Talente, Plut. Comp. 
Aristid. et Caton. maj. 

1) 1, 188. — 2) Thufyd. 1, 93. Dionys. Halicarn. Antiq. 6, 34. cf. 
Euseb. Chron. Olymp. 71, 1. 
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Perjifcher Seit8 war man beihäftigt, die errungenen Vortheife 
weiter zu verfolgen, vom Cherfones aus die thrafifche Küfte wieder zu 
unterwerfen, den bier während des Aufitandes verlorenen Beſitz ber: 
zuftellen. Wie weit dies zunächit führen werde, ob fchon jetzt eine 
unmittelbare Bedrohung von Hellas bevorftand, war nicht zu über: 
fehben. Aber über die Richtung, in der ſich das Vorgehen Perſiens 
bewegte, war fein Zweifel möglih. Die Vormauer, die ſich in Jonien 
erhoben hatte, war dahin; was dort an Streitkräften übrig war, hatte 
auf das Gebot des großen Königs Athen nächjtens zum Angriff auf 
ſich jelbft heranziehen zu fehen. Nicht blos von Thrakien und Make— 
donien ber konnte Berjien angreifen, dem Beſitz der ionifhen Städte, 
den Inſeln Xesbos, Chios und Samos wurden Imbros und Lemnos 
hinzugefügt, die Kykladen mußten folgen; Phoeniker und unterworfene 
Griechen konnten perſiſche Heere auf ihren Schiffen an die Geſtade von 
Hellas führen. Wo war die Seemacht der Halbinfel, die diefe Flotten 
abwehren, jolche Yandungen verhindern fonnte? Athen Hatte feine Trieren 
auf fiebzig vermehrt, aber diefe waren denen der Aegineten noch im- 
mer nicht vollftändig gewachſen. „Themiſtokles“, fo jagt uns Thuky— 
dides, „Jah wie mir fcheint voraus, dar den Perjern der Weg zur See nad) 
Hella gangbarer ericheinen werde al3 der Yandweg!).“ Er konnte 
darauf hinweilen, daß die Flotte, die für Jonien und Hellas gefochten, 
bei Zade verloren fei, daß nachdem man dies gefchehen lafjen, es num: 
mehr darauf ankomme, eine neue zu jchaffen. Aber wer hätte auf ihn 
gehört, wenn er den Athenern jolches Anfinnen gejtellt, fo hochfliegende 
und fo Iuftige Pläne verfolgt hätte? Man mußte beicheidener und 
realiftiicher anfangen, bei dem Nächitliegenden einjegen. Athens mari- 
time Kraft mußte gegen Aegina geftärkt werden. Dies Bedürfniß lag 
offen zu Tage, dem fonnte nicht wohl widerfprochen werden. Man 
durfte in diefer Richtung und Beſchränkung vorgehend, um jo eher auf 
Buftimmung rechnen, als ſich von der Stärfung der attiichen Marine 
das Ende des läftigen Naubfrieges mit Aegina erwarten ließ, der den 
Handel Attika's unzweifelhaft ſchwer bejchädigte, wenn auch die Athener 
diefe Schädigung nach Kräften dem Gegner zurüdzuzahlen bemüht geweſen 
fein werden. Selbjt wenn man jo weit nicht gehen wollte, die Hans 
delsflotte Attifa’s mußte wenigftens im Hafen gejchütt fein, was fie 
im Phaleron nicht war, wie die Erfahrung gezeigt hatte (6, 577). 
Solche Handhaben mußten benutt werden, um dag weitere, das un⸗ 


1) 1, 98. 
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zleich höhere Ziel zu erreichen. Aber ſelbſt diefes im Auge, war die 
Borbedingung für dafjelbe doch auch immer die, die Kräfte Attika's 
frei zu machen, indem man den Krieg mit Aegina durch tiberlegene 
Streitmadht zur See zu Ende brachte. „Themiſtokles war der erſte“, 
jo bemerkt Thukydides, „der. zu jagen wagte, daß man ſich an das Meer 
haften müſſe.“ „Allmählich, in kleinen Schritten“, jagt Plutarch, „führte 
er die Stadt zum Meere hinab !).“ 

Bevor man die Flotte vermehrte, brauchte man einen Ausrüftungs- 
bafen, einen ficheren Ausgangs- und Rückzugshafen für fie, mau be- 
durfte Werfte, Dods, Schiffshäufer und Arfenale. Die breit gedehnte, 
flache Einbuchtung des Phaleron, des Hafens von Athen, war faum gegen 
Stürme von Süden her gefichert, noch weniger vermochte man fie gegen 
den Feind zu fchließen. Hier die Ausrüftungsmittel vereinigen, hierher die 
Werfte und Docks verlegen, hieß jie dem Feinde überliefern. Nicht 
längft erſt Hatten die Aegineten auch das Phaleron ausgeraubt ?). 
Demnach war vor Allem die Grundlage jeder tüchtigen Flotte, ein 
guter Kriegshafen, zu jchaffen; e8 war fachlich höchſt ermünfcht, dieſen 
jo legen zu können, daß er zugleich dem Handel mittel® Schutes der 
Dandelsflotte zu dienen vermochte, und daneben hatte ein auf Errich— 
tung eines großen Kriegshafens gerichteter Antrag günftigere Ausjicht 
durchzudringen, wein man die Vortheile, die eine folche Anlage gleich: 
mäßig dem ‚Handel bringen werde, jtarf zu betonen vermochte. Des 
Themiſtokles Blick ertannte, daß die Geftaltung der Küſte unmittelbar 
neben der Bucht von Phaleron den günftigften Platz für Kriegshafen 
und Handelshafen in großem Maßſtabe darbot 3). 

Weitwärts der Bucht von Phaleron tritt eine felfige Halbinfel in 
bie See hinaus. Sie beginnt am Feſtlande mit einem jchmalen 
Rücken, der fich meiterhin im Meere zu einem breiten Kopfe ausdehnt. 
Dadurch wird an ihrer Weftfeite eine weite, ziemlich gejchloffene Bucht, 
an der Oftfeite eine kleinere gebildet, die von den Felſen der Halbinfel 
kreisförmig umfaßt ift. Die große weltliche Bucht, an welcher die Ort- 
ſchaft Peiraeeus lag, bot binter einer durch) Dämme zu verengenden 
und dann leicht zu vertheidigenden Durchfahrt Raum für eine jehr große 
Schiffszahl, die kleinere öftliche Bucht (Bea) gab hinter einer fchmalen 
Einfahrt Raum für 200 Trieren. Unmittelbar neben dem Hals der Land: 
zunge, oftwärts, lag eine Felshöhe, Munychia, deren Gipfel, gegen 300 Fuß 
über dem Deere, ein alter Tempel der Artemis krönte; zwei ins Meer 


1) Thutyd. a. a. ©. Plut. 'Themistocl. 4. — 2) Herod. 5, 81. — 3) Thu⸗- 
Bir. a. a. O. 
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voripringende Felſen zungen bildeten jütmwärt3 unter dertelben einen dritten 
Dofen, in welchem webl noch hundert Trieren untergebracht werden 
fonnten. Tie Höbe Munvchia übericbaute und beberrichte alle drei 
Häfen. Tas waren die Kriegsbäfen, tie Arben braudite: ber der 
greken Bucht gab neben den Kriegsſchiñen auch dem lebbaftejten Han⸗ 
delsverlebr ausreibenten Raum. Wurden die e drei Buchten juccefjio 
durch Beieſtigungen ven der See- und Yandieite gedeckt, je gewann 
Atben damit die Baſis für die Schaffung und Erbaltung einer ſtatt⸗ 
lichen Flette, die Grundlage für ſeine Enwickelung zu einem ſeemäch⸗ 
tigen Staate. Themiſtokles erachtete, je jagt uns Zbufodides, „Die 
Stätte Des Peirgeeus für gut geeignet, da tie drei telbitgemachiene Häfen 
beiigt, und Dar tie Den Athenern, wenn ie Seeleute geworden, große 
Hülie leiten winte, Macht zu erwerben.” Wann Thbemiſtokles zuerſt Die 
Beieſtigung und den Hafenbau an der Bucht ven Teirareus in Anregung 
gebracht baben mag, iſt nicht überliefert. Feſt Itebt, Dar jein bierauf 
gerichteter Antrag in dem Jabre, da er eriter Arden war, zur Ans 
nabme gelangt üt, Dar in demielten Jabre der Anfang der Ausfüh- 
rung des Hafenbaues gemadt wurde. In weldem Maßſtabe Themi⸗ 
jtofles Damals den Ausbau der drei Häfen und deren Befeſtigung be 
antragt bar, fünnen wir jedoch nicht feititellen. Auch auf Die große 
Bucht beſchränkt und in weit geringeren Umfange proieftirt als 
der mar, in welchem der Bau nachmals dırrdaefübrt wurde, mußte die 
Vollendung Jahre erfordern. Der regierende Rath der Fünfhundert 
nabm die Vorichläge des Themiſtekles an. Als Antrag des Rathes 
gelangten sie an die Volksgemeinde. Miltiades ieu, nad Angabe 
des Steſimbrotes ron Thaſes, Demielben mwideripredien baben. Wäre 
dieie Angabe tes nicht jebr zuverläjſigen Schriftjtellers begründet, jo 
bätten wir den Grund ſolchen Widerſtandes eines Mannes, Der bejjer 
ale irgent ein Atbener aus eigentter Erfabrung wußte, Dat Streitkraft 
und Machtmittel Athens einem Reiche wie dem der Perier gegenüber 
nicht ſtark genug vwermebrt werden könnten, der ſich ſelbſt, den Cher⸗ 
jenes und Yemacs und Jubros Arben untenwerien, damit Die attiſche 
Flotte ite vertbeidige, gemik nicht Darin zu juchen, daß er jolder Stär⸗ 
fung überbaupt entgegenftrebte, vielmehr Darin, daß er im Augenblide an 
dere Diaknabmen für dringender geboten erachten mochte al& den Beginn 
eines weit ausicbenden Hafenbaues. Heer und Flotte der Perſer er- 
reichten gerade um Diele Zeit den Beden Mafedeniens, und fein grie- 
bier Kanten bereitete ſich zur Abwebr, feiner traf YVerbereitungen 
zu Telcher. Der betreffende Beichluß des Ratbs wurde von der Ge- 


tn. 
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meinde angenommen !). Themiſtokles ging während feines Archontats, wie 
uns Thufydides fagt, an die Hafenbauten, er führte die erften Anlagen 
aus 2). Sie werden in der Sperrung der Einfahrt der großen Bucht durch 
zwei von Nord und Süd ber geführte Dämme, deren Reſte vorhanden find, 
in dem Begim der Errichtung des Wlauerringes, deſſen Steine dem 
Felsboden der Halbinſel entnommen wurden, beitanden haben. Philo- 
choros meldet, daß die neun Archonten, „Die den Peiraeeus zu um: 
mauern begannen,“ dem Gott Hermes, dem Schüßer des Handels und 
des Verkehrs, denen der neue Hafen ebenfalls zu Gute fommen mußte, ein 
Standbild gejegt haben. Es trug die Infchrift: „Den Beichlüffen des 
Rathes und des Volfes gehorchend weihten wir Diejen bier, die wir 
die Eriten den Bau der Mauern begannen‘). Der Anfang war 


1) Im dem Zuſammenhange, in den Plutarch die Angabe des Stefimbrotos 
ſtellt, ift fie hinfällig. Er knüpft fie an das Flottenprojekt des Themiftofles. Thu⸗ 
ydides fagt uns aber ganz beflimmt, daß das Hafenprojelt und der Anfang der 
Ausführung defjelben in das Jahr des Archontats des Themiftofles fiel; 1, 983. 
Blutard) läßt dieſen freilich, nachdem er zuerft verfichert, Themiſtokles habe die Stadt 
im Heimen Schritten allmählich an das Meer hinabgeführt, mit dem Bergwerksgeſetz 
md dem Bau der hundert Triexen begimmen, d. h. mit dem Gegentheil der Al- 
mãhlichkeit. Es war doch des Themiſtolles Art nicht, mit dem Ende anzufangen. 
Hundert Trieren zu bauen und zu erhalten, waren Werfte und Dock unentbehrlich). 
Damit fiimmt auch des Thufydides Angabe 1, 14: „Kurz vor den mediſchen Dingen 
und vor dem Tode des Dareios hatten die Tyramen Siciliens und die Kerkgracer 
viele Trieren. Das waren die kurz vor dem Zuge des Zerres anfehnlichen Flotien im 
Hellas, denn die Aegineten und Athener und etwa noch einige Andere hatten nicht 
viele und meift Pentelonteren,; e8 war fpät und nicht lange, feit Themiftolles die 
Arhener beivog, zum Kriege gegen die Aegineten und zugleich in Erwartung der Bar- 
baren die Schiffe zu bauen, mit denen fie dann auch kämpften; aber audy diefe hatten 
nicht vollftändige Verdecke.“ Hierin ift doch deutlich ausgeſprochen, daß beim Tode 
des Dareios und nicht lange vor dem Xerreszuge die große attifche Floite noch nicht 
befand. Demnach bat fi) auch Miltiades nicht dem Flottenbau, vielmehr nur dem 
Hafenbau widerfegen fünnen. — 2) Thukyd. 1, 93. Der Kanon des Euſebios be- 
malt zu Olymp. 71, 1 = 496: Piraeus munitus est a T’hemistocle. — 
8) Harpocration 'Eguns 6 nos ij avlldı und Igpös Ti nuAldı "Epuns. Suidas 
Hoös 75 ruitdı. Daß diefer Hermes im Peiraeens ſtand, wie fich vorausſetzen läßt, 
da es fich um Bauten im Peiraeeus handelte, beweift überdies Demofthenes; c. Euerg. 
p- 1146 R. Bu tremmen ift von diefem Hermes der Hermes «yopeios (Hesy- 
chius &yogaios ‘Eguijs), der unter dem Archontat des Kebris, deſſen Jahr wir 
mich: kennen, unzweifelhaft auf dem Markte errichtet wurde. Daß es fi um zwei 
verſchiedene Standbilder handelt, folgt daraus, daß Philochoros ven dem letzteren 
Stenpbilde „im dritten Buche“ geiprodyen hat, von dem zrecs ry mulidı „IM 
fünften Buch,“ wie die angeführten Notizen bei Harpofration und Heſychios ergeben. 
Denmach kann ich Böcdhs Vorſchlag (Abd. B. A. 1827 ©. 131), Kebris in Hybri- 

Dunder, Geſchichte des Altertbums. VII. 3,4. u 5. Aufl 7 
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glüflib gemacht, aber die Vollendung lag weit hinaus, und es fragte 
fih nicht blos, ob und wie weit die Aegineten den Bau zu ftören 
vermochten, es fragte ji vor Allem, ob Dareios dem Themiftokles 
Zeit geben würde, feine Entwinfe ing Yeben zu fübren. 


6b. Ter Zug des Wardonios. 


Führen? Die Nantene der Halbinjel in Zwiſt und Hader lagen, 
ihre Kräfte in ibren Febden verbraudten, Zrarta den Argivern einen 
tödtlichen Schlag veriegte, Atben und Aegina im Kampie gegen ein- 
ander jtanden, drang Das Perſerreich, deſſen Kräfte in Einer Hand lagen, 
folgeredt und imitemanib Schritt ver Schritt weiter gegen Hellas 
ver. Die Erbetung der Jonier mar nad jecbsjäbrigem Ringen über- 
wältigt: im Herbſte Des Jabres 494 v. br. waren die legten 
Widerſtände gebreden werden. Mit jener Jagd auf den Mil: 
tiades, mit der Belegung eines Fürſtentbums batte dieſer Feldzug 
geſchloſſen. Heer und Flotte überminterten auf dem Cberſones !). 
Der nächſte Feldzug mußte Weiteres einbringen. Die Streitkräfte, 
welche die Jonier überwältigt, ſellten durch ein neues Heer und eine 
neue Flotte verſtärkt werden. Sowobl dieſer als Der aus den inneren 
Prerinzen entbotenen Verſtärkung der Landmacht batte Dareios Kilt- 


lndes zu ãndern, den Dionvños als Eponpmos für das Jabr 492 nemi, nicht bei⸗ 
treten. Daß der Four; ums 15 aviidı et nad Dem arofen PBerierfriege errichtet 
fein Fönne, weil die Bereftigung des Feiraceus erft nach dieſem begonnen babe, balte ich 
für mrichäg. Tas Phaleren war ven ten Ylegimeten amgeraubt worden; wollte 
man aub mu die Hanteleflere ikügen. ie mußte man Die Eimahrt in die 
VBucht des Reiradens durch Hatentämme bie auf eme verishefteme Eintabrt fperren 
md die Halbiniel mit Mauern umgeben. Daß Herodet Pie Flotte des Jerres im 
Fhaleron ankern Lät. if kein Beweis dagegen:; diee konnte fi wicht im eimen 
Haien einiperren, au dem nur Schiñ binter Schr auszulauien vermochte, umb 
ebenie wenig konnten vie Nüdhtenten, einander trangenun Schiñe von Solamis ber 
dee Eiriahrı in größerer Zabl veriuden. Wie mer tie Befenigung des Feiracens 
vorgeidbrinen war, als tie Aubener ibr Yan vor den Periern räumten, iſt natärfich 
nicht Feftzuftellen. Die Angabe dee Eufchios gebt jeden Falls auf Apellotor zurüch 
fie ſchiebt Den Anfang der Beienigung rer das Jabr des Tbemiftolist binanf. Die 
Angabe bei Hieronpwmos und Sonfelee Olymp. 76. 1 = Lid gebt auf Die Wieder⸗ 
aumabme ter Bamen nad tem Verlertriege Wir müiien unt an tie Juſchrift anf 
dem Hermet, an die Angabe des Thutddides balıen. Daß ter Rau ımter Themiſtolles 
Archontat begermen murte, dab Themiſtolles nach tem Reriertriege die Athener be» 
wegen bat: „zes ror Tleıpmıws Ta ioıta olxodlousir.“ 


1) Hecod. 6, 33. 43. Ob. S. 68. 
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fien als Sammelplat angewiefen. Die Truppen follten dann von 
bier auf der großen, von Dareios hergeftellten Königsftraße nad) Sar- 
des und dem SHellespont marſchiren, während die Flotte längs der 
Küfte Kleinafieng fegeln und vorausfommend in den Hellespont ein- 
laufen, bier den Uebergang des Landheeres vorbereiten follte.e. Den 
Befehl über die diefer Geſtalt verftärfte Nüftung gab, Dareios dem 
Mardonios, dem Sohne des Stammfürften der Perjer, der ihm am 
nächften ftand. Es war Gobryas, der Fürſt der Pateischoreer. 
Des Gobryas Tochter war noch vor des Dareios Thronbefteigung 
deifen Frau geworden, in CifathauvatiS beim Morde des Gaumata 
war Gobryas an des Dareiod Seite gewejen, die fchweren Zeiten 
der großen Aufftände hatte Gobryas mit dem Dareios durchlebt und 
durchkämpft. Auf der Grabftätte des Dareios zu Nakſch-i-Ruſtem fieht 
man ihn in der Umrahmung der Façade über dem Säulenportal; 
die Inſchrift jagt: „Gaubaruva (Gobryas), der Pateischoreer, des 
Königs Dareiod Yanzenträger!)," und in dem perjiichen Epos, «dem 
Herodots Erzählung von den Hergängen im Xager des Dareios auf dem 
Zuge gegen die Stoloten entiprungen ift, tritt des Gobryas Rath be- 
deutfam hervor. Seinem Sohne, dem Mardonios, hatte Dareiog eben 
eine feiner Töchter, die Artazoftra, vermählt, er vertraute ihm jekt die 
Führung der großen Nüftung gegen den Weiten an. 

Des Mardonios nächſte Aufgabe war die Herjtellung der Herr- 
ſchaft Perſiens über die thrafiiche Küſte, über die Griechenftädte der- 
felben, über Makedonien. Dieje Gebiete, die Megabyzos vor achtzehn 
Jahren bezwungen, waren in Folge des Aufitandes der Jonier that: 
jählih frei geworden). In Makedonien hatte inzwilchen König 
Amyntas nad) einer Hegierung von 42 “Jahren geendet (498 v. Chr. 3); 
fein Sohn Alerandros ſaß auf dem Thron. Trotz feiner Schweſter 
am perfiichen Hofe (fie war dem Sohne des Megabyzos vermählt +), 
folgte er der gewendeten Strömung der Dinge Sein Vater war in 


1) Bd. 4, 585. — 2) Diefe Unterbredung folgt ein Mal aus der Lage der 
Dinge überhaupt, dann aus Herodots Worten: „Megabyzo8 und Mardonios haben 
das gefammte Land bis nad) Theſſalien Hin unterjocht und zinspflichtig gemacht.” 
Daß bereits Megabyzos auch Makedonien unterworfen hatte, ift oben Bd. 4, 528, 
Bp. 6, 544 und ımten S. 104 erwieſen. Ob die Beſatzung, die feit dem Zuge des 
Megabyzos in Doristos fland (Herod. 7, 59), fich behauptet hat, fünnen wir freilich nicht 
genan feftftellen. Herodot erzählt, daß die thrafifchen ‘Baeonen, die 512 nach Phrygien 
verſetzt worden waren, von bier in ihre thrafifche Heimath am Pangaeon zurüdgelehrt 
fiid, daß die Lesbier fie in Dorisfos ans Land gefet haben; 5, 98. Danach war die 
Eiſte frei. — 8) v. Gutſchmid Symbol. Phil. Bonn. p. 107. — 4) Bd. 6, 544. 
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Serbindung mit dem VPeiſiſtratos und dem Hirpias gemelen, er trat 
jegt in Verbindima mit dem attiſchen Freiſtaat: er wurde Gaſtfreund 
und ISchirbäter Athens, d. h. cr ichützte und Segünitigte Die Arhener 
in Makedenien?. Much ſonſt ließ er ich angelegen fein, Anlehnung in 
Dellas zu finden: er bedurite Derielben, wenn die Jonier unterlagen. Zwei 
Jabre nad feiner Threnbeiteigung. 400v. Chr., fand er fich bei dem 
groten Urfer au Ulnmola ein. nicht mr um Dem Zeus zu opfern, 
er ielbit wolute bier aus Kamrier auftreten: nicht mit dem Niergeipann, 
mic die großen Edelleute und die Irene, im Siadion wollte er 
der Preis im Wettlauie zu erringen inchen. Ebrender und ichmeicheln⸗ 
dev kentie der Hellenen fen Ardlick iein, als der eines Kenigs weiter 
Gedbeete. der im Stadier, mit ſedem Teer Griechen auf gleicher Stufe, 
um dm acer Brasvarı Aber die Watson der: jereit des Dlpm— 
zer weren Dar der Segensichen Omawzfchng geblieben and ſtanden in 
geriiger Berbiilang m Im ZiNn, inebeerdere zn Owmria. Die 
Kangtrichre fordere von sen afamefer der: Nachweis bellemiicher 
Soper, (er führte ıbn, 
Fir mamame, DIE eine 
Srertrigr der Bruder az VKveidens von 
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mwonnen, ihm wejentlihen Nuten bringen werde, ob die Spartaner, 
auf die es doch vorzugsweile in Olympia abgefehen war, jich dem 
Läufer im Stadion bereitwilliger zeigen würden als die Athener dem 
Schenker von Lemnos, mußte jih nun zeigen, als der neue Ober— 
befehlshaber der perfiichen Streitmacht mit den Verftärfungen auf dem 
Gherjones eintraf. Thrakien und Makedonien waren das erfte Biel; 
weiter follte er jo viele Gemeinmwejen der Griechen unterwerfen, als 
er könne?). 

Mardonios hatte am Gejtade Nilifiens ein Schiff feiner Flotte 
beftiegen (Frühjahr 493 v. Ehr.2) und war mit diefer dein auf der 
großen Straße nachrüdenden Yandheer nad) dem Hellespont vorange- 
gangen. Sobald dies heran, mach dem Cherſones übergejegt und mit 
ben Truppen, die bier überwintert hatten, vereinigt war, begann Mar— 
donios die Operationen mit der Belagerung von Kardia, der nord: 
weitlichjten Stadt des Cherſones am thrafifchen Veere. Der ältere 
Miiltiades, der Gründer des Fürſtenthums auf der Halbinſel, hatte 
Kardia mit attiichen Kolonisten bejegt, das gegenüber an der Pro— 
pontis liegende Paktye genommen und den Hals der Yandenge durch 
eine Mauer zwilchen beiden Städten gefchloffen (6, 532). Bier zu 
Kardia hatte dann der jüngere Miltiades feine Schiffe bejtiegen, fo- 
wohl um jich nicht einschließen zu laffen als um Athen in N’ewegung zu 
bringen. Kardia jperrte den Perjern den Weg nach Thrafien. Nach 
zühem Widerjtande fiel die Stadt, mit ihr der legte Reſt der Herrichaft 
des Miltiades. Das perjiiche Heer zog längs der Küſte weſtwärts, die 
Flotte, die die Verpflegung des Heeres jihern und die Gegenwehr leiften- 


1) Haod. 6, 43. 44. Daß der Zug vornehmlid gegen Athen und Ereiria 
gerichtet war, gehört der Tradition der Griechen an und Herodots befonderem Prag- 
matismus. Die Tradition der Griechen oder Athens will die Kedheit hervorheben, 
daß fo Meine Leute wie Athen und Eretria es gewagt, das große Reich und den 
großen König der Perfer anzugreifen. Die Frage des Dareios, wer die Athener 
feien, der Pfeilſchuß in die Luft, die dreimalige tägliche Erinnerung des Dieners „Herr 
gedenle Athens“ meldet Herodot felbit als Sage der Griechen und ebenjo giebt er 
zu, daß des Mardonios Zug gar nicht vorzugsweiſe gegen Athen und Gretria ge⸗ 
richtet gewejen. Er felbft legt das Gewicht auf die Verbrennung von Sardes, an 
ber Athen beiheiligt geweſen; Diele habe Dareios gereizt. Dareios hatte gar fein bes 
fouderes Intereſſe an intafter Erhaltung der Hauptſtadt der Lyder. Weiter ift die be 
fondere Accentuirung der Verbrennung des Kybeletempels in Sardes Uebertragung 
ber griechiſchen Anſchauungsweiſe auf den Dareios. Ueber die irrthümliche Angabe 
Herodots: Mardonios habe auf der Fahrt nady dem Cherſones überall die Tyrannen 
abgefegt und die Demokratie eingerichtet, ift oben S. 69 N. 3 ausreichend gehandelt. 
— 2) Ob. ©. 30 N. 2. 
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den Dafenjtädte der Griechen von der Eee her einfchliegen follte, 
fteuerte längs des Lifer8 dem Heere zur Seite. Welchen Biderftand 
Mardonios bier zu bejiegen fand, erfahren wir im (Einzelnen nicht; 
wir bören nur, daß fich die Inſel Thaſos, die kürzlich dem Hiſtiaeos 
erfolgreich widerjtanden, der ?slotte des Mardonios ergeben hat, daß 
Mardonios den Echeidoros, den Amyntas durd) Erwerbung der Yand- 
Ihaft Anthemus zur Grenze Makedoniens gemacht, erreichte und über: 
ſchritt. Vergebens wird König Mlerandros nah Süden gejehen haben. 
Niemand regte fi) in den Nantonen der Griechen zur Abwehr der 
Perier. Herodot kaun dem Mardenios das Nort in den Mund legen: 
„ich 309 bis nach Makedonien und feiner von den Dellenen fam mir zur 
Schlacht entgegen: e8 feblte nicht viel, je wäre ich nach Athen ge- 
fommen H.“ Unter joldyen Umſtänden jtand Alerandros nicht an, die 
rent zu wechieln. War Hellas nicht zu baben, jo mußte ınan ji) 
den Pertern nicht nur unterwerfen, man mußte jih ihrem Syſtem eng 
und eifrig anichliefen — auch als Statthalter des großen Nönigs war 
man immer nech ein groker Herr. Lie Schweiter am Hofe konnte 
gute Dienite leiten, und wenn man es nur geichidt anfing, mochte 
man auch wehl des Mardonios Vertrauen gewinnen. (rlangte man 
Gunst bei den Perſern, ſo ließ ſich Makedonien auf Kojten der thra⸗ 
fiichen Stämme mit periiicher Dülfe jegar noch ausdebnen. 
Alerandres Icheint in der bat in dieſer Richtung jebr gewandt 
und tebr glücklich operirt zu haben. Wenigſitens finden wir den 
Mardonios recht auffülliaer Vere im Verden Mafedoniens und über 
Dieter binaus in dem Berglande, welches nordwärts vom Öebiet Der 
Ipnkeiten die Stämme der thrakiſchen Broger am cberen Erigon inne 
datten. Moardenies lagert im Yande der Brogerz,. Hier über: 
fielen ib im einer Macht Die Broger mit jolchem Erfolge, Daß 
ein ammebnlicher Theil Des Heeres erichlagen, Mardonios jelbjt ver: 
wunder: wurde. Er wurte dieſe Scharte auszuwetzen: Die Ztümme der 
Brvger. dazu Die benachberten Gebiete Der Thrater wurten bezwungen. 
Torüber aber kem man tier in dem Herbit, und die Flotte war von 
einem gewaltigen Unbei zemrofter werden Nechdem Thaſes Dem 
großer Könige gebuldtgt, mer die Flotte Lings der RXüſte weſtwwärts 
dis Atanthes getigei Ven bier aus galt es, die weit vorjpringenden 
Dalbınieln des Yandes Chballidike zu umfabren, um ih Dunn in der 


I pa... — 2 Sxabon p. 3%. Soyur. Ub. 44 C. AbkeFKale 
Sum 2. W. 
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Bucht von Therme, an der Mündung des Arios (Vardar) oder des Hali- 
akınon mit dem Landheere wieder in Verbindung zu jegen. Die Flotte war 
auf die Höhe der öftlichften jener drei Yandzungen, auf die Höhe des 
Zorgebirges Athos gelangt, als ein furchtbarer Sturm losbrach, der 
die Schiffe mit ummiderftehlicher Gewalt gegen die Felswände des 
Athos warf. Nach Herodots Angabe entriß diefer Sturm der Flotte 
des Mardonios gegen 300 Schiffe und mehr als 20,000 Mann, 
welche theils ertrunfen, theils durch Kälte umgefommen fein. Daß 
der Verluſt jehr groß geweſen fein muß, erhellt evident jowohl aus der 
Aenderung des Kriegsplans, die die Perjer hierauf eintreten Tießen, als 
aus den großen Anjtrengungen, die jie danach machten, ihrer Kriegs⸗ 
flotte die Umſchiffung des Athos zu erfparen. Zwei und achtzig Jahre 
nad) dem Schlage, der die Flotte des Mardonios hier getroffen, wur: 
den auf gleicher Höhe fünfzig peloponnefifche Trieren, die der Spar- 
taner Ageſandros führte, mit ſolcher Gewalt gegen den Athos gewor⸗ 
fen, daß Jämmtliche Schiffe zu Grunde gingen und von der gejammten 
Bemannung nur zwölf ſich zu retten vermodhten !). 

Auch die Schiffe der Flotte des Mardonios, die jenem Sturme 
entgingen, waren mehr oder weniger bejchädigt; es war ſpät im „Jahre 
und nicht rathſam, Weiteres zu unternehmen. Zudem fonnte man ſich 
vorerft jehr wohl mit dem begnügen, was erreicht war. Die Folgen 
des ioniſchen Aufjtandes waren auc auf der Küfte Thrakiens be- 
feitigt, die Eroberungen des Megabyzos waren dem Weiche wieder 
zurückgebracht, und dazu war die reiche Inſel Thaſos Beſtandtheil des 
perjiichen Reich geworden. Mardonios traf die nöthigen Vorkehrun⸗ 
gen zur Sicherung der neuen Ermerbungen. Das Küftenland Thra— 
fiens mit den Griechenftädten und Makedonien, das gejammte Gebiet 
vom Bosporos bis zum Olympos fammt den Inſeln Lemnos, Imbros 
und Thaſos wurde den Einrichtungen der übrigen Provinzen des 
Berjerreich8 gemäß organijirt und hatte fortan wie jene jährlich feinen 
beftimmten Steuerbetrag zu entrichten. Das Wichtigſte war, die beiden 
Meeresftraßen, die beiden Uebergänge nad) Europa Perfien zu 
fihern. Byzanz und Seftos waren die Brückenföpfe Aſiens für den 
Uebergang nad) Europa, jie erhielten perjifche Garniſonen; Seſtos 
insbejondere wurde in eine ftarfe Feitung umgewandelt. Kardia — 
es hatte hartnädig widerftanden und war der Schlüffel der Verbin: 


— — — — nn 


1) Diod. 13, 41. Daß nur zwölf Dann übrig blieben, jagt das von Diodor 
angeführte Denkmal zu SKoroneia. 
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dung des Cherſones mit dem Feſtlande Thrakiens — erhielt einen 
perfifchen Befehlshaber und eine Garnifon!). Auf der Südfpige des 
Cherjones wurde der Hafen vor Elaeus zur Station fiir eine Ab- 
theilung der perfiichen Flotte eingerichtet). Man fieht, die Perſer 
verfannten die Wichtigkeit des Hellespont, die Bedeutung des vorma- 
ligen Fürſtenthums des Miltiades nicht. Die zu Doriskos bereits 
vorhandenen Befeitigungen wurden durch eine Citadelle verftärft, umd 
an der Mündung des Strymon zu Cion wurde zur Sicherung des 
Vebergangs eine neue Feſtung angelegt. Die größeren Städte der 
Griechen auf der Nüfte, insbeſondere die bedeutendfte derjelben, Abdera, 
die Pflanzung der Teier, erbietten perjiihe Kommandanten und Gar- 
nijonen ?). 

Ye hoch der Zteuerbetrag war, der Dielen Gebieten auferlegt 
wurde, willen wir nicht. Herodot jagt ung nur, daR „Megabyzos 
und Mardonios das geſammte Yand big nach Tbeilalien bin dem 
Könige zinspflichtig gemacht baben," daR „su den Zributen, Die 
Dareios aus Aſien und Yibnen erbielt, nicht lange danach der andere 
Zribut von den Inſeln und von denen in Europa bis nach Theſſalien 
gefonmen iſt.“ Hatte die tbrafiiche Küſte und Makedonien, wie es 
hiernach ſcheint, bereits ſeit ihrer Unterwerfung, d. h. ſeit dem Jahre 
512 v. Chr. bis zum Aufſtande der Jonier einen beſtimumt feſtgeſtellten 
Tribut zu zahlen gebabt, To iſt derjelbe jedenfalls durch Mardonios 
erneuert und auf die Inſel Thaſos ausgedebnt worden t. Daß nicht 
nur Die Griechenſtädte der Rüſte und Makedonien, daß anch die 
Stämme der Thraker zablen mußten, gezahlt haben, beweiſen im Bett 
des Tigris aufgefundene Münzen Makedoniens und der Edonen, d. h. 
der thrakiſchen Stämme, die Das Gebiet am unteren Strymon inne 
batten. Die makedoniſchen Münzen zeigen Den König Alexandros zu 
Kor, im Uebenvurf, der Dur auf dem Ropf, den Wurfipieß in der Hand. 
Die der Edonen erweiſen ſich durch ihre Inſchriften als Münzen des 


1) Herod. 9, 115. Thukod. 1.94. — 2: Herod. 7, 22. — 3: Herod. 7. 59. 
105 - 107. — 4 Herod. 7, 108. 3, 26. Daß die Ordnung der Zatrapieen und die 
Feſtſtellung der Steuerquoten derfelben nach den indiſchen Erfolgen des Dareios und 
dor des Migabvz08 Zug d. b. um 515 v. Chr. gemoffen tem müfien, ıft oben Bd. 4, 
542 NR. 1 nachgewieſen. Tie Inichritt von Bagiſtan — das Monument ift nad 
dem Ende der großen Aufflände geſetzt — nennt unter den Völkern Des Reichs ſchlecht⸗ 
hin Jonier, die Jnichrift von Perſepolis nennt Jomer des Feſtlandes und Jonier 
des Meeres; die Grabſchrift des Tareio® nennt zwei Mal Jomier. ein Mal einfach 
Jauma, ſodann Jauna talabara: Bd. 4. 499 R. 4, 500. 
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„Gelas, Königs der Edonen.“ Die Prägung ift griechifcher Art, die 
Schriftzeichen griechijch, in Formen, wie fie um die Wende des fechiten 
und fünften Jahrhunderts üblich waren !). 

Mardonios hatte Heer und Flotte nach Zurüdlaffung der erfor: 
derlihen Sarnifonen noch im Spätherbft des Jahres 493 v. Chr. 
über den Hellespont zurüdgeführt. Die Erfahrungen feines Feldzuges 
ſollten für die Fortiegung des Krieges gegen Hellas nicht unbenutzt 
bleiben. Schon in Makedonien war Mardonios von der fchlechten 
Jahreszeit erreicht worden, und die Flotte hatte durch die Herbft— 


litten. Den Feldzug unter gleichen Bedingungen erneuern hieß ſich 
den gleichen Uebelſtänden ausſetzen. Es war jedoch nicht möglich, die 
Truppen aus den inneren Landen des großen Reichs früh genug an 
den Hellespont zu bringen, um den Marſch durch Thrakien ſo zeitig 
zurücklegen zu können, daß man den Olympos noch in der guten Jah— 
reszeit erreichte. Kam man aber wiederum erſt gegen den Herbſt in 
dieſe Gebiete, ſo war die Flotte, die doch für die Verſorgung des 
Heeres unentbehrlich war, auch von Nenem in Gefahr, am Athos zu 
fcheitern. Aber diefe unentbebrliche Flotte konnte doch auch auf anderem 
Wege Hellas erreichen al3 längs jener fchlimmen Küſte; ſie konnte 
von der Weſtküſte Kleinaſiens durch die Kyfladen auf die Cftküjte von 
Hellas fteuern; nur mußte das Heer unter allen Umftänden Hellas nod) 
in guter Jahreszeit erreichen, wenn die Flotte nicht dennoch wieder 
im Herbſte bedenflichen Stürmen und Zufällen ausgefest ſein follte. 
Waren dies die gegebenen Bedingungen und die Möglichkeiten, jo blieb 
nur die Trage zu löfen, wie das Yandheer früh genug nach Hellas zu 
bringen fei. Es gab feinen anderen Rath, als daß man die Flotte, 
Die eben unumgänglich war, auch zum Vehikel des Angriffs machte, 
daß man das Yandheer auf der Flotte nach Hellas brachte. Außer 
Zweifel ftand, dar das Yandheer, in Kilikien gefammelt und hier ein 
geichifft, mindeftens zwei Monate früher als auf dem Yandwege in 
Hellas ftehen konnte. Wohl war es gegen die geſammte Art des Kriegs— 
weieng und der Striegführung der Perjer, auf den Schiffen, die dazu 
nicht periice waren, gegen ‚den Feind zu ziehen, jtatt dem Wagen des 
Mithra, des Vererhraghna *), dem ftolzen Schritt der Roſſe des jieg- 
verleihenden Gottes zu folgen — aber der Vortheil lag doch auf der 
dend. Feilich fehlten auch Nachtheile nicht; das Yandheer war in 


1) Poole Catalogue of Greek Coins p. 144. — 2) Br. 4, 37. 
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der Hand der Seeleute. Dec wog Dies Bedenken nicht jchwer. Hel⸗ 
las hatte, nachtem die der Jonier bei Yabe vernichtet war, feine Flotte, 
die ee den Sciften der Thoemiter, der Nilikier, der Kuprier, der Aegy⸗ 
pier, teiner eben wieder unterwortenen Yandaleute entgegenftellen fonnte. 
Ein Yandbeer, das zu Schiñe an Die Küſte von Hellas gebracht wer: 
den ſollte, Tonne freilich nicht die Stärke erbulten, welche die Könige 
der Yerter ibren Heeren zu geben pflegen, audb menn die größte 
Schiñszabl, über Die Das Reich verfügte, aufgebcten wurde. Aber 
war es ötbig, Dak Das Heer übermäktg ftarf wur: e& murde gegen 
Kantene ausgelandt, die nicht über mebr ala einige Taujende Bewaff⸗ 
neter verfügten. Bedenklicher war, daß man bei Einſchiffung und 
Ueberiegung Dee Heeres auf die beite Wañe verzichten mußte, über 
die man verfügte, auf Die Neiterei. ingbeiendere auf die ron den Perſern 
jelbit gejtelte Reiterei. Dech aub dieſem Nachtbeile ließ sich bes 
gegzen. Auch die Reñe tiefen ſich zur Zee überfübren, wenn für 
geeignete Transporichiffe geiergt wur. Die RKonige Verriend pflegten 
mich, am wenigſten Dareics, Tor Schwierigkeiten tebatiden Charatters 
zurudzummeten. 

Tie Vortheile eines Kriegerland dieſer Art Ichienen höchft über- 
wiegend. Die tbrafiiche Küfte und Rakedenier gebercbten. Aber die 
Inſeln Des zegaerichen Merres mwuren ncch nicht untertban, von Naros 
batte Megabetes, bare ein derviiches Heer unverrichteter Dinge zus 
rüctehre: mufen. Es wur endlich Jeit, dieſe Scharte auszuwetzen. 
Wer Die eite? aate der ner auszuſendenden, an? vandtruppen wohl 


verieberren Flotte. Norce und Die Krkladen zu unterwerien, io erreichte 
ke ron der weitliche: nplladen sus in wenigen Stunden die große 


me aber: zur ein schmaler Zund mem dieſe con Attika, Defien 
Furit ier: Jabrer ieine Zurücfübdrung derrieb. Nach der Nieder: 
werfing der Irenier Mond dem nichts ehr om Bege. Des Hippias 
Anbeng in Arms konnte Sich näslib ermeren, den Trurpen ibre Auf- 
gace uber ubers binzas zu erleiden. Im Beitz von Attika ſtand 
man der Mine vor Delas. man Xennte ni dieier Steluung die 
Karızzz der Araber, mar Sıunte Ted vor dier Delieeig nach Nord 
der Zur wenden. 

Ar ce Zeiler des ads erging der Veiedt des Dareios, 
ihre Negsihifte in Stand sa teen und Peerdeitiffe su erbauen. 
Es werd Miele Vorberittungen zicht meteztiich zufgebulren baben, Daß 
Imie: Thcies im jetz udn ehr den Veriuch mugte, 1a 
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ihrer neuen Unterthänigfeit zu entziehen. Die Thaſier bauten Zrieren 
und verftärkten die Mauern ihrer Stadt. Dareios erftichte den Abfall 
in der Vorbereitung. Seinem jeden Falls von genügenden Streit- 
kräften unterftüsten Gebot: die Mauern der Stadt nieder zu reißen 
und ſämmtliche Kriegsichiffe dem Kommandanten von Abdera zu über- 
geben, gehorchten die Thafier!), Für die endgültige Feſtſtellung des 
Feldzugsplans war es erwünfcht, im Voraus zu wiffen, welche In⸗ 
jeln und Kantone von Hellas zur Unterwerfung, welche zum Wider- 
ftande geneigt feien, man wußte dann bejtimmt, gegen wen zunächft 
und vornehmlich die Waffen zu richten fein. In diefer Abjicht ließ 
Dareios jchon im Sommer des Jahres 491 v. Chr. Herolde an alle 
griechifchen Gemeinweſen abgehen, im Namen des großen Königs von 
ihnen Erde und Wafler, die Zeichen der Unterwerfung unter die Ge- 
walt Periiens zu fordern. Die Schiffe und die Truppen wurden be- 
febligt, im nächſten Frühjahr zeitig an der Küfte Kilikiens, die 
Truppen auf der Ebene bei Tarſos, die Schiffe dort am Geſtade zu: 
jammenzutreffen. 

Die Strafe des verkehrten und thörichten Verhaltens der Kan— 
tone der Halbinjel, der „Vorfteher von Hellas” nahte raſch. Der 
Name des Reichs und des Kriegsvolfes, das weither aus dem Oſten 
gekommen und alle8 vor ſich niedergeworfen, das über Yydien und 
Aegypten hin nun bis nad) Barfa und an den Olympos vorgedrungen 
war, jegte die Hellenen in Schreden; ihre Gemüther waren, wie ein 
platonijcher Dialog jagt, bereits unterjoht. Hatten die vereinigten 
Kräfte der Jonier den Perfern weder zu Yande noch zur See Stand 
halten können, weder bei Epheſos, noch bei Mylaſa, nod) bei Atarneug, 
noch bei Yade 2), wie follten Keine, fich felbft überlaffene Gemeinweſen 
folder Macht jtehen! :Der Untergang Milets, die Verwüſtung von Chios 
und Lesbos, die Niederbrennung der Städte der Jonier, der Städte 
am Sellespont und am Bosporos zeigte nur zu Deutlich, was zu er: 
warten war, wenn man jich nicht füge. Zum Widerſtande fonnte nur 
Wahnfinn, der den eigenen Untergang felbjt herbeiführen wollte, rathen 
oder greifen. Die Boten des Königs erhielten Erde und Waſſer auf 
den Kyfladen, die fich zuerft bedroht jahen, von vielen Kantonen des 
Feſtlandes, von jämmtlichen SInjeln >). Auch Aegina gab Erde und 


1) Herodot (6, 46. 48) fagt zwar: die Thafier wären fälſchlich von den Nach- 
born des Abfalls bezichtigt worden, er giebt aber den Diauerbau und ben Trieren⸗ 
ban zur, die feinen anderen Zweck haben konnten. — 2) Ob. ©. 44. 49. 58. 62. 
— 3) Herd. 6, 48. 49. 
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Waſſer. Die Aegineten meinten wohl damit ihren Handel in den Häfen 
des perjiichen Reichs, ihre Seefahrt ins ſchwarze Meer zu deden, fie 
meinten wohl auch Yerjien damit auf ihre Seite gegen Athen zu 
ftellen; Athen könne fich doch nicht unterwerfen: es babe aufer der 
Unterthanenfchaft die Rückkehr des Hippias, d. b. eine wilde Neaftion 
der bejiegten Partei zu erwarten. Hellas jchien einem ehrloſen Ende 
entgegen zu eilen, die Hellenen drängten fich ins Joch, noch bevor 
perjiiche Waffen jichtbar waren. Zwar Athen wies die Aufforderung 
des Dareios in der That zurüd. Sparta, ſeit jechzig Jahren ge- 
wohnt, ji) als Haupt der Hellenen anzujehen, von ftärferem Selbft- 
gefühl und feiner größeren Zicherheit auf dem Peloponnes trauend, 
empfand die Mißachtung, die Beleidigung, die in der Forderung be 
dingungslojer Unterwerfung vor jeder Waffenenticheidung lag. Diele 
Enpfindung mochte ji) der feigen Unterwerfung der Yandsleute ge: 
genüber um jo Itacheluder zum Ingrimm ſteigern, a8 man fich in 
Cparta doc gejtehen mußte, keines Wegs ohne Mitſchuld an folchem 
Verhalten der Yandsleute zu fein. Die Herolde des Dareiog wurden 
in Sparta in einen Brunnen geitürzt, wie Herodot berichtet, unter dem 
Hohn: fie möchten ji) dort Erde und Waſſer für den König holen‘). 


7. Die Schlacht von Marathon. 


Die Politik der Enthaltung und des Abwartens, welche Xan— 
thipposi und Ariſteides geführt, hatte ſich ſchlecht bewährt. Ihre 

1) Herodot 6, 49. 7, 133. Mir Recht har Kirchhoff (Entſtehungszeit S. 28) 
hervorgehoben, daß Herodot bei Erzählung der Sendung der Herolde nichts von ihre 
Aufnahme in Athen und Sparta melde, vielmehr den Bericht vom Geſandtenmord 
erft im fiebenten Bude nachhole, offenbar auf Grund des Geſchicks der Söhne des 
Sperthias und Bulis, das fih im Sommer 430 unter feinen Augen vollzog. Hero 
dot giebt die officielle Relation Sparta's vom Zorne des Talihybios. Daß Ather 
die Herolde des Königs ins Barathron geworfen, wie Herodot angiebt — Paufa 
nias (3, 12, 7) behauptet, die fei auf Antrag des Miltiades gefchehen, nach Bir 
tarchs Referat (Tihemist. 6) wurde nur der Dolmetſcher der Herolde des Königs, ein 
Grieche, weil er die griechiſche Sprache entehrt, auf Antrag des Themiſtokles binges 
richtet — ift meines Erachtens Erfindung der attiihen Tradition, die Athen nicht an 
Energie hinter Sparta zurüditehen laſſen wollte. Zu Grunde lag wohl das auf 
Themiftofles’ Antrag beſchloſſene (Plut. 1. c.) und auf der Burg neben dem Stand» 
bilde der Athena auf einem Pfeiler eingegrabene Defret, daS Arihmios von Zeleia 
wegen Einbringung mediſchen Goldes in Hellas jür vogelfrei erflärte, das jedoch einem 
fpäteren Moment angehört; Dinarch. c. Aristog. 24-26. Aeschin. c. Ctesiphont. 
258. Demosth. in Philipp. 3 p. 121: de f. leg. p. 428 R. 
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Folgen waren nun rafch genug über Athen hereingebrochen. Es war 
doch nicht diefer Staatsmänner Verdienft, daß des Mardonios Heer in 
den Bergen der Bruger Verluſte erlitten, daß der Sturm jeine Schiffe 
am Athos zerichellt hatte. Auch den Plänen des Themiſtokles jchien 
feine Zeit zu reifen gewährte. Man hatte des Königs Herolde in 
Athen geſehen, man hatte jie abgewieſen, in nationaler Geſinnung, in 
Hochhaltung der eigenen Selbjtändigfeit abgewiejen, Seiten der Par: 
teiführer auch im Sinne perfünliher Sicherung — Ariftofraten oder 
Demofraten gleichviel, jie wufßten, was jie von Hippias zu erwarten 
hatten. Daß der Forderung des Dareios der Nachdruck feiner Waffen 
auf dem Fuße folgen werde, bezmweifelte Niemand. In Mitten eines 
großen Schredens und Abfalls ftand Athen allein. Nur auf dem 
Peloponnes gab es eine größere Zuſammenfaſſung von Kräften, nur 
dort war eine Anlehnung zu finden. Die Zurüdweifung der Unter: 
werfung in Sparta wie in Athen ergab eine gemwilje Solidarität 
zwilchen beiden Staaten, die über ihre doch num ſchon länger als ein 
Jahrzehnt zurücliegenden Differenzen hinweg helfen forte. War der 
Widerſtand des Mutterlandes der Hellenen auf Athen und Sparta 
beichränft, jo mußten jich dieſe beiden wenigfiens eng zujammenjtellen. 
Attila war näher bedroht als Sparta. Am bedrohlichiten und ge- 
fährlichften war zunächit, daß Negina jich dem Perjerfönige unterworfen. 
Raum vier Meilen von Attifa gelegen, war der Uebertritt diefer Inſel 
zu Perfien eine offen an den Dareios gerichtete Einladung, ſich an 
ber Küfte von Hellas niederzulafjen, die denkbar günftigfte Station 
Athen gegenüber zu beſetzen. So ſchwer das eigene Intereſſe wog, jo 
ſcharf die Lage Attifa’S drängte, e& war bei der Art der riechen doch 
ein body anzufchlagender Beichluk der Athener, die Initiative zur Ver⸗ 
fländigung mit Sparta zu nehmen, eine Gefandtihaft nad) Sparta zu 
ſchicken, um dort Klage gegen die Aegineten zu erheben, „daß ſie 
Verrath an Hellas übten. 

Wir wilfen nicht, wem das Verdienft der Herbeiführung diejer 
rettenden That gebührt. Wäre die Anregung von den Alktmaeoniden 
ausgegangen, Herodots Bericht würde dies kaum da zu erwähnen un- 
terlaſſen haben, wo er die Verdienſte der Alfmaeoniden um Athen zu- 
fammenfaßt. Die Art der Anfnüpfung, die Formulirung der Botſchaft 
wie fpätere Bemühungen des Themiſtokles, die jich in ähnlicher Rich— 
tung bewegen, deuten eher auf die Autorichaft des Themiſtokles. Bei 
dem völligen Mangel jedes Zujammenhanges unter den helleniſchen 
Kantonen, bei ihrer Zeripaltung und ihren Fehden, die aud) das wud)- 
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tige Dröhnen der fchweren Schritte des immer näher fommenden über: 
mächtigen Feindes nicht zu befeitigen vermocht hatte, war es ein 
Verdienft der Athener, die Gemeinfchaft des Blutes, der Sprache, des 
Glaubens geltend zu machen, zu folgern, daß hieraus Pflichten für 
jeden Kanton entfprängen, daß folche Gemeinichaft die Helfenen zu ge- 
tchloffener Haltung verbindlich made. Es war von größtem Werth, 
dag endlich einmal nachdrüdlich feftgeftellt wurde: es gebe für die 
Kantone der Hellenen Pflichten, die nicht verlett werden dürften, daß die 
Solidarität Aller für das gemeinfame Vaterland verlangt, daß deren 
Heritellung bei den mächtigſten Staate in Hellas angeregt wurde. 

Den Spartanern mußte es jicherlich willkommen fein, ſich auch 
von Athen als Oberhaupt der Hellenen anerkannt zu jehen; man em 
pfand in Sparta aud) wohl, daß man längft die Fehde eines Gliedes 
der jpartaniihen Symmachie gegen Athen hätte beifegen follen und 
fönnen, wenn man nicht üblen Willens gegen Athen geweſen wäre. 
Die Yage der Dinge fprach deutlich. Wie konnte Sparta, abgeſehen 
von den Kantonen von Hellas, die außerhalb feiner Symmachie ftan- 
den, auch nur auf feine Bundesgenoffen Perjien gegenüber rechnen, 
wenn e8 zugab, daR ein Gemeinweſen feines Bundes auf eigene Hand 
zu den Perfern überging. Solcher Abfall mußte gejtraft, die perſiſch 
gefinnte Partei zu Aegina mußte gejtürzt, die Gegenpartei zur vor: 
waltenden erhoben werden. Damit war denn aucd der Klage der 
Athener Genüge geichehen. Es war ein oberherrliches Necht fehr aus- 
gedehnter Art, welches die Spartaner innerhalb ihre8 Bundes in An- 
ſpruch nahmen, als fie den König Nleomenes nad) Aegina jendeten: 
„die Männer, welche den Beichluß der Unterwerfung angerathen und 
durchgeießt, zum gemeinen Beſten von Hellas in Haft zu nehmen.“ 
Ein Auftrag diefer Natur griff weit über die Bundesverträge hinaus, 
die jo weit wir fehen die Bundesgenoffen nur verbanden: niemals einen 
ihrer Bürger wegen Sparta zugeneigter Geſinnung zur Verantwortung 
zu ziehen (6, 411). Des Nleomenes Aufgabe war feine andere, als die 
beftehende Negierung zu bejeitigen, ihre Zräger in Haft zu nehmen und 
eine neue Regierung in Negina einzufegen. Aber der Abfall der Aegineten 
verdoppelte die Gefahr der perjiihen Iwaſion für Athen, für Sparta 
und die Yundesglieder: in jo außerordentlicher Yage durfte man auch 
außerordentliche Mittel nicht fcheuen. 

Kleomenes ftieß in Negina anf Widerftand. Die perfiich gefinnte 
Partei, an deren Spike Nrio und Kaſambos ftanden, Hatte die 
Mehrheit im Rathe und in der Verfammlung des Herrenftandes, und 
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die Führer eben diefer Mehrheit fahen fich perfönlich bedroht. Die 
dem Kleomenes beigegebene Streitmacht jcheint nicht ausreichend ge- 
weien zu fein, mit Gewalt vorzugehen, und die Minderheit, auf deren 
Mitwirtung man ohne Zweifel gerechnet, war wohl nicht im Stande, 
die Hülfe zu leiften, die man in Sparta erwartet haben mochte. ‘Die 
Partei, welche das Heft in der Hand hatte, beftritt die Yegitimation 
des Rleomenes, da er allein ohne feinen Mitkönig Demaratos gefom- 
men fei; er fei von den Athenern beftochen. 

Ingrimmig heimgefehrt, brachte Kleomenes in Erfahrung, daft 
König Demaratos jelbft insgehein den Widerftand der auf Aegina re- 
gierenden Partei ermuthigt habe. Vor fünfzehn Jahren hatte ihm 
diejer Mann die Satisfaction an Athen vereitelt, bei der Anklage wegen 
Nichteinnahme der Stadt Argos war er fchwerlich unbetheiligt ge- 
weien, jett hatte er ihm die Miſſion auf Aegina fcheitern laſſen. Won 
heftiger und hochfahrender Art, juchte Kleomenes Rache und Vergeltung 
an Demaratos, an den Aegineten. Im Königshaufe des Eurypon be- 
ftanden zwei Linien, Abkommen der beiden Söhne des Königs Theo— 
pompos, des Helden des erſten meſſeniſchen Krieges. Die vegierende 
Linie ſtammte von dem älteren, die Nebenlinie von dem jüngeren 
Sohne des Theopompo3 ; das Haupt diefer Nebenlinie war gegenwärtig 
Leotychidas, des Menares Sohn. Sein Vetter, König Demaratos, hatte 
ihn fchwer gefränft; dag Mädchen, dem ſich Leotychidas verlobt, hatte 
Demaratos ihm mit Gewalt entriffen und felbjt heimgeführt. So 
fanden fich Kleomenes und Leotychidas; fie verbanden fich, den De- 
maratos vom Throne zu ftoßen, den Leotychidas dann an feiner Stelle 
befteigen ſollte. Leotychidas erhob die Anklage: Demaratos fite zu 
Unrecht auf dem Königsftuhl, er ſei nicht der Sohn König Ariftong, 
für den er gelte. Wir erinnern uns, König Arifton war in erfter und 
zweiter Che kinderlos geblieben; er hatte dann dem Spartaner Agetos 
feine Ehefrau entriffen. Dieje hatte ihm endlich den Demaratos ge- 
boren. Yeotychidas behauptete, die Frau des Agetos fei von diejem 
ſchwanger gewejen, als Arifton fie ihm geraubt; Arifton ſelbſt habe bei 
der Geburt des Knaben feine Zweifel geäußert (6, 550). Die 
Wittwe König Ariftons, die noch am Leben geweien fein ſoll — fie 
mußte etwa 85 Jahre zählen — verjicherte, den Demaratos von König 
Arifton empfangen zu haben; er fei zu früh, nad) jieben Monaten, zur 
Belt gelommen. - Die Spartaner fragten in ‘Delphi. Kleomenes hatte 
dies vorausgeſehen und dort Vorjorge getroffen, indem er den Kobon, 
der damals in Delphi an der Spike war, für ji gewann; Kobon 
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bejtimmte nun jeiner Seit? die Pythia Perialla zu dem Sprude: 
„Demaratos jei nicht Ariftons Sohn.” Der Gott hatte gefprochen, 
Demaratos wurde entjett, vLeotychidas beftieg den Thron. Mit dem 
Demaratos war die perfiiche Partei auf Aegina gejchlagen. Kleomenes 
war bald mit jeinem neuen Mitkönige auf der Inſel. Man wagte nun 
bier doch nicht, zugleich mit Athen und Sparta zu brechen. Dem 
Zerlangen der Könige von Sparta: nad) ihrer Wahl zehn Männer zu 
verhaften, wurde Statt gegeben. Kleomenes und Yeotmchidas ließen den 
Nrios, den Kajambos und acht der angefehenften Edelleute dieſer 
Partei ergreifen. Wenn Die Negineten darauf gerechnet, ihre Führer 
als Geijeln in die Yundeshauptftadt, nad) Sparta abgeführt zu jehen, 
jo fanden jie ſich bitter enttäuscht. Die tich dem Kleomenes damals 
widerjegt, follten dies büßen. Er übergab die Geiſeln Aegina's den 
Athenern. Dieje Eingebung perſönlicher Rache war von entfchiedenem 
Vortheil für Hella. Die erften Männer Aegina’s in Gemahrjam 
Athens waren nun foftbare Unterpfänder dafür, daß Aegina fortan 
Frieden mit Athen hielt, daß weitere Confpiration der Aegineten mit 
den Perjern kaum zu fürchten jei (Herbſt 491 v. Chr.). 

Der nächfte Sommer brachte ohne Zweifel die große Rüſtung der 
Berfer, die die in diefem Jahre verfagte Unterwerfung Athens ımd Spar 
ta’8 erzwingen jollte, nach Dellas. Man hatte überdies in Athen jicherlid 
nicht nur von der jenfeit des aegaeischen Meeres befohlenen Scerüftung 
einige Stunde, man wird auch zeitig genug im Frühjahr (490 v. Chr.) 
erfahren haben, dak die Echiffe in Bewegung jeien. Die Bürger 
Athens hatten niemals dringendere Urſache als bei den Wahlen, die in 
dieſem Frühjahr, im Munpchion, abgehalten wurden, die beften Männer 
an ihre Spitze zu bringen. Nom den Perjonen der Archonten fam jeit 
der Reform des Kleiſthenes vornehmlid nur nod) die des Polemiarchen 
in Betracht. Diefes Amt war im Augenblid von enticheidendfter Bes 
deutung. Neben dem Polemarchen handelte es ſich darum, die tüch— 
tigſten Strategen zu finden!). Zum erften Archsn des Jahres wurde 
Phaenippos gewählt; für die Stelle des Polemarchen durfte man die 
Wahl des Wiiltiades erwarten. Niemand jtand dem Dareios feinds 
jeliger gegemüber als Miltiades, von Niemandem war e$ jicherer, daf 
er bis zum legtem Athemzuge Fechten und einer Zransaction mit den 
Perjern jede Art des Unterganges vorziehen werde, Niemand in Athen 
kannte tie Perjer und ihre Kriegsweiſe, ihre Bewaffnung, ihre Fechtart 


1) Bd. 6, 596. 597. 
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beffer als er; weſſen Oberbefehl gab demnach Ausjicht auf entfchloffenere 
und jachfumdigere Führung als der des Miltiades? Daß er dennoch nicht 
Polemarh wurde, müfjen wir doch wohl dem Mißtrauen und der 
Gegenwirkung der Altınaeoniden zujchreibe. Es war ein waderer 
Kriegsmann aus jener Kultusftätte der reifigen Diosfuren, aus Aphidnae, 
die den Spartanern in der Bedrängniß des meſſeniſchen Aufftandes 
den Dichter und Führer gejandt, der fie gerettet, Kallimachos, den 
die Mehrheit der Stimmen zum Amte des Polemarchen berief. “Doch 
wählte einer der zehn Stämme, wie es fcheint der, dem die Gemar- 
fung Yafiadae, in melcher des Miltiades Güter lagen, zugetheilt war, 
der Stamm Deneis, den Miltiades zum Strategen. Der Stamm 
Antiochis wählte den Ariſteides. Sonft erfahren wir nur nod), 
dag Stefilaog unter den Strategen war !). Zur Zeit des Amtsan- 
tritts der Neugewählten (zu Anfang des attifchen Jahres, der Son- 
nemvende des Sommers) war das Exekutionsheer des Dareios nicht 
mehr in weiter Ferne. Von den Vorbereitungen des Polemarchen 
und der Strategen gegen den näher und näher drohenden Angriff 
ſchweigt die ung erhaltene Meberlieferung, doch ift unzweifelhaft, daß die 
Unterbandlung mit Sparta mit der Aushändigung der Geiſeln Aegina's 
nicht abſchloß, daß Athen im Beſitz der Zufage Sparta’3 war, im Tyalle 
des perſiſchen Angriffs Hülfe zu leiſten. 
Dem Befehle des Königs gemäß waren die Aufgebote aus dem 
Imeren des Reichs, aus den Landen Irans: Perſer, Meder und 
Salen, im Frühjahr in Kilifien eingetroffen. Hier im Often des Mit— 
telmeeres, wo die große Straße von Perjien und Medien ber zuerit 
md am nächiten das Meittelmeer berührt, follten fie eingefchifft werden, 
um frühzeitig die Kantone von Hellas zu erreichen. Nach den Macht: 
mitteln des perfiichen Reichs, nach der Art, in der Dareios feine Un- 
ternehmungen führte, nach dem langen Widerftande, den die Jonier, 
. wie loſe vereinigt fie zu Anfang, wie vereinzelt fie weiterhin gefochten, 
geleiftet, bei dem Zwecke des Zuges, der Forderung des Königs Nad)- 
achtung zu fchaffen, die zur Fügſamkeit zu bringen, welche die Zeichen der 
g zu geben geweigert, dürfen wir jicher annehmen, daß dort 
1) Ob die Stämme bis 476 die Strategen aus ihrer Mitte wählen mußten 
Ober bereit feit Kleifihenes 6, 596) aus allen Athenern wählen konnten, wird faum 
7 enticheiden fein. Daß Themiflofles Strateg der Leontis war, jagt doch Plutard) 
(Arist. 5) micht ausdrücklich. Man könnte es indireft aus Plutarchs Angabe und etwa 
a8 Diodor 11, 12 folgern, aber ich meine doch, daß, wäre Themiftofles unter ben Stra⸗ 
tegen geweſen, irgend eine Spur feines Wirkens in ſolcher Stellung überliefert fein wilrbe. 
Iunder, Geſchichte dei Altertbums. VII. 3.. 4. u. 5. Aufl. 8 
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ein anſehnliches Heer zufammengeftoßen it. Zu demfelben waren 
Kerutruppen des Reichs befehligt, die man nicht leichtbin dem 
Verderben Preis gab. Herodot begnügt ſich zu fagen, das Heer 
jet ftarf und wohlgerüſtet geweſen. Wir fönnen daffelbe mit den 
Neitern immerhin auf etwa 70000 Mann fhäten. Es lagerte 
in der Ebene oftwärts von Tarſos. An der Küfte ſammelten 
ſich die Schiffe, die daſſelbe nad) Hellas hinüberführen follten. Es 
war die gleiche Zahl von Trieren, welche gegen die Flotte der Jonier 
geriiftet worden waren, welche vor Milet gelegen hatten, 600; ihre 
Bemannung an Sceleuten, Matroſen und Ruderern, betrug mindeſtens 
NO 000 Köpfe. Dazu famen die Pferdeichiife, deren Bau Dareios den 
Seeſtädten auferlegt hatte, die Proviantichiffe für die Verforgung einer 
jo zahlreichen Streitmaht!). Den Befehl führten der Meder Datis 


1) Herodot giebt die Stärke der Landtruppen nicht an, ofienbar weil ihm die 
Zahlen, die er vernahm, nicht zuverläfftg ſchienen. Auch XZenophon begnitgt fich zu 
fagen, daß „die Perſer und die mit ihnen mit einer fehr großen Rüſtung gekommen 
ſeien; Anab. 3, 8, 12. Nach einer ungefähren Berechnung der Länge der Schlacht: 
linie bei Marathon (unten S. 131) könnten die Perfer hier 60000 Mann Fußvoll 
gehabt haben. Allzu bedeutende Berlufte hatte das Heer vor Eretria doch wohl nicht 
erlitten. Nepos hat aus Ephoros: 200000 Mann, 100 000 Mann Fußvolk, 10000 
Reiter; die übrigen 90000 würden auf die Flottenmannfchaften zu rechnen fein. 
Harten ſich die Athener fchon im fünften Jahrhundert der That von Marathon lam 
und oft genug gerlihmt, im vierten Jahrhundert wurden, als man vom Glanze da 
alten Zeit leben mußte, deren Dimenfionen maßlos übertrieben. Im platonifchen Maw 
renos (p. 240) führt Datis 500000 Mann gegen Xttila; das Epigramm auf de 
Gefallenen, das noch bei ykurgos (c. Leocrat. 109) einfach fagt: "Eilnrov eo 
uugoörtes Adnraicı Mapadorı zovoogöpa» Mndur Zaropsoar duram 
erhielt den Pentameter Exreırav Andor Lrrea urgeadas und weiterhin efxoos 
urvsades; Ael. Aristid. 2, 511; Schol. p.289 Frommel. Diefe Berfion liegt bereit# 
den 200000 bei Marathon erichlagenen Perſern des Trogus (Zuftin 2, 6) zu Grunbde, 
der dann die Rüſtung felbft entiprechend auf 600000 Mann fett. Die Karthage 
brachten auf 1000 Transporiſchiffen 120000 Mann nad) Sicifien (Xenoph. Hellen. 
1, 5, 21; ebenio Timaeos bei Diodor 13, 81); die Athener konnten auf ihren Trieren 
auf jeder je 100 Hopliten nach Sicilien führen, Bödh Staatshaushalt 12, 387. Nah 
letzterem Maßſtabe bätten des Tareios 600 Trieren 60000 Mann Landtruppen iber: 
führen können. Die Prerdeichiffe ber Athener nahmen nachmals 30 Pferde nebfl 
Neitern und Dienern an Bord; waren die des Dareioß derfelben Art, fo gemügten 
100, um mehr al3 3000 Reiter aufzunehmen, da bei den perfiichen Reitern nicht 
jeder jeinen Knecht hatte. Napoleon ließ 420 Pierdeichifie, zu je 16 Pferben jedes, 
zum Webergang nad England bauen, um gegen 7000 Pferde überzujeken. Ob die 
Flotte des Tatis mur aus phoeniliſchen oder etwa noch aus kypriſchen umd Tilififchen 
Schiffen beflanten bat, fteht nicht ganz fell. Herodot läßt den Dareios allen tribut- 
pflichtigen Seeſtädten Kriegs. und Pierdeihifie auflegen (6, 48); er erwähnt dann 
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und ein Prinz des Haufes, Artaphernes, des Dareios Neffe, der Sohn 
ſeines Bruders Artaphernes, der zu Sardes gebot; doch Icheint. dem 
Datis thatjächli dag Kommando zugejtanden zu haben. Hippiag, 
nunmehr ſchon hoch in Jahren, war in ihrer Umgebung, fie mit feinem 
Rath und feinen Verbindungen in Hellas und Attifa zu unterftügen. Die 
Aufgaben ftanden feit: die Unterwerfung der Kykladen, Euboea's und 
Attika's; fie mußten vor der Tag: und Nachtgleiche, vor dem Eintritt 
der Herbitftürme gelöft fein; diefe gefährdeten die Tylotte, und der Winter 
binderte die Verjorgung des Heeres, indem er die Schiffahrt unter- 
brach. Es war demnach gerathen, die Entjcheidungen im offenen Felde 
zu juchen, Belagerungen möglichjt zu meiden, die fich troß aller Kunft 
und aller Belagerungsmittel, wie man jüngjt vor Wiilet erlebt, doc) 
recht lange hinausziehen konnten. 

Die Flotte ſteuerte längs der Küfte Kleinaſiens bis auf die Höhe 
von Samos und nahm von hier dem Kriegsplan gemäß den Curs 
mitten durch das aegaeijche Mieer auf die Kykladen. Die Beſtrafung 
von Naxos war zunächft zu vollziehen). Den Nariern entjanf bei der 
Annäherung der gewaltigen Macht der Muth, fo tapfer fie vor elf 
Jahren den 200 Trieren und dem Landheere des Megabates widerjtanden 
hatten. Sie verzweifelten, die Mauern ihrer Stadt halten zu fünnen, 
und flohen in die Berge. Stadt und Tempel wurden niedergebrannt, 
die Nagier, die den Perfern in die Hände fielen, zu Sklaven gemacht. 
Dana wurden die übrigen Inſeln unterworfen; jie mußten Geijeln 
geben und fofort auch Schiffe und Mannſchaft zum perfiichen Deere ftellen. 
Doch nicht nur Strenge, auch Milde wollte Datis zeigen; die Grie— 
chen follten belehrt werden, daß fie für ihre Heiligthümer nichts zu 
fürchten hätten, wenn fie ſich als Unterthanen Perfiens befaunten. 
Dir fahen, daß die Herricher Perſiens den Kulten ihrer Unterthanen 
nicht nur Xoleranz, fondern auch Anterftügung und Förderung ge: 
währten 2). Die Bewohner von Delos, dem heiligen Eiland des 
Apollon, waren vor der Perferflotte entflohen. Datis Tieß feine Schiffe 
bei Rheneia ankern und die Flüchtigen zur Rückkehr auffordern: ſie 
(6, 118) eines phoenififchen Schiffs der Flotte; 6, 98 fagt er von Datis «un ayous- 
vos zal "Iuvac xal Alolkas, eine Stelle, die außer dem Zuſammenhang der Er- 
zählung ftehend faſt wie ein Einſchiebſel ausfieht. Paufanias fpricht in der Be— 
jqreibung des Bildes von der Schlacht in der Boifife nur von Schiffen der Phoenifer. 

1) Herodot fagt 6, 49: Die Bewohner aller Infeln, zu denen die Boten des 
Dareios gelommen, hatten Erde und Waller gegeben; 6, 96 läßt er Naros ohne 
Beitereß angreifen. Hiernach hätte Naros feine Aufforderung erhalten. — 2) Bd. 4,538. 
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hätten nichts zu fürchten. Nach Herodots Angabe hätte Datis dam 
den Apollon auf dem Altare von Delos ein großes Nauchopfer von 
300 Talenten (d. h. iiber 200 Eentnern) Weihrauch gebradit. Es mag 
fein, daß Datis hier dem fiegverleihenden Pichtgott, dem Mithra, den 
er in dem Apollon der Griechen erkennen fonnte, dem Teuer feines 
Altars eine ftattlihe Gabe gewidmet hat). 

Der erjte Theil der Aufgabe war erfüllt. Das nächſte Ziel war 
Euboea. Nachdem die Athener Chalkis niedergemorfen und das Land 
der Dippoboten in Beſitz genommen, war Athen die vormwaltende 
Macht auf Euboea. Neben ihm fam nur nody Eretria in Betracht. 
Es war wie Chalfis von der Höhe, die es im achten und jiebenten 
Jabhrhundert eingenommen, berabgefunfen, aber e8 war doch immer 
noch von einer gewiſſen Bedeutung, die der Ruhm früherer Tage er: 
böbtee 9. Für die Perfer war es von Vortbeil, wenn Athen fich ent- 
ſchloß, feinen Beiig auf Euboea zu vertbeidigen, den Eretriern, die 
zum Widerjtande bereit waren, Hülfe zu Bringen. Es lag dann in 
des Datis Band, Athen ſchon auf Euboea mit einem fo ftarfen 
Schlage zu treffen, daß Danach drüben in Attika ſchwerlich noch 
Kraft, nech weniger Muth zum Abwehr übrig fein werde. Nicht an 
der Dſtküſte Euboea's gedachte Datis zu landen: mar das attiſche 
Der auf Euboea, je ſchnitt man ibm den Rückzug ab, wenn man in 
der Sund von Euboeg einlief: überdies anferten die Schiffe am ficher- 
jten im dieſem Sunde. So nabm die grofe Flotte den Curs auf bie 
Zidipige Euboeca's, lich Das Vorgebirge Geraeftes an Steuerbord umd 
lief in die Meerenge. Im Vorüberiabren wurde Rurpites, die Stadt 
der Droererd, Ne die Kübnbeit barte zu widerstehen, durch eine 
detachixte Abebeiteng zur Uebergabe gezwangen. Weiter nordwärts 
ende wende Das Elend Aezileie es lag Trikerothos auf der 
ifo gegetüber, beiegr und Der Troxsrormfore zum Anker⸗ 
123 SEITEN, en singen Tier DS fünf Meilen weiter 
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Feld, die viertaufend Bauerhufen, in welche die Nittergüter von Chalkis 
zerichlagen worden waren, zu vertheidigen, die Eretrier, die um Hülfe 
baten, nicht im Stich zu laffen. Aber freilich war geringe Ausjicht 
auf. einigen Erfolg des Widerftandes, wenn die Perjer mit ftarfer 
Macht nach Euboea famen. Eretria hatte in der Beit feiner höchften 
Blüthe nicht mehr als 3000 Hopliten gezählt und konnte jett gewiß 
feine größere Zahl ins Feld ftellen, und anderer Seits durfte man 
Attila doc) nicht entblößen. Die Perferflotte konnte von den Kykladen 
ber ſowohl auf die attiiche Küfte ald auf Euboea fteuern; in jedem 
Falle mußten Attifa Vertheidiger bleiben. So wurden die Inhaber 
der Bauerhufen auf Euboea, die Ktleruchen, dorthin befehligt, den 
Eretriern zu Hülfe zu fein. Es war doch fait die Hälfte der attifchen 
Streitmacht — 4000 Hopliten —, die fortgejendet wurde. 

Nach Herodots Erzählung waren die Meinungen in Eretria 
getheilt. Die Einen glaubten, daß man die Etadt verlaſſen und in den 
Bergen Zuflucht juchen müſſe. Andere gingen damit um, die Stadt 
den Perjern zu verrathen, wovon jie Vortheile für fich erwarteten. 
Da babe Aeſchines, des Nothon Sohn, einer der erften Männer Ere- 
tria’3, den attiichen Hopliten gejagt, wie die Dinge ftänden und ihnen 
angelegentlich gerathen, nach Attifa heimzufehren, damit fie nicht auch 
ins Verderben fümen. In Eretria behielt die Meinung die Oberhand, 
nicht gegen die Perfer auszuziehen, jondern die Mauern zu vertheidi- 
gen!) Sobald diejer Entichluß der Eretrier feitftand — und e8 
Zonnte, nachdem man die Stürfe der Armada im Sunde während der 
Ausihiffung der Yandtruppen und Pferde überfah, fein anderer ge- 
faßt werden —, war die Aufgabe der attijchen Hülfgmacht erfüllt; daß 
dieſe fich mit den Eretriern in die Mauern einſchließen laſſen folle, 
war ficher weder den Strategen Athens noch ſonſt einem Athener in 
den Sinn gekommen. Und dazu hatte die Einfahrt der Perſer in den 
Sund, ihre Landung auf der Weſtküſte Euboea's die Lage vollſtändig 
verändert. Der Rückzug über den Sund war aufs Aeußerſte gefährdet; 
er konnte jeden Augenblick abgeſchnitten werden, und damit faſt die 
Hälfte der attiſchen Streitmacht Attika verloren gehen. Es bedurfte 
des Rathes des Aeſchines nicht, die Hopliten Athens zur Rückkehr zu 
beftimmen. Sie kamen über Oropos nad) Attika zurück; wäre es noch 
möglich geweſen, hätten die Eretrier ſämmtlich mit Weib und Kind 
ihnen folgen ſollen ?). 


1) Herod. 6, 100. — 2) Wedlein (Tradition der Perſerkriege) nimmt an: es 
babe Teine Sendung von Hülfsvolk nach Eretria ftattgefimden, vielmehr feien die 
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Arhen fonnte nicht mehr auf Euboea geichlagen werben: aber an 
Eretria fonnte allen Städten in Hellas, insbejondere aber Athen, ein 
warnendes Beilpiel gegeben werden, welches Loos bie erwarte, die den 
Rerfern zu mideriteben mwagten. Es märe Datis erwünſcht geweſen, 
den Eretriern vor den Mauern eine Niederlage bereiten zu fünnen, die 
Belagerung fürzte ſich dadurch. Aber fie famen nicht heraus. Datis ge- 
Dachte dennoch raich zu Ende zu fommen. Ohne ih auf Einfchlie: 
kungsmwall und weitere Belagerungsarbeiten einzulaffen, ſchritt er jofort 
zum Sturm. Seine Mannichaften waren zahfreih genug, um ers 
luſte erleiden und mit den jtürmenden Abtheilungen wechjeln zu fünnen. 
Mit unerihütterlihen Muthe vertbeidigten die Cretrier ihre Mauern. 
Sechs Tage lang hintereinander verfuchten die Perjer vergebens die 
Zinnen zu eriteigen. Viele Perſer, vicle Eretrier waren gefallen, als 
am ſiebenten Tage zwei bermorragende Männer der Stadt, Euphorbos 
und Philagros, die Stadt den Perſern verrietben. Cretria wurde 
ausgeraubt und mit feinen Tempeln niedergebrannt, die Einwohner 
theil& niedergebauen theils zu Sklaven gemadt. Doch gelang e8 nicht 
Wenigen zu entkommen ). Danach) wurde der attiiche Theil der Inſel 
verwüſtet, die geſammte Inſel unterworfen ?). 

Die Kokladen und Euboea waren dem Dareios ımterthan; mur 
noch cine Aufgabe, die legte der Armada, war übrig: Athen mar 
noch zu bezwingen. Sollte man die Truppen wieder einfchiffen, die 
Pferde durch eine neue Seefahrt ſtumpf machen, die Südſpitze Attika's 
umjegeln, um unmittelbar vor Atben zu landen, Athen alsbald 
einzinchliegen? Cine lange Belagerumg war feines Weges erwünfdt, 
jie fonnte jich in den Winter binein, den Ninter hindurch ziehen. 
artifchen Kleruchen bei Anmäherung der Berier einfach emflohen, der Raıh des Aeſchines 
fei Erfindung der Athener, die Flucht zu deden. Die Tinge lagen doch fo, daß ber 
Nath des Aeſchines überflüſſig war, aud) wenn er ertbeilt wurde. Daß die attifcen 
Aernuchen wicht gehalten waren, auf ihren Hufen zu fiten, ift oben bemerkt: vollzählig 
ımd bevafinet bei einander fonnten fie mm auf Beiehl der Strategen fein. Herodots 
Kunde der Dinge in Eretria ſcheint auf Erzählumgen der an den Zigriß verpflangten 
Ereirier zmüdzugehen. 

1) Das folgt ans dem Wiederaufbau der Etabt, wenige Meilen weſtlich von 
der alten, die doch zehn Jahre nad) der Zerſtörung des alıen Eretria fieben Trieren 
zur bellenifchen Flotte ſtoßen lafien Tann. Damit widerlegen fi) dann auch die Fabeln 
von der oayr,reroı; im platoniichen Menexenos (p. 240. 2411, der Übrigens die Etadt 
ion am brisen Tage nehmen läßt, und bei Diogen. Laert. 3, 33. Die Fabel bei 
Athenaeos p. 536 aus Herafleides dem Pontiler vom Eretrier Ziomneflos ift gegen 
alle iehfichende Gedichte und nichts als eine von vielem über den Neichthum der Da- 
Duschen in Athen curfirenden Aneſdoten. — 2) Demosth. in Neaeram p. 1377R, 
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Viel näher lag, die Truppen einfach über den Sund zu fegen, zunächit 
bier auf der Oſtküſte Attika's zu lagern. ES war doch der Mühe 
werth, den Verſuch zu machen, die Athener aus der Stadt heraus 
zum Rampfe im freien Felde zu bringen, vielleicht rührte jich inzwi— 
ſchen auch die Partei des Hippias, die doch nunmehr durch alle die 
verftärft werden mußte, die die Vergeblichkeit des Widerftandes ein- 
ſahen, die nicht blind ind PVerderben vennen wollten. Die Beſetzung 
der Inſel Aegileia, die Beſtimmung derjelben zum Depot des Heeres 
— auch die Öefangenen von Eretria wurden auf Aegileia unterge- 
bracht — läßt erkennen, daß es von vorn herein darauf abgejehen 
war, Attifa von der Oſtſeite Her anzugreifen. Die diefem Eiland 
etwas weiter ſüdwärts auf der attifchen Küſte gegemiiberliegende Ebene 
von Marathon wurde zum Landungsplatz beitimmt. „Dieſer Yand- 
ſtrich Attika's,“ jo jagt und Herodot, „war am geeignetjten für Die 
Reiterei und lag Eretria am nächſten.“ 

Nach) zwanzigiährigem Harren und Drängen fah ſich Hippias wohl 
ion am Ziele feiner Wünſche. Er mochte ſich der Zeiten erinnern, da 
er, ein Jüngling, hier vor acht und vierzig Jahren von Eretria ber 
mit jeinem Vater gelandet war, wie die Diafrier zuftrömten, wie der 
Sieg bei Pallene feinen Vater umd ihn nach Athen führte. Und 
welche Streitträfte landeten heute bier an diefem Ufer! Er foll den 
Führern der Perjer die Pläte gewielen haben, wo die Schiffe auf den 
Strand zu ziehen feien, wo das Lager am beiten gejchlagen werde. 
Auf einer Felshöhe unter dem WVorgebirge Kynoſura ſoll des 
Artaphernes Zelt aufgerichtet worden jein!). Hippias mag fidh 
jehr jicher gehalten haben, feine alten Tage in fürjtlichen Ehren zu 
Athen zu beſchließen. Daß er unſägliches Unheil über jein Vaterland 
bringe, daß er nicht nur Attifa, ganz Hellas den Perſern opfere, 
batte ihn bis dahin nicht geirrt. Es irrte ihn nun auch wohl nicht, 
daß wenige Tage nach dem alle Eretria’s Völker des fernften Oſtens, 
Perſer, Meder und Safen, auf dem Boden Attika's Fur fahten, daß die 
Kriegsichiffe der Phoenifer, der Kilikier, der Kyprier den Strand At— 
tila's von Synofura bis nach Probalinthos hinab bededten?), daR 
hundert und fünfzig Taufend beutegieriger Fremdlinge, die Arier des 
Heeres und die Semiten der Flotte, bereit waren, ſich auf Athen zu 
itilrzen. 

1) Pauſan. 1, 32, 7. Viſcher Erinnerungen S. 77. — 2) Für jede Triere am 


Ufer müffen 50 Fuß gerechnet werden, wenn fie flott gemacht fofort die Ruder ges 
branchen follte, 600 Trieren fordern demnach eine Uferſtrecke von 1?/, Meile. 
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Nachdem die Kleruchen von Euboea zurüd waren, harrte man 
zu Athen in ängftlicher Erwartung, welchen Gang die Ereigniffe dort 
auf der Inſel nehmen würden, mit welchen Erfolg Eretria ſich ver- 
theidigen, ob jich die Perjer dann auf die Beſetzung Euboea's be- 
ſchränken, oder wohin fie von dort aus ji) menden würden. Daß 
Attifa das nächſte Ziel des Angriffs fein werde, war faum zweifelhaft; 
aber dejto fraglicher, von welcher Seite her der Angriff gejchehen werde. 
Der Polemarch und die Strategen müſſen demnach) alle Hopliten des 
Yandes gejammelt, fie in und bei der Stadt bei einander gehalten 
haben, bereit zur Vertheidigung der Stadt, Falls die Perfer im Pha- 
feron erfchienen, bereit mit ihnen dahin zu marfchiren, wo die Perfer 
jonft auf der Kiüfte Iandeten. Die Schredenstunde von Eretria wird 
viel früher gefommen fein, als man ermartete. Aber noch war un⸗ 
gewiß, wohin die Perfer ſich richteten. Da fanı am jechiten Tage 
nach dem Neumond die Nachricht in die Stadt, die Trieren der Perfer 
jeien in der Bucht von Marathon, die Truppen würden ausgejchifit. 
Auf der Stelle fendeten die Strategen einen Schnellläufer nad) Sparta, 
den Königen und den Ephoren zu fagen: „die Athener bäten die Yale 
daemonier, ihnen zu Hülfe zu kommen und nicht zuzugeben, daß bie 
ältefte Stadt der Hellenen in die Knechtichaft der Barbaren falle. 
Schon ſei Eretria verloren und Hellas um eine berühmte Stadt 
ſchwächer i).“ 

Hippias irrte, wenn er auf den Zulauf der Diafrier rechnete. 
Er fand das Athen nicht wieder, welches er vor zwanzig Jahren ver- 
laſſen. Wohl konnte der Ruf von der rajchen und vollftändigen Ver: 
nihtung Eretria’s, die Vandung des gewaltigen Perjerheers auf attis 
ſchem Boden, das Flüchten des Landvolks in die Mauern der Haupt: 

1) Lugebil Geſchichte d. attiichen Staatöverf. Jahns Jahrbücher Suppl. 5, 642 fi. 
Buſolt Tafedaemonier (S. 365) nimmt an, der Eilbote fei gleich nad) dem Falle Ere⸗ 
tria’8 nach Sparta gefendet worden; dies folgt doch aus Herodot? Worten nid. 
Ber Herodot (6, 102. 103) heißt es: „Nach der Einnahme Cretria’8 noch wenige 
Tage verweilend, fchifften fie nach Attila. Marathon war die geeignetfte Landſchaft 
für die Reiterei und Eretria am nächſten; hierhin führte fie Hippias.“ Als die 
Arhener Zrı'Yorro reira — alfo den Uebergang und die Landung —, zogen aud) 
fie nach Marathon. Und zuerft Zorres Erı &r rg aorei (6, 105) fchickten fie den Phei- 
dippides. Daß Herodot in der kurzen Angabe defjen Auftrags nur der Hauptſache: 
des Falls Eretria's und der unmittelbaren Bedrohung Athens, nicht noch ausdrück⸗ 
fi der Landung ermähnt, ift um jo begreiflicher, als die erfolgte Landung in der 
unmittelbaren Bedrohung bereit enthalten war. Des Pheidippides Sendimg hatte 
doch weſentlich den Zweck, den Spartanern zu melden: es fei jetzt die höchſte Zeit. 
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ftadt die Herzen der Athener erjchüttern. Aber die Mehrheit war‘ 
trotzdem bereit, im Widerftande zu beharren. Der Prätendent zählte 
wohl noch Anhänger aber feine Partei mehr. Die Negierung des 
Staats durch die Gejammtheit der Bürger hatte inzwiſchen fefte 
Wurzeln gefchlagen; das gleiche Recht für jeden, die freie Dig- 
fuffion, die Entfcheivung der Mehrheit wollten die Athener nicht mit 
der Herrichaft eines Tyrannen, mit der Herrſchaft der Perjer ver: 
taufchen. Der Entichluß zu woiderftehen war fein leichter. War 
nicht Milet, von einer Flotte von viertehalb hundert Yinienfchiffen ge- 
dedt, troß der tapferjten Gegenmehr gefallen, war es denn irgend 
denkbar, daß Athen fich hielt? Zeigte nicht eben wieder der fchnelfe 
Untergang Eretria’s, daß auch hinter feften Mauern den Waffen der 
Perjer nicht leicht zur begegnen war. Und gelang es wirflih, dem 
Datis gegen Hoffen und Erwarten Stand zu halten, würde der 
König nit immer neue und ftärfere Heere jenden, verwidelte man 
fih nicht in einen unabjehbaren verzweifelten Krieg, der doc mit dem 
Untergange Athens enden mußte? Athen war alfein. Die meiften 
Kantone hatten den Perjern Erde und Waſſer gegeben; Niemand trug 
Verlangen, fich in das Geſchick Athens zu verwideln. Ob die Spar- 
taner belfen, ob fie e8 vorziehen würden, den Angriff der Perfer in 
- den Schluchten des Taygetos zu erwarten, war mindeſtens zweifelhaft. 
Und wenn man es bis auf das Aeußerſte trieb, war Athen vor Ver: 
räthern in feinen eigenen Mauern ficher? Anderer Seits ſtand doch 
feft, daß der König von Perjien nicht unverfühnlich war. Um mas 
handelte e8 fich denn? Um die Anerkennung des Hippias als Fürſten 
von Athen. Freilich die, welche den Hippias ausgetrieben, und viele 
Andere mußte man preisgeben. Aber war denn das Regiment der 
Peififtrativen in der That fo Ihlimm und fo unerträglich) gemefen, 
gingen beim Widerftande nicht nod) ganz andere Güter und Männer 
verloren, und wenn man dann auch noch dem großen Könige Tribut 
bezahlen und Schiffe ftellen mußte, war daS Leben darum nicht 
mehr des Lebens wert)? Die Jonier hatten doch auch noch nad) 
ihrem Aufftande ihre Gemeindewejen; jie durften ihre Tempel wieder 
berftellen, ihren Göttern die zyejte feiern; fie bewahrten ihre Sprache 
und ihre Gejeze, ihr Eigenthum und ihre Sitten. Dennoch blieb aud) 
nach der Landung der Perjer die Mehrheit der Athener feit bei dem 
Entſchluß, auf jede Gefahr zu widerjtehen. Nein Verjuch einer Inter: 
Handlung wurde gemacht. In der That, mr jolche Entſchloſſenheit 
fonnte retten, wenn überhaupt Rettung zu boffen war. (8 war nicht 
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"die Verzweiflung, welche die Mehrheit zu diefer Haltung führte, denn 
es gab noch Auswege. Es war nicht der Befehl eines gebietenden 
Herrichers, welcher die Athener in den Kampf zwang, e8 war nicht 
eine Schaar Kriegsluftiger, welche kämpfte um zu fämpfen; e8 waren 
anſäſſige Bauern und Bürger, welche den Entichluß, für ihre Selbft- 
ftändigfeit und Selbftregierung zu stehen oder zu fallen, mit Taltem 
Blute und nüchterner Lleberlegung fahten und feithielten. Die Erin- 
nerung au den glüdlichen Niderftand, welchen ſie der Uebermacht der 
Peloponnejier, Boeoter und Chalfidier geleiftet, wird dazu geholfen 
haben, ihre Mannhaftigfeit und ihr Vertrauen zu jich felbjt, welche 
ihnen niemals nothiwendiger geweſen waren als in diefem Augenblid, 
aufrecht zu halten. 

Am fünften Tage nach feiner Ausjendung, am elften nach dem 
Neumond, Abends, fam der Schnellläufer Pheidippides von Sparta 
zurüd. Er batte den Weg von Athen nah Sparta — 8 jind 
nennundzwanzig Meilen — bin und ber in je zwei Tagen zurüd- 
gelegt. Seine Botſchaft war nicht ermutbigend. Die Spartaner 
hatten zwar Hülfe verheißen, aber zugleich erflärt, daß ihre Truppen 
nicht jogleich kommen könnten. Sie feierten die Karneen und dürften 
des Teftes wegen erſt nach dem Vollmonde ausrüden. Sollte diefer 
Aufſchub vielleicht der Ablehnung der Hülfe zum Vorwande dienen? 
Konnten die Opfer des Vollmondes, die Opfer an der Grenze nicht 
ungünftig ausfallen? Wollte man dort etwa den Ausgang abwarten? 
Pheidippides hatte diefen Bejcheid am neunten Tage nah dem Neu: 
mond erhalten; vor dem fechzehnten Tage nach diefem wollten bie 
Spartaner nicht ausziehen, in feinem alle hatte man fie demnach 
vor Ablauf von etwa acht Tagen zu erwarten). 

Schon allzulange hatte man auf Sparta gewartet. Jeden Augen- 
blick konnte das Perjerheer vor den Mauern der Stadt erfcheinen. 
Der legte Moment war da, auf der Stelle Enticheidung zu treffen, 
ob man jich auf die Vertheidigung der Mauern befchränfen, ob man 


1) Daß Pheidippides feinen Beſcheid in Sparta am neunten nach dem Nen⸗ 
mond erhielt, folgt aus Herod. 6, 106. In den Büchern über die Geſetze p. 692.698 wird 
aufgetifcht, die Epartaner feien mit einem Kriege gegen die Mefienier beichäftigt ge» 
weien. Herodot ermähnt der Karneen nicht. Die Schrift über feine Malignität hält 
ihm deshalb vor, daß die Spartaner häufig genug vor dem Bollmonde ausgerückt 
feien. Die Karneen dauerten vom 7. Tage des Karneios bis zum 15. Tage d. h. 
dem Tollmond deflelben; Herod. 7, 206. Thukvd. 5, 54. 75. Bol. Kaegi Kritifche 
Geſchichte S. 450. 


Bin. 
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im Felde jchlagen wolle. Schloß man ſich in die Stadt ein, fo 
drängte fich die gefammte Yandbevölferung in die Mauern zufammen, 
wo ſich feine Unterkunft und bald auch fein Unterhalt für diefe Dien- 
fchenmenge fand. PVertheidigte man die Mauern aud) mit Erfolg: es 
gab nicht die geringfte Aussicht auf Entſatz, e8 mußte bald Entmuthi- 
gung eintreten, ımd die Anhänger des Hippias hatten dann gemonnenes 
Spiel. Die Einfchließung in die Mauern Athens war der gewiife 
Untergang. Es gab nur einen, freilich höchſt gemagten, Entſchluß, der 
die Möglichkeit der Rettung zeigte, e8 war der: auch ohne die Epar- 
taner auszurüden, die Bejahrteren und die Bürger ohne Hopliten- 
rüftung zur Vertheidigung der Mauern zurüdzulaifen, Falls das feind- 
liche Heer ſich theilte, und nach dem Ausmarſch mit allem was man 
an tüchtiger Mannſchaft befaß, die Enticheivung in der Schlacht ſobald 
als möglich zu fuchen. Je fchneller man zum Schlagen fam, um 
fo gemwifjer wurden den Anhängern des Hippias und den Schwach— 
müthigen ihre Umtriebe und ihre Klagen abgefchnitten, um fo beifer 
jedes Schwanfen, jede Beſorgniß und jeder Echreden, der durch die 
Zahl des Feindes über die Athener kommen konnte, vermieden. 

Es war das Verdienft des Miltiades, diefen Kriegsplan unverzüg- 
fi nad) des Pheidippides Rückkehr im Kollegium der Etrategen gel- 
tend zu machen. Die befte Art des Widerjtandes war ohne Zweifel 
längft und vielmalS von den Strategen erörtert worden. Auch der 
Fall, daß die Hülfe der Spartaner verfage, kann nicht außer Betracht 
geblieben jein; dann galt es zu enticheiden, ob man felbjt ohne die 
Epartaner im freien Felde fchlagen wolle. Jetzt war klar, daß die 
Spartaner zögerten, Athen Tonnte nicht mehr zögern. Jetzt ſtand zur 
Trage, ob man ſich belagern oder auch ohne Sparta im Felde jchlagen 
wolle. Miltiades drang auf fofortigen Beichluß des Auszugs. Ari: 
fteides trat der Anficht des Miltiades bei; fein Anfehen und feine an⸗ 
erfannte Beſonnenheit mußten derjelben Nachachtung verichaffen ?). 
Aber auch der entgegengefegten Meinung ftanden gute Gründe zur 
Seite. Wie konnte man im offenen Felde fchlagen wollen, jo Wenige 
gegen fo Viele; und dazu ſchwächte dann noch der Auszug die ohnehin 
geringe Streitmacht Athens einem jo zahlreichen Feinde gegenüber in 
empfindlicher und nachtheiliger Weiſe, indem er jie theilte; auch dann, 
wenn man im offenen Felde fchlagen wolle, werde e8 richtiger fein, die 
Schlacht unter den Mauern Athens anzunehmen, wo man alle Streit 


1) Plut. Aristid. 5. 
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träfte beiſammen und im fchlimmjten alle einen insbejondere gegen 
die perfüchen Weiter gejicherten Rückzug Habe. Che der Feind vor 
Athen ſei, würden doch auch die Spartaner heranfommen. Warum 
ſollten die Geſchicke Athens ſo haſtig aufs Spiel geſetzt, warum die 
Eutſcheidung über Leben und Tod jo übereilt geſucht werden? Viel—⸗ 
mebr ſei Die höchſte Beſonnenheit und Vorſicht nöthig, denn noch habe 
keine griechiſche Schlachtlinie den Perſern geſtanden. Dieſe vorſichtigere 
Meinung gewann die Oberhand bei den Strategen. Die Entſcheidung 
ſtand bei dem Polemarchen, der den Vorſitz im Rathe der Strategen 
führte und deſſen Verbandlungen zu leiten hatte, Dem der Oberbefehl 
zuftand, dem Kallimachos 1Y. Miltiades nahm den Kallimadhos, wie 
Herodot berichtet, bei Seite und jagte ihm: „Bei Dir liegt es, Athen 
in Knechrichaft zu bringen oder frei zu erbalten und Dir ein Denfmal 
fir alle Zukunit zu ſtiften, wie es weder Harmodios no Ariftogeiton 
binterlafien baben F. So lange es Arbener giebt, ſchwebten jie nie- 
mals in größerer Sefabr. Wenn fie den Medern unterliegen, to ſteht 
tet, was lic, dem Hirpias überliefert, zu leiden baben werden: wenn 
Diele Stadt aber gerettet wird, kann fie die erite in Hellas werden. 
Wenn wir nicht ſchlagen, je wird, fürchte ih, Zwieſpalt in die Ge 
mütber der Arbener fommen und medüche Neigamigen werden ermachen. 
Zilagen wir aber, devor ein Zwieirau cimmmitt, io merden wir, wen 
die Göner beiden Gleiches gewabren. im Stande kin, die Überband 
im Kampie zu gewinnen. Das isch nun Sei Tir und bängt von 
Dir ed. Inmt Du metner Menana de, 10 wird umtere Nuüterftabt 
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biefer Stamm führte gerade die Prytanie —, wurde auf der Pnyr 
bejchloffen: der Polemarch habe dag Heer aus der Stadt zu führen). 








1) Plut. Quaest. conv. 1, 10, 3.- Bei Herodot ift die Folge der Ereigniffe 
die: die Athener erfahren die Landung der Perſer und ziehen zur Abwehr nad Ma⸗ 
ratbon hinaus, danad) geht die Erzählung auf des Miltiades frühere Schichſale über, 
danıı wird eingefchaltet:: zuerſt als die Strategen noch in der Stabt waren, ſchickten 
fie nach Sparta. Der Erzählung der Sendung ımd ihres Nefultats folgt en Traum 
des Hippias, die Ankunft der Plataeer im Lager der Athener, die Motivirung dieſer 
Hinfsteiftimg; der Streit der Strategen fteht ummittelbar vor der Schlacht, wie es 
dem Eindrud der Darftellung am ginftigften ifl. Die wichtigfte Frage, tiber die 
man fich in Athen ſchlüſſig zu machen hatte, war doch die, ob man fich belagern 
lafien oder draußen ſchlagen wollte. Sobald man ausrlidte, mußte man fchlagen, 
wenn man nicht einfach davon laufen wollte, draußen lonnte man nur darliber 
fireiten, ob man felbft angreifen ober ſich angreifen laſſen mollte, Falls die Perier 
mit dem Angriff zögerten. Die Forderung der Hülfe Sparta's fett voraus, daß man 
m Athen, indem man fie ftellte, im Felde zu fchlagen emtichlofien war; denn daß 
die fparianifchen Helfer ſich mit den Athenern nicht in die Stadt einfchließen laſſen 
würden, fo wenig als die attifchen Kleruchen dies in Eretria gethan, darliber konnte 
im Athen nicht der mindefte Zweifel beftehen. Erſt als die Antwort von Sparta da 
war, waren alle Borausfegungen für definitive Beichlußfaffung erflllit; die Frage 
war jett die: ob man auch ohne Hilfe Sparta's im Felde fchlagen oder die Be- 
fagerung erwarten wolle. Hierüber ımd hierüber allein kann der Streit der Strategen 
entbrannt fen, ein Streit, der felbfiverftändlich vor dem Auszuge entfchieden ſein mußte, 
weil er mit diefem entichieden war. In der Melation des Ephoros, die ung bei 
Nepos erhalten ift, geichieht der Streit der Strategen, „ob man ſich belagern lafien 
oder ausziehen foll,” in der Stadt; es ift bier die Ankunft der Plataeer, die dem 
Miltiades, der allein flir den Auszug ift, das Uebergewicht giebt (Miltiades 4. 5); in 
des Trogus Bericht werden die Spartaner „dinch religiöfe Bedenken vier Tage zurüd- 
gehalten,” Miltiades ift der Urheber des Vefchluffes, die Spartaner nicht zu erwarten: 
„ex vertrante der Schnelligkeit mehr als den Berblindeten.” Die Grinde des Mil- 
tiades bei Herobot gehen einfach gegen Zögerung. Zügen wir, fo wird Zwieſpalt 
enfiehen,, der die Athener zu den Medern binliberzieht; fchlagen wir, bevor bie 
Spaltung da ift, fo find wir im Stande zu fiegen. rfolgte der Auszug, wie Plus 
tech angiebt, auf ein Pfephisma, fo ift die Berathung der Strategen auch hier: 
nach vor demfelben in der Stadt gepflogen worden. Die Trage wog ſchwer gemig, 
vie Buftimmumg der Bollsverfammlung einzuholen, jo daß fachliche Bedenlen der 
Angabe Plutarchs nicht entgegenftehen; fie zu verwerfen, weil fie in einem Scherz: 

geipräch flieht, trifft darım nicht zu, weil Thatfachen Thatfachen bleiben, auch wenn 
fe im Scherz erwähnt werden. Auch gedenkt Demofthenes des Piephisma des 
Mitindes bezliglich des Auszugs; Fals. leg. p. 438 und die Scholien. lieber 
den Hergang im Mathe der Strategen fagt Herobot: „es fiegte die ſchlechtere 
Nenmmg; danach, als ber Polemarch des Miltiades Meinung angenommen, 
tg 8 die. Schlacht davon.” Wem vorher die Gegenmeinung die Mehrheit hatte, 
die Stimmen alfo mindeftens wie 6 zu 4 flanden, wie fonnte dann des Polemanden 
Gtimme, nach Herodot war diefer der elite Stimmgeber, den Ausichlag arten? Wie 
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Der Auszug erfolgte am dreizehnten nach dem Neumond mit der ge- 
ſammten webrtüchtigen und gerüfteten Mannſchaft. Nur die Be— 
jabrten und Die Bürger und Beiſaſſen obne Hopfitenrüftung blieben 
zur Vertheidigung der Stadt zurüd, Falls etwa der Feind ſich theile 
oder eine Abtheilung der feindlichen Flotte vor dem Phaleron 
ericheine. Es waren wohl über 9000 Hopliten, denen eben jo viele 
leichtbewaffnete Knechte folgten, ein Beer von gegen 20 000 Köpfen, 
Das Den Perſern entgegenging ). 

Son den Höhen Des Parnes und Brileſſos im Halbkreiſe um— 
ſchloſſen, dehut ſich Die fruchtbare Ebene von Marathon faſt wagerecht 
zwei bis drei Stunden längs des Meeres aus: die Breite bis zum 
Fuße der Berge beträgt da, wo dieſe in der Mitte Des Halbkreiſes am 
weiteſten zurücktreten, faft eine deutſche Meilen). Etwa in dieſer Mitte 
ur ſie ven einem Gießkbach durchichnitten, der von den Höhen zum Meere 


touute cu erlooſter Veamter. to nennt Heredet im Vorbeigehen den Polemarchen, 
in oder uber einem Kollegiam erwäblter Strategen enticheiden? Lugebil hat mit 
beſtem Rechte bervorgeboben, das Herodot ten Miltiades genau io zum Kallimachos 
ĩprechen läßt, wie der Themiſteklos zum Furrbiades Jahns Jahre. Suppl. 5, 597 ff. 
Der Polemarch wur damals roch der Tberieldderr 

Die Artabıme, Der Auszug Sa lediglich cfolse um Die Fülle Des Pentefifon 
zu daiten, m nicht fubbalıg Auch cum dieie zu alten, mußte man 'chlagen; Das 
Armee der Wegen Dog Pilzadeg: tr nn) Thema, um zu ſchlagen. trifft and 
burzayen. War bon zur Beregag der "2 zu Ss, enn mar ft auszeg, all 
de Kerier rag gelo:idet waren, Falls Nele. die mim zret Zaren entrerm flanden, 
die Butler dfstlah gen sels"en baten; Me ‚nabiart Der Grschen war zu ftehen- 
der Beredeinegung wagngme, Ne Yagerung Nr Abener 2° dem Cſtathang des Ge- 
Bess weiriirms: de. Wageeriberigeg, old Ne Zeiberg auf dem SPentelifon 
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fließt, und unter dem Vorgebirge Kynojura, welches die Ebene nad) 
Norden bin Ichließt, durch einen Sumpf begrenzt. Die Perſer hatten 
die Höhen und deren Päfje offenbar darum unbeſetzt gelafjen, meil fie 
die Athener in die Ebene zur Schlacht herabzuloden wünſchten. So 
konnten diefe das Yager auf der dem Meere zugelehrten Berglehne 
nehmen. Es wurde in dem Tempelbezirk des Herakles bei Marathon 
aufgeichlagen, den wir in dem Querthal von Aulona Hinter Brana 
etwa da, wo heut die Stapelle des heiligen Georg fteht, zu Tuchen 
haben werden‘). Die Stellung war wohl gewählt, ohne Zweifel von 
Miltiades ſelbſt. Man war hier oben auf den Felſen vor den Reiter- 
angriffen der Perſer ficher, man überjah ihr Yager und die endlofe 
Neihe der Trieren am Strande. Wohl war die Stellung der Athener 
über Kephifia und Pallene zu umgehen, aber der Weg über Stephifia, 
links von der Stellung der Athener, war ein Bergpfad, ein Saum- 
pfad, den ein Heer mit Reitern und Gepäck gar nicht einjchlagen 
konnte; bei der Umgehung rechts über Pallene mußten die Perfer die 
rechte Flanke bieten. Der Angriff auf diefe von den Bergen herab war 
dann wirfjamer als die Verlegung der Straße, die Frontſtellung bei 
Ballene, in welcher die Athener vordem den Peijiftratos vergebens auf- 
zubalten verjucht hatten. 

Die Athener lagerten auf einem Boden, der ihrem löwenmuthigen 
Heros gehörte, der die Schredten des Todes fiegreich überwunden hatte; 
bier jollte er, wie die Sage von Marathon behauptete, zuerjt verehrt 
worden fein (und in der That war diefer Kult bier phoenifiicher 
Gründung; 2, 49); unten in der Ebene von Marathon hatte ihr 
Landesheros, der Gründer ihres Staates, Theſeus, den milden mara- 
tbonifchen Stier gebändigt; dort nach Norden hin lag Apbidnae, wo 
feine Burg geitanden, wo er fein Weib und feine Schäße gebor- 
gen hatte. Im Rücken des Yagers erhob fi der Berg des Pan, 
mit der Höhle des Gottes, in welcher deffen Ziegen — Felsſtücke, 
welche Ziegen glichen — zu jehen waren?). Wenn diefer Gott jebt 
den Medern feinen Schreden einjagte! 

Die Stärke, die Fechtart, der gefammte Charakter der beiden 
Heere, welche einander gegenüber lagerten, fonnten nicht verjchiedener 
fein. Die Perfer folgten dem Befehl des Herrfchers, ihre Stärte be: 
ruhte auf ihrem natürlichen Kriegsmuth, auf dem Bewußtſein jo vieler 
Eiege, auf dem Stolz, das gebietende Volk Aſiens zu jein. Wenn 


— 





— — 


1) Lolling a.a. DO. ©. 88. — 2) Pauſan. 1, 32, 6. Lolling ©. 72. 
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ihnen Macht und Ruhm am Herzen lag, auch den Streitern der un⸗ 
terthänigen Völker, die das Gebot des Königs hierher getrieben, fehlte 
e8 nicht an Kriegsübung, das Beiſpiel der Perfer und Meder hielt fie 
und die Beute locte ji. Das Fußvolk war leicht bewaffnet; es mar 
durch Schilde von Flechtwerk gefchütt, ohne Helm und Panzer; neben 
Wurfſpieß und Säbel, die wenig gebraucht wırrden, war der Bogen die 
Hauptmwehr. War die Bewaffnung leicht, die Aufjtellung war gedrängt 
und jchwer in Kolonnen, die eine anfehnliche Tiefe Hatten. Die 
hinteren Glieder fchofjen im Bogen über die vorderen hinweg ). Das 
Gefeht war ein Gefecht aus der Ferne; der Feind wurde, gleichviel 
ob man jtand, ob vor oder zurück gegangen wurde, mit einem unab⸗ 
läſſig unterhaltenen Pfeilregen fo lange überjchüttet, bi8 man ihn hin⸗ 
reichend erichüttert glaubte. Dann wurden die Reiter losgelaſſen, ihn 
über den Haufen zu werfen. Das Fußvolk fam felten zum Hand⸗ 
gentenge. Bei den Griechen, bei den Athenern gab es längft ben 
Krieggmuth des Jugendalters, die Yuft am Kriege um des Kriegs und 
der Beute willen nicht mehr. Die Soldaten der Athener waren nicht 
Kriegsleute von Beruf, jondern Bürger, zum weitaus überwiegenden 
Theile Bauern, arbeitende, friedlich erwerbende Männer. Sie kannten 
weder die Disciplin noch das Ehrgefühl einer unter den Waffen er 
grauten Armee. Sie fochten nicht aus Zwang, fie hatten ihre Selbft: 
jtändigfeit, ihr Recht, ihre Habe und ihre Aecker, ihre Weiber und 
ihre Kinder zu vertheidigen. Es war nicht die Weiſe der Hellenen, 
das Leben leichtfertig und waghaljig aufs Spiel zu fegen. Ihre 
Tapferkeit war weder angeborener Heldenmuth, noch die Frucht eines 
in den Waffen verbrachten Yebens. Sie beruhte auf ihren Pflichten 
gegen das Vaterland und ihre Mitbürger, auf dem Bewußtſein, die 
Ordnung halten zu müfjen, nicht aus der Weihe weichen, den Neben- 
mann nicht verlafien zu dürfen, wie man von ihm nicht verlafien 
wurde. Das hatten fie beim Empfange der Waffen gelobt. Man 
warf ſich nicht blindlings ins Gefecht, man Tiebte eine bejonnene Vor: 
Bereitung für den Ernſt der entjcheidenden Stunde, man erwartete gün⸗ 
jtige Opferzeichen und wollte eine fräftige Anſprache des Feldherrn 
vor dem Begim des Treffens hören. Sehr großes Gewicht wurde 
auf die Schutzwaffen gelegt. Es mar der höchſte Schimpf, den Schild 


li Xenoph. Anabas. 1, 8, 3. Cyr. Inst. 3, 5, 39. Herodot giebt den 
Korporalichaften Des perfiihen Heeres 10 Mann; nimmt man an, daf zwei Korpo- 
ralichaften Hinter einander ftanden, fo ergiebt fich eine Tiefe von 20 Mann. 


Eile. 
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wegzuwerfen; mit dem ſchweren Echilde zu fliehen, war unmöglich. 
Die bellenifche Fechtart Tante damals weder den Neiterangriff noch 
das Gefecht aus der Ferne. Es gab bei ihnen nur Angriff und Wi- 
deritand mit der blanfen Waffe, fie waren „Kämpfer der Nähe.” 
Ihr Zußvolf trug eherne oder lederne Helme, Yederpanzer mit Me: 
tallplatten, Erzichilde und Schienen am unteren Schenkel; Trutzwaffe 
war die lange Stoßlanze ). Das Zuſammienwirken der Waffe, die fefte 
Ordnung, die übereinftimmende Bewegung, der geregelte Etof der ge- 
ſammten Linie entichied. Man wußte, daß der Angriff einer Schlacht⸗ 
reihe von ſchwachen Rotten wenig wirkſam war, daß der Drud der. 
Hintermänner auf das vordere Glied einwirfe, daß der Stoß einer 
tieferen Ordnung den größeren Erfolg verſprach?). Die Richtung 
wurde jo gut als möglich gehalten, auch dann, wenn der Ruf des 
Herolds auf den Befehl des Feldherrn die Yinie anbielt, wenn er fie 
dahin oder dorthin wendete. Aber es gab bei ihnen fein wechſelndes 
Vorwärtsgehen ımd Zurüdweichen; es gab nur den einfachen Vor— 
marjch gegen den Feind, welcher den Mann gegen den Dann führte, 
Südlich, wenn der erſte Stoß entſchied. Diefe Fechtart hatte ihre 
große Probe gegen ein Heer von Bogenfchüten, gegen die gefürchteten 
Geſchwader perfiicher Reiter zu beftehen. 

AB die Athener am zweiten Tage nach ihrer Yagerung im 
Serafleion vor demfelben, hart am Fuße der Felſen und in den Flanken 
von vorjpringenden Bergrüden gededt, in Schladhtordnung ftanden, 
fam ihnen eine Hülfe, die Niemand erwartet und Niemand gefordert 
hatte. Bon dem Kamme des Parnes ftieg ein Zug Hopliten nieder. 
E war die gefammte Mannſchaft der Plataeer, Während die Lan— 
dung der Perjer ganz Hellas in Angſt ımd Schrecken geſetzt hatte >), 
während es dem Untergange Eretria’s, dem Schidjal Athens, die Hände 





1) Bd. 6, 598. — 2) Die Aufftellung der Griechen wurde allmählich tiefer und 
tiefer. Im peloponnefifchen Kriege ift die gewöhnliche Aufftellung acht Mann tief, fo 
de Athener bei Delion (Thulyb. 4, 94); die Lakedaemonier haben bei Mantineia, ab⸗ 
gehen von den Sfiriten, 448 Schilde in der Front bei acht Schilden Tiefe (Thukyd. 
5,68) Dagegen rangiren die 11000 griechifchen Hopliten des jüngeren Kyros nur vier 
Schilde tief und erhalten fomit eine Front von 2750 Schilden; Xenoph. Anab. 1, 2. 
Man rechnet auf den befchilveten Mann nicht zu viel, wenn man ihm mit Köchly 
md Ruſtow 3"/, Fuß giebt; 2750 Schilde ergeben danach eine Front von gegen 
8600 Fuß Länge. Heut werden 2%, Fuß auf den Dann gerechnet. Epaminondag 
derfärfte nachmals die Motten des Flügels, mit dem er angriff, auf flinfzig Schilde; 
Philipps von Makedonien Phalanx ſtand 16 Mann tief. — 3) Platon. Menex. 
p. 40. 

Zunder, Geſchichte des Altertfums. VII. 8., 4. u. 5. Aufl. 9 
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im Schoofe zuſah, fajt Alle ihre Rettung durch Unterwerfung zu er: 
faufen gedachten, hatte die Heine Gemeinde der Plataeer, unbefimmert 
um die Folgen, die ſolche Kühnheit über ihre Stadt bringen könne, 
beichloffen, den Athenern in der Stunde der höchften Gefahr den 
Dank für den fchweren Krieg, den Athen für fie gegen die Boeoter 
geführt, für den emergifchen Schuß, den Athen ihnen gegen Theben ger . 
währt hatte, abzutragen. Die Athener waren um einen tapfern 
Führer, den Arimneſtos, der die Plataeer befehligte, um taufend 
Hopliten jtärfer, und das Unverhoffte diefer Hülfe mußte deren erbe- 
bende Wirkung fteigern!). 

Der Befehl des Heeres an zweiter Stelle unter dem Polemarchen 
wechlelte, wie oben bemerft ift (6, 596), täglich) unter den Stra- 
tegen nach der Reihenfolge, welche die Stämme für jedes Jahr er: 
fooften. Die Strategen follen zu Gunften des Miltiades auf vielen 
Wechſel verzichtet haben. Die Gefahr war dringend genug, um jeden 
Anlaf zum Schwanfen und zu Fehlgriffen im Obertommando fern zu 
halten. Miltiades war der Urheber des Entichluffes, auch ohne die 
Spartaner den Perjern im Felde entgegen zu geben, er kannte den 
Feind und feine Yechtart. Die feiner Meinung geweſen waren, mußten 
ihm willig die Ausführung feines Planes überlaffen, die der entgegen 
gejegten waren, hatten ein Intereſſe, ihm die ganze Verantwortung 
durch Lebertragung der Ausführung zuzufchieben. Jedenfalls war & 
zwedmäßig, daß in folcher Page dem Polemarchen ein ftändiger Stab8- 
chef zur Seite ftand. 

Der Schlachhtreihe der Athener gegenüber hatten die Perfer bie 
ihrige gezeigt, aber nicht angegriffen. Sie wollten ſich angreifen laſſen, 


1) Pauf. 9, 4,2. Ob. S. 126 N.1. Da Pheidippides am 11. Tage nach Neumond 
Abends wieder in Athen war, konnte der Beſchluß des Auszugs am 12., der Mari 
mit der längft verfammelten Mannſchaft und die Lagerung am 13. erfolgen. Ange 
nommen, daß die Nachricht vom Beſchluß der Athener am 13. Tage nad) Plataese 
fam, die Hopliten noch an demfelben Tage gefammelt wurden, brauchten fie doch 
zwei volle Märfche nach Marathon und konnten fomit vor dem Abend bes 15. Tages 
nicht im Lager der Athener fein. Die Schlacht erfolgte am 17. Tage nach dem 
Neumond d. h. nachdem die Plataeer einen Tag geruht hatten. Die Spartaner 
marfchirten den Tag nad) dem Vollmond d. h. am 16. aus (die Opfer des Boll 
monds wurden am Tage nad) dem Eintreten deſſelben, alfo am 15. nach dem New 
mond gebracht) und legten die 25 Meilen bis zur attifchen Grenze in drei Tagen 
zurlid. Sie famen hier am 18. Abends an, um einen Tag zu fpät, demnach war 
die Schlaht am 17. nad) dem Neumond geichlagen. War der Kalender der Athener 
in Orbmung, fo war e8 der 17. Metageitnion, der zwölfte September des Jahres 490. 
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fie wollten die Athener von der Höhe herab in der Ebene haben. 
Eben um dies zu erfunden, die Ausdehnung ihrer Front fernen zu 
fernen, hatten Rallimachos und Miltiades die Athener vor das Lager 
binausgeführt 1). Nachdem die Plataeer einen Ruhetag gehabt, be- 
ſchloſſen die beiden attifchen Führer, nicht länger zu zögern, ihrer 
Seits anzugreifen. Am frühen Morgen des fiebzehnten Tages nach 
dem Neumond (etwa am 12. September 490 v. Ehr.) wurde das 
Heer zum Angriff geordnet. 

Die Fechtart der Hellenen verlangte den Angriff, dem Pfeilregen 
der Perjer hatte man nur den Schild entgegen zu halten. Man mußte, 
ſowohl diefem als dem Anfall der perjiichen Reiter zu entgehen, möglichft 
zafch zum Handgemenge fommen. War,man handgemein, fo konnten die 
Reiter nicht angreifen, wenn fie nicht auch ihre eigenen Leute nieder- 
reiten wollten. Die Perſer hatten ihre Schlachtlinie gezeigt: Miltiades 
gab der feinen die gleiche Länge. Er bejorgte, jobald feine Leute aus 
den Bergen, welche halbkreisförmig um Vrana in die Ebene hinaus 
treten (heut Argalifi und Kotroni), bervorfämen, Weberflügelung und 
Flankenangriffe, welche die Hopliten namentlich auf der rechten unbe- 
fchildeten Seite fürchteten. Freilich konnte der gefammten Linie auf 
folde Ausdehnung die übliche Tiefe nicht zu Theil werden. Mit rich- 
figem taftifchen Blick erachtete Miltiades, daß verftärkte Flügel im 
Nothfalle die Schwäche des Centrums aufmwiegen könnten; der Ueber: 
zahl der Perfer, ihren Neitern gegenüber jei e8 am dringenditen, die 
Flügel zu fihern. „Das Centrum,“ jo jagt und Herodot, „ſtand in 
wenigen Gliedern, die Flügel wurden durch die Dienge ftark gemacht.‘ 
Nehmen wir an, daß auf jedem Flügel 3000 Hopliten, ſechs Schilde 
tief, im Centrum etwa 4500 Hopliten, drei Schilde tief verwendet 
wurden, jo ftanden 2500 Schilde in der Front, die damit eine Yänge 
von einer Drittel Meile erhielt). Im zweiten Treffen gleicher Stärfe 
folgten bie leichtbewaffneten aber freilich ganz ungeübten Knechte, jeden 
Falls in Lofefter Ordnung. Weiter erfahren wir nur noch, daß die 
Stämme Antiohis und Leontig im Centrum der Athener jtanden; 
die Antiochis unter dem Strategen Arifteidves; mit der Leontis kämpfte 
Themiftofles, der diefem Stamme angehörte. Auf dem rechten Flügel, 
dem Ehrenpoften der griechiichen Schlachtordnung, auf dem vormals 


1) Dies folgt ein Dal aus Herodot 6, 108, das andere Mal daraus, daß Mil- 
fades die Länge der Schlachtlinie der Perſer kannte. — 2) Ob. ©. 129 N. 1; 
1800 Fuß für die Hopliten fammt den Intervallen für die Befehlshaber. 
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die Fürſten Attika's ihren Plat gehabt '), befand fich der Polemard, 
an feiner Seite Miltiades. Die Aeantis hatte diefen Flügel ?); 
der Polemard) gehörte diefem Etamme an. Auf dem zweiten (Ehren: 
plate der griechiihen Schlachtordnung, auf dem linken Flügel, ftanden 
die Plataeer. Die Feljen, auf denen der heilige Bezirk des Herakles 
lag, fallen jteil in die Strandebene Hinab, Miltiades Hat feine 
Schlachtordnung jeden Falls am Fuße derjelben gebildet und nur jo 
weit zmwilchen den beiden Berglehnen vorgefchoben, als die Yänge der 
Front forderte. Herodot berichtet: die Entfernung zwijchen den beiden 
Schlachtlinien habe „nicht weniger als acht Stadien,“ d. 5. 4800 Fuß 
betragen. Demnach wollten die Perjer nicht angreifen, demnach follten 
die Hellenen von den Bergen entfernt, in die Ebene hineingelodt wer: 
den. Die Echlachtreihe der Perfer jtand, da der Abfall der Höhen bei 
Vrana 21000 Fuß von der Mündung jenes Gießbachs (S. 126), vom 
Eeegeitade abliegt?), 16000 Fuß, d. h. zwei Drittel einer deutjchen 
Meile landeinwärts vor ihrem Yager, deſſen Front wohl nad Eid: 
weiten gerichtet war’). In der Frontlänge ihrer Aufitelung, nad 
welcher Miltiades ſeine Schlachtlinie gedehnt — eine Drittel deutſche 
Meile —, hatten über 3000 Perſer Plat. Waren ihre Notten 20 Dann 
tief, jo hatten die Athener 60 000 Mann jich gegenüber 5). Die Neiterei 
war, wie bei den Perjern üblih, gejondert aufgejtellt®), Sie wird 
hinter den beiden Flügeln gehalten haben. Im Centrum ftanden die 
Kerntruppen des Reichs, Perjer und Saufen, die Kontingente der Meder 
und anderer Untertbanenvölfer auf den Flügeln. 

Dean pflegte bei den Griechen den Angriff erft auf ziemlich kurze 
Entfernung, in ziemlich) langſamem Schritt zu begumen, um die Ord- 
nung und Richtung zu erhalten, wozu die Hopliten während des An- 


1) Euripid. Suppl. 657. — 2) Plut. Quaest. conv. 1, 10. 3. &s if 
Aeſchylos. der diefen Play der Aeantis bezeugt. — 3) Co die Karte des franzöfifchen 
Generalfiabes Sektion Piarathbon. — 4) Ich zweifle nicht, da Brana an der Stelle 
des alten Marathon fteht, nicht Maraihonas. Die Richtung des Angrifis nad) Nord⸗ 
often folgt aus der Flucht des perfiichen Genmums gegen und in den Sumpf von 
Kato Zuli. Hätte Miltiades von Marathonas aus angegriften, d. 5. die Aufftellung 
zwifchen den Ausläufern der Stamolali und Kotroni genommen, und ftanden bie 
Perſer ihm bier auf acht Stadien d. h. ein jünftel Meile gegenüber, fo hätte bir 
Schlachuinie der Perjer bier nur 14000 Fuß d. b. cine ftarfe halbe Meile landeinwärts 
geftanden. Ich gebe tie Entiernung audy bier nad) Der angeführten Karte. — 5) Ch. 
S. 180.1. — vr So fliehen die Reiter nad) Herodot 9, 32 bei Plataeae.. Nach 
ter leichten Bewaffnung des perſiſchen Fußvolles werten auf den Diann in der 
Schlachtreihe mır 2°, Fuß anzunehmen jein. 
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idens einander ermahnten. Aber bier jtand ınan einem Heere 
n Schüten gegenüber. Es fam darauf an, jo raſch als möglich 
ım Gefecht mit der blanfen Waffe zu kommen. Im Gefecht von 
kann zu Mann mußte das Gewicht der griechiichen Bewaffnung, der 
elm und der Erzichild der Ziara und dem Holzihild, die Stoßlanze 
m kurzen Säbel überlegen fein. Je rafcher man am Feinde war, 
jto weniger konnten die Perfer mandvriren, um die Flügel zu um: 
fien, je eher man im Handgemenge war, dejto weniger Zeit blieb 
n NReitern zur Entwidlung, zum Aufmarſch in den Tlanfen, zur 
ttafe, und Schnelligkeit des Angriffs mußte unzweifelhaft den Stoß 
* griechiichen Schlachtreihe, auf den Alles anfam, verftärfen. Aus 
(hen Erwägungen war dem Miltiades der fühne Gedanke entiprungen, 
me Schlachtreihe im Laufe gegen die Perjer zu führen. Man konnte 
es nur mit Soldaten verjuchen, welche wie die attifchen ihren gym- 
ftifchen Curſus durchgemacht, welche von Jugend auf im Laufen 
übt waren. Auch in Hoplitenrüftung zu laufen war nichts Neues, 
yon dreißig Jahre zuvor war in Olympia der erite Hoplitenlauf ab- 
halten worden (S. 16). Aber es war eine große Entfernung zu- 
üzulegen. Wenn es mm möglich war, die Ordnung und Richtung 
mer fo langen Linie bei folchem Laufe zu bewahren! ALS das Opfer, 
velhes der Polemarch den Göttern des Krieges, dem Enyalios und 
er Artemis Agrotera, brachte, günjtig ausfiel (er foll der Artemis für 
vn Sieg jo viele Ziegen gelobt haben, als Feinde fallen würden), 
dere Miltiades, durch den Roßhaarbuſch ſammt der Hahnenfeder auf 
m Helm und den Ueberwurf der Strategen fenntlich, die Hopliten 
m md gebot ihnen, die Perfer im Laufe anzugreifen!). Das Feld: 
ihrer wurde erhoben, der Paean ertönt. Darm gab die Trompete 
28 Zeichen. Die Schilde wurden vorgenommen, die Linie trat an?). 

Wie vor Eretria hatten die Perjer in ihrem Lager am Strande, 
ohne Weiteres als die Verwüſtung der Umgegend bis nad) Delion hin 
m unternehmen ®), den Auszug der Athener erwartet. Sie hatten bier 
0 triftigere Gründe zu folhem Verhalten als dort. ‘Des Hippias 





1) 8b. 6, 598. Schol. Aristoph. Equit. v. 660. Aelian. V. H. 2, 25. Bei 
en thnt Miltiades das Gelübde, in den Scholien der Polemarch; Xenoph. Anub. 
‚2, 12. Plut. malign. Herod. 26. Ueber den Anlauf der Athener Herodot 
‚111. Demosthen. in Neaeram p. 1377 R. Paufan. 1,15, 3. Die Krieger. an- 
Read zeigte das Bild in der Halle den Miltiades, cf. Nepos Miltiad. 6. — 
) Bel. Thutyd. 6, 69. Xenoph. Anab. 1, 8, 17. 18. — 3) Herd. 6, 118. 
%exfan. 10, 28, 6. 
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Anhänger mußten fi) endlich vegen, andrerſeits mar die Belagerung 
von Athen doch entfchieden fchwieriger als die von Eretria, und die 
Zeit der Herbſtſtürme war nicht mehr fern. Endli am fiebenten 
Tage nach der Yandung gegen Abend hatten jich die Athener gezeigt; 
mm galt es nur noch, ſie von den Bergen herabzubringen und, um 
auch in vortbeilbafter Yage zu jchlagen, die Athener mitten in der Ebene 
zu fallen. Deshalb zeigte man jih in Schlachtordnumg, aber man 
griff Die Atbener auch dann nicht an, als ſie am Fuße der Höhen, 
den Rücken an die Felſen gelebnt, ji aufftellten. Bald genug trat 
ein, was Datis erwartet, man jab am vierten Tage, nachdem die 
Arbener auf den Bergen erjchienen, fie nicht nım am Fuße der Höhen 
aufmartchiren, fie drangen fed in Die Ebene, gegen die perſiſche Schlacht⸗ 
linie ver. Die Stunde der Enticheidung ſchien unter den günftigften 
Umſtänden gekommen !), 

Die Perſer erſtaunten, wie ung Herodot fügt, als ſie die Schlacht⸗ 
veibe Der Arbener jo berameilen jaber. Sie meinten, daR jene von 
Wahnſinn und einem ſehr verderbliden Wahnſinn ergriffen jeien, daß 
jie Jo Wenige gegen jo Viele es mwagten, von der Höbe berabzufommen 
und ans je weiter Ferne, ungededt ven Schützen und Neiterei, anzu: 
laufen. Sie machten jich bereit, Die Gegner zu emrfangen, fie über: 
jchütteten Die Arbener mit einem Rreilregen, ſobald dieſe in Schußweite 
famen, und erwarteten, tr ihren tiefen Maſſen aufgeitellt, den Anlauf 
der langen erzblinfender Yinte, melde mit lautem Schlachtruf, die 
Yanzen gefällt, näber kam, ſtebenden Fußes. Odwobl die Atbener ge 
schlorren andrangen Fi, wie Herodet jagt, bielten die Werder den Stoß 


L: Hecht überrlüffiger Dee but man füh über das lange Zögern der Berler 
verwunNert. Es bar Doch nicht länger als 10 Tage, vom r. bis zum 16. nach dem 
Reumen? zedamer. Tie Ausſchiẽng der Pierde wur Shrerlih am erſten Tage der 
Yandung beerder, tm Uebrigen genügen die im Text gegebenen Gründe. FPheiippitel 
delt am 9. Tage nah Neumond in Eparta Yemen Veicheid Hered. 6, lim Gr 
war vr zwet Tagen dertbin zelanst, alfa am .. und N. Beriger alß einen Tag 
korıe Me Qeiblustrtung der Spartauer mer or Wıienmb nehmer Uebderdies 
drerdte Tietdeeieg nen Raben: am 1. um> 11. Tage ging er mach Athen 
zmie. Te Sportarten tiitcen am Tage nach m Neumendsepter aus md erreichen 
m 3 Tagen. ie am 19, 17. rd IN, die zerfche Srege, fomaer aber einen Zag 
jr 'pür: gerader ©, 120. Platon. Menexeo. v. 2: Lexz. p. 899. Isoer. Pan- 
eyrrie. ST. Danach R am 1. geichlagen werden, baben die Verter vom 6. bis 
13. uf den Anzug, Damm am 14, 15. 8 19. a0? den Azgri der Athener ge 
zare . 2. Tue Tırame von U wur, melde De Sıhlachdiien tmennte, würden 
umiere Truppen nt Selen Serâ? um Nauffıbrur ım 3 sd 1 Wimmer 3uüclegen; 
Tee Athener werten her Temger als mehr Viren zetrams: Yaber. 


Bin. 
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aus. Der Anlauf war geicheitert. Das Gefecht kam zum Stehen; 
es wurde heiß gerungen, „und es verging eine lange Zeit.“ So tapfer 
Arifteides und Themiſtokles fochten, das Gentrum fam ing Gedränge 
und wurde endlich durchbrochen; die Perjer und Saken verfolgten ins 
Yand binein und machten die Knechte nieder, welche dem Angriffe im 
zweiten Treffen folgten, um die Verwundeten aus dem Gefecht zu 
tragen und zu ihrer Vertheidigung nicht viel mehr als Schleuderfteine 
beſaßen. Glücklich genug, daß ſich die Flügel dadurd) nicht irren ließen. 
Sie gewannen ihrer Seit Terrain, warfen den Feind in die Flucht 
und verfolgten. Waren diefe Erfolge der Führung und dem Beijpiel 
des Kallimachos und Miltiades auf dem rechten, des Arimneſtos und 
der Strategen auf dem linfen Flügel zu danken: das Verdienjt, das 
ſich dieſe Befehlshaber nunmehr erwarben, war noch bedeutjamer. Es 
gelang ihnen, die Verfolgung zu hemmen, die Hopliten wieder zu 
fammeln und jie rückwärts ſchwenkend gegen daS fiegreiche Centrum 
der Perfer zu führen. Den im Centrum weichenden vier oder fünf 
Stämmen werden bauge Stunden vergangen fein, ehe die Hopliten der 
Flügel wiederum geordnet waren, ehe fie von Neuem einzugreifen ver: 
mochten. Der Angriff der beiden Flügelkolonnen brad) die Kraft des 
Centrums, der Perfer und Safen; auch jie warfen jich in die Flucht. 
Die Flüchtigen der perjiichen Flügel hatten jich nicht wieder geſetzt, fie 
waren zu den Schiffen geflohen, und das Ablajjen der attijchen Flügel 
von ihrer Verfolgung, die Fortdauer des Kampfes im Centrum gab 
ihnen Zeit, mit der Flottenmannſchaft die Trieren vom Strande zu 
bringen und jich in diefe zu werfen. Um fo heftiger wurden die end- 
lich weichenden Truppen des Centrums verfolgt; hart gedrängt wurden 
fie zum Theil in den Sumpf am Lorgebirge Kynoſura getrieben, zum 
Theil erreichten fie die Schiffe; die Athener hinter ihnen. Dieſe wollten 
die Schiffe, die noch nicht flott waren, in Brand ſtecken und riefen nad) Feuer. 
Im Getümmel diefes hitigen Kampfes fielen der Polemard) jelbft (von 
Spießen durchbohrt habe er doch im Tode aufrecht geftanden, fagt ung 
Plutarh !), Steſilaos, der Strateg (S. 113), und viele namhafte 
Athener. Kynegeiros, Euphorions Sohn, wollte den Schnabel eines 
Schiffes, das ins Meer gezogen wurde, nicht loSlaffen, die Hand wurde 
ihm mit dem Beil abgehauen ?). Doch gelang e8 nur, ſieben Schiffe 
zu nehmen. Aber der Schlag, den die Perjer erlitten, war ſchwer ge- 


1) Parallela 1. Suidas '/rrntas. — 2) In welchem Maße diefe Thaten 
übertrieben wurden, Juſtin 2, 9. 
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ng, e8 lagen über 6000, gegen 6400 Todte ihres Heeres auf dem 
Schlachtfelde. 

Wer von den Athenern hatte am Morgen auf ſolchen Ausgang 
hoffen Dürfen, wer hatte jich folchen Erfolg träumen laffen! Dennod 
war nicht alle Gefahr vorüber. Der Feind war gefchlagen, aber nicht 
vernichtet. Man jah Die Menge jeiner Schiffe nordweſtwärts, nad) 
dem Eiland Aegileia jtenern, wo jich die Depots der Perjer befanden, 
Man mußte abwarten, ob fie die Entſcheidung, wie jie gefallen war, 
endgültig annchmen, ob fie, ſich völlig beſiegt fühlend, den Rückzug 
antreten, ob fie Euboca beſetzt halten würden, ob fie, jobald ſie ſich 
wieder geordnet, Den Angriff bier oder da zu erneuern gedächten. 
Reinen Falls durfte das attiſche Heer die Oſtküſte verlaſſen, fo lange 
die feindliche Flotte bei Aegileia, ſo lange ſie überhaupt im Sunde 
von Euboea war. Am nächſten Morgen ſah man die Trieren der 
Perſer von Aegileia ber am Schlachtfelde vorüber nach Süden fteuern. 
Man durfte hiernach annebmen, der Gegner habe alles Weitere auf: 
gegeben md den Weg zur Heimath beichritten, mindejtens den Rückzug 
anf die Nofladen befehleiten. Aber nicht lange danach fam die Nach— 
richt ins attiiche Yager: auf der Höbe von Sunion babe die Flotte 
den Curs geändert, Te Itenere längs der Weſtküſte Attika's nordwärts. 
Offenbar war es auf Athen abgeichen: der Feind boffte die Stadt 
ver dem Heere zu erreichen und zu überfallen. Das war um fo be 
dreblicer, als Hirrias Einveritändniſſe in der Stadt haben fonnte. 
Augenblicklich brach Das Heer auf: Ariſteides wurde mit den Hopliten 
ſeines Stammes, Der Antiochis. auf dem Schlachtfelde zur Bewachung 
der Beute. zum Schute der Verwundeten zurückgelaſſen. Es galt, dem 
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die fünf und zwanzig Meilen von Sparta bis zu den Keratabergen in 
drei Märfchen zurücgelegt ?). 

Den Führern der Perſer fiel e8 nicht leicht, an der Spige folcher 
Rüſtung jo wider alle Erwartung gefchlagen, fich bejiegt zu befennen. 
Wohl fonnte man Euboea behaupten, fi) in drohender Nähe Attika 
gegenüber halten. Aber movon follte die ftarfe Zahl der Maunfchaft 
den Winter hindurch zehren, wenn deſſen Stürme die Seefahrt 
hemmten? Dem war doc) vorzuziehen, noch einen Verſuch zu wagen, 
mit Athen zu Ende zu kommen. Das Heer war geichlagen, vielleicht 
entmutbigt, aber doch immer noch zahlreich — der Verluſt vor Ere- 
tria und zu Marathon überjtieg fchwerlich die Zahl von Zehntaufend, 
denen freilich noch einige taufend Verwundete zuzuzählen waren —, und 
fir die Flotte kam der Verluft von fieben Trieren nicht in Be— 
tracht. Hippias hatte Anhänger in der Stadt. Erſchien die Flotte 
überrafchend vor den Mauern, bevor das Heer zurück war, anferte 
fie auf der Rhede von Phaleron, jo faßten die Anhänger des Hippias 
doch wohl Muth, ſich zu erheben. Ueberrafhung und Schreden in 
der Stadt, Bewegungen der Parteigänger des Hippias fonnten, gut 


1) Daß die Athener noch am Tage der Schlacht wieder in Athen gemelen, 
fagt Herodot nicht, wohl aber Plutarch. Hatte die Schladht früh am Morgen bes 
gommen und war fie Mittags zu Ende, fo hätten die Athener vielleicht wohl noch in 
der Nacht wieder in Athen fein fünnen. Aber fie konnten die Oſtküſte nicht verlafien, 
Dis die Perfer aus dem Euripos waren. Die Inſel Aegileia liegt drei Meilen vom 
Strande von Marathon. Hier mußten die Verwundeten, fo viel ihrer den Bord der 
Schiffe erreicht Hatten, d. 5. doch einige Taufende, beſonders untergebracht, die tu⸗ 
multuarifch geflillten Schiffe geleert, die Mannjchaften wieder geordnet werben, wozu 
Ein- und Ausichiffung gehörte, die Vorräthe an Bord genommen werden. Auch die 
Gefangenen von Euboea wurden an Bord genommen, wie Herodot ausdrücklich jagt. 
Eikte man hiermit auch noch fo ſehr, arbeitete man die Nacht hindurch, fo war vor 
dem nächften Morgen mit diefen Operationen doc, unmöglich fertig zu werden. Ging 
man daun fofort wieder in See, fo war Athen doch 16 Meilen — 640 Stadien 
auf der Hirzeften Linie entfernt. Stylar (69) vechnet die Tagefahrt auf 500 Sta- 
den. Mochte aud ein Schiff mit günſtigem Wind, der hier jedoch immer num der 
Hälfte der Yahrt zu Theil werben konnte, an einem Tage 640 Stadien zurück⸗ 
gewiß nicht Hunderte von Schiffen. Keinen Falls erreichte die Flotte vor 
Des Fahrtages die Höhe von Sunion; demnach konnte, auch wenn Signalpoftern 
Marathon bis Sunion aufgeftellt waren, die Kunde, daß die Perferflotte die Wefte 
aufwärts fleuere, nicht vor dem Nachmittage diefes Tages im Lager der Athener 
der Aufbruch nach Athen nicht früher erfolgen. Wahrfcheinlich hat die Perfer- 
die Fahrt nicht am erften, fondern erft am zweiten Morgen nad der Schladht 
‚ find die Athener erft am Abend des zweiten Tages nad) der Schlacht 
Lylabettos eingetroffen. 
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benuet, dazu führen, die Stadt im eriten Anlauf zu nehmen. Herodot 
berichtet: „als die Perjer bereits in den Schiffen geweien, jei ein 
Schild gezeigt worden:” ob die Perſer Dies Beichen gefeben, jagt er 
nicht ausdrücklich, vielleicht wurte dies auch Niemand ſicher in Athen. 
Aber es konnte doch nur bedeuten, die Anbänger des Hippias ſeien 
bereit zu thun, was man von ihnen erwarte. Es wird ſolchen An: 
triebs fir den Entichluß der perlüchen Fübrer nicht bedurft baben: 
dat Hippias Anhänger in der Stadt barte, war ibnen bekannt genug. 
Das Hauptabſeben war jedech bereits vereitelt als die Trieren in der 
N vor Vbaleron Anker warfen: mat Tab Das attiſche Heer Bereit, 
yandıma zu bintern. Datis moechte die Seifnung auf ein günſtiges 
ma: uus in der Stadt dech daint joyteih fabrex laften. Die Flotte blieb 
ai ige Tage vor Atben vor Anter. Is in Der Stadt nichts erfolgte, 
man nen —S Frndier fallen Dis Zeit der Herbſntürme 
warmer Tag mel Nact gleide gelsmmen, Das ai mine Deer fonnte 
au Euren x een, eine: Ihe dereder ar Bebzuptung Euboea's 
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amen der Meder zu hören den Hellenen ein Schrecken gewejen; auch 
iren die Athener feines Wiſſens die erjten, die den Feind im Laufe 
gegriffen bätten!).” Die Athener verdankten ihre Wettung dem 
uthigen Entichluß der Mehrzahl ihres Adels, ihrer Bauern und 
ürger, den Kampf auf jede Gefahr aufzunehmen, danach dem kühnen 
atb, der rajchen That des Miltiades umd feiner umfichtigen Leitung 
r Schlacht, der willigen Unterordnung und aufrichtigen Mitwirkung 
8 Arijteides ?), der energiichen und zugleich zähen Tapferkeit und Be— 
amenheit, mit der ihre Hopliten gefochten. Die ſchwere Krifis war 
Ih an Attika worübergegangen, nur elf Zage hatten die Perjer auf 
nem Boden gelagert. Der Sieg war nicht zu theuer erfauft. Die 
opliten Athens hatten nicht mehr als 192 Todte verloren, denen 
ch der Fechtart der Perjer mindeſtens die fünffache Zahl Verwun⸗ 
ter, weiter der Verluſt der Plataeer an Todten und Vermundeten, 
dfich der der Knechte Hinzuzufügen ift, die den Perfern und Safen 
egen waren ?). 





1) Herod. 6,112. — 2) Was die Arhener dagegen dem Xanthippos, den Altmaeo» 
ven, dem Miltiades gegenüber zutrauten, beweilt die Behauptung der attifchen Tra- 
ion, die Herodot zu widerlegen fucht, die Allmaeoniden hätten den Perfern das 
hiſdzeichen gegeben; oben S. 90 N.1. — 3) Herodot hat feine Erkundigungen über 
Schlacht in Athen in den Jahren von 446443 eingezogen; er war auch bereits 
e dem Jahre 440 zus folchen Zweden in Sparta. Daß die Ausarbeitung vor dem 
yınmer 430 eben liber die Schlacht von Marathon Hinausgelommen war, hat Kirch⸗ 
ff EEniſtehungszeit S. 12. 16. 44) nachgewiefen. Herodots Erzählung ſtimmt mit 
lem, was fich aus der Gefammtlage und dem Zweck der Erpebition mit Evidenz 
ſiebt, volllommen; fie ift gedrängt, verftändig, ohne Ruhmredigkeit. Die Diomente, 
: ex in der Schlachtbeichreibung hervorhebt, ſtimmen mit der Beichreibung des 
des in der Boilile. Ob Polygno!, Panaenos oder Milon das Bild gemalt, ob fie 
ıtereinander daran gearbeitet, ift gleichgliltig — das Bild konnte nur nad) Maß⸗ 
be und in Uebereinſtimmung mit der Tradition gemalt werden, wie fie 40—50 
ihre nach der Schlacht in Athen beftand. Trotz alledem bat die Hyperkritik umferer 
ıge dem älteften und beſtgeſtützten Bericht, dem Herodots, den fchlechteft geftlügten 
gezogen. Die Schrift von der Bosheit Herodots wirft deſſen Bericht über Ma⸗ 
Kon zu dem der „Spötter umd Verkleinerer,“ denen diefe Schlacht nichts fei „als 
kurzer Zuſammenſtoß mit den gelandeten Barbaren“ oder, wie man fühner als 
big überſetzt hat, „mit den abziehenden Barbaren.” Wir willen überdies, daß 
jeopomp, ein notorifcher Gegner Athens, die verfleinernde Anficht vertreten hat 
agm. 167 Müller); ımd es kann nicht im Geringften Wunder nehmen, daß 
n Uebertreibungen, wie fie in Athen im vierten Jahrhundert, ald man mr noch 
m Glanze der früheren Thaten zehrte, üblich wurden, ein ſcharfer Widerſpruch ent- 
gengeftellt murde. Bei Suidas findet fih unter Kwols Irzreis folgende YWlotig: 
als Datis in Attila eingefallen war ımd wieder abzog. da fagt man, lien die Jo⸗ 
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Wie oben erwähnt, foll der Polemarch der Kriegsaöttin, der Arte- 
mis Agrotera, vor der Schlacht fo viele Ziegen gelobt haben, als Feinde 


nier auf die Bäume geſtiegen ımd hätten den Athenern Zeichen gegeben: as eier 
xmois of inzeis. Miltiades habe deren Abzug verftanben, angegriffen und auf 
diefe Weife gefiegt. Darum gebraudye man das Sprüchwort ywpis inmeis Dom 
denen, die Die Schladhtordrumg auflöfen.* Alles höchſt wunderlich. Datis kommt 
und zieht ab. ohne geichlagen zu fen oder geichlagen zu haben. Der Borgang jekt 
voraus, daß die Heere einander gegenüber lagerten. War dies der Fall, follten bie 
often der Athener die ſchwierige und langwierige Einſchiffung der Pferde nicht ge- 
feben, Die Perſer die Jonier micht verhindert haben, dem Feinde Zeichen zu geben? 
Und konnte man im Lager der Athener Zeichen fehen, fo ſah man die Einſchiffung 
fiher noch deutlicher und früher. Die Worte yopis inrei; bedeuten doch num die 
Abionderumg, die Sonderſtellung der Reiter. Zenopben brancht zworser fi die Auf- 
ſtellung aelonderter Heereſtheile (Anabas. 6, 5, 111, und Herodot ſagt von der Schladht- 
ordnung der Perſer bei Platacae: orror of Taoarayderıes zeJ0i Foar, ij di 
47 105 yapis drsraxıcz, 9,32. Danach merden auch die in Rebe ſtehenden Worte viel 
mehr geionderte Aufftelung der Reiter, als deren Wegſendung bedeuten. Bur Unter- 
flugumg der Notiz des Suidas wird Herodots Sciildzeichen angeführt, Datis habe 
emen Handſtreich auf Neben veriuct, desbalb mit Cinichittung der Reiter begomnen. 
Für ven Handfireid anf Arben märe bie Heiterei eine böchft überflüffige Yelaftung 
gereien: aber nadı Herodot wirt das Eciltyeichen erft gegeben, als die Berier ſchon 
in den Schriten find, fann alio mich ale Motiv der Einichif̃ung verwendet werben 
Ein anderer Samt Hr Suidas beitebt darın: Tane dabe fich zwar ungeſchlagen 
eirzeiit, mur einigen Nerlufß bei der Emichifiung erlitten, der Anzug der Epar- 
taner dabe Meiieret abgebalten; Weciem 2.28. Mindener WU. 16 2.27. Das 
Wxm it dem Enders bei Nepoß enmommen, der es in anderem Eimm verwerthet 
dat Ammt man an, daß Dans den Anzug der Sporianer farmte, fo mu man 
ad anıchmen af er mai deren Starke fammre Hase er überhaupt mich 
erMdar gedlagen. to fonmie idn Die Anfüdr Il Man mehr gegen fich zu 
dan mar abdalrer. Wie ml mar man erflärem. daj Die Verier bei einem an⸗ 
san Wuuizceit um Me Gnihrtons pre drel eder minbeflens eine halbe 
Meie lanenmürt Rarlım, mie Am gaagı 8? Kr mem man dies dem Herodot 
abärener m, ze Fam dos ‘0 vorle Hier Nez Ribener gefallen int, daß fie 
In ann mein Gradbäsd we ua Via Scecgen worden: Me Snedhee foımten 
nr ım Main der sure Aladerrmums melerscmat: merken 

w umetigen für Serut: erde emäizt meer onst Meiterangrifis, 
Err zur jet Bei RE a IS u σσx Kuren’ legen, 
DE ir Nine, de ie Ideen Ja I 3.27 aim bat, 
et mie Neue en m Nr sein Nm ii Kerr bi den Schiffen 
sähe za Ten {jene mu bi Neem ze m Salicien Wie fimte 
a et he Son m Nesder LeNT Sem Ze ne te No an brauchen,“ 
me Sir tan te NE me Year ‚Sm Ne 2er Scimen“ an 
zz (met piinzm Tareloy rr ” Romain übe- 
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fallen würden. Da diefe Zahl, jo jagt uns Kenophon, nicht aufzutreiben 
war, hätten die Athener befchloffen, der Göttin zu Anfang des folgenden 
Monats, am fechften Boëdromion, ihrem bergebrachten Feſte, fünf: 
Hundert Ziegen zu opfern und das Gelübde dadurd) zu löſen, daß 
diefes Opfer alljährlich zum Dank für den Sieg bei Marathon 
wiederholt würde), Dem Pan, welcher den Perjern feinen Schrecken 
eingejagt hatte, weihten die Athener eine Grotte im Burgfelſen felbit, 
an der nordweftlichen Ede defjelben, bei den „neun Thoren,“ dem Hei⸗ 
ligthum der Eumeniden gegenüber 2); auch diefem Gotte follte num jähr- 
lich ein Opfer gebracht und ein Yadellauf abgehalten werden. Mil⸗ 
tiades bezeigte außerdem dem Pan feinen bejonderen Dank, indem er 
ihm (wohl bei jener Grotte) ein Standbild aufrichten ließ, defjen Inſchrift, 
von Simonides verfaßt, fagte: „Mich, den Bockfuß Ban, den Feind 


gebracht und fortgeriffen worden fein. Wie oft ift der flüchtige Moment des Reiteran- 
griff® auch in den Schlachten neuer Zeit verpaßt worden! Die Pferde find den 
Atdenern in die Hände gefallen. Herodot erwähnt der Beute überhaupt nicht, und 
wenn man fi) darliber wımdert, daß auch fpäterhin dieſer Roſſe nicht gedacht wird, Io 
war Xtila im Herbſt 480 und im Sommer 479 in Gewalt der Perfer; fie werben 
beide Male dafür geforgt haben, gründlich mit Allem, was von marathonijcher Beute 
zu finden war, auch mit eima noch am Leben befindlichen alten Roſſen, aufzuräumen. 

Die Relation des Ephoros ift bei Nepos erhalten. Sie enthält einen Wider- 
ſpruch. Er läßt die Athener die Schlacht beginnen, aber ſich defenfiv verhalten: „an 
vielen Orten waren Bäume gefällt, ſowohl um durch die Höhe der Berge gebedt zu 
fein als um durch die Verhaue die Reiter der Feinde, die Umringung durch Die 
Ueberzaht zu hindern," die Lesart arbores rarae für stratae widerſpricht ſowohl 
dem vorhergehenden: „nova ars“ als dem folgenden „hoc consilio.“ Trogus 
Aimmt in der Diftanz der Schlachtlinien mit Herodot. Plutarchs Darftellimg ſtimmt 
im der Bebrängni de Centrums ebenfall® mit Herodot; auch die Zuſätze ſtehen 
wicht im Widerfpruch mit Herodot, abgejehen davon, daß es Strömung und Wind 
find, die bei ihm die Perfer von Sunion nach dem PBhaleron treiben. 

Für die ernfihaft durchgefochtene Schlacht fpricht die Zahl der Tobten der Perier, 
die die Athener zweifellos gezählt haben. In vier großen Schlachten jener Kämpfe, 
derch die Dareios das Reich des Kyros herftellte, verloren nach der Inſchrift von 
Bagiften die Armenier bei Atfchitw 2024, bei Antiara 2045 Mann; die Margianer 
23, die Parther und Hyrkanier bei Patigrabana 6560. War die Nieberlage bei 
Narathon nicht in durchgefochtener Schlacht erlitten, war fie nicht empfindlich, hatte 
fe den Perjern nicht großen Reſpelt vor der militärifchen Leiſtungsfähigkeit der Griechen 
beigebracht, fo find die langen Worbereitungen, die großen Dimenfionen, die Terxes 
ſeiner Rüſtung gegeben hat, abfolut ımerflärlich. 

1) Xenoph. Anab. 8, 2, 12. Plut. mal. Herod. 26. Schol. Aristoph. 
Eu. v. 660. Böckh Index lect. univ. Berol. 1816; Mondcyclen der Hellenen 
&. 66. ff. — 2) Herod. 6, 105. Roß Die Pnyr und das Pelasgikon S. 20. 21. 
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der Meder, den Freund der Athener, bat Meiltiades aufgeftellt 1). 
Jener Schnellläufer, der die Forderung der Hülfgleiftung jo raſch nad) 
Sparta getragen hatte, erzählte, wie Herodot berichtet, daß ihm auf 
feinem Wege, auf dem Gebirge Parthenion (einer fteilen Felswand 
zwilchen Hyfiae und Zegea?) der Gott Pan erfchienen fei; er babe 
ihn beim Namen, gerufen und ihm geboten, die Athener zu fragen, 
warum jie ihm feine Ehre erwiefen, da er ihnen doch oft Gutes ges 
than und in Zufunft noch mehr thun wolle. Auch von anderen Wun⸗ 
dern mußte man gu erzählen. Theſeus jelbjt ſei während der Schlacht 
in voller Rüſtung aus der Erde aufgeftiegen, jeine Stadt gegen 
die Barbaren zu fchirmen; feinen Athenern voran fei er in die Reihen 
der Perſer gedrungen. Auch einen Landmann wollte man gefehen 
haben, der ohne Rüſtung, die Pflugihar in der Hand, viele 
Feinde erichlagen habe und plötzlich nach der Schlacht verſchwunden 
je. Der delphiſche Gott ſoll fpäterhin den Athenern geboten haben, 
diejen Helden mit der Pflugſchar (Echetlaeos) als Heros zu verehren?). 
Es waren in der That die Bauern Attika's, welche die Perjer ger 
Ichlagen Hatten. 

Nahmals jah man in der bunten Halle am Markte zu Athen 
neben der Amazonenichlacht des Thefeus und der Einnahme Ilions 
das Gemälde der Schlacht von Marathon. „Noch zeigt," fagt De 
mojthened, „das Bild der bunten Halle das Denkmal der Tapferkeit 
der Plataeer; jo ſchnell fie konnten, fieht man auf dem Bilde die mit 
den boeotifhen Helmen zu Hülfe fommen.“ Bei Paufanias heißt es: 
„Dean jieht die Plataeer und die Athener zum Handgemenge mit den 
Barbaren eilen, und dann jteht der Kampf auf beiden Seiten gleich, 
weiterhin fliehen die Barbaren aus der Schlacht und drängen einander 
in den Zumpf, am Ende des Gemäldes jieht man die Schiffe der 
Phoeniker und die Hellenen, welche die Barbaren, die ſich in dieſe 
werfen, niedermacdjen. Bier ift auch der Heros Marathon gemalt und 
Theſeus einem aus der Erde Auffteigenden gleichend, Athena und He: 
rakles, den die Marathonier, wie jie felbit jagen, zuerft als Gott ver: 
ehrten. inter den Kämpfenden aber tritt am meiften hervor Kalli⸗ 
machos, „der erwäblte Polemarch,“ und von den Strategen Miltiades.” 
Weiter vernehmen wir, daß Miltiades auf dem Bilde den Arm aus: 
jtreifend, auf die Barbaren zeigend, die Krieger anredend und zum 


1) Herod. 6, 105. Panſan. 1, 28, 4. Simonid. fragm. 136 Bergk?. — 
2) Curtius Peloponnes 2, 36%. — 3) Plut. Theseus 85. Paufan. 1, 15, 3. 1, 82, 5. 
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Angriff ermahnend zu ſehen fei, und Plinius verfichert, man ſehe die 
Portrait des Miltiades, des Kallimachos, des Kynegeiros wie die 
des Datis und Artaphernes auf diefem Bilde !). 

Der Borihrift Solons entgegen wurden die bei Marathon Ge- 
fallenen auf dem Schlachtfelde jelbjt beftattet; Thukydides jagt ung, 
es jei gejchehen, weil ihre Zapferfeit befonders hervorleuchtend erachtet 
worden fei. In der Ebene von Marathon, dem Strande nahe, an 
der Mündung jenes Gießbachs, der vom Berge des Pan (S. 127) ins 
Meer fließt, erhob fich ein ftattlicher Grabhügel; auf Denkſteinen 
wurden die Namen der Gefallenen nach den Stämmen verzeichnet. Sechs⸗ 
hundert Jahre nach dem Zage von Marathon konnte Paufanias dieje 
Namen noch Iefen. Der Grabhügel ſelbſt ift fegelförmig und mißt auch 
heute noch über dreißig Fuß Höhe und etwa zmweihundert Schritt im 
Umfange 2). Die gefallenen Plataeer wurden ebenfalls bier beftattet, 
auch ihnen wurde ein Grabhügel aufgefchüttet. Mit ihnen in demfelben 
Grabe ruhten die Knechte der Hopliten, welche beim Durchbrechen des 
Centrums den Streichen der Perjer und Safen erlegen waren). Neben 
den Grabhügeln der Gefallenen wurde das Siegeszeichen von weißem 
Stein errichtet, deifen Inſchrift Simonides verfaßte; fie lautete: Vor⸗ 
kämpfer der Hellenen haben zu Marathon die Athener der goldtragen- 
den Meder Macht in den Staub gejtredt*).” ‘Die Vlarathonier ehrten 
die Helden, welche auf ihrem Boden geblieben, durch Spenden und 
Weihegüſſe; die Athener aber zogen alljährlich, am fechiten Boedromion, in 
gewwaffnetem Zuge nach Marathon, der Göttin hier jene Ziegen zu opfern 
und den Zodten den Siegespreis zu bringen®). Auf die befte Efegie - 
zum Lobe der Gefallenen follen die Athener nad) einer nicht ſehr fichern 
Nachricht einen Preis gejett haben. Aeſchylos und Simonides wären 
unter den Bewerbern gemejen, und Simonides, deſſen Elegie mit den 
Worten begann: „Wenn, o Tochter des Zeus, der Beſte geehrt werden 
ſoll; ich, das Volk von Athen, habe allein e8 vollbracht,“ hätte den 


1) Baufan. 1, 15, 3. Demosth. in Neaeram p. 1377. Plin. h. n. 35, 8. 
Schol. Aristid. 3 p. 566 D. Jahn Archaeolog. Aufſätze S. 16 ff. Aefchines be- 
bauptet (in Ctesiph. 186), Miltiades habe zwar nicht die Nennung feines Namens 
auf dem Bilde, aber doch den erften Platz auf demfelben, die Krieger anredend, er- 
langt; das Bild iſt lange nach des Miltiades Tod gemalt worden. — 2) Lolling 
D. Arch. Inſt. 1, 79. — 3) Paufan. 1, 32, 3. Auf dem Grabmal der Sklaven 
beruht offenbar die ganz richtige Behauptung des Paufanias, daß Sklaven in ber 
Schlacht mitgefochten hätten. — 4) Aristoph. Vesp. 711. Lycurg. in Leocrat. 
109. PBanfan. 1, 32, 5. — 5) Mommfen Heortolog. S. 214. 
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PreiS davon getragen. Sicher ift, daß man aud) fpäterhin eim 
Deanne wie Aeichylos, der bei Diarathon neben jeinem Bruder A 
negeiro8 unter den Hopliten des Stammes Hippothoon gefochten hat 
feinen beffern Nachruf zu widmen wußte, als den: „daß der maı 
thonifche Hain von jeiner yprangenden Stärke erzähle, und der lar 
haarige Meder jeinen Arm fernen gelernt habe.“ Won feinen Tı 
goedien ſchwieg die Grabichrift !). 

Auf dem Echlachtfelde zeigte man noch lange danah am Bı 
gebirge Kynoſura die jteinernen Krippen, aus denen angeblich die Pfer 
des Artaphernes gefrejien; die Bauern der Umgegend erzählten di 
Raujanias, dag nächtlicher Weile dag Wiehern der Roſſe ımd Kam 
getünmel der Männer gehört werde. Auch ums geben die Reſte jen 
Grabhügel und zahlreihe Pfeiljpigen im Sande Zeugniß von de 
Tage, welcher Athen und mit Athen Hellas und die Kultur der Hi 
lenen gerettet bat. 

Die Athener empfanden, was fie dem Miltiades zu danken hatte 
und ließen es nicht an Chrenbezeigungen fehlen. Bei Mlarathı 
erhielt er ein bejonderes Denfmal, fein Standbild wurde im Pryt 
neion anfgeitellt, aus der Beute der Schlacht ſollte feine eherne Stat 
gegofjen und nach Delphi geweiht werden’). Dieje Beute war b 
trächtlich. Der Zehnte derjelben wurde der Athena, dem Apollon ı 
der Artemis zugetheilt. Aus dem Antheil des Apollon follten eber 
Bildſäulen dieſes Gottes und der zehn Stammheroen gefertigt, na 
Delphi geweiht, und für dieſe und alle folgenden TWeihgeichenfe d 
Arhener dort ein Schatzhaus errichtet werden. Aus dem Antbeil d 
Artemis wurde der Tempel der „ruhmreichen Artemis" zu Athen € 
bant 3). Auch Die mächtige Erzitatue, welche der „Vorkämpfer 


1) Paujan. 1, 14, 5. Vita Aeschyl. Ob die Grabfdrift von Aeſchyl 
felbft herrührt oder in feinem Namen gedichte ift, kommt fiir deren Bebente 
nicht in Frage. — 2) Paufan. 10, 10, 1. 1, 18, 3. 1, 32, 4. Die 4 
efoote Plutarchs (Cimon 8), daß Miltiades einen Kranz fir den Sieg verlar 
habe, welchen Scphanes (fo muß gelejen werden) ihm mit den Worten fireitig < 
macht habe, menn er allein fiegen werde, möge er auch allein eine Belohnung fı 
dern, iſt nicht Tehr glaubhaft. Die Geſchichte vom Kallias bei Plutarch (Aristid. 
it entſchieden apokryph. Ariſteides bleibt mit der Phole Antiochis auf dem Schlad 
ield: die Familie des Kallias gehört zur Omeis. Zah dieie Familie fchon län 
zu ben reichſten Geichlechtern gehörte, beweift Herodot (6, 121. 122), und der ®i 
name _/exzcriortos geht wohl auf den bedeutenden Antheil, den Kallias, t 
Sohn des Hipponilos Ammen, an den lauriichen Gruben bare. — 3) Paufa 
1, 14, 5. 10, 10, 1. Wenn der Reichthum dieſer Beute Plut. Aristid. 


Hin. 
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Athena” nachmals auf der Burg errichtet wurde, gehört den Gedächtniß 
der Schlacht von Dlarathon, dem ‘Danfe für die Hülfe, welche die 
Göttin ihrem Volfe an jenem Tage gewährt. Es war nad) dem 
Zeugniß des Demofthenes perfiiches Gold, von den Hellenen elf 
Jahre nad) der Schlacht den Athenern überwiejen, mit dem die Ktojten 
des großen Bildwerks beitritten wurden !). Niemals haben die Athener 
den Plataeern die hochherzige Hülfe vergeſſen, welche jie ihnen in jenen 
Tagen geleiftet. Nicht nur daß fie einen reichen Antheil ar der Beute 
erhielten 2), jie follten forthin al8 Angehörige des attifchen Volkes be- 
trachtet werden, und an dent Hauptfejte Athens, dem Berbrüderungs- 
feft aller attifchen Gemeinden, den Panathenaeen, follte der Herold in 
das Gebet für alle Athener auc die Plataeer einjchließen ?). 

Die Gefangenen von Euboea, die Eretrier, jind nad) Herodots 
Bericht zum Könige nad) Suſa hinaufgebracht worden. An der großen 
Straße, die auf dem linken Ufer des Tigris nah Zufa führte 
(4, 547), fünf Meilen von diefer Hauptſtadt, zu Arderiffa, habe 
Dareios ihnen den Wohnort anmeifen laffen, und Herodot bemerkt, daß 
fie noch zu feiner Zeit, d. h. als Herodot dreißig oder vierzig Jahre nach 
der Schlacht in jenen Gegenden reifte, dort ſäßen und ihre Sprache 
bewahrt hätten), Den VBerräthern Eretria's aber, dem Euphorbos 


bezweifelt wird (Brunn Griech. Künftler 1, 162), fo muß dagegen bemerkt werden, 
daß dieſelbe ſowohl nach der Zahl der perfiihen Schiffe und Streiter als befon- 
ders darum recht erheblich geweſen fein muß, weil Alles, was ausgeichifft war, am 
Lande blieb. Wie viel davon bei den Anvafionen des Xerre® und Mardonios ver- 
foren gegangen ift, wiſſen wir freilich nicht, und daß die goldenen Schilde am Gebält 
des delphiſchen Zempels der Beute von Plataege gehören, folgt wohl aus Aefchines; 
in Ctesiph. p. 116. 

1) Na Paufanias (1, 28, 2. 9, 4, 1) ift auch die Bildfäule der Promachos 
ans dem Zehnten der marathonifchen Beute gefertigt, aber Demofthenes fagt (de 
falsa leg. p. 428 cf. p. 121), daß die Hellenen den Athenern das Gold über⸗ 
geben, das Arthmios von Zeleia in den Peloponnes gebracht, und aus 
diefem ſei das Arifteion des großen Erzbildes errichtet worden. Die Anfchrift 
einer Bafis, die diefem oder einem andern auf die Marathonfchlacht bezlig- 
lichen Standbild angehört hat, von welcher ein fragmentirter Stein übrig ift, fpricht 
von dem dem gefammten Hellas drohenden Zage der Knechtſchaft und von denen, 
die draußen vor den Thoren in der Schlacht ftehend gewaltig die Perfer nieder- 
warfen; Inseript. Attic. I Nr. 333. Wachsſsmuth Athen S. 542. — 2) Paufan. 
9, 4, 1. — 3) Herod. 6, 111. — 4) Herd. 6, 119. Diodor 17, 110. Curtius 
4, 12. — 5) Plut. de garrul. 15. Grote hält den Gongylos, defjen Nach⸗ 
fommen fpäterhin Myrina, Gryneia ımd Gambrion in Aeolis beſaßen (Xenoph. 
Hell. 3, 1,6. Anab. 7, 8, 8), fir den Verräther Eretria's. Herodot nennt 

Z under, Geſchichte des Alterthums. VII. 8, 4. u. 5. Aufl. 10 
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Reim Ariitopbanes erinnert jich der Chor der Greiſe von Adhar- 
nae: „wie fie in der Nanıpfesarbeit bet Marathon den beiten Schweiß, 
der dick ven der Mäunerſtirne rann, gerechter, wie ſie dort den Feind 
verfolge," Die größte Ibat, welche den belleniihen Waffen bis dabin 
gelungen. war vollbracht: Die Edelleute, die Bauern und Bürger 
Attika's batten Me alten Zoldaten Des Apres und Dareios, die ibnen 
in großer Ueberzabl gegenüber Ttanden, auf offenem Felde geichlagen, 
em Raten maßigiten limfanas barte Dem Gebieter Wiens, dem 


werten Reiche der Perſer Ireg gebeten und Dielen Tree mit einen 
Waiie: uiredht erbeite.:. Slaeg Arber au jenen: Tage, mit einem 
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Flotten und perfiiche Deere heranzogen? Attila jo weit möglid) vor 
neuen Yandungen der Berfer zu bewahren, Athen in den Stand zu 
jegen, den Krieg gegen Perſien bejtehen zu können, das war die Auf: 
gabe, die der attiichen Staatsleitung nunmehr gejtellt war. Es galt, 
ein im Grunde unlösbares Problem zu löſen, das Problem, aus einem 
helleniſchen Kanton eine Macht zu machen, d. h. das Weſen und die 
innere Kraft des griechifchen Staatslebens aufzuheben und zugleich zu 
erhalten. Unerläßlih war zunächſt, Attila Streitmittel zu fchaffen, 
die wenigftens einige Ausficht gaben, dem weiteren Kanıpfe mit dem 
Berjerreiche halbwegs gewachſen zu fein. Niemand fchien für die Lö— 
fung folder Aufgabe beſſer geeignet zu fein al8 der Mann, der nad 
dem Tage von Marathon an der Spitge Athens ftand. Vor vier 
Jahren, da er den Boden der Heimath betrat, hatten ihn die Alf- 
maeoniden verderben wollen. Nur mit Mühe war er, wie Herodot 
andeutet, ihrer Anklage entgangen. Jetzt wußte Athen, was e8 an 
diefem Manne beſaß. Er hatte Staat und Stadt am Wande des 
Untergangs gerettet. Diejer Erfolg gab ihm das enticheidende Anfehen. 
Je Härter ihn die Alkmaeoniden verfolgt, um fo tiefer war der Schat- 
ten, in dem jie jetzt ſtanden. Miltiades Tannte Perfien und feine 
Machtmittel; er wußte, daß der Macht nur durch Macht begegnet 
werden fünne, er hatte bereits verfucht, Athen Macht zu jchaffen, in- 
dem er ihm fein Fürſtenthum fammt feinen Erwerbungen, Lemnos 
und Imbros, unterjtellt hatte. 

„Nach der Niederlage der Perfer bei Marathon,“ fo berichtet 
Herodot, „kam Miltiades, vorher fchon bei den Athenern angejehen, 
recht hoch empor. Er forderte fiebzig Schiffe, Truppen und Geld- 
mittel von den Athenern, gab aber das Land nicht an, gegen welches 
er ziehen wolle; er verficherte nur, daß fie reich werden jollten, wenn 
fie ihm folgten; denn er wolle fie gegen ſolches Yand führen, aus dem 
jie mit Leichtigkeit unendliches Gold zurüdbringen würden. Mit ſol— 
chen Reden verlangte er die Schiffe, und die Athener, dadurch erregt, 
bewilligten fie. Nachdem Miltiades die Streitmacht erhalten, jchiffte 
er gegen Paros und nahm zum Vorwande, daß die Varier Krieg ge: 
gen Athen begonnen, da fie den Perfern zum Zuge gegen Marathon 
eine Triere gejtellt; in Wahrheit aber hatte er einen Groll gegen die 
Barier wegen des Lyfagoras, der von Paros ftammte. Dieſer hatte 
ihn bei Hydarnes, dem Perfer, verleumdet. Er befagerte nun die in 
der Stadt eingefchloffenen Parier, ſchickte einen Herold hinein und for— 
derte hundert Talente, indem er drohte, daß, wenn fie diefe nicht zahl: 
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ten, er nicht abziehen werde, bevor er die Stadt genommen. Die 
Parier aber dachten nicht daran, das Geld zu geben fondern trugen 
Sorge, wie jie die Stadt vertheidigten, und verftärkten die Stellen der 
Mauern, welche angegriffen wurden, jedes Mal in der Nacht um das 
Doppelte. Bis hierher nun erzählen alle Hellenen das Gleiche. Das 
Weitere erzählen die Barier jo: Da Meiltiades nicht vorwärts kam, ſei ein 
gefangenes Weib von Paros, des Namens Timo, Tempeldienerin der 
unterirdiichen Götter, vor ihn getreten und habe ihm gejagt, wenn er 
Werth darauf lege, Paros zu nehmen, jo möge er thun, was fie ihm 
vorichlage. Diefem Vorſchlage folgend, fei Deiltiades auf den Hügel 
vor der Stadt gegangen, fei über die Umfriedigung des Bezirks der 
Demeter Thesmophoros gefprungen, da er das Thor nicht zu öffnen 
vermocht, und in den Tempel getreten, um dort etwas wegzunehmen, 
was nicht bewegt werden durfte, oder font etwas zu thun. Aber an 
der Thür habe ihn ein Schauer überfallen, er jei denjelben Weg zu⸗ 
rüdgegangen, und als er wieder über die Mauer fprang, babe er 
den Schenkel oder das Knie verlegt. Erkrankt jei er nun abge 
zogen, ohne den Athenern Geld mitzubringen und Paros erobert zu 
haben, nachdem er ſechs und zwanzig Tage vor der Stadt gelegen umd 
die Inſel verwüjtet hatte. Den Pariern aber, welche die Timo tödten 
wollten, weil jie den Feinden den Weg zur Eroberung der Qaterjtadt 
gerwieien und einem Manne offenbart, was den Männern verborgen 
jein ſolle, verbot dies die Pythia: die Timo jei nicht Urfach dejien, 
was geicheben; jendern da dem Miltiades ein unglüdliches Ende be 
ſtimmt geweien, jet ihm ein Führer zum Unheil erichienen !).“ 

Segen diefe Erzählung it mehr als cin Bedenken zu erheben. 
Miltiades verlangt die gefammte Flotte, Die Athen Damals zu Gebote 
ſtand, und Dazu Yandtruppen, un die Athener veich zu machen. 
Es iſt begreiflich nicht bloß, c& war durch Die Yage dringend geboten, 
dat Miltiades darauf dachte, Atben Geldmittel zu ſchaffen, um e8 zu 
weiterer Kriegführung in den Stand zu iegen. Auch der bevorftehen: 
den neuen Landung der Perier in Attika war zunächſt Doch num da⸗ 
durch vorzubeugen, daß man den Perſern auf den Inſeln und an der 
Nüfte Aſiens zu tbun machte. Zu ſolchem Zcefriege, auch wenn 
man ibn vorerit nur als feinen Rrieg durch Yandungen ımd Ueberfjälle 
fübren wollte und fonnte, gehörte Geld, viel Geid. Nicht mit einigen 
tauiend fich ſelbit verpflegender Dopliten im eigenen Yande oder ein 


lı See. 6, 1%2—135. 
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paar Meilen von demfelben war der Krieg zu führen, er mußte, wenn 
man überhaupt auftreten, die Inſeln und die Küften des Feindes auch nur 
beunrubigen wollte, mit mindefteng fünfzehn bis zwanzig taufend Nu- 
derem ımd Hopliten geführt werden, die jeden Falls reichlich zu be- 
köſtigen, die Ruderer wohl aud) zu bejolden waren. Alles dies überjah 
und kannte Miltiades befjer als ein anderer Athener; vollkommen ver- 
ftändfich demnach, daß er fofort, gleich im Frühjahr nad) der Schlacht 
von Marathon darauf ausgeht, Geld zu ſchaffen. Ex will, wie ung 
Herodot jagt, die Athener in ein Yand führen, aus dem fie Gold in 
Ueberfluß heimbringen follen — und er jteuert auf Paros. Von 
Goldſchätzen auf Paros ift fonft nichts befannt. Aber er hat ja den 
Athenern nur vorgeredet, daß er fie reich machen, daß er ihnen Gold 
ſchaffen wolle, er will jid) rächen, an den Pariern rächen. Weshalb? 
Weil ein Mann, des Tiſias Sohn Lyſagoras, ſich zwar nicht auf Pa- 
ros befindet, aber doch von Abjtammung ein Parier ift. Und was hat 
diefer Lyſagoras dem Miltiades zu Leide getban? Er hat den Wil: 
tiades bei dem Perſer Hydarnes verleumdet. Wir wiſſen nicht, bei 
welchem Hydarnes Lyſagoras diefe Verleumdung angebradht hat, wir 
fenmen mehrere Hydarnes, aber das fteht feit, daß dieſe Verleumdung, 
wenn fie gejchehen ift, mehr als zwanzig Jahre vor der Schlacht bei 
Marathon angebracht worden fein muß. Sie kann nur in die Zeit 
gehören, da Dareios vor feinem Zuge an und über die Donau den 
Dosporos umd den Hellespont und mit diefem das Fürſtenthum des 
Miltindes in feine Gewalt brachte, d. H. um 515 v. Chr. Danadı 
batte eben auf jenem Zuge des Dareios Miltiades dem Perſerreiche 
den Krieg erflärt, und mehr als einer der übrigen Fürſten der Grie- 
den, die mit ihm ihre Schiffe zur Flotte des Dareios geführt, hatte 

fh diefer Erklärung angefchloffen ). Welche Verleumdung hätte nad) 

folder That dem Miltiades bei den Perſern jchaden können, und 

wie hätte Meiltiades überhaupt Anlagen bei den Perfern übel empfin- 

den oder irgend jemandem nachtragen follen, nachdem er jede denkbare 

Verleumdung feiner Gefinnung bei den Perfern an der Donaubrüde 

üderhoten, nachdem er alles Ueble, was ihm Perfien angethan haben 

lonnte, auch die Gefangennahme feines Sohnes, den Berfern bei Ma— 

rathon fo blutig und reichlich vergolten hatte? Rache an Paros für 

Eine vor fünf und zwanzig Jahren angeblich erfolgte Anklage wegen 

ismus bei den Perſern, von einem Manne erhoben, der von 
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Paros ftammte — Motive folder Art für den Zug gegen Paros er- 
finden und dem Miltiades unterlegen, dag konnte nur nach Strohhalmen 
greifender blinder Haß verbitterter und zurückgedrängter Feinde, Tonnte 
nur der Haß der Altmaeoniden. Es ift deren, es iſt der Parier Ne 
lation, welcher Herodot hier gefolgt ift, wern er auch ohne Zweifel guten 
Glaubens jagt, daß die Hellenen bis zum Ende der Belagerung von 
Paros übereinftimmend erzählten. Tür diefes Ende läßt Herodot die 
„ubereinftimmende Relation“ der Hellenen fallen, um die der betbei- 
ligten Parier zu geben. Der Grund diefer Bevorzugung liegt zu Tage: 
nach der Nelation der Parier war es ein religiöfer Frevel, den Mil: 
tiades begeht, um Herr ihrer Stadt zu werden, und Herodots Gefühl 
und Anſchauung fanden jich am beiten beruhigt, wenn ein Frevel fol: 
her Art das Unheil erflärte, das den Miltiades getroffen hat. Wel⸗ 
chen befonderen Grund die Parier hatten, ihr Verhalten zu decken, 
wird unten erhellen. 

Der angeblih „ibereinftimmenden Relation der Hellenen“ über 
den Zug gegen Paros ftehen andere, freilich nur höchſt fragmentariſch 
erhaltene Weberlieferungen von den Thaten des Miltiades nach Mara- 
thon entgegen. Aus dem Berichte des Ephoros meldet ein kurzer Aus: 
zug: „Miltiades unternahm Yandungen auf einigen Inſeln und vermilftete 
ji. Paros aber, die reichfte und damals mächtigfte Stadt der Ky- 
laden, belagerte er lange Zeit, indem er jie von der Seefeite einfchloß 
und Delagerungszeug gegen die Yandfeite heranbrachte. Die Mauern 
fielen bereit8 und man war über die Uebergabe einig, als plößlich ein 
Wald bei Mykonos von felbft in Brand gerieth. Da glaubten die 
Parier, daR Datis ihnen ein Feuerzeichen gebe, bradjen die Leber: 
einfunft und meigerten die Uebergabe der Stadt!)." Denfelben Be- 
richt des Ephoros giebt Nepos in folgender Geftalt wieder: „Die 
Athener gaben dem Miltiades eine Flotte von fiebzig Schiffen, die 
Inſeln zu befriegen, welche den Perfern Hilfe geleiftet hatten. In 
diefer Befehlshaberichaft brachte er die meilten Inſeln zu ihrer Pflicht 
zurüd, einige nahm er mit bewaffneter Hand. ALS er die bedeutendfte 
derfelben , Paros, durch Ueberredung nicht zum Anſchluß zu bringen 
vermochte, ließ er die Truppen ans Land fteigen, jchloß die Stadt 
durch Belagerungswälle ein und fchnitt ihr jede Zufuhr ab. Nachdem 
das Flechtwerk und die Schutzdächer fertig waren, Drang er zu den 
Mauern vor, und als er im Begriff ftand, jich der Stadt zu bemäch⸗ 


1) Steph. Byz. IZ«gog. 
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tigen, da gerieth zur Nachtzeit, unbekannt durch welchen Zufall, fern 
auf dem Feftlande ein Hain in Brand. Das Teuer fahen die Be 
lagerten und die Belagerer, und dieſe wie jene waren der Meinung, 
daß die Schiffsmannfchaft des Königs das Zeichen gegeben. So geichah 
es, daß die Parier von der Uebergabe zurüctgehalten wurden, und daß 
Deiltiades in der Beſorgniß, die Flotte des Königs nahe, nachdem er 
die Werke, die er errichtet, angezündet hatte, mit eben fo vielen Schiffen 
al8 er ausgelaufen war, und franf an den Wunden, die er bei der 
Belagerung empfangen, nach Athen zurückkehrte 1).“ 

Diefe Angaben laſſen erfennen, daß eg ſich um andere Dinge 
als um die Ausübung einer perjönlichen Nahe, daß es fi) darum 
gehandelt hat, die Kyfladen, die Datis im vorigen Yeldzuge dem per- 
ſiſchen Neiche einverleibt hatte, demfelben wieder zu entreigen 2). Athen 
hatte den Grundjag aufgeftellt, daß Linterwerfung eines hellenifchen 
Gemeinweſens unter perfiiche Hoheit Verrath an Hellas fei 3). Sollte 
diefem nicht Nachdrud gegeben, jollten Unterthanen Perſiens im Kriege 
nicht befriegt werden? Noch in Herodots Nelation blit in dem angeb- 
lichen Vorwande des Miltiades durch, daß die Inſeln aufgefordert 
worden find, Perſien zu verlafjen und auf die Seite Athens, auf die 
Seite der Hellenen zurüdzutreten. Aber wie konnte Miltiades von den 
Inſulanern verlangen, das perfiiche Joch abzumerfen? Setzten fie ſich, 
freiwillig oder gezwungen, zu Athen übertretend, nicht der fchärfiten Be— 
ftrafung Seitens der Perfer aus? Miltiades glaubte ſchwerlich mit 
70 Zrieren die Inſeln gegen Perſien deden zu können, aber der An- 
ſchluß der Zrieren der Kykladen ftärfte die attische Flotte; und konnte 
man dann nicht, fobald die Kyfladen jich angefchloffen, weiter gehen, 
die Schiffe von Yemnos und Imbros beranziehen und Verbindungen 
mit den Landsleuten auf dem Cherjones, auf der Küfte Aſiens fuchen? 
Auf diefem Wege mußte fich doch eine Flotte bilden laſſen, Die den 
Schiffen der Perjer, wenn nicht zu offener Schlacht begegnen, doch 
ihnen die Herrichaft auf dem aegaeifchen Meere kürzen und die Yan- 
dung in Attifa erheblich erjchweren konnte. Wollten die Inſeln fich 
der helleniſchen Sache nicht anfchließen, die Gefahren des Kampfes 
gegen Perjien nicht auf fich nehmen, dieſe vielmehr Athen allein zur 
Laſt legen, jo mußte wenigfteng die bequeme Station, die fich die Perſer 
im Vorjahre durch die Unterwerfung der Kyfladen für die Verfor- 


1) Nepos Miltiades 7. — 2) Herd. 6, 49. 96. 99. 7, 95. Aesch. Pers. 
885. 886. — 3) Ob. S. 109. 
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gung ihrer Flotte mit Waſſer und Yebensmitteln, für die Landung auf 
Euboea und in Attifa gewonnen hatten, wenn fie ihnen nicht ent- 
riffen werden konnte, jo unfruchtbar umd umnwirthlich wie möglich ges 
macht werden. Die Inſeln mußten ihre Trieren herausgeben, die doch 
nur gegen Athen verwendet werden würden, ihre Vorräthe mußten 
ihnen genommen, ihre Pflanzungen verwüſtet werden; und wenn fie denn 
jelbjt nicht fechten wollten gegen die Perjer, follten fie den Athenern 
wenigſtens Beiträge zu den Kriegsfoften zahlen. Nahm man ihnen 
ihr Geld nicht, jo wurde es in den Schatz des großen Königs nad 
Suſa abgeführt oder unmittelbar für die Verpflegung feiner Flotte 
verwendet. 

Was Diiltiades unternahm, war eine aus allen Gründen gerecht⸗ 
fertigte Offenjive gegen Perfien, welche, wenn fie auch eine neue In⸗ 
vafion in Attika nicht hindern konnte, diefelbe doch erſchweren jollte, ent- 
weder durch Vorfchiebung des attiichen Machtbereichs gegen Perfien oder 
dich Vermehrung der attiichen Machtmittel. ‘Der Gedanke diefer Offen⸗ 
jive war ſehr fühn — man mußte gefaßt fein, auf weit überlegene 
Streitkräfte des Feindes zu ftoßen; dann handelte e8 ſich darum, geſchickt 
der Schlacht auszumweichen —; da Athen aber früherhin die Defenjine 
auf fich zu nehmen verſchmäht, obwohl fie Miltiades ihm noch bejons 
ders während des ioniſchen Aufſtands in die Hand gedrüdt hatte, gab 
e8 feine andere Art der Kriegführung gegen Perjien als diefe Offen- 
five auf den aegaeifchen Deere. Freilich wurden die Klyfladen dabei 
vor eine harte Alternative gejtellt; aber find folche Alternativen jemals 
Gebieten, die das Unglüd haben, zwifchen zwei friegführenden Staaten 
zu liegen, erſpart worden? Da Perfien den Kykladen Neutralität nicht 
gewährt hatte, melden Anſpruch hatten fie darauf, dag Athen ihre 
perjifche Unterthanenfchaft reſpektirte? 

Der Hergang wird ſomit folgender gewejen fein. In vollem 
Beſitz des Vertrauens der Athener fordert Meiltiades im Frühjahr 
des Jahres 489 v. Chr. — Ariſteides wurde bei den neuen Wahlen 
eriter Archon !) — die Nüftung der gefamniten Flotte, die Einfchiffung 
von Yandtruppen auf derjelben; er habe ein Unternehmen im Sinne, 
das Athen großen Vortheil bringen werde. Die Gefahren, die mit 
demfelben verbunden waren, bat er jich gewiß nicht verborgen, ob er 


1) Plut. Aristid. 5. Comp. Aristid. c. Caton. 2. Marmor Parium ep. 
50. Daß die Erpebition nicht noch 490 flattgefunden, ift evident. Die Schlacht 
von Marathon war etwa Mitte September geſchlagen; es erforderte Zeit, die Sylotte 
zu rüften, die Athener hätten fie niemals im Winter ausgefenbet. 
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fie den Athenern angedeutet hat, wifjen wir nicht. War die Flotte 
des Gegners an der Küfte Aſiens noch nicht bereit als er auglief, fie 
konnte jeden Augenblid dort verfammelt werden. Der Beginn ließ fich 
glücklich an. Bon den Kyfladen traten einige (e8 waren bie weitlich 
gelegenen) zu Athen herüber — Herodot nennt weiterhin Keos, Kythnos, 
Siphnos, Seriphos und Melog’) —, andere zahlten die auferlegte 
Korrtribution, die fih nicht fügten, wurden vermwüftet. Nach dem 
Sch Lage, den die Perfer im vorigen Jahre der Inſel Naxos beige- 
bracht, war Paros das bedeutendite und mohlhabendfte Gemeinweſen 
der Kykladen (5, 492). Miltiades forderte Anſchluß an Athen oder die 
Za H lung einer Kontribution von hundert Talenten (157,000 Thalern). 
Die Inſel konnte unschwer auch eine größere Summe aufbringen 2). 
Aber die Furcht vor den Perfern wird in Paros überwogen haben. 
Miltiades läßt die Truppen ausichiffen und fchließt die Stadt von der 
See- und Landfeite ein. Daß Miltiades fich nicht begnügte, die Inſel 
auſszurauben, daß er Paros zu behaupten gedachte, folgt wohl daraus, 
daß er die Stadt nicht nur einfchloß, daß er fie heftig berannte. Cr 
brachte, der erfte Grieche, Berennungswerfzeug gegen die Mauern der 
Stadt Paros in Anwendung. Er muß die Stadt beftig bedrängt 
haben; nicht bloß Ephoros fpricht in den beiden ung erhaltenen Aug- 
jägen von den Belagerungsarbeiten, auch Herodot giebt an, daß die 
Parier in jeder Nacht den Schaden erfett hätten, den Miltiades ihnen 
am Tage gethan (S. 148), d. h. fie erbauten Hinter den Brefchen, 
die die Athener geöffnet, neue Abfchnitte. Nach einer Berennung von 
mehr als drei Wochen waren trogdem die Mauern jo weit zufammen: 
geftürzt, daß die Parier fich nicht mehr im Stande fühlten, zu wider: 
. Die Bedingungen der Uebergabe waren vereinbart. Da jtieg im 
Often, auf Mykonos, ein großes Feuer auf. Die Perſer pflegten jich jolcher 
von Inſel zu Inſel als Signale zu bedienen). Es war das Zeichen 
für die Barier, daß die Flotte der Perfer nicht nur verfammelt fei — 
nach des Ephoros Zeugniß war Datis wiederum an ihrer Spike —, 
daß fie auslaufe, ihnen Hülfe zu bringen, die Stadt zu entjegen. Nun 
weigerten fich die Parier, die Uebergabe zu vollziehen. Ein Sprüd- 
Dort der Griechen giebt diefem Bericht des Ephoros ausreichende Be⸗ 
ſtätigung: avaragıalav, d. h. etwa umparien, fagten fie von Solchen, 
die ſich gefchloffenen Verträgen entzogen ©). 





1) herod. 8, 46. — 2) Die Inſel hat danach im attifehen Bunde nach ber 
jährlich 16, ja 80 Talente gezahlt. — 3) Herod. 9,3. — 4) Steph. B.1.c. 
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Miltiades nahm das Teuerzeichen wie die Parier. Er wäre nie 
mals in diefen Irrthum gefallen, wenn er nicht gewußt, daß eine ſtarke 
feindliche Flotte, der er mit feinen Echiffen nicht begegnen konnte, an 
der Küfte Aſiens in der Zujammenziehung begriffen oder bereits bei 
einander ſei. Nachdem er feine Angriffsmerfe in Brand geſteckt, jchiffte 
er die Truppen wieder ein. Er felbft war während der Belagerung, 
wie uns Ephoros bei Nepos fagt, mehrfad) verwundet worden; die 
Berennung eifrig betreibend, wird er ſich perjönlich nicht geipart haben. 
Weitere Notizen melden, die eine, daß ein Geſchoß der Belagerten ihn 
am Schenkel getroffen, die andere, dak er von der Mauer (demnad) 
bei einem Eturmverjuch) herabgeftoßen worden fei!). Die Parier wollten 
jelbftwerftändfich jich weder fir Perjien gefchlagen, noch eine Kapitula⸗ 
tion abgejchloffen haben, noch. durch vermeintliche Annäherung der Per 
jerflotte der Uebergabe ihrer Stadt enthoben worden fein. Demmad 
erzählten jie dem Herodot von dem Zorn des Miltiades auf den Ly⸗ 
fagoras, von ihrer unerfchütterlichen Abwehr, von dem Frevel im Hei 
ligthHum der Thesmophoros, wobei er fich den Schenkel verrentt habe. 
Der Tempel der Demeter Thesmophorcs lag auf einem Hügel vor 
der Stadt; daß Meiltiades die Belagerung von diefem aus leitete, wird 
dies Heiligtum in die Sage gebracht haben. 

„Mit ebenjo vielen Schiffen als er ausgelaufen war,“ fo fagt ung 
Ephoros bei Nepos, „tehrte Deiltiades nach Athen zurück.“ Wäre feine 
Abſicht nicht weiter gegangen, als die jüngften Unterthanen des Per: 
jerreich8 unter den Augen der Flotte der Perſer zu brandfchagen, fo 
war dies auch für Paros durch die Verwüſtung der Inſel — Herodot 
bat diefe zu verzeichnen nicht unterlaffen — im Wefentlichen obne 
Schädigung der Kriegsmacht Athens erreicht. Aber je ftolzer, je höher 
die Erwartungen von den Erfolgen des Miltiades geweſen, und Mil: 
tiade8 hat gewißlich ſelbſt durch das Geheimniß, mit dem er feinen 
Zug umgab, die höchſte Spannung hervorgerufen, um fo um 
williger war die Stimmung Athens über die Enttäufchung. Das 
Größte hatte man von dem Sieger von Marathon erwartet, was 
fonnte diefem unmöglich fein; — und was hatte er vollbracht? Ein 
fünmerlicher Raubzug gegen die Kyfladen war das Ergebnik des 
Aufgebot3 der gefammten attifchen Flotte; und dazu hatte man von 
Paros nad) ſechs und zmanzigtägigen Arbeiten und Anftrengungen 


1) Schol. Ael. Aristid. p. 218 Frommel. Schol. Aristid. inedit. bei 
Valckenaer ad Herod. 6, 136. 


Die Anklagen der Gegner. 155 


wieder abziehen müſſen! Daß die Flotte unbejchädigt zurückkehrte und 
was font gewonnen war, fam nicht in Betracht gegen das, was man 
von dieſer Rüſtung gehofft Hatte. DBegierig ergriffen die Gegner, 
Xanthippos und die Alfmaeoniden, den Umſchlag der Stimmung, 
Hatten. fie einft wirklich, al3 Miltiades den Boden Attifa’3 wieder be: 
trat, beforgt, daß er die Hand nach der Tyramnis ausſtrecken werde, 
nach dem Mißlingen vor Paros hatten jie dergleichen nicht mehr zu 
fürdhten. ‘Dennoch wollten jie ihn befeitigen, um ihn nicht mehr auf 
ihren Wegen zu finden. Was vor fünf Jahren mißlungen war, fonnte 
auf Grumd des Umſchlags der Stimmung, wenn man nur auf ge 
ſchickte Weife dafür forgte, die Erbitterung über getäufchte Hoffnungen 
zu fteigern, trog Marathon jetst erreicht werden. Jetzt oder nie mußte 
verfucht werden, den Maun, der im Glanze des Tages von Marathon 
über Athen geboten hatte, jo tief zu ftürzen, daR er fich nie won diefem 
Falle zu erheben, die EtaatSleitung der Altmaeoniden niemals mehr zu 
ftören vermöge; mit ihm brad) dann das Haus der Philalden zujammen. 
Wie ſchwarz ließ ji) nicht Alles, was Miltiades gethan, coloriren! 
Hatte er jich nicht die Diktatur, die Tyrannis über Athen angemaft, 
indem er fi) Befugnin erteilen ließ, den Feind zu beftimmen, gegen den 
Athen fechten jolle, nach feinem Ermeſſen Krieg zu führen gegen wen 
er wolle! Und wie hatte fi) dann das große Geheimniß enthüllt — 
- als ein Seeräuberzug im Stile des Hiftiaeos und Ariftagoras. Dazu 
habe Miltiades die Athener getäufcht, indem er ihnen große Vortheile 
verſprochen. Auf feine Verantwortung babe er den Zug unternommen, 
nım müffe er auch die Folgen tragen. Das Vertrauen, das ihm 
das attifche Wolf geichenft, Habe er minbraucht, den Ruhm, den Athen 
eben gewonnen, compromiittirt, und den Reſpekt vor den Waffen 
Athens vor den Mauern von Paros begraben. Damit fi) Niemand 
wieder beigehen lafje, in ähnlicher Weile das Vertrauen des attifchen 
Volkes irre zu führen, jich eine gleiche Eigenmacht beilegen zu laſſen, 
müſſe mit Strenge verfahren, ein DBeifpiel gegeben werden. Der Tag 
von Marathon könne Doch fein Freibrief für jedes Vergehen fein. 
Dem Miltiades ftanden die beten Gründe für feine VBertheidigung 
zur Seite. Niemand, Fonnte er jagen, hätte andere oder befjere Maß— 
nabmen für die Führung des Krieges gegen Perfien vorjchlagen oder 
nehmen Tönnen. Hätte er auf das Geheimniß verzichtet, hätte er den 
Zug gegen die Kyfladen in der Volksverſammlung bejchließen laſſen, 
fo wäre die perfiiche Flotte mit der attiichen zur Stelle gemejen. 
Eben dem zu entgehen, habe er den Zug auf feine Verantwortung 
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nehmen müſſen. Jeden Yalls würden die Perjer, wenn fie etwa noch 
in diefem oder im nächjten Jahre bei den Kykladen, danach in Attila 
landen wollten, dort weder VBorräthe noch Zrieren zu ihrer Berftär- 
fung finden. Nicht vor der Parier Tapferkeit fei er gewichen, fondern 
um den Athenern ihre Flotte zu erhalten, und wenn er Kontributionen 
in Feindes Land erhoben, jo fordere der Krieg Geld. Reichte des Diil: 
tiade8 Blick prophetiſch in die Zukunft, jo Hätte er den Athenern 
zeigen können, daß er, als er die Rüftung gegen die Kyfladen ver- 
langte, weiter gejehen, als jie ſämmtlich jahen, jo hätte er ihnen die 
endlofe Weihe der Geſchwader zeigen fünnen, die fie auf Brand⸗ 
ſchatzung ausjenden würden, jo hätte er fie belehren können, daß fie 
dereinjt ihre Macht nicht zum Mindeſten auf die Geldbeiträge eben 
diefer Kykladen gründen, daß einer ihrer größten Staatslenfer ihnen 
nach jechzig Jahren den Eintritt in den Entſcheidungskampf darauf hin 
anrathen werde, daß fie einen Kriegsichag von 6000 Zalenten befäßen, 
ihre Gegner feinen. 

Kanthippos und feine Yeute waren von folcher Yeidenfchaft oder 
vielmehr von folhem Eifer erfüllt, die Gunft des Moments nicht zu 
verlieren, daß fie ich nicht entichliegen fonnten, zu warten, ob bie 
ſchwere Wunde, die Miltiades vor Paros davon getragen, zur Heilung 
gebradht oder ein anderer Ausgang eintreten werde. Gegen den 
im Dienfte Athens hart Vermundeten erhob Xanthippos die Anklage, 
er ſcheute fich nicht, die Strafe des Todes gegen den Sieger von Mas: 
rathbon zu beantragen. E83 war das Stärfite, was Familien- und 
Parteihaß eingeben und leiften konnten: weil Miltiades eine fefte, gut‘ 
vertheidigte Stadt, zu deren Succurs die Flotte des Königs bereit war, 
nicht hatte einnehmen können, follte ev den Tod leiden! Und Hatte er 
nicht Doch diefe Stadt bereits zur Kapitulation gezwungen? Neun Jahre 
danach follte der Plan des Miltiades gegen die Kyfladen von allen 
Hellenen wieder aufgenommen werden, follte die Flotte, die Streitkraft 
von ganz Hellas nach dem glorreichjten Siege, ohne eine Flotte des 
Feindes in Sicht zu haben, vor der ungleich unbedeutenderen Stadt 
Andros ſcheitern — die gleichfall8 nichtS anderes begangen hatte, als ſich 
den Perfern zu unterwerfen —, ohne daß dafür einem der Führer der 
helfenifchen Flotte der Proceß gemacht worden wäre. 

So weit die Ueberlieferung zu ſehen geftattet, war es nicht die 
DBrandfhagung der Inſeln, die die Anklage dem Miltiades zum Bor: 
wurf machte. Nach Herodots Angabe lautete die Anklage „auf Be 
trug des Wolle,“ d. h. nach dem BZufammenhang der Erzählung 
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Herodots: er Habe nicht fo viel Geld zurücdgebracht als er dem 
Volke verſprochen; nad) des Ephoros Angabe ging die Anklage „auf 
Verrath:“ „er babe Baros nehmen fünnen, er habe e8 nicht genommen, 
weil er Geld vom Könige empfangen!" In Betracht der Quelle, aus 
der Herodot für diefen Proceß geichöpft hat, werden wir feiner Nela- 
tion bier wohl zu folgen haben. Sie lautet: „Die Athener fprachen 
nach jeiner Heimkehr übel von Miltiades, am meiften aber Xanthippos, 
der ihn vor dem Volfe auf ben Tod verkfagte, weil er die Athener 
beteogen. Miltiades vertheidigte fich nicht, er war dazu außer Stande, 
da der Schenkel fich entzündet hatte. Er lag auf der Tragbahre, und 
feine Freunde redeten für ihn zu feiner Rechtfertigung und erinnerten eifrig 
an die Eroberung von Lemnos, an die Uebergabe diefer Inſel an bie 
Athener, an die Schlacht von Marathon. Das Volk ſprach ſich zu Mil- 
tia Des' Gunſten für Befreiung von der Todesitrafe aus, büßte ihn aber 
feürtes Vergehens wegen mit funfzig Talenten. Danach, da der Schenfel 
in Brand und Fäulniß gerieth, ftarb er. Die funfzig Talente aber 
erlegte fein Sohn Kimon." Bei Nepos heißt es: „Miltiades wurde 
wegen Paros angellagt, die Urjache feiner Verurtbeilung aber war eine 
andere. Die Athener fürchteten das Anfehen jedes ihrer Bürger 
wegen ber Tyrannis der Peififtratiden, die noch wenige Jahre vorher 
beftanden hatte. Miltiades, vielfach im Befehl und in Beamtungen ver: 
ſucht, ſchien nicht Privatmann bleiben zu können, zumal da ihn Ge- 
wohnheit zum Begehr nad) der Herrichaft zu führen fchien, denn auf 
dem Cherſones, jo viele Jahre. er dort war, hatte er geboten und 
war Tyrann genannt worden, aber ein gerechter. So wollte ihn das 
Bott lieber ſchuldlos ftrafen als länger in Furcht fein. Von der 
Todesſtrafe wurde er freigefprochen, aber mit einer Geldftrafe belegt, 
die auf funfzig Talente fetgeftellt wurde, weil fo viel auf die Rüſtung 
verwendet worden war. Da Miltiades diefe nicht gleich zahlen konnte, 
Wurde er ins Gefängnig geworfen und ftarb in dieſem.“ “Die Veflerion, 
dag die Beſorgniß vor tyrannifchen Gelüften des Miltiades deſſen 
Berurtheilung herbeigeführt hätte, hat Nepos ficherfich dem Ephoros 
entlehnt. Thatſächlich waren Beforgnifje diejer Art auch vor dem Zuge 
gegen die Kyfladen unbegründet, nach dem Mißlingen vor Paros 
konnten fie vollends nur Vorwände frivolfter Art fein. 
Ueber den Gang des Procefies des Miltiades erfahren wir bei 
Maton, die Athener hätten bereitS den Tod gegen Miltiades erfannt; 
er jollte in das Barathron (6, 199) geftürzt werden und wäre hinein 
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gejtürzt worden ohne den Prytauen1). Eine weitere Notiz meldet: 
„Als Miltiades, der den Athenern die Inſeln zu unterwerfen be 
abjichtigt hatte, wegen Paros vor Gericht jtand, wollten fie ihn durd 
Hinabftürzen tödten, aber der Protane trat dazwiſchen und bat ihı 
108 2,” Plutarch ſagt: Zu funfzig Talenten verurtheilt und bis zu 
Zahlung eingeichloffen, ftarb Miltiades im Gefängniß. Aus Liebe zu 
Elpinite, der Tochter des Miltiades, erbot jich der reihe Kallias di 
Straffumme zu erlegen, wenn Elpinife feine Frau werde, und da biej 
zugeftimmt und Kimon, des Miltiades Sohn, fei es gefchehen. Die 
dor berichtet, Kimon babe ſich zur Verhaftung geftelit, um die Leid 
des Vaters beftatten zu können, und die Schuld des Vaters übe 
nommen; danach habe Kallias funfzig Talente für ihn gezahlt ?). 
Somohl nad Herodots Angaben als jener Bemerkung Platon 
ift der Procek gegen Meiltiade8 vor der Xolfsverjammlung gefüh 
worden. ze größer die Zahl der Richter, um fo leichter waren ji 
zu entzünden, um fo geringer die Verantiortlichfeit, die jedem be 
jelben zufiel. Nach dem attiichen Proceßverfahren wurde zuerft üb 
die Schuldfrage verhandelt, war diefe gegen den Angeklagten entjchiedei 
dann murde das Strafmaß disfutirt, endlich dafjelbe durch Al 
jtimmung feftgeftelt. Es war das Hläglichjte Schaufpiel, weldy 
Xanthippos jeiner Vaterjtadt bereitete: der Sieger von Marathon ſchw 
darniederliegend an jeiner Wunde als Meifjethäter vor die Verſammlu 
geichleppt, außer Stande das Wort zu nehmen, fich zu vertheidige 
den Tod des Verbrechers vor Augen ,- den er von den Händen der 
empfangen follte, die er vor der Vernichtung ihrer Stadt, vor d 
elendejten Sklaverei, vor der Schändung ihrer Frauen und Töcht 
bewahrt. Wie hätte Miltiades in diejen Stunden eine andere Empfindin 
haben können als den Wunſch, mit dem Kallimachos bei den Schiffen d 
Perſer gefallen zu jein! Dahingeſtellt muß bleiben, ob wir ung d 
Verlauf des Procejjes jo jcharf dramatiſch zugejpigt vorjtellen dürf 
wie die Angabe Platons andeutet. Nach derjelben war nicht nur ti 
Schuldfrage vom Wolfe bejaht, jondern auch die Todesſtrafe berei 
erfannt; wäre dieſe ohne das Dazwifchentreten des Protanen vo 


1) Platon. Gorg. p. 516. — 2) Schol. Aristid. bei Valckenaer ad Her 
6, 136. — 3) Diodor. Excerpt. de virt. Ebenfo Juftin 2, 9. Nach Tzetzes (Chili 
1, 22) hätte Kallias aus anderen Grlinden funizig Talente fin Kimon zahlen müff 
„Weil Miltiades® dem Gemeinmelen ein Geringe fchuldete, farb er als Gr 
im Gefängniß“ heißt es Epp. Ps.-Aesch. 3. Daß diefer Kallias nicht zu ? 
Daduchen gehört, nicht des Hipponikos Sohn if, Böcdh Staatshaushalt 2 ®, I 
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jogen worden. Der Vorgang wäre dann fo zu denfen: die Ab- 
ſtinimung über die Schuldfrage hat das Schuldig ergeben, die Dis- 
fufjion über die Strafe erregt die Yeidenjchaftern weiter in dem Maße, 
daR der Vorfigende (dev Epiftates der funfzig Prytanen !) voraus: 
fiehpt, daß die Mehrheit auf Tod erfeımen wird. Der Prytan ver: 
weigert, die Abſtimmung vorzunehmen; dazu war er befugt. Die 
Vertagung führt dann einige Befonnenheit zurüd. Mit unaus— 
löſſchlicher Schande hätte Xanthippos ſich und Athen bededt, wenn 
er Yeinen Strafantrag durchgetrieben hätte. Die Mehrzahl der Bauern 
un D Bürger dachte immer noch billiger als diefe Parteiführer. Es waren 
die Vertheidiger des Miltiades, die gegen den Antrag auf Tod den 
Arıtrag auf eine Buße von 50 Talenten geftellt haben werden. Sie 
wargten wohl nicht, eine geringere Summe zu beantragen, um gegen den 
Arıtrag des Zanthippos mit dem Gegenantrage durchzudringen >). 

Die Buße war erheblich. Aber aud) das Vermögen der 
Philaiden kann nicht unbedeutend geweſen fein; des Miltiades Sohn 
farden wir nachmals in veichlihem Beſitz. Dennoch mochte e8 nicht 
möglich fein, die Summe (78000 Thaler) auf der Stelle abzu— 
tagen. Nach attifchem Necht konnte der zur Geldbuße an den Staat 
Verurtheilte in Haft genommen werden; er ſelbſt und feine Erben 
Warren vom Bürgerrecht ausgefchlofjen, bis die Schuld bezahlt war ?). 
Die Ueberlieferung läßt uns im Ungewiffen, ob die Verhaftung, 
wie Ephoros und alle fpäteren Berichte wollen, eingetreten ift oder 
nicht. Herodot erwähnt der Verhaftung nicht, giebt aber zu, da 
die Buße erft nach des Miltiades Tode von feinem Sohne entrichtet 
worden fei. * 

Die Altmaeoniden hatten ihr Biel erreicht. Miltiades war ver- 
nichte. Gleichviel ob er verurtbeilt und des Bürgerrecht beraubt 





1) 8b. 6, 595. — 2) Ich kann den Vorfchlägen nicht beitreten, bei Demoſthenes 
€. Aristoer.p.688 R in der Stelle: „za Kiuwva örı nv nargsov (Ileplov) uer- 
Ei ynoe nolırelav Ep’iavrou napa Toeis ulv Apeioay ynyovs TO un Javarı 
Inkwoa, nerınzovre dE talaır 2Erfnogatav* für Kluova Milrtacdnr zu 
dorrigiren, insbeiondere darum nicht, weil die befle Ueberlieferung ZTapw» giebt und 
damit einen völlig verfländlichen Sinn, wenn wir auch fonft von dieſer Berfaffungs- 

Anderung wie von vielen anderen Dingen jener Tage nichts erfahren, überdies aber 

tury vor und kurz nad) der angeführten Stelle von Miltiades und Marathon ge- 

Mrocen wird. — 3) Demofihenes wird im harpalifchen Proceß zu 50 Talenten ver- 

welheilt und in Haft genommen; Plut. Demosth. 26. Weitere Fälle bei Bödh 
t 12, 514. 
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im Schuldthurm oder in dieſer Yage außerhalb deilelben endete — 

die Schmach für Athen, dem Manne, der einft dem Dareios an 

der Donau den Krieg zu erflären gewagt, der den Athenern bebeut- 

famften Beſitz aufgeträngt hatte, ohne den jie des Hippias und ber 

Perſer Knechte geworden wären, der, wie Eupolis in den Poleis den 

Athenern fagte: „ihnen den Reichthum des marathonifchen Krieges hinter- 

laſſen i),“ folches Ende bereitet zu haben, bleibt dieſelbe. Sie wird 

auch dadurd nicht gemindert, daß das attifche Volt gegen den Themiſto⸗ 

fies, den Kimon und den Perikles weder gerechter noch billiger verfahren. 
ift. Athen hatte fein jcharfes Schwert mit eigener Hand zerbrodgen. 
Es fragte jih, wie lange ihm die Perjer Friſt geben würden, ſeine 
Thorheit und jeinen Undanf zu bereuen. 


9. Der Ausgang des Kleomenes. 


Seitdem die Inſurrektion der Jonier erlegen war, hatte König 
Dareios die Erweiterung jeiner Herrichaft im Weften, die Eroberung 
der griechiihen Yande ımausgefegt im Auge behalten. Wenn dersz 
Zuge des Mardonios der Zug des Datis und Artaphernes nit un= 
mittelbar folgte, jo war dieſe Verzögerung nicht nur durch dezs 
Aufftand von Thajes, nicht nur durch den Bau der Pferdeſchiffe 
(S. 106), jondern auch durch eine Empörung Aegpptens herbeigeführt 
worden, die der König damals durch jein perjünliches Erfcheinen ist 
Memphis und eine kluge auf den Sinn der Aegnpter wohl berechnete 
Mafnahme rajch gedämpft hatte”). Die Zurüdwerfung feines Heeres 
bei Marathon war nur noch ein Stachel mehr, den Krieg im Wefterz 
nicht ruhen zu laflen, da es num eine Scharte auszuwetzen, da e8 die 
Heritellung der perſiſchen Waffenehre galt. Hatten die Steppen amt 
oberen Yarartes dem Kyros, die Steppen am oberen Dnieftr derst 
Dareios Halt geboten, noch hatte fein Volk den Waffen der Perſer 
zu trogen vermocht, feine Empörung vor diefen Stand gehaltert- 
Sowohl die Jonier als jegt die Athener hatten Widerftandsfähigfeit, 
militäriihe Tüchtigfeit gezeigt, die gewiß weit über die Erwartung 
der Perjer hinausgingen; hieraus folgte aber doch nur, daß mar 
vorſichtig und mit größeren Kräften als bisher verwendet waren 
operiren mußte Auf die Kunde der Niederlage des Datis und 


1) Photius Lexic. p. 362. 12. — 2) Aristot. Rhet. 2, 20. Polyeen 7, 
11,7. ®. 4, 539 und 4, 5210. 8. 
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Artapbernes hatte König Dareios verjtärfte Rüſtungen an Schiffen 
und Reiterei, an Fußvolk und Zransportfahrzeugen angeordnet ?). 
Die Keckheit des Miltiades, feiner Seits zum Angriff überzugehen, 
die Herrihaft Perjieng über die Kykladen anzutaften, konnte, wenn 
auch die bereit3 verjammelte Flotte genügt hatte, die Athener von 
Baros wieder zu verjcheuchen, den Dareios noch meitere Streitmittel 
für erforderlich erachten laſſen. Die Bereithaltung und Aufhänfung 
von Borräthen an Yebensmitteln zur Verpflegung der Flotten und 
Truppen wurde befohlen. Und nicht auf jeine unerfchöpfliche Streit: 
kraft allein war Perjien für dieſen Krieg angemwielen; fehlte es ihm 
ja doc auch in Hellas jelbit an Helfern nicht. Abgejehen von alfen den 
Kantonen der Halbinfel, von den Inſeln, welche wie Aegina bereitwillig 
Erde und Waſſer gegeben — nicht nur die Prätendenten von Athen, 
die Söhne des Dippias, weilten im Perjerreiche, in dem Jahre, das 
dem Angriffe des Miltiades auf die Kykladen folgte (488 v. Chr.), 
erichien ein König des leitenden Staats von Hellas, ein König Sparta's, 
der Abkomme des Herafles, in Suja, um feine Zurücdführung an den 
Eurotas, feine Wiedereinjegung auf den Thron durch perſiſche Waffen 
zu erbitten 2). Was konnte dem Dareios ermwünjchter jein, als neben 
dem entjegten Herricherhaufe Athens auch einen Prätendenten Sparta’s 
in feinen Staaten zu haben? Er empfing den Flüchtling von Sparta 
mit hoben Ehren, jchenkte ihm Zeuthrania, Halifarna und Pergamon 
in Aeolis zu feinem Fürftenfig, wies ihm deren Zins zu jeinem 
Unterhalt zu; jeinen Nachfommen follte diefes Gebiet zu erblichem 
Lehen gehören’). Kein Grieche von der Halbinfel, am wenigften ein 
griechifcher Fürſt aus deren Gauen follte vergebens die Großmuth 
Perfiens anrufen. Ye jtattlicher die Ueberläufer jitwirt wırrden, um 
jo ficherer dınfte man auf Nachfolger zählen. Auch dies gehörte zur 
Rüftung gegen Hellas. Eben jo jicher und feft in feinen Entſchlüſſen 
als ruhig und umjichtig in deren Ausführung, fand Dareios zwei 
Jahre nad) dem Angriffe des Miltiades auf die Kykladen die Vor: 
bereitungen gegen die Hellenen ausreichend. Der Feldzug jollte im 
Frühling des Jahres 486 v. Chr. beginnen. Ein unerwarteter 


1) Herod. 7, 1. — 2) Nach Herotot (1, 3. 104. 239) war Demarat beint 
Ausbruch des Aufftandes der Aegypter am Hofe des Dareios, alſo bereit3 487 in 
Sufa. Gegen fo beftimmte Angaben Herotors, die auf Nachfommen des Demarat 
zurückgehen, kann des Kteſias Notiz: er fei dem Terxes erft begegnet, al dieſer Abydos 
erreicht, nicht in Betracht fommen. — 3) Herod. 6, 7). Xenoph. Anab. 2, 1, 3. 
7, 8, 17. Hellen. 3, 1, 6. Pauſan. 3, 7, 7. 

Zunder, Geſchichte bed Alterthums. VII. 3. 4. u. 5. Aufl. 1 
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Zwiſchenfall trat ein. Trotz der Milde und Rückſicht, mit welcher 
Dareio8 von Beginn feiner Regierung an Aegypten behandelt, troß 
der Sorge, die er der Erhaltung der Tempel dort zugewendet, des 
großen Tempelbaus, den er felbjt auf der Cafe el Charigeh begonnen, 
troß der Grabjtätten, die er den im ‚Jahre 518 und im Jahre 491 
v. Chr. verendeten Apis errichtet, troß der Vollendung des großen 
Kanals aus dem Nil in das rothe Meer, mit dem er Aegypten be 
ſchenkt, troß des Erlaſſes von Geſetzen, deren Heilſamkeit die Aegypter 
anerfannten, erhob jich eben in jenem Frühling ein gewaltiger Aufftand 
in Aegnpten. Ein Pharao des Namens Chabaſch, „gebilligt von 
Ptah“, dem Gotte von Memphis, trat an die Spike der natios 
nalen Bewegung am Nil. Dareios gedachte, den Krieg am Nil und 
gegen Hellas zugleich zu führen; die Rüſtung wurde entfprechend ver: 
ſtärkt. „Da er num im Begriff ftand, zum Kriege gegen Aegypten 
und Athen aufzubrechen, ftarb er,“ fo jagt uns Herodot !). 

Ein vielbemwegtes, an Wechſelfällen und Erfahrungen überreiches Le 
ben war gejchloffen, der nicht allein im Kriege gewaltige, der auch im 
Frieden größte der Gebieter Perjiens, der Herricher des Orients überhaupt 
war nicht mehr. Durch eine der kühnſten Thaten, welche die Gefchichte 
fennt, hatte er den Knoten, den eine der wunderbarften Verwickelungen 
geichürzt, durchhauen, den Zufammenbrud) des Reiches des Kyros ver- 
bütet, dajjelbe in fehmeriten kämpfen, unverzagt auch in den gefähr- 
(ichften Krifen, wieder aufgerichtet. Nicht mit Straft und Strenge 
allein hatte er vegiert; auch durch feine Milde, durch die MWiirde und 
Hoheit feiner Haltung hatte er den untennvorfenen Völkern Ehrfurcht 
abgewonnen. Er batte das Reich im Innern geordnet, demſelben 
eine Verwaltungsordnung gegeben, die der Krone die Durchführung 
ihres Willens und die Autorität über ihre Beamten ficherte, ein Steuer— 
inftem eingeführt, das der Regierung ausreichende Mittel zur Ver— 
fügung ftellte, obne die lnterthanen auszubenten und zu erdrüden- 
Ihre Sprachen, ihren Kultus, ihre Sitten und Geſetze, ihre Selbſt⸗ 
regierung in fleineren Bezirken unter Aufjicht jeiner Beamten hatte 
Dareios ibnen gelaffen. Ihm Hatte das Neih die Strafenzige= 
zu danken, die e8 von Oſt nach Weit verbanden, ihm eine Hauptftad& 
in moblerwogener Yage, ibm die Eritredung feiner Grenzen zur 
Dimalaja und zum Ulnmpos, zum Kaukaſos und zur großen Syrte- 
Die Grabjtätte des Königs war längft, jeinem Palaft zu Perjepofis® 


1) Herod. 7, 2. 4. 
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nahe, ftattlichjt bereitet, als er im vier und fechzigften Vebensjahre, wie 
Herodot, im zwei und fiebzigften, wie Kteſias angiebt, endete (Früh— 
jahr 485 v. Chr. ). Einen Herricher feines Gleichen hatte Perſien nicht 


. wieder zu erwarten. 


Iſt die Friſt, welche die jorgfältige Ruſtung des Dareios ben 
Hellenen gewährte, dem Eindrud der Schlacht von Marathon, dem 
Eindrud der Offenſive des Miltiades gegen die Kyfladen beizumeljen, 
an der Verlängerung derjelben durch den Aufſtand der Aegypter, durch 
den Tod des Dareios hatte Fein Verdienſt der Hellenen Antheil. Statt 
jolche nicht zu hoffende, jede Erwartung überbietende Gunft der Um— 
ftände zu verwertben, den Rüſtungen jenjeit3 des aegaeischen Meeres 
Rüftungen dieſſeits deffelben entgegenzuftellen, fich zu nachdrücklicher Ab- 
wehr zu vereinigen, unterblieb nicht nur faft jeder Schritt in diefer Rich: 
tung, vielmehr fchien man es ſelbſt in Sparta darauf abgejehen zu haben, 
die vorhandenen Kräfte noch weiter zu zerfplittern und in fortgehenden 
Veindfeligfeiten gegen einander aufzureiben. Dieſe ſchweren Fehler, die 
vorzugsmeife den leitenden Staat des damaligen Hellas d. h. Sparta 
treffen, find nicht abzuleugnen, wenn man ihm auch den Normwurf, 
nicht in Verbindung mit Aegypten zu treten, erſparen mag. Doch 
gewiß nicht deshalb, weil eben der Horizont der griechiichen Ztaats- 
männer damals nicht fo meit gereicht, Fragen jolcher Art demnach 
ganz außerhalb ihrer Erwägungen gelegen hätten. Sparta war zur 
Hit des Pharao Amafis mit Aegnpten in Beziehung geweſen, die 
Handelsverbindungen mit dem Nillande waren fehr lebhaft; wie ge: 
Ipannt der Blick über die Halbinſel hinausfchaute, jahen wir oben: als 
Hippofrates im Jahre 492 v. Chr. Syrakus bedrohte, waren Kerkyra 
und Korinth mit erfolgreicher Vermittelung zur Hand geweſen (6, 656). 
68 waren Fragen ganz anderer Natur, weit näher liegende, welche 
den Herrenftand Sparta’8 in diefen Jahren in Anfprucd nahmen. 
Ummittelbar nachdem Athen fich ſelbſt des Siegers von Marathon 
beraubt, jchien auf dem Peloponnes die hier vorhandene Verbindung 
von Kantonen in Trümmer zu gehen. Die fpartanifhe Symmachie, 
dieſer Anſatz zur Vereinigung der nationalen Kräfte, drohte gerade in 





1) Serod. 1, 209. Ctes. Pers. 19. Bd. 4, 468 N. 2. Die Regierungs⸗ 
zit des Kanon des Ptolemaeos wird beflätigt durch die babylonifchen Egibitafeln, 
de Datirungen vom erften bis einfchlieffich des 35. Negierungsjahres des Dareios 
Kb; Transact bibl. Arch. 6, 69 sqq. Aegyptiſche Stelen geben tas 34. Re⸗ 
Gerangsjahr des Dareios (Momımente 4076. 4408), ein demotiſcher Kanfkontrakt 
(m Tımin) giebt den Phamenoıh des Yahres 35 des Dareios. 
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dem Augenblide zu zerbrechen, in dem die Hellenen folder am dringendft 
bedurften. Sparta jah jeine Bundesgenoſſenſchaft plögli am Ran 
völliger Auflöfung, wenn nicht beveit3 geiprengt. 

König Kleomenes hatte feinen Deitfönig, den Demaratos, der il 
in Attifa gehindert, wegen Argos verflagt, auf Aegina compromittn 
vom Thron geftogen. Statt des Demaratos faß Yeotnchidas von d 
jüngeren Minie des Hauſes Eurypon neben Kleomenes auf dem ander 
Königsſtuhl Sparta's. Wir jahen, mie günftig diefe Wandlung 
Sparta für Athen gewejen war, wie es in Folge derſelben von d 
Fehde mit den Aegineten befreit, wie Negina durch diejelbe am offen 
Vlebertritt zu Perjien verhindert wurde. Der abgefegte König hatte fi 
zunädjit den Urtheil, das auf Grund eines delphiſchen Spruches geg 
ihn verhängt war, in Ruhe gefügt. Bald danach jedoch murde 
anderen Sinnes; feine Entjegung „jollte den Spartanern der Anfaı 
unendlichen Unheils fein ')." Indem er das delphilche Orafel I 
fragen zu wollen vorſchützte, begab er ſich nach Elis. Ein entſetz! 
König Sparta’3 außerhalb des vandes war eine Gefahr, ob er in € 
blieb oder nach Delphi ging. Iu Delphi wäre er insbefondere de 
Kleomenes unbequem gemwejen ; er forte dort erfahren, wie der Spru 
der Pothia, der feine Abfegung herbeigeführt Hatte, zu Stan 
gekommen jei. Die Behörden Sparta's bejchloffen, den Demarat 
in Elis ergreifen und zurüdbriugen zu laſſen. Daß ihn Eli I 
dejjen nahen Beziehungen zu Sparta nicht ſchützen werde, ſah Dem 
vato8 wohl voraus; er entfloh auf die dem Geftade von Elis zunäd 
gelegene Inſel, nad) Zakynthos. Auch bierher folgten ihm die Häſch 
Sparta's. Die BZafonthier vermeigerten die Auslieferung. Ob De 
aratos hier dauernd gefchügt fein werde, war damit jedoch nicht er 
ſchieden: feinen Fall fand er bier, glaubte er jonjt in Hellas ei 
Stütze zu finden, die ihm zur Mache an feinen Gegnern in Sparl 
zu jeiner Wiedereinſetzung auf den Thron helfen fünne Er gi 
nach Alten, zum Dareios nah Zufa. 

Was Nleomenes durch die Verhaftung des Demaratos zu hinde 
gefucht, trat dennoch ein. Es wurde befannt, durch welche Mittel Kle 
menes jenen Sprud) der Pythia erlangt hatte. Kobon (S. 111) entwi 
oder wurde von der Gemeinde der Delpher verbannt, die Pythia Perial 


1) Herod. 6, 67. Daß lediglich der Hohn des Teoiychidas am Feſte der Gm 
nopaedien ihn aus Sparta getrieben, mie Herodot mohl auf Grund von Mitiheilung 
ter Nachlommen des Demarat erzählt, ift wenig wahricheinlid). 
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ihrer Funktion entjekt. Als dieſe Kunde nah Zparta gelangte, ſah 
Kleomenes dafielbe Schicffal vor ich, das er dem Demaratos bereitet; 
er war entichloffen, jich weder vor Gericht zu ſtellen noch verurtheilen 
und abjegen zu laſſen. Auch er entwih aus Sparta, zunächſt nad) 
Theffalien. Die Ephoren follten ſich aber nicht bemühen, ihn bier oder 
fonft durch die Agathoergen fuchen zu faljen: er wollte ihnen zeigen, 
was er auch außerhalb Sparta's, ohne Sparta und gegen Sparta 
bedeute. Hielt das Ephorat feit den Zeiten des Yeon und Agejifles, 
des Anarandridas und Arifton das Königthum eng genug eingejchnürt, 
um zu verhindern, daß ein entichloijener Inhaber des Thrones ſich 
an die Epite der Perivefen ftelle — Sparta hatte noch mehr jchwache 
Seiten als dieſe. EI batte jeitdem feine Bundesgenoſſenſchaft ge: 
gründet, und nicht alle Glieder derjelben waren mit ihrer Stellung im 
Bunde zufrieden. Kleomenes fnüpfte mit den Stantonen Arfadiens 
an, erregte jie gegen Sparta. Sie befchlojfen den Abfall von Sparta. 
Kleomenes empfing von den Vorſtehern der Kantone den Eid: „fie 
würden ihm folgen, wohin er führe.” In alter Zeit hatten die Gane 
Arkadiens mohl in ſchweren Yagen, fiir einen harten Krieg ein gemein: 
fames Tberhaupt an ihre Epite geſtellt )y. Diefe Thherbauptichaft 
follte erneuert, die Gaue Arkadiens unter des Kleomenes Yeitung ver: 
einigt werden. Nordwärts von Kleitor und Pheneos, in den Aroania 
genannten Bergen, bei Nonafris fällt von einer hohen jenfrechten Wand 
ein Waſſerſturz nad) Norden hin jäh in ein ödes Felsthal hinab. 
Die Arkader hatten den Namen der alten Hinmelsquelle, die das 
Epos in die Unterwelt verjeßt, den Namen Styx auf diejeg Waſſer 
übertragen. Wie die Götter beim Quell des Himmels, d. h. bei dem 
Leben gebenden Waſſer, ihre Eide jchmuren (5, 119), fo war den 
Arkadern der Eid bei dem Waſſer der Styr von Nonafris der beifigjte 
Eid. Hierher berief Kleomenes die Vorjteher, die leitenden Beamten 
aller arfadifchen Gaue. Durch den feterlichjten, unverbrüchlichften Eid 
Jollte die Gemeinichaft der Arkader unter des Nleomenes Führung 
befiegelt worden. 

Niemals befand ſich Sparta in größerer Gefahr. Die Bereinigung 
der Arfader genügte für jich, das Gebäude der Sommachie Sparta’s 
umzuſtürzen, den jehr achtbaren Streitkräften dev Arfader in feind: 
feliger Hand waren die Waffen des Herrenitandes von Zparta ſchwerlich 
gewachſen. Sam es zum Kriege, brachen die Arfader in Sparta ei, 


1) Bufolt Lakedaemonier S. 139 ff. 
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je erhoben ſich die Meifenier nicht nur, auch die Achaeer, die Peri- 
oefen und die Heloten in Eurotasthal. Man kannte den Kleomenes 
in Sparta hinreichend ; jeine Thaten hatten längit offenfundig gemacht, 
daß er vor feinem Mittel zurüctrat. Es war ihm gelungen, Sparta 
an den Nand des Abgrundes zu drängen; er würde feinen Augenblid 
zaudern, es hinabzuſtoßen. Wie vorfichtig, wie umfichtig Cheilons 
Reformen den Gefahren vorzubeugen gedacht, die ein thatfräftiger 
Fürſt Sparta’s, trog aller Beſchränkungen, der Regierung des Herren: 
jtande8 bereiten könne, welche Kette einander ergänzender Einrichtungen 
zu dieſem Zwecke geichaffen war — was fruchteten alle Befugniffe dei 
Ephorats, alle facrale Autorität, die ihm verliehen, alle Disciplin 
des Herrenftandes, auf die man jo feft baute, diefer Gefahr gegenüber; 
der Gefahr, daf ein König Sparta’S außerhalb Sparta’s, dazu von 
jeinem Mitkönig in Sparta unterjtügt, VPerioefen und Heloten zu den 
Waffen rief, während er ſelbſt an der Spite der Arfader heranzog? 
Die legte Stunde für den Staat des Lykurgos, des Teleklos und 
Theopompos, für die Nachfommen der Dorer, die das Eurotasthal in 
jo fchweren Kämpfen gewonnen, Hatte gejchlagen. Zu Tage lag: 
lier man es zum Aeußerften, zur Waffenentfcheidung kommen, jo gab 
ſich Sparta damit felbjt den Todesſtoß. So hart es dein Stolz 
der Spartaner anfommen mußte — nur Unterwerfung blieb übrig, 
wenn Bund und Staat gerettet werden jollten. Die Unterwerfung 
war doch nicht nothwendig das Ende. Kam man durch foldhe De- 
mütbigung glücklich über die Kriſis hinaus, fo blieb das Weitere vor- 
behalten. War nur Nleomenes erft wieder in Sparta, jo beſaß man 
ja eine Behörde von finf Männern, die wohliiberlegt, im tiefften Ge⸗ 
heimniß, im günftigen Augenblick — durch feine Erfolge verleitet, werde 
Nleomenes jid) bald genug Blößen geben — zu handeln vermodte, 
und auf die Stiefbrüder des Kleomenes, die Söhne der erften Frau 
des Anarandridas (6,549), deren ältejter, Dorieus, zu Gunften des 
Kleomenes vom Throne ausgejchloffen worden, war doch auch wohl ZU 
zäblen. 

Kleomenes wurde erjucht, nad) Sparta zurücdzufehren, die He: 
gierung wieder zu übernehmen. Kleomenes fan, er hatte Sparta be 
mungen, jich volffte Genugthuung verſchafft. Wir können annehmert, 
daß er, ſtolz auf jeinen Sieg, Arkadien als Stütze hinter ſich, Die 
Spartaner empfinden ließ, wie unumfchränft er zu gebieten habe— 
Deredor erzählt: „Alsbald nad; feiner Rückkehr ergriff den Kleomenes 
die Krankheit des Wahnſinns, da er ſchon früher etwas irrſinnig ge’ 
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weten. Jedem Spartiaten, der ihm begegnete, ſchlug er mit dem Stabe 
ins Geſicht. Da er nun folches that und nicht bei Verftand war, 
banden ihn die „Angehörigen” und teten ihn in den Blod. Da 
er nun mit einem Wächter allein gelafjen war, forderte er von dieſem 
ein Meſſer und bedrohte ihn, als er zögerte ihm zu willfabren, was 
er ihm anthun werde, wenn er aus dem Blocke fei, bis der Wächter (er 
war von den Heloten) die Drohungen fürchtend, ihm dag Meſſer gab. 
Sobald Kleomenes das Eiſen hatte, begann er, von den unteren 
Schenfeln anfangend, fich zu zerfleifchen; nach den unteren jchnitt er 
das Fleiſch von den oberen Schenfeln, dann von den Hüften und den 
Weichen, bis er endlih an den Bauch fam und diefen in Streifen 
zerichneivend endete. Auf folche Weiſe jtarb Kleomenes !).“ 

Es ift die officielle Nelation der Spartaner, die ung in dieſem 
Berihte vom Ende des Kleomenes vorliegt. Ein paar abgeriffene 
Notizen bei Plutarch führen ung nicht weiter. . Durch lange Krankheit 
gequält, habe Kleomenes fi zu Sühnungen und den Sehern gewendet, 
um die er fich früher nicht gekümmert, danach, al8 er von Sinnen 
gelommen, habe er ein Meſſer ergriffen und ſich ſelbſt von den 
Nuöcheln anfangend zerichnitten, bis er an die töbtlichen Stellen ge- 
Iommen; da fei er unter Lachen und Zähnefletſchen geftorben 2). 
Bahnfinn und Selbftmord des Kleomenes waren Einigen, wie Hero: 
bot will, Folgen einer Trunkſucht, die er ſich im Verkehr mit einer 
angeblichen Gejandtichaft, die die Skythen nad) Sparta geſchickt (der 
Sage wird kaum mehr zu Grunde liegen, als der griechifche dem un- 
mäßigen Trinken der Skythen entlehnte Ausdruf axvdFilev), ange 
eignet habe), den Meiften Strafen der Götter für die Verwüſtung 
des heiligen Bezirks zu Eleufis, für die Verbrennung des Hains des 
Argos, fiir die VBeeinfluffung der Pothia t). 

Die plögliche totale Geiftesverwirrung, der Tod des Kleomenes 
durch feine eigene Hand fam den Spartanern fo gelegen, daß der 

t eines Staatsgeheimniffes, deren die Geichichte Sparta's nicht 
Wenige aufzumeiien hat, nicht ohne Weiteres abzulehnen iſt. Des 
Meomenes Art und Walten nach feiner Rückkehr erinnerte die be- 
fegten Spartaner täglich an die Schmach ihrer Unterwerfung, an die 
chwere Gefahr, die nunmehr das geringſte Widerſtreben, ſei es der 
Eyhoren, der Geruſie oder der Gemeinde des Herrenſtandes gegen den 


— — 


1) Herod. 6, 75. — 2) Apophthegm. Lacon. Cleomen. Anax. — 
9. 4, 517. 519. — 4) Bauf. 8, 4, 5. 
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Willen des Kleomenes über ihren Staat bringen werde. Sein Tod i 
Befreiung von unbeſchränkter Derrichaft, Erniedrigung und peiniger 
Sorge; mit Nleomenes fiel nicht nur feine Verbindung mit den 
fadern, die Vereinigung der Arfader verlor mit ihm das Haupt und ı 
geſprengt. Die Nelation vom Tode des Kleomenes birgt dazu ei 
anfallenden Widerſpruch. Kleomenes ift in den Block geichloffen : 
tödtet ſich trotzdem jelbjt. Der wachthabende Helot hat ihm, jel 
verſtändlich pflichtwidrig, das Meſſer gegeben. er bat es gefü 
der Wächter oder der in den Bloc gejpannte König? Deutlich je 
wir, DaR man in Sparta nicht geſäumt bat, den Tod des Kleome 
weiter zu verwerthen. 

Dep Kleomenes Königsſtuhl beſtieg deſſen Stiefbruder Leoni 
487 v. Ehr. i. Aber des Kleomenes Kollege und Kreatur Leowchi 
war übrig. Auch er ſollte ſofort beſeitigt werden. So lange K 
mens lebte, hatten die Ephoren nicht gewagt, gegen ibn 
veotvchidas Klage Darüber zu erbeben, dar ste ibre Vollmacht Aer 
gegenüber überſchritten, DaB ſie Die Geiſeln, Die fie in Negina ci 
geboben, um Den Negineten den Uebertritt zu Perſien zu verle 
nicht nach Sparta gefübrt. ſondern den Feinden Negina’s, den Athen 
übergeben. rt jietzt fanden Die Klagen der Negineten bierüber 
Sprarta Weber, Wan gedachte Mir einen Zug mei Sielpunfte 
erreichen: die Befriedigung Der Aegineten und Die Beleitigumg 
Yeeriididas, Leetochidas wurde vor Bericht, db. doch webi tor 
Brite, geitellt. Das Erkeuntuiß lautete: Da fh Leewchidas an 
Argrrreteit Nerganmgent, Vet er der Negineten sun nae für Die il 
erfzzen Getſeltt zu übergeben, Was tontte Aegina mebr verlang 
Semen eꝛgete: SER dendiate Srerte ıbm is Verbrecher, ala 
PAESZOT amS! Neeredbiled marde der Wetendeen Der Megineten ü 


SEREDSIEEEL er A dert auf der Ire fir Immer gut auigebt 
wur Du Recung der Srerener rm eder decd zur einem Fel 
Der Aegtteten lag pen an der Tore zen song Sparta's 
yrzmınmr af rsyer Iriee si Seberdezut: Teimebr darum, 
ren Atbe: yumuf su bein Ti wirken Aegina's 
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lasıgten von Leotychidas, daß er ji) nach Athen begebe, dort von 
derren die Geifeln zurüdzufordern, denen er fie ausgeliefert. Leotychidas 
that fein Beftes, einen Zweck zu erreichen, von welchem augenjcheinfich 
jeirre Freiheit abhing. In Athen verjuchte er, wie Herodot berichtet, 
die Bollsverfammmlung zu überzeugen, daß es die Pflicht der Athener 
jet „ ihm die Geifeln wieder zurüc zu geben, welche er in ihre Hände 
gelegt, da jeder redliche Diann anvertrautes Gut dem Eigenthümer 
zu rückerſtatten müſſe. Deduktionen diefer Art konnten die Athener 
(Kaanthippos und Ariſteides waren wieder an der Spike) nicht be- 
fturzımen. Die angejehenjten Männer der Inſel, die Führer der 
mediihen Partei waren in ihrem Gewahrfam; durch eine drei: 
übrige Detention in Attifa ohne Zweifel noch erbitterter gegen 
Athen als früher. Sobald fie den Fuß auf den Boden Aegina’s 
festen, war der Webertritt Aegina's zu Perfien zum zweiten Male 
entſchieden, in einem Augenblide, in dem Afien von dem Yärme der 
Rüftimgen widerhalfte, welche den Tag von Marathon zu rächen be- 
ſtimmt waren. Leotychidas wurde abgewieſen. Aber die Aegineten 
erkannten an, daß er gethan habe, was in feiner Macht ftehe. Wes- 
halb follte man durch Feſthaltung des Leotychidas Sparta aus dem 
Unrecht entlaffen, ſich für befriedigt erflären? Leotochidas hatte Doch 
ach eine Partei in Sparta. Warum jollte man ſich nutzlos dur) 
fine Gefangenhaltung mit diefer verfeinden? So wurde Leotychidas von 
den Aegineten frei gegeben. Die Abficht der Spartaner war vereitelt. 
Sie entfchloffen ſich, den Fehlſchlag hinzunehmen, nicht weiter gegen 
wychidas vorzugehen. Er hatte jich fügjam gezeigt, und man 
fürchtete wohl die Gehäffigfeit weiterer Schritte, die Gefahr, einen 
Aweiten König an die Pforte des Dareios zu treiben. 
Die Edelleute von Aegina verfuchten, die Befreiung ihrer Yands- 
leute auf andere Weife zu bewirken. Auf dem Norgebirge Sunion 
brachten die Athener dem Bofeidon alle vier Jahre ein Opfer, bei dem 
An Wettrudern ftatt fandiy. Die Aegineten mußten, daß zu dieſem 
Fefie das heilige Schiff der Athener ſtets eine Anzahl angeſehener 
&mmer als Theoren nad) Sunion führte. Sie lauerten biejem 
Schiffe auf, nahmen es und warfen die Gefangenen auf ihrer Inſel 
in Feſſeln. Wohl wiünfchten die Athener, die Yanbgleute auszulöfen, 
über fie gaben dieſem Wunſche mit vollem Rechte nicht nad). Auch 
um dieſen Preis waren die Geifeln von Aegina nicht zu theuer er- 


— — 
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l) Herod. 6, 85. 87. Lysias acceptor. inun. defensio >. 
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fauft. Sie ermiderten die Feindſeligkeit, welche die Aegineten ans: 
geübt. So kam der Krieg zwiſchen Athen und Aegina, nachdem er 
über drei Jahre geruht hatte, wieder zum Ausbrudy (487 v. Ehr.'). 

War der Krieg vordem in Weberfällen und Raubzügen ohne Ent: 
jcheidung verlaufen, hatte er wiederum mit einem Ueberfall begonnen; 
eine Ausſicht, Die ſich jett Den Athenern zeigte, jchien raſche Enticheidung 
herbeiführen zu müſſen. Die aufjtrebenden Klaſſen auf Aegina trugen 
die Herrichaft der Geſchlechter mit Unwillen. Ein Mitglied derfelben, 
Nikodromos, mit der bervichenden Partei zerfallen — er war vorden 
verbannt gewelen — gedachte, ſich au die Spitze der Unzufriedenen zu 
itellen, Die Adelsherrichaft zu ftürzen. Dazu jollte Athen helfen. 
Peinlich ließ er den Athenern jeinen Plan eröffnen: er werde jic mit 
dem Volke der „Altſtadt,“ d. h. der Burg, bemächtigen, gleichzeitig 
müſſe dann die attiſche Flotte vor dem Hafen ericheinen. Der Toy 
der Unternebmumg wurde feitgeiegt. Nikodromos brach (08 und brachte 
die Burg in feine Gewalt. ber vergebens ſpähte er mit feinen An: 
bängern nad Der attiichen Flotte. Ohne dieſe am Gelingen ver 
zweifelnd, überließ er Die von ibm Aufgerufenen ihrem Schidjal um 
wars sich mit feinen mächiten Genoſiſen in ein Fahrzeug, welches ihn 
glücklich an die nabe Küſte Attika's bimibertrug. Ion den Führen 
verlaſſen. erlag der Aufftand Den Edelleuten, Die jich nicht mit dem 
BRlutbade begnügten. welches Te in Dem nun liegreichen Gefecht unter 
Sem Wolfe anrichteten. Zicbenbundert ter Aufftändiichen waren 
sefangen. Sie wurden binausgefübrt und einer nach dem andern ob: 
sechlachter. Einen: ren Dielen Unglücklichen gelang es, den Tempel 
Ser Demeter Tbosmorberos zu erreichen. Schon batte er den Kin 


der Thur eriast. als De Verielger ibn ereilten. Vergebens juchten 
Nor he laumeeitz er bielt der Wins mir beiden Händen frampf 
de: Fr Damme er des vees der Mugeiargenen tbeile, wurden ihm 
die Bande atgibanen weiße am Iharmrge tten blieben. 

Die Jlette der Ridener. Serag See, bare Sich um einen Tag 
weram:, Ti Mami gungar mer ıbuen Trieren Den bene 
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iht mehr hindern. Die Einſchließung der Stadt (auf der Weft- 
ifte der Inſel) jtand bevor, und man war des Stadtvolfes um fo 
eniger ſicher, je graufamer und blutiger eben gegen dafjelbe verfahren 
orden war. So erging ein dringende Anfuchen nach Argos hin- 
ber: die Dorer möchten den Dorern gegen die Sonier, die Argiver 
m alten Genoſſen ihrer Opfergemeinfhaft zu Hülfe fomınen. Die 
streiter, welche Argos vordem, mit den Aegineten gegen Athen zu 
impfen, auf die Inſel gejandt, hatten fich damals vortrefflich bewährt. 
jegt lagen die Dinge freilich anders; Aegina hatte den Krieg des 
leomenes gegen Argos unterjtügt und die Buße, die ihm Argos da- 
Ir als Opfervorftand auferlegt, nicht abgetragen. Welche Erwägungen 
rgos dennoch bejtimmten, den Aegineten tauſend Hopliten — an- 
eblich freiwillige Streiter auf eigene Hand — zu fenden, ift oben 
5. 84) erörtert. Eurybatos, der Führer der Argiver, trat an die 
Spige des Kampfes gegen die Athener. Seiner Kraft und Uebung 
ertrauend — er hatte zu Nemea im Pentathlon den Siegespreis 
mungen —, forderte er jeden Athener, jeden der Kämpfer von Mara⸗ 
bon, der es mit ihm aufzunehmen mage, zum Zweikampf. Es foll 
Im gelungen fein, drei Athener hinter einander zu befiegen; im vierten 
Imeilampf ſtreckte ihn Sophanes von Defeleia, der mit Auszeichnung 
bei Marathon gefochten hatte, nieder. In dem XZreffen, das den 
Zweifämpfen folgte, blieben die Athener Sieger, die Mehrzahl der 
Streiter von Argos fand den Tod, die Negineten wurden in die 
Stadt zurückgeworfen. Da wendete fich das Glück. Den Trieren 
der Aegineten gelang es, die attifche Flotte zu überfallen, ihr vier 
Zrieren mit der Mannfchaft zu entreißen. Der Unfall war nicht 
ſchwer, aber er machte die Führer für den Rückzug der ausgeichifften 
Truppen beforgt; ſie wurden an Bord genommen, die Flotte fteuerte 
m die Heimath. Die Ausficht, den Krieg in Verbindung mit der 
Oppofition auf Aegina durch einen großen Schlag zu enden, war 
verloren. Die Demokraten der Inſel waren unterlegen, wenn nicht 
vernichtet, die Landung der Athener ohne nachhaltigen Erfolg geweſen. 
Dem Nikodromos und feinen Genoffen, wie allen Flüchtigen der über- 
wundenen Partei, die fich danach gerettet oder weiter vetteten, wieſen 
die Athener Sunion zum Wohnſitz an; fie mochten von hier aus am 
beften den Krieg der Ueberfälle und des Raubes gegen ihre Heimath 
und ihre Landsleute führen 2). 


1) gerod. 6, 90. 92. 9, 75. Paufan. 1, 29, 4. Bei Vlutarch (Cimon 8) if 
Zugang für Zwraens zu leſen. 





10. Arifteides und Themiſtokles. 


In demjelben Jahre, in welchem das Heer des Mardonies bi 
zum Olypmpos verdrang und feine Flotte am Athos fcheiterte, war zu 
Athen mit Ausführung der Maßnahmen begonnen worden, welde 
des Neokles Sohn behufs wirkſamer Kriegführung gegen die Aegineten 
wie in der Ueberzeugung, daß Perjien Hellas auf dem Seewege an 
greifen, daß der Ausgang des bevoritehenden Kampfes mit diefem von 
der Behauptung des aegaeiichen Meeres abhängen werde, zur Annahme 
gebracht hatte. Der drohende Anzug des Datis und Artaphernes, 
ihre Yandımg auf Euboea und Attita hatte Die Voransicht des The 
miſtokles evident bejtätigt, zugleich aber den Fortgang der begonnenen 
Arbeiten unterbrochen. „Sudem Miltiades nach) dem Siege von Ma: 
rathon attiſcher Seits ſofort zum Zeefriege überging, hatte er den 
Gedanken des Themiſtokles zu dem feinigen gemacht. Der Grund 
ſeines Zurückweichens vor Paros lag in der Schwäche der attijchen 
Seemacht der maritimen Streitfraft des Gegners gegenüber. 

Jetzt war der Krieg gegen Aegina in Folge des Unterliegens des 
Kleomenes und jeines Mitkönigs im Iwiſte mit dem Sderrenitande 
Sparta's wieder ausgebrochen. Der Verſuch, diejen Krieg durch eimen 
großen Schlag, durch eine Landung auf Aegina zu entjcheiden, war 
mißlungen; die attifche Flotte hatte Verluſt erlitten, man war in Athen 
wiederum auf die Verjtärfung der Streitfraft zur Zee Aegina gegen: 
über hingewieſen. Anderer Zeit? gab die Friſt, welche die jorgfältige 
Rüftung, die König Dareios unter dem Eindruck der Niederlage ei 
Marathon und des attiichen Angriffs auf Die Kykladen für erforderlid 
erachtete, Raum, jene Maßnahmen und Worbereitungen, denen die Zeit 
zur Reife gefehlt hatte, wieder anfzunehmen und zu vervollftändigen. 
Wenn die Hafenbauten am Peiraeeng, die Themiſtokles damals aß 
Zorbedingung und Grundlage für die Beſchaffung einer attifchen 
Ntriegsflotte in großem Maßſtabe entworfen, nunmehr wieder aufge 
nommen werden konnten, jo war es gegenwärtig jeine Meinung, neben 
denjelben zugleich mit der Verjtärfung der Flotte, jomohl Aegina ul 
Perſien gegenüber, vorzugehen. Jetzt oder nie glaubte er damit durch⸗ 
dringen zu können, zu müſſen. Mochte wer wollte, den Gedanken, mit 
den attiſchen Trieren und welche ſonſt von den Hellenen jich etwa dieſen 
anichlöffen, den Perjern zu begegnen, für Chimaere erachten, die auf der 
Hand liegende Nothwendigfeit, der Aegineten möglichſt vafch Herr zu 
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werden, fonnte Niemand leugnen. Je länger dev Krieg gegen Aegina 
währte, um jo größer war die Gefahr, daß diefe Inſel wiederum zu 
Perjien übertrat, der Perjerflotte ihre Häfen öffnete; die zehn Aegi— 
neten in der Gewalt Athens waren Dagegen doch feine abjolute Ge: 
währ. Die nächjtliegenden Intereſſen, und nicht zum mindeſten auc) 
das Intereſſe des attiichen Handels, forderten gebieteriich die Be— 
endigung dieſes neuen Krieges. Mit Hilfe defjelben gedachte Themi— 
ſtokles Schritt vor Schritt zu erlangen, was Miiltiades auf einen 
Schlag zu erreichen verjucht hatte: die Miachtmittel Athens zu mehren, 
mindeſtens diejen Kanton von Hellas in den Ztand zu jegen, erneuten 
Yandungen der Perſer auf jeinem Boden vorzubeugen, Attifa in eine 
Yage zu bringen, die Ausjicht gab, den Kampf gegen Perſien zır beitehen. 

Die Möglichkeit, Attifa zu einer Seemacht zu machen, war un— 
leugbar. Kamen die Bauten an den Buchten von Peiraeeus, Zea und 
Munydia zum Abſchluß, jo war Athen im Beſitz der beften Kriegs— 
und Handelshäfen. Die weit in$ Meer hinausgeftredte, halbinjelartige 
Lage Attifa’s, die hierdurd) herbeigeführte Ausdehnung jeiner Küſten 
machte einen anjehnlichen Theil feiner Bevölkerung zu Fiſchern und 
feegewohnten Yeuten, und Die attiiche Haudelsſchiffahrt Hatte feit den 
Zeiten der Peififtratiden erheblichen Uinfang gewonnen. Dazu bejaß 
man neben den Fiſchern und den Matrojen der Handelsichiffe, die für 
Die Kriegäflotte verwendet werden fonnten, für.die Bemaunung der: 
felben in den weiteren Angehörigen der vierten Steuerklaſſe, den Kauf: 
leuten, Rhedern, Handwerkern, den Bauern und Gärtnern, die ohne Ge: 
ſpann wirthichafteten, den Tagelöhnern — die dienjtfähige Geſammtzahl 
Diejer Klaſſe kam mindejtens der gegenwärtig dienjtpflichtigen Bevölkerung 
gleich —, jehr ausreichende Kräfte, die jegt fiir die Kriegsrüftung des 
Staats völlig brad) lagen; mir die Angehörigen der drei oberen Klaſſen 
leilteten Hoplitendienft. Warum follte man und wie konute man, im 
Kriege mit Aegina, einen neuen Angriff Perjiens vor Augen, auf dieje 
Berftärfung, auf dieje Verdoppelung der Staats: und Kriegsmacht 
verzichten? Es wird im Jahre des Wiederausbruchs des Krieges mit 
Hegina (487 v. Ehr.), unmittelbar nad) jenem Verluſt dev attiſchen 
Trieren gegen die Flotte der Aegineten, gemwejen jein, daß Themiſtokles 
mit dem Lorjchlage auftrat, jowohl Behufs des aeginetiichen Krieges 
als in Erwartung eines neuen Angriffs der Perjer !,, die Yahl der 
attifchen Kriegsichiffe von Jahr zu ‚Jahr bis zu 200 Trieren zu ver: 





1) Thutyd. 1, 14. 


174 Das Flotienprojelt des Themiſtolles. 


mehren. Der Antrag war von erjchredender Kühnheit. Weder 
Jonien hatte Milet oder Samos diefe Zahl von Trieren beiefl 
(Chios hatte die höchſte Zahl, 100, zur Schlaht von Lade geftell 
noch gab es ſolche Flotte in Sicilien (Syrakus mar noch nicht in € 
(ons Hand): Aegina, Korinth, Kerfyra, die bedeutendften Seeftaat 
begnügten jich mit fechzig bis achtzig Trieren. Einem fo neuen, pho— 
taftiichen Plane, der Athen aus der gemohnten auf völlig neue Bahr 
werfen mußte, fonnten Gegner nicht fehlen, und diefen nicht die befi 
Gründe. Wozu diefe ungeheure Schiffszahl? Genügten denn mi 
zwanzig, dreißig Schiffe mehr, den Aegineten das Uebergewicht auf ! 
Eee abzugewinnen? Ging man nicht jehr weit, nicht ſchon zu mx 
wenn man fo weit ging? Den Perfern auf der Eee zu begegnen, win 
man doc niemals im Stande jein. Wollte man wirklich auf t 
Plan eingehen, woher follten die Mittel fommen, eine Flotte von 2 
Zrieren berzuftellen, zu erhalten, auszurüſten? Abgeſehen von alle de 
jo lag doch am Tage, daß eine Reihe von Jahren erforderlich wı 
um zu diefer ungehenern Schiffszahl zu gelangen. Stand der 9 
griff Perjieng nahe bevor, fo hatte man nicht Zeit, diefe Zahl 
erreichen, und wenn man fie wirflich vollendete, wo war die Mar 
Ichaft, jie zu bejegen, und wenn man die Dienfchen auftrieb, wie fom 
eine zufammengeraffte Menge den alten Sceleuten von der fyrijch 
der kilikiſchen Küſte, von Kypros widerftehen? Aber jelbit wenn 
möglich war, die Zahl der Schiffe, der Mannſchaft aufzubringen, ei 
genügende Uebung herbeizuführen, was wollte man mit zweihund 
Linienſchiffen gegen ſechshundert und mehr ausrichten? Es war thörid 
Athen in völlig ungewiſſe Bahnen, auf das Meer zu werfen, nachde 
es eben gezeigt hatte, daß es den Perjern zu Yande zu widerſteh 
vermöge. Die Siege über Chalkis und Woeotien, der Tag von M 
rathon hatten bewielen, daß die Sicherheit des Staates auf der Yan 
macht, auf den Sopliten beruhe. Die Mittel des Staats auf! 
Seemacht wenden, das bieß dieje rettende Yandmacht jchmächen, d 
hieß den jicheren Beſitz aufgeben, um Zrugbildern nachzujagen. A 
glücklichjten Falle theilte man feine Kräfte und brachte ſich jelbft 
Schwanken und Ilnficherheit, ſchädigte man die gute Yandmacht, die Att 
beſaß, und brachte feine tüchtige Seemacht zu Stande. Nahm man 
ernjthbaft mit der neuen Flotte, fo waren die ‚Folgen gewiß mi 
Schlimmer. Die attifche Armee beftand aus den großen und mi 
leren Grundbeſitzern: für diefe war offenbar der Kampf auf dem fei 
Boden, in der fehmweren Rüſtung die einzig angemefjene Fechtart, ı 
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fie hatten ſich in dieſer bewährt. Sollten zmeihundert Schiffe ihre 
vollftändige Equipage an Seejoldaten haben, fo waren dazu achttaufend 
Hopliten, fajt die gefammte Zahl, über welche Attika gebot, erforder: 
lich. Was nützte Waffenübung, Körperübung, Muth und Entjchloffen- 
beit der Hopliten von Marathonda, wo die Enticheidung von den Ru— 
derern abhing? Konnte man es verantworten, den Kern der bejigenden 
Stände, den Kern der Bauern und des Adels, die Grundbefiter 
Attika's aufs Meer binauszuftoßen, um fie dem guten oder fchlechten 
Willen, dem Geſchick oder Ungeſchick der Steuerleute und Ruderer aus 
dem vierten Stande zu überlajfen? Oder wenn e8 nicht auf See- 
ſchlachten, ſondern auf Landungen abgejehen war, wie zu Epheſos, Paros 
und Yegina — was war das für ein Fechten an fremden Hüften, ent- 
weder ohne Rückzug oder immer mit den Schiffen zur Rettung hinter 
ch. „Auch die Löwen wilrden fich gewöhnen vor Hirichen zu fliehen, 
wenn fie immer Schiffe im Rücken hätten y.“ Wlan verdarb die beite 
Infanterie, die e8 gab, diefe ftandfeften Hopliten, indem man fie auf 
das ſchwankende Meer brachte, indem man jie an den Nüdzug auf 
die Echiffe gewöhnte. Dean ftürzte den Staat in den Abgrund, in- 
dem man feine jichere Schutzwehr untergrub, ftatt ihn zu heben und 
zu reiten. 
Nicht nur militäriihe Gründe hatten die Gegner des Themiftoffes 
Pan entgegenzuftellen. Sobald Attifa fich eine Flotte ſolchen Umfangs 
gab, bedurfte e8 der gefammten dienftfähigen Mannſchaft der unterften Klaſſe 
ja deren Bemannung. Attifa war danıı aus einer Yandmacht eine See- 
macht geworden, die Yandarmee war zur Nebenfache herabgefegt. Diefer 
Unwandlung ftanden alle Traditionen, die ganze Nergangenheit wie 
die gegenwärtige Verfafjung Attika's entgegen. Die älteften Mythen, 
die Beiligiten Kulte des Landes gingen auf den Aderbau, die Baum- 
zucht, den Weinbau zurüd. Die Athena hatte den Poſeidon befiegt, 
indem fie den „blaufchimmernden Delbaum“ emporfprofien ließ und 
den Aeckern Gewitterregen ımd Thau gab. Dionyfos hatte drüben 
zu Jtaria den Weinbau gewiefen, auf dem rarifchen Felde hatte Demeter 
die erſte Gerſte wachſen Laffen und den Triptolemog den Aderbau gelehrt. 
er glänzender, immer tiefer in das Xeben und die Sitte eingrei- 
nd, war neben dem Kultus der Athena der Kultus der Demeter 
md des Dionyfos mit feinen Myſterien, mit den dramatifchen Chor— 
Hängen feit den Zeiten Solons emporgewachſen. Jahrhunderte hin 
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1) &0 in den Blichern Platons von den Geſetzen p. 706. Cf. Arist. Pol. 7, 5. 
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durch hatten die adeligen Geichlechter, auf ihren Nittergütern eine mel 
oder weniger abhängige ländliche Bevölkerung um jih, den Sta 
regiert. Die Emancipation der Bauern durch Solons Verfaffn 
hatte den Aderbau gehoben; er jtand in Blüthe. Die Beichäftigen 
mit dem Yandbau galt feit Alters wie gegenwärtig nnd noch mı 
hinaus für die einzig würdige Beichäftigung !,. Und nun war eat vı 
Kurzem die Zahl der Bauernftellen um viertaufend vermehrt morde 
Das Biel war feit Solons Jagen geweien, das Bauernthum zu beb 
und dem derben und fräftigen Stande der Hofbejiker das entſcheiden 
Gewicht im Etaate zu verichaffen. Die Erfahrung hatte den Wer 
diefer Reformen bewiefen. Wie jicher ruhten jeitdem Staat und Geh 
auf den Schultern der Bauern, wie jiegreich hatte ihr ſtarker Ar 
den Boden des Vaterlandes auch gegen die größte feindliche Uebe 
macht vertheidigt! Nun jollte diejen bewährten, dieſem beften The 
der Bürgerichaft, den Stlaflen, denen der Boden des Staats gehört 
das ehrenvolle Bewußtſein entriffen werden, daß die Wertheidigum 
die Sicherheit des Staats ihm übergeben und anvertraut fei. Nu 
joltten die Gärtner, Handwerker, Tagelöhner aus dent engen un 
beichränften Kreis ihrer Gewohnheiten und Pflichten herausgeriſſe 
werden, um ein unſtätes Zeemannsleben zu führen, und die Verthe 
digung des Staats, ftatt einer geübten und ausgewählten Zahl a 
probter Männer, der ganzen Maſſe des Volks in die Hand gegebt 
werden! Dazu fam, dag die Hertellung und Unterhaltung einer je 
chen Flotte die Zahl der ftädtiichen Bevölkerung, der Handwerker ur 
Schiffsbauer erheblich ſteigern, daß der ſich damit bietende Verdien 
Schutzpflichtige in wachſender Menge nach Athen ziehen mußte? 
Noch übler war, daß die neuen Yaften, welche dem vierten Stan 
mit dem Flottendienſt zufallen mußten, dem Grundjage gemäß, dem d 
attiiche Staatsordnung jeit Solon folgte, nach den Pflichten für d 
Staat die Rechte im Staate zu bemefjen, früher oder jpäter dur 
echte angzugleichen, aufzuwiegen jein würden, welche die von Alı 
jthenes noch übrig gelaſſene, jo mohlthätige Prärogative der drei ob 
ven Nlajien, den Ueberreſt des Einflujfes, welchen der Adel behauptel 
bedrohten. Sobald dieje Vorrechte bejeitigt waren, lag der Schwe 
punkt dev Verfaſſung nicht mehr bei den Edelleuten und den Bauer 


1) Thutyd. 2, 14. 16. 65. — 2) Yonzoorer.. ?aonaauer zei Toig uEt0 
zug 7005 tTors darovg diorı deita ı, acaıs uerolzer dıa re To nAnN 
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fordern bei der an Zahl überwiegenden vierten Steuerklaſſe, d. h. bei den 
Gefpbefigern, den Kapitaliften und Fabrikanten, und den Befiklofen, denen 
Kleifthenes ohnehin in der Volksverſammlung und in der Heliaea jchon 
zu vielen Einfluß zugetheilt hatte. Wenn die Maffe der Befiglofen, der 
vierten Klafje die Trieren des Staats ruderte, wenn e8 die Steuer- 
männer, die Mudermeifter, die Vormänner und die Schiffbauer waren, 
die dem Staat jeine Macht gaben, fo mußte nothwendig die Menge 
daS Mebergewicht über die Hopliten, über die Begüterten, die Tüch— 
tigen und Edlen erlangen !). 

Der Streit des Poſeidon und der Athena um XAttifa, von dem 
die attifehe Sage — mir kennen deren Quelle?) — erzählte, erneuerte 
fh. Mit der Frage der Flotte, der maritimen Organifation der 
attiſchen Streitmacht hatte Themiſtokles zugleich eine ſchwerwiegende po- 
ktifche Frage aufgeworfen. Eine vollftändige Parteiverfchiebung trat ein. 
Xanthippo8 und Arifteides, nach des Miltiades Sturz wieder am Ruder, 
vertraten die Erbichaft des Kleiſthenes; fie hatten die Volfsrechte in der 
Ausdehnung, die Kleifthenes dieſen gegeben, den Gefchlechtern gegenüber 
behauptet. Jetzt wagte diefer Themiftoffes, von deſſen Vorfahren man 
nichts wußte, jo alt auch feine Familie war, nicht nım die Kriegsverfaffung . 
anzutaften, feine Reform derſelben ſtellte weitgreifende Veränderungen 
der Verfaſſung des Kleiſthenes in bedenkliche Ausſicht. War es denn 
ſicher, daß des Themiftokles weitſchichtiger Plan nicht ſowohl eine große 
Flotte als die Gewinnung der vierten Klaſſe zum Ziel hatte? Konnte 
das Ganze nicht ein Manöver des Ehrgeizigen ſein, ſich an die Spitze 
des vierten Standes und dadurch an die Spitze des Staats zu bringen? 
Durfte man ihn dieſe erreichen, durfte man die Leitung des Staats 
im die Hände eines unruhigen Planmachers, eines ehrfüchtigen Stre- 
bers übergehen laſſen? 

äanthippos und Ariſteides ſahen ſich auf die Seite der Konſer⸗ 
dativen gedrängt, auf die Unterſtützung der Ariſtokraten angewieſen. 
Se wird ihnen nicht gefehlt haben. Alle, die das Schickſal des Staats 
nicht von gewagten Experimenten fehr ungewifjen Ausgangs abhängig 
macht wifjen, die den Staat nicht in unbekannte Bahnen hineinge- 
trieben ſehen wollten, mußten jich ihnen anschließen, wie alle die Kreife, 
die ſich durch die Neuerungen des Themiſtokles bedroht jahen oder 

glaubten, die Pentafofiomedimnen, die Ritter und die Zeugiten. Ab- 
eben von der erhöhten Bedeutung des vierten Standes, die die Ver- 
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größerung der Seemacht in Ausficht ftellte; die Kriegsleute der drei oben 
Klaſſen werden nicht ſehr bereit geweien jein, die Ehre der B 
theidigung des Staats mit den Theten zu theilen. Der alte umd 
feftigte Grundbejig empfand feine Vorliebe für die Seefahrt; die $ 
pliten wollten jih den Schild und die Yanze nicht aus der Hr 
winden laffen, tie wollten nicht von den Ruderern abhängig fein, 
war gegen ibr Ebrgefübl, zu einer Kriegsweiſe überzugehen, welche 
Yandımgen, Weberfällen und Rückzügen bejtand, mo jede Feigheit ı 
Flucht den Vorwand finden würde, daß man nicht jhunpflich, ſond 
weile und chbremolı zu den Schiffen zurückgekehrt jei. 

Arifteideg ſtand an der Spike der Oppoſition gegen die Ne 
rungen des Themiſtokles). Xanthippos, ter mohl mehr Kriegsme 
als Redner und Sachwalter mar, fcheint ibm ten eriten Plaß, 
Führung dem Themiſtokles gegenüber überlaften zu haben. Was und 
lleberlicherung von dem harten und langdauernden Antagonismus | 
Themiſtokles und Nrilteides berichtet, werden mir vorzugsweile auf t 
Kampf um die neue Organiſation der attiſchen Kriegsmacht in die 
Jabhren zu bezieben baben, wenn der Gegeniag auch älteren Datm 
und bereits jenen Tagen enfirrungen it, da Xantbipres und Artftei 
die Polinf der Entbaltung wäbrend des Kampfes der Jonier vertrai 
und aufrecht bietren ıS.S6. 931. Themiſtokles erreichte trotz jchar! 
nnd barmädigen, auf die weblerwerbene Auterität Des Arifteides, fe 
anerkannten Nerdienite, den Ruf feiner Billigkeit und Unbeſtechlicht 
ſeines Ratriotismus geſtützten Widerstandes, daß die attiiche Flotter 
Jabr zu Jahr vweritärtt wurde. An der Sritze derſelben, unter | 
Zmeresen, fand er Gelegenbeit. nicht nur Velbit Erfabrung im Seekri 
zu erwerben, ſendern auch sich als tüchtiger Admiral zu bewährt 

E warf Die Aegineten nieder, ſo beitr os bet Nepos lakoniſch nad) | 
Erboros Bericht. Tieder meldet aus derielden Quelle, daß 7 
miitciioi durcd Seite Flotteniübrung und Einiicht großes Yob und ! 
eher Ni den Seeleuten erwerben babe. Er beiak kriegsmänniſch 
itretegſchen Blick. ven unmirtelbaren Imruls des Entchluiſes, 
ek, Die er ſelbit ala Die bite Dos Feldberre bezeichnet baben ſoll: 
Abiiipren des Fettdes im Voraus au erkennen ä. Schon reichte | 
Ser ober Amis brand, Koerintbu md XLertvra erwäblten ibn 
zzem mibnzer Zmin sem Schiedsvidter. 

ı Pr Anti 2 — 2 Par Arstii 2% Zee 11. 12. Bell 
Vonrrarum an Conyres fregit de Root Tromisti. 2 8 für Aegine 
veriörueten. 
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Wir erinnern ung, daß Kypfelos und Periandros von Korinth auf 
der Küfte von Afarnanien und Epeiros Ambrafia, Leukas, Anaktorion 
und weiter nördlich Apollonia gegründet. AL Periandrog über Korinth 
und Kerfyra gebot, hatten fich auch Sterfyraeer zu Yeufas und Apollonia 
niedergelajien, Korinther in der Pflanzung der Kerkyraeer zu Epi- 
damnos. Nachdem mit dem Sturze des Fürſtenthums der Kypſeliden 
Kerkyra wieder felbitändig geworden war, brachte Handelsconcurrenz 
an jenen Küften Korinth und Kerkyra in Zwilt; Kerkyra trachtete natur: 
gemäß danad), die Pflanzungen Korinth an den ihm jo nahe gelegenen 
Geſtaden in jeine Hand zu bringen. Doch hatten Korinth und Sterfyra eben 
noch in geineinfamem Handelsinterefje und dadurch hier in gutem Ein- 
verftändnig ihre Interceſſion für Syrakus eintreten lafjen (492 v. Chr.!), 
Bald danach kam es jedoch über den Bejig von Yeufas zum Zwieipalt 
unter ihnen. Die Kerkyraeer nahmen Leukas, das die Einfahrt in den 
ambrafiichen Bujen beberrichte, als ihre Stadt in Anſpruch. The—⸗ 
miftofles, deifen Deutter aus Afarnanien ftammte (S. 91), wurde von 
beiden Theilen al3 Schiedsrichter angenommen. Seine Entjcheidung war 
den Sterfyraeern günftiger als den Storinthern. Er erfanıte dahin: 
Leufas fei gemeinfamer Beſitz Korinth und Kerkyra's; die Korinther 
hätten den Kerkyraeern zwanzig Talente zu zahlen. Korinth, das feit 
der Austreibung des Hippias den Athenern gute Dienfte erwiejen, hatte 
fi) wohl eines andern Spruches verjehen. In jeinen Handelsintereffen 
im Weſten empfindlich getroffen, trat in Korinth an die Stelle der bis: 
berigen Neigung für Athen eine Heftige Abneigung, insbeſondere gegen 
Themiftoffes. Um jo dankbarer waren ihm die Kerkyraeer. Sie er- 
fannten an, daß ſich Themiftofles um Kerkyra verdient gemacht habe. 
Es mag fein, daß ein Ehrendefret ihm als „Wohlthäter“ Kerkyra's 
Sicherheit der Perfon und des Eigentums, Freiheit von Echoß 
und Steuer in Kerfyra zufprach, es tft ferner möglich, daß dem The— 
miftofles die Prorenie d. h. die Vertretung der Kerfyraeer und der 
Intereſſen Kerfyra’3 in Athen übertragen worden ift 2). 

Mit jedem Schritt, den die Seemacht Attika's vorwärts that, 

1) Bd. 6, 655. 656. — 2) Thutyd. 1, 136. Plut. Themistoel. 24. Die Notiz 
der Scholien zu Thukydides a. a. DO. kann gegen Plutardy ſchon ihres Inhalts wegen, 
der bier zu Unrecht verwendet ift, nicht in Betracht fommen. Daß der Spruch des 
Shemiftolles vor der Schlacht von Salamis ftattgefunden, folgt nicht blos aus der hef⸗ 
tigen Gegnerſchaft des Adeimantos gegen Themiſtokles; auch daraus, daß bei Nepos 
Corcyraei fir Aeginetae verfchrieben ift, erhellt, daß der Schiedsſpruch mit dem 
aeginaeiſchen Krieg zugleich erzählt war, jeden Falls bei Ephoro9. 
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traten neue Anforderungen an den Staat. Die Vermehrung der Schiff: 
zahl verlangte Förderung der Dafenbauten, Erweiterung der Schiff 
bänjer, Errichtung neuer Werften und Arfenale, Deagnahmen zu billige 
Kertbeilung der hierdurch berrorgerufenen nicht unerheblihen Koſter 
Vaſten amd Yeiltungen. Die Oppoſition wird jeden weiteren Schri 
auf diefer Bahn ebenſo bartnädig befümpft haben wie den erjten. Ab 
der Erfolg gegen Die Negineten ſprach für Themiſtokles. Arijteide 
ab ſich Maßnahmen gegenüber, die nothwendige Folgen der begonnene 
Schöpfung waren, anf einen faktiöſen Widerſtand angewieſen. Hat 
man das Eintreten auf Die Bahn des Themiſtokles nicht hindern könne 
konnte man das Geſchebene nicht ungeſchehen machen, jo mußte for: 
geſetzter Widerſpruch nothwendig zu Halbbeiten und Schiefheiten führer 
die dem Staate nur Schaden und Geiabr bringen konnten. Ariſteide 
ſenn ſeinen Kampf gegen Themiſtokles ſchließlich ſelbſt für den Star 
verderblich erachtet baben . Das Geſetz Dos Kleiftbenes batte ſolche 
Auowudhien des Parteikampies vorgeſeben und Mintel Dagegen vorg 
ſchrieben. Unter dem Archentat des Leeitrates (48483 v. Chr.‘ 
tete uch Vorichriit jenes Geſezes? der Narb in der ſechſten Pry 
ad. 2 im Januar 4531v. Er. in der Vollsverſammlung Di 


Irage: od Grund verbanden ſei. UÜlmikärma cnmeten zu lalten. Diü 
Matori:a: beste die Iroge. Senn waren Ibemiftckles und Arilte 
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nicht, aber e8 ärgert mich, daß ich ihm überall den Gerechten nennen 
böre. Die Anhänger des Arifteides waren wohl in den legten Zeiten 
des erbitterten Ringens etwas zu laut in dem Preife der Gerechtigkeit 
ihres Führers geweſen; befannte Schwächen des Themiſtokles ließen 
fi) dadurch verftändfich markiren. Nachdem die Scherben ausgejchüttet, 
die Namen durchgezäblt waren, verkündeten die Archonten das Refultat: 
mehr als 6000 Scherben nannten den Namen des Ariſteides. Er 
war unterlegen, feine Haltung war mit dem Wohle Athens unverträg- 
lich erachtet worden, binnen zehn Tagen hatte er auf die Beit von zehn 
Jahren Attika zu meiden. Gleiches 2008 traf danach den Xanthippos ). 

So groß die Verdienfte des Arifteides, fo ehrenwerth die Motive 
feiner Oppofition, die Abftimmung hatte für die Seite entjchieden, auf 
welcher die VBoransfiht für die Hebung und Sicherung des Staates 
ftand. Das Votum gegen Arifteide8 war ein großes Glück für Athen 
und für Hellas. Des Arifteidves und Kanthippos Entfernung gab dem 
Themiſtokles Raum und fette ihn in die Yage, die neue Bewaffnung 
Athens, welche eine zähe Oppofition Jahr für Jahr, bei jedem neuen 
Schritte gehemmt und verzögert, raſch und mit einem Schlage durch— 
zuführen. 

Wir kennen die Silberguelle, welche den attifchen Yinanzen aus 
den lauriichen Bergen im Süden des Landes floß; welche Hülfe fie 
dem Solon bei der Deünzreform und dadurch mittelbar bei der Schuld» 
erleichterung leiftete, jahen wir oben. Auch dem Themiſtokles ſollte 
fie jich Hülfreih bewähren. Aus dem Jahreszins, den die zu Erb⸗ 
pacht ausgegebenen Kure trugen, aus den Einftandsgeldern für neu zu 
eröffnende Gruben ?) hatte fich eine größere Summe, ein Betrag von 
etwa hundert Talenten im Schatze des Staate8 gefammelt. Es war die 
Abficht, diefen durch Vertheilung unter die Bürger auszufchütten. Themi⸗ 
ftoffes widerſprach jolcher Berfchleuderung der Staatsmittel. „Ex wagte" 
nad) dem Ausdrude Plutarchs „der Vertheilung zu widerjprechen." Er 


1) Den Oftrafismos des Arifteides beftiimmt Plutarch (Aristid. 7. 8): drei 
Jahre (rolıw Ereı) vor dem Zuge des Xerres durch Theffalien. Hieronymos fett 
Denfeiben, hiermit übereinflimmend, Olymp. 74, 1 = 484,88, Nepo8 aber in das 
Jahr 485 v. Chr.: sexto fere anno quam erat expulsus populiscito, in pa- 
triam restitutus est, postquam Xerxes in Graeciam descendit; Aristid. 1. 
Nach den Excerpten des Pontikers find Xanthippos und Arifteides oftralifirt worden; 
Athen. Resp. 7. Diejelbe Angabe hat das auf Ariftotele® zuriidgehende Papyrus- 
fragment: Joreaxtos9n Zarsınnos 6 Apı...; Blaß Hermes 15, 376. Die Oſtra⸗ 
Hftrung des Zanthippos muß wohl im Jahre nad) der des Arifteides erfolgt fein. — 
2) Bd. 6, 183. 
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verlangte, daß der Bisponible Betrag für die Zwecke des Krieges ur 
der Nüftung verwendet werde, und bradjte den Beichluß durch: d 
hundert vermögendften Männern des Staats wird je ein Tale 
aus diefem Beſtande des Schates, mit der Verpflichtung, dagegen ei 
Triere für den Staat zu bauen, gezahlt; wird das Schiff tüdh 
befunden, jo gehört der Vorſchuß dem Erbauer, wird es untüchtig 1 
funden, jo ift derjelbe dem Staate ein Zalent ſchuldig, d. h. er bat d 
empfangene Baugeld dem Staate zu erjtatten (Herbſt 483 v. Ehr.). T 
Antrag des Themiftofles zeigt deutlich, daR er nicht der Dann ww 
dem die Vollsgunft in erfter Linie jtand. Gerade dem Intereſſen! 
Beſitzloſen, denen an der Vertheilung gelegen war, trat er im Intere 
des Staats fehr beftimmt entgegen. Die Modalitäten des Beichluffi 
den er durchtrieb, find die wohlermogenften und zweckmäßigſten. 7 
Hauptzwed ift, die in Ausjicht genommene Stärfe der Flotte ba 
möglichjt zu erreihen. Dem Staate fehlt es noh an Mitteln u 
Anftalten, um auf Ein Mal Hundert Trieren in Bau zu nehm 
Demnach werden die Vermögendften zu jelbjtthätiger Mitwirkung berc 
gezogen: die gemügende Yeiltung durch die angedrohte Strafe gejiche 
Die bundert Vermögendften beitanden — denn nicht nur Grundbe 
wurde in dieſem Falle geihägt — ſowohl aus den begütertiten Pent 
fojiomedimmen als aus den Kapitaliſten der Stadt, denen bier m 
zum erften Male ebenfallg eine erbebliche Yeiltung für den Staat au 
erlegt wird. Für ein Talent war etwa eben der Rumpf einer Trie 
berzuitellen: ſollte ein beionders tüchtiges Schiff erzielt werden, fo bei 
der Erbauer von dem Seinigen dazu beizutragen ’). 

1: Böckh Sraatebaushalt 1%, 56. 2, 209. Der Ertrag der Silberguh 
torımte „täbrlih” weder 200 noch 100 Talente ergeben. Nach Gerodors Ange 
da er SOWO Bürger für Athen rechnet, bätte die dispomible Summe 50 Tale 
tragen «10 > 300 = HOMO Drachmen = 50 Talmteı Anch fo hoch m 
der Jabresertrar mit. Iemopben nimmt an, dag Athen Die Einnahme aus d 
Gruben anf 60, vielleicht auf i00 Talente jährlich fleigern Fenne, aber nur, ind 
eR Seit daue und zu dieſem Zweck GO SHaven (1000, mam e8 100 Tale 
baten mwelle: anfarte. Yon dieſen GO oder 100 zu erwartenden Zalenten murhte 
dann aler Ted wieder die Verziniung der Eflavenanfantsiumme abgefegt werd 
Fe farm ib demnach nur um eine Zunmne ansefammelter Sabreserträge 0! 
Arsera fortere Geſd: jährliche Largitienen, wie Neres mil und es vielleicht a 
ach Furt Weinen Arme. Ant amseidierien. Eben dem Miberfim, einen d 
sertter Dearaz des Edapes m fciher Kriegszen zu dergenden. mitt Themifiel 
augen. Wu werten demnach ter Kt Tchuen ıl, 30. 5: am amsgefübrteflen 
Nalene: Weiarien des Irderet dat IV Tale torbanten maren, der Platı 
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Die hundert Trieren, welche den zuvor erreichten Beſtand der Flotte 
perdoppelten, jollen wetteifernd tüchtig gebaut worden fein. Die juccefjive 


(Them. 4) daburdy zuftiimmt, daß er angiebt: aus dem Einkommen der Bergwerke 
feier hundert Trieren erbaut worden, zu folgen haben. Filr Herodot? Summe von 
50 Talenten waren nicht 200, nicht 100, fondern höchſtens 50 Trieren herzu⸗ 
hellen. Das Papyrusfragment (Blaß Hermes 15 S. 376. 377; Bergt Rheiniſches 
Deufaum Bd. 36 S.106 fi.) Ipricht ebenfalls wenigſtens in den erhaltenen Buchftaben - 
deirtlihh von Bergwerken, Maroneia, Aufwendung, Silber und Xrieren. DMaroneia 
(NAAPR) iR felbfiverftändlich Maroneia und deſſen Eilbergrube in Attila (Demosth. 
in Pantaen. p. 967 R); Harpokration (s. v.) jagt ums, daß Ephoro8 von dem 
thraliſchen Maroneia im vierten Buch, d. b. bei der Geographie von Europa und 
Aften, geſprochen. Herodots Bericht iſt äußerft fummariih. Wenn er angiebt, The⸗ 
miftoffes habe vorgeichlagen, aus jenen Geldern 200 Schiffe zu bauen, fo ift fchon 
bemertt, daß aus feinen 50 Zalenten höchſtens 50 Zrieren zu erbauen möglich 
war. Ueberdies aber hatten die Athener nicht nöthig, 200 Trieren zu bauen, 
denn fie befaßen, als Miltiades gegen Paros fleuerte, bereitS 70 Trieren (Herod. 6, 
132). Es handelte fi) demnad nur noch um 130 Schiffe; in der That, wie ich 
gleich zeigen werde, nım noch um hundert, um die Zahl von 200 zu erfüllen. Die 
Zahl 200 bei Herodot kann num bedeuten, daß die Flotte liberhaupt auf 200 Triexen 
gebracht werden ſolle. Sie ift auf diefe Zahl gebracht worden, denn wir finden 
Ken im Jahre 480 im Beſitz von 200 Trieren und einiger ummittelbar vor dem 
Anzug des Kerze gebauten Neferveichifie (Herod. 7, 144). Nach dem Perſerkrieg be- 
antragt Themiftofles, daß jährlich 20 neue Trieren gebaut werden follen; Diod. 11, 
43. Mit einem ähnlichen Antrage wird Tchemiftofles die PVerftärfung der Flotte 
Überhaupt begonnen haben. Mit Beinen Schritten führte er Athen ans Meer, fagt 
Plntar: es war auch thatfächlich unburchflihrbar, die Verftärtung mit Hunderten zu 
beginnen. Die Verwandlung Athens in eine Seemacht mit einem Sclage, wie 
de zufammengefchwundene Tradition will, war an ſich unmöglich. Brachte The- 
miſtotlles feinen SFlottengründungsplan mit Allem, was dazu gehört, in fechs Jahren 
48T—481) zum Durchführung, fo war damit nach den derzeitigen Mitteln Athens 
das Aenßerſte geleiftet. Stellte Themiſtokles nach den Verlufte jener vier Trieren bei 
Aegina den Antrag: die Flotte jährlid um 20 bis zur Zahl von 200 Trieren zu 
mern, fo waren, wenn in den Jahren 486, 485 und 484 je 20 gebaut wurden, . 
66 +60 — 126 Schiffe vorhanden; rechnet man davon Kriegsverluft und Aus: 
tengizungen in denjelben Jahren ab, fo hatte Athen 483 reichlich hundert Trieren. 
Die Schiffe, die aus dem Bergwerksertrage gebaut wurden, find nach Herodots An- 
gabe (7,144) nicht zu dem Zwecke gebraucht worden, zu dem fie erbaut waren, d. h. 
ht zum Kriege gegen Aegina; fie find demnach erft kurz vor dem Zuge bes Kerres 
ig geworden. Dazu flimmt die Angabe Plutarchs, daß Arifteides drei Jahre vor 
dem Buge des Kerze oftrafifirt wurde, wie das Papyrusfragment, indem es nad) 
der Oſtrakiſirung des XZanthippos, die doch gleich nach der des Arifleides 
30 feßen ift, und vor jenen Worten: Bergwerke, Maroneia, Silber, Aufwand ber 
‚ den Namen Nlıx)odnuolu) bat, offenbar demnach Nixodnuor auyur 
706. Nikodemos war 483,482 Eponymos; Dionys. Hal. Antiq. 8, 83. Der 
Veſchiuß, den Beſtand der Flotte unter Aufwendung der Bergwerksgelder um 100 
Trieren zu erhöhen, iſt demnach in diefem Jahre von Themiſtokles durchgetricden 
worden 
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Verjtärfung der Sciffszahl hatte naturgemäß mit ihrem Gintret 
auch verjtärfte Fürſorge für die Hafenbauten, die Dods und Schiff 
bäufer erfordert. Eine neue Behörde, die Aufjeher der Schiffehäuft 
war mit der Obhut der Schiffe und der Arjenale des Staates betra 
worden. Sie beitand wohl aus zehn Männern, von denen jeder Stam 
einen wählte‘). Sobald die Verdoppelung der Flotte in Ausfir 
trat, mußten auch die Anftalten für die Marine um das Doppel 
erweitert, ingbejondere aber auf die Sicherheit eines ſo koſtbar 
BeiitthHums wie 200 Trieren mit jänmtlichen dazu nöthigen Au 
rüftungsmitteln Bedacht genommen werden. Um fo ängitlicher hatt 
Polemarch und Strategen für diefe zu forgen, je näher die In 
Aegina der attiichen Küfte, den Häfen Athens gelegen war. T 
dringendjte Torfehrung bejtand in der Sperrung der Hafeneinfahrte 
Die Bauten an der großen Bucht bein Demos Peiraeeus war 
im Sabre 493 v. Ehr. begonnen worden. Sie follten zugleich d 
Handel3: und den Kriegsichiffen Schug gewähren. Hier war b 
bedeutendfte Arbeit erforderlih. Die Einfahrt in die Bucht m 
etwa 950 Fuß weit geöffnet. Diefe Breite wurde durch zwei voı 
Nord: und Südufer ber ins Meer geführte Dämmie, die den Feinde 
wie den Wellen des Meeres den Eingang verlegten, bis auf 150 Je 
verengt: dieſe vLücke zmijchen den beiden Dämmen konnte durch Kett 
und Taue volljtändig geichlojien werden. Die unmittelbar rei 
hinter der Einfahrt gelegene jüdlihe Einbuchtung war für die Krieg 
ichiffe, die anjtogende, nad) Nordweſten blidende lange Uferjtrede fi 
das Anlegen der Handelsjchiffe beſtinmt. Das DBeden der Fleinere 
öitlich gelegenen Bucht von Zea erforderte geringere Torkehrungen. ( 
ift Durch einen natürlichen Kanal, der vom Meere bis zum Bed 
über 700 Fuß Yünge bat, vom Gejtade getrennt. Die Breite des gı 
nals beträgt nur dreibundert Fuß. Dagegen konnte die weit geöffne 
Bucht von Munvchia nur durch lange Dämme in ein gefchlofien 
Dafenbeden verwandelt werden. Ob der Verſchluß auch dieſes Hafe 
jhen damals in Angriff genommen wurde, willen wir nit. D 
Ueberrefte der Hafenbauten zeigen bier, daR die Einfahrt durch eim 
jechsbundert Fuß langen Damm von Züden und einen zweit 
Damm, der diefem gegenüber von Norden ber vorjprang (er war üb 
500 Fuß lang), bis auf 120 Fuß verengt morden ijt; beide Dämn 
endigten in ſtarken Thürmen, deren nördlicher, rund auf vieredig 
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fe, noch in der Höhe von zwölf big dreizehn Fuß aufrecht fteht. 
Ye Bucht von Bea war nachmals, wahrſcheinlich aber auch gleich 
on Woornherein, der Hauptkriegshafen; im vierten Jahrhundert v. Chr. 
ag Die größere Zahl der Kriegsichiffe in diefer Bucht; die Kleinere 
ma zur Hälfte im Peiraeeus, zur andern Hälfte zu Munydia !). 
Es genügte nicht, dem Feinde die Einfahrt in die Häfen zur Ber: 
fönnırıg der Schiffe und Arfenale zu jperren; er konnte neben den 
Buchten landen, Feuer in die Werfte, in die Arjenale werfen. Dem 
zu begegnen mußte der gefammte Umfang der Halbinfel, deren Ufer 
vie Drei Hafenbuchten bilden, ummauert werden. ‘Der nördliche 
Hafendamm des Peiraeeus ging von einer feljigen Landſpitze, der 
Eetioneia aus. Diefe follte an ihrer dem offenen Deere zugefehrten 
Weſtſeite mit einer fünfzehn Fuß breiten Mauer, deren Stärke dicht 
geftellte und weit vorjpringende Flankirungsthürme vermehrten, gedeckt 
werden. Der Cetioneia gegenüber begann die Ummauerung der Halbinfel 
relbft am Ende des füdlichen Hafendammes des Peiraeeus und folgte von 
bier der Linie der Küfte, hart am leere, wo der Fels unmittelbar 
ans demfelben auffteigt, auf flachem Ufer etwas zurücgezogen, um jie 
den Wellen nicht auszufegen. Nach den Ueberreften hatte auch diefe 
Ummauerung die anfehnlihe Stärke von zehn bis zwölf Fuß. Die 
Quadern wurden, wie die der Mauern der Eetioneia aus deren Etein- 
boden, aus den Felſen der Halbinfel jelbft gebrochen. Doch wurden 
bier wie dort nur die Stirnfeiten der Mauern aus Quadern auf: 
führt. Die Mitte zwifchen dem Quaderwerk wurde mit Erde und 
leſen Steinen gefüllt. Aus der Mauer vorjpringende Thürme, 150 
68 180 Fuß von einander entfernt, flankirten diefelbe. Sie ftanden 
einander näher, two der Angriff befonders zu fürchten, entfernter von 
einander, wo folcher weniger zu beforgen war. Von dem Beginn 
der Mauer am füdlichen Hafendanıme bis zur Einbiegung des Ufers 
in die Heine Bucht Phreattys find die Reſte von vier und funfzig 
gsthürmen zu erkennen. Bon dem nördlichen Hafendammı der 
Vucht Munychia lief die Umfaffungsmaner noch etwa funfzehnhundert 
duß nordwärts längs des Ufers, um die Höhe Munychia (S. 95) 
in die Vertheidigungslinie zu bringen. Schützten die Hafendämme 
md Strandmauern die Einfahrten der Häfen, hinderten fie den Feind 
in deren unmittelbarer Nähe zu landen; auch Landungen in größerer 
g waren möglich, auch von meiter her konnte der Angreifer 


nn EEE 


I) Böchh Urkunden des Seeweiens Nr. 11 ©. 414. 
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verfjuchen, die Häfen im Rüden zu fallen und, wenn nicht die Schi 
doc) die Arfenale zu vernichten. Demnach war die geſammte Hal 
injel einfchlieklich des Peiraeens auch landeinwärts zu jichern, auch 
der Landſeite zu befeftigen. Dies follte durch eine Mauer bewi 
werden, welche fi am Fuße der Höhe Munychia der Strandmaı 
anfegte, diefe Höhe landeinwärts umgab, dann weiter nach Nord 
ausbiegend die Ortſchaft Peiraceus einſchloß und von bier in gerat 
Linie weſtwärts ziehend, den nördlichen verfumpften Theil der Peiraeen 
bucht abjchneidend, die Felſen der Eetioneia erreichte und endlich mc 
Süden umbiegend ſich mit der Strandmauer diefer Yandzunge verband: 
Die Entfernung von der Strandmauer am Fuße der Höhe Munyhch 
bis zur Strandmauer der Eetioneia beträgt etwa eine halbe Meil 
die Gejammtlänge der Umfafjungsmauern war nach Thukydides 6 
Stadien ?). Das Unternehmen fchien die Kräfte Athens zu überfteige 
War man auch, als die Verdoppelung der Flotte beichloffen wurd 
ſchon jeit zehn Jahren mit diefen Banten befehäftigt — wir find auf 
Etande zu beurtheilen, wie weit diefelben gedieben waren, als fie d 
ſchwerſte Unterbredjung erfuhren, welche Schädigung die bereits vol 
brachten Arbeiten dann durch die Invaſionen des Feindes erlitten habe 
Wir erfahren lediglih, dag Themiſtokles nad) diefen Invaſionen d 
Athener dazu gebracht hat: „das Uebrige am Peiraeeus zu bauen, 
daß damals die Mauern in der Breite erheblich verftärft word 
fein follen, daß zugleich eine jehr bedeutende Höhe für diefelben bea 
jichtigt wurde, daß e8 darauf abgejehen war, jie noch folider zu co 
ſtruiren, als die Nefte erkennen laffen?). Wahrſcheinlich ift, daß d 
urjprünglihe Bau nur die Herjtellung der äußeren Stirnſeite d 
Quadermauern am Strande und ber Yandfeite bis zu mäßiger Hi 
zum Ziele hatte. 

Mit Erreichung der Zahl von 200 Trieren war der Flotte 
gründungsplan des Themiſtokles und mit ihm zugleich die Aenderung d 
Kriegsdienftordnung, des attiichen Wehrgeſetzes vollzogen. Die Dien] 
pflicht konnte nicht auf die drei oberen Steuerflaffen beſchränkt bleibe 

1) Tert zu Karten von Attila von Curtius und Kiepert, Heft 1 Befeftigung 
der Hafenfläbte von Alten S. 10 fi. — 2) Thufyd. 2, 13. — 8) Thukyd. 1, 8 
„von der Höhe (der Mauern) wurde kaum die Hälfte erreicht;" auch follte „wei 
Mörtel nody Erde” verwendet werden. Die Reſte zeigen das Innere faft überall ı 
Schutt ausgefüllt. Dan lönnte meinen, daß die fchlechtere Bauweiſe der Refte der Hi 
ſtellung nad) der Zerftörung Lyſanders zur Laſt falle, aber die in den Felsboden n: 
für die beiden Stirnmauern eingejchnittenen Lehren von gegen 2'/2 Fuß Breite (Al 
a. a. D. ©. 11) laffen über die Urſprünglichkeit dieſer Bauart keinen Zweifel. 


Mikken. 
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Sollte Attila 200 Trieren bemannen, jo war, wenn jedem Schiffe auch) 
nur dreißig Epibaten (Seejoldaten) zugewielen wurden, damit allein die 
disponible Mannfchaft nahezu erichöpft. Wober follten die 180 Ruderer, 
Diatrofen und Dedofficiere fommen, die für jede Triere erforderlich 
waren (5, 405), wenn nicht allgemeine Wehrpflicht eingeführt, die 
gefammte vierte Steuerflajfe zum Dienft der Ruderer, zum Dienft 
auf der Flotte herangezogen wurde? indem dies geichah, indem 
fortan die Wehrpflicht für alle Bürger gelten jollte, wurde eine 
Verſtärkung der attijchen Wehrfraft erreicht, die Attika's Macht mit 
einem Schlage über die aller der Kantone hinaushob, deren Adels- 
regiment aufer Stande war, den Regierten die Waffen oder das Ruder 
anzımertrauen, von deſſen Handhabung der Erfolg der Seefchlacht ab- 
Bing. Wurde mit der Einführung allgemeiner Wehrpflicht, mit dem 
Dienft der vierten Steuerklaſſe auf der Flotte ein großer Umfang 
bisher unbenugter Kräfte für den Staat verwendbar; dieje Verwendung 
forderte zugleich finanzielle Unterftügung Seitens des Staates und 
machte diefem die Koften des Kriegsweſens, die er bis dahin faum 
empfunden hatte, in jehr nachdrüdlicher Weiſe fühlbar. Weit der Auf: 
bringung der finanziellen Mittel für die Hafenbauten und die Hafen- 
befeftigung, für die Heritellung und Erhaltung der Schiffe, für die 
Beſchaffung und Inſtandhaltung der vielfachen Erforderniffe zu deren 
Ausrüftung war e8 nicht einmal gethban. Wohl konnten die grund- 
befigenden Hopliten ſich und den Knecht, den fie mitnahmen — die 
der erften Steuerflajfe begnügten jich jchwerlich mit einem —, auf ihre 
Koſten verpflegen, die große Zahl der nunmehr zum Dienfte ver- 
pflichteten vierten Steuerflaffe war dazu nicht im Stande; ja felbft 
der Theil der Schiffsmannſchaft, der dies vermochte, war doch nicht in 
der Lage, jich an Bord zu verjorgen. Der Staat mußte demgemäß 
zu allem Anderen die Verpflegung der Flottenmannſchaft übernehmen, 
die Lebensmittel liefern oder daS zu deren Beihaffung nöthige Geld den 
Trierarchen verabfolgen. Unter zwei Cholen war troß jener niedrigen 
Preife der Xebensmittel (6, 609) die tägliche Beköſtigung eines Mannes, 
von dem ftarfe Anftrengungen verlangt wurden, nicht zu beichaffen, 
und wenn der Kornpreis niedrig war, jo ftand der Geldwerth dazu im 
Verhältniß; er war jehr hoch. Angenommen, daß 180 Schiffe mit 
einer Bemannung von 36000 Dann ausliefen, fo erforderte deren 
Terpflegung täglich zwei Zalente, für einen Monat fechzig Talente 


— — — — 


1) Thufgdides giebt für die ſiciliſche Expedition drei Obolen für den Mann; 6, 31. 
Demofthenes (in Philipp. I p. 47. 48 R) rechnet monatfidy 20 Minen auf das Schiff; 
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(gegen 95 000 Thaler). Dazu kam, daß, wenn jelbft von den Bef 
(ofen der vierten Klaſſe, die von ihrer Hände Arbeit lebten, une 
geltlicher Dienft fir den Staat lediglich gegen Verköftigung geforb 
wurde, doch denjenigen diefer Yage, die Weib und Kind zurückließ 
wenn auch nur in der Form des Soldes, Mittel zu Theil weri 
mußten, von denen ihre Familien während der Dienftzeit des Ernd 
rers auf der Flotte ſich zu erhalten vermochten. 

Bei der erften Gründung der attischen Marine vor nunm 
zwei Jahrhunderten war es den acht und vierzig Yandesbezirfen, d 
Naufrarien, auferlegt worden, je ein Schiff — mögen dies zunät 
Pentetonteren, danach erft Trieren gemwefen fein — zu bauen, zu 
halten, auszırüften und zu bemannen. Diefe Einrichtung war, 1 
wir oben annehmen mußten, von Solon dahin verändert worden, d 
der Staat die Schiffe baute und unterhielt, den Pentakoſiomedimnen al 
nach einer gewiſſen Neihenfolge die Yeiftung der Trierardhie d. 6. : 
Ausrüftung des Schiffs und als Entgelt diefer Yeiftung der Beh 
dejfelben zufiel. Die Neform des Kleifthenes hatte hierin nichts wei 
geändert, al8 daß jeder der zehn Stämme fortan fünf Trieren zu | 
mannen hatte 1). Hatte die Zahl der der erften Stenerflaffe 0 
gehörigen Familien ausgereicht, diefen ohne zu große Unbilligfeit d 
immerhin recht beträchtlichen Aufwand der Ausrüftung in der Reihe 
folge aufzulegen; e8 handelte fich jegt um die Ausrüſtung der vi 
fachen Stärfe der früheren Flotte; jeder Stamm batte fünf Tri 
archen zu ftellen gehabt, jett follte er zwanzig ftellen. Dazu trat nc 
eine andere Erwägung. War eg gerathen, verjtärkte Laften für di 
Inſtitution, der jie principiell mehr oder weniger widerftrebtt 
widerftreben mußten, den großen Grundbefigern und diefen allein ar 
zulegen? Man mußte den Kreis der Pflichtigen erweitern oder d 
gefammte Syſtem der Trierarchie, d. h. der freiwilligen Yeiftungen | 
die Flotte gegen Recht und Ehre der Chiffsführung, fallen laſſen. T 
erfte Weg wurde eingefchlagen.. War es doc) gerade darauf abgejeh 
die bisher unbenugten Kräfte zum Dienft des Staats heranzuzieh 
und gab es für die Trierarchie geeignetere Leute als Rheder, als Ka 
leute, die jelbjt ihr Schiff führten? Sie waren der Seefahrt bejondı 
fundig, jie hatten Steuerleute und Matroſen in ihrem Dienjt u 
Schiffsgeräth in ihrem Beſitze. VYag e8 doch in der Konfequenz | 


d.h. ein oırnoeaıor von 2 Obolen täglich, und den uogos von 2 Obolen tägl 
Böckh Staatshaushalt 1*, 382 fi. Die Bemannung der Paralos erhielt täglich ! 
Obolen; Harpocration s. v. 

1) Bd. 5, 473 fi. Bd. 6, 182. 590. 
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Heranziehung der vierten Klaſſe zum Kriegsdienft, dag auch das bis⸗ 
ber zu Leiftungen für den Staat nicht berangezogene Bermögen diefer 
Kaffe, das Geldvermögen der Kaufleute und Fabrikanten, das beweg⸗ 
lihe Vermögen überhaupt für das Gemeinweſen nugbar gemacht 
"wurde. Und welche Antriebe wurden dem Kaufmann, dem Fabrikanten, 
dem Geldmann gegeben, wenn er, bisher von allen Beamtungen aus- 
geichloffen, nun neben den Mitgliedern der alten Adelsfamilien als 
Kapitän eines Kriegsichiffs fich zeigen, Tich hervorthun konnte; wenn 
er, zu gleichem Ehrendienft mit den älteften Yamilien zugelaffen, mit 
neuen Selbftgefühl und dem Bewußtſein, die neue Ehrenftellung durch 
feine Thaten behaupten zu müfjen, erfüllt wırde! ‘Das Gefammt- 
vermögen, unbemegliche8 wie bewegliches, wurde zur Bafis der Ver⸗ 
pflihtung zur Trierarchie gemacht; die gefammte Zahl der Höchitvermögen- 
den follte zu diefer Leiftung herangezogen werden. Alle, deren Vermögen 
eine gewiſſe Höhe — wie es fcheint drei oder fünf Talente — 
überitieg, follten pflichtig fein, die Zrierarchie in der Reihenfolge zu 
leiſten. Vorab follte der freimillige Dienft gelten. Fand fich unter 
den zum Cenſus der Trierarchie eingejchägten Tyamilien des Stammes 
nicht die erforderliche Zahl freiwilliger Trierarchen, fo hatte der Strateg 
des Stammes die nach der Zahl der auslaufenden Schiffe an dem 
Bedarf des Jahres fehlenden Trierarchen nach der feitgeftellten vegel- 
mäßig umlaufenden Weihenfolge zu ergänzen und jedem derſelben die 
ihm beftimmte Triere zu überweilen!). 

Es war eine recht anfehnliche Yaft, die den Zrierarchen zufiel. 
Die Koften konnten auf 10 bis 12 Minen fteigen. Wohl unterhielt 
der Staat die Trieren, wohl waren die wefentlichen Theile der Aus- 
rüſtung in feinen Arfenalen: die beiden Maſten, welche die Triere führte 
(fe wınden in den Duchten aufgerichtet, zum Gefecht niedergelaffen), 
Mbit den Wanten und Stagen, die beiden Raen für jeden Majt, die 
großen vieredigen Segel für die Naen, die Falltaue, Braffen und 
Schoten, die Gordinge, die Riemen und die NReferveriemen, die Steuer, 
die Anker, die ftarfen Anfertaue und die noch ftärkeren Hintertaue 
um Feitlegen der Schiffe an den Bollwerfen und am Strande. Da- 

I) Bödh Staatshaushalt 1?, 359. 598. 701 ff. Urkunden des Seeweſens ©. 73. 
daß die Einrichtung des Cenſus flir die Trierarchie mit der Gründung der Marine 
des Themiſtolles zufammen fallen muß, unterliegt nad der Natur der Dinge und 
“jenem Vorgange der Erbauung der hundert Trieren durch die Neichften feinem 
Deeſel Zu Demoſthenes' Zeit betrug das Steuerkapital der Trierarchen 10 Talente; 
de corona p. 260 R. 
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neben aber war eine Menge von kleineren Ausrüftungsgegenftän 
erforderlich, die der Staat nur mühjam und mit großen Koſten Bl 
vollzäblig Halten und ergänzen Können: das leichtere Tauwerk, 

Proviantgefäße, die Lederfchläuche für den Waſſervorrath, die Kr 
geräthichaften u. a. m. Außerdem gab es jedes Mal Keine U 
befferungen und Erneuerungen, um das Schiff, das in den Dods 

legen, wieder ganz jeetüchtig und fegelfertig zu machen, für deren $ 
Ihaffung in dringenden Füllen die Werftarbeiter des Staats nicht a 
reichen fonnten. Zuden war der Staat außer Stande dafür zu forg 
dab unter der Mannſchaft, die der Triere zugewiefen wurde, fich je 
Mal auch erfahrene Steuerleute, zuverläfjige Nudermeifter, gute B 
männer befanden. Alles die wurde nad) dem bei den Hellenen : 
lichen Brauche freiwilliger Leiſtung für den Staat, nah dem Brau 
die größere Pflicht durch entiprechendes Borrecht aufzumwiegen, : 
Trierarchen gegen Recht und Ehre der Schiffsführung zugejchot 
Er hatte das Schiff jeetüchtig zu machen, was ihm an Geräthſcha 
nicht übergeben wurde, zu beichaffen, das Mangelhafte in Stand 
jeßen, das Fehlende zu ergänzen, entweder jo, daß er jelbit dies bejon 
oder indem er feinem Worgänger in der Führung des Schiffe abkau 
was diefer angefchafft Hatte. Der Anſtrich mußte jedes Mal ermeı 
werden; man bielt darauf, daß die Schiffe jich ſtattlich ausnahn 
Am Bug jeder Triere war ihr Name: Amphitrite, Tritogem 
Galateia, Seirene, Delphinia, Oreithvia, die Schleuder, die Schwal 
die Taube, die Wohljiegerin, die Siegwerthe, die Vielfiegerin u. |. 
wie der Name des Baumeilters des Schiffs zu Iefen. Weiter Br 
der Trierarch gute Dedofficiere zu beichaffen, wenn ſolche jich ni 
unter der ihm überwiefenen Mannfchaft fanden. Die Rheder ı 
Kauffahrer unter den Trierarchen konnten jich hier, wie bei der A 
rüftung mit dem Geräth ihrer Handelsfchiffe, jo mit den Steuerlen 
und Bootsmännern derjelben helfen. Andere Trierarchen mußten v 
juchen, wenn ihr Name und Ruf ihnen nicht Freiwillige zufüh 
durch Handgeld gute Dedofficiere zu erlangen. Es war ein Chr 
punkt für die Trierarchen, durch gute Nachhülfe bei der Ausrüfte 
ein jtattliches Schiff, und durch Zulagen zur Verpflegung, durch 9 
Vormänner und gute Einübung eine befonders tüchtige Mannjſch 
berzuftellen; die Trierarchen wetteiferten, ihr Schiff zum beſtſegeln 
und jchnelfftrudernden zu machen, fo daß es der Ehre theilhe! 
werde, von den Strategen zum Admiralſchiff erforen zu wert 
Weiterhin erfahren wir, daß der Staat den Trierarchen, defien Sc 
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zuerſt jegelfertig am Hafendamm lag, einen anſehnlichen Ehrenpreis 
bewilligte. Nach beendigtem Feldzuge lieferte der Trierarh Schiff und 
Geräthe, die er vom Staate empfangen, den Aufiehern der Sciffs- 
bäufer (S. 184) zurück. Ueber die Verlufte an Staatseigenthum 
Hatte er Rechenſchaft zu geben; ob diefelben durch den Feind, Leber: 
gewalt des Meeres oder durch Fahrläſſigkeit herbeigeführt wären, war 
vor den Aufſehern in gerichtlihem Verfahren feltzuftellen. 

Themiſtokles hatte den Fehden, welche die Kantone der Griechen 
gegeneinander ftellten, eine wohlthätige Seite abgewonnen. Herodot 
ſelbſt jagt ung: „der damals zwifchen Athen und den Aegineten ent- 
brannte Krieg bat Hellas gerettet ).“ Indem Themiſtokles Athen mit 
Hülfe diefes Krieges auf die See führte, hat er die Kräfte Attifa’s in 
einer Weiſe entbunden und fo feft in den Dienft des Staates geftellt, 
daß Fein anderer Kanton auch nur annähernd eine gleiche Streitkraft 
zu entwideln vermochte. Er hat damit jene fehmierigfte aller Aufgaben 
der Hellenen gelöft, jo weit das überhaupt möglich war, einen helleniſchen 
Kanton zu einer Macht zu erheben. Das weſentlichſte Mittel dazu 
war die Einführung der den hellenifchen Gemeinmwejen bis dahin ganz 
fremden allgemeinen Dienftpflicht. Die Bolitit, die er zwölf Jahre 
hindurch in hartem Ringen gegen Gegner von altem und wohlbe- 
gründetem Anfehen unbeirrt verfolgt hat, zeigt, daß er und er allein 
die Aufgabe verftand, die den helfenifchen Gemeinwefen mit dem Vor- 
dringen Perſiens geftellt war, daß er alle Hellenen an vorjchauendem 
Blick und vichtigem Griff übertraf, während die ftandhafte Aus- 
dauer, die er in der Durchführung der Reform der Wehrverfaffung 
Attika's bewährte, die Seftigfeit feiner Ueberzeugung und die Nach— 
haltigkeit feiner Kraft erhärtet. In geduldig außharrendem Stampfe 
hatte er gewonnen, was Miltiades fo eifrig ind Auge gefaßt, Attifa 
Macht und Streitmittel zu geben. Die Grundlagen eines großen 

aus waren gelegt. Sein Kleines Werk war eg, Athen am Abend 
nach Marathon auf die See zu werfen. Und damit mar die alte 
Landarmee feines Weges vernichtet, wohl aber war neben derjelben die 
Kraft der gefammten Bürgerfchaft für die Vertheidigung des Staats 
Verfügbar gemacht. ‘Dem vierten Stande war die Bahn geöffnet, mit 
dem Ruhme der Hopliten von Marathon zu wetteifern. Ohne Die 

gung einfichtiger Bürger, die Unterjtügung der Kaufleute, der 
Seefahrer, der Rheder, der Menge des vierten Standes wäre Themi— 


—f 
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1) 7, 144. 
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ſtokles ſchwerlich durchgedrungen, und doch ftand diefem Stande zum 
nicht mehr in Ausficht als den DBegüterten deijelben die Ehre 
die Laften der Trierarchie, den Unbegüterten die Störung im Ern 
die Laft des Dienftes und die Gefahren des Krieges. Aber audh 
vechnete Themiſtokles nicht falich, wern er annahın, daß in ſchn 
Gefahren die am hartnädigften ausharren würden, die am went 
zu verlieren hätten. 

Themiftofles hat fein Werk zehn Jahre früher begonnen, ebe 
Gewinn von Syrafus den Fürften von Gela, den Gelon, in den S 
fette, eine Slotte gleichen Umfanges zu ſchaffen. Nicht wie t 
konnte Xhemiftofles fein Werk auf die Berftörung von griedht 
Städten, auf die Verpflanzung und den Verfauf ganzer Bih 
ichaften in die Sklaverei, auf die Einfünfte von Vogteien ftellen, 
durch feinen Befehl konnte er es vollführen — nur durch die freiw: 
Unterftügung der Mehrheit feiner Mitbürger konnte er zum Biel ! 
men, nur unter freier Zuſtimmung feiner Mitbürger konnte er i 
die Yaften auflegen, die die neue Wehrverfaſſung von ihnen forderte. 
waren nicht gering an perjönlicher Pflicht, fie waren insbefondere 
Hellenen neu und empfindlich durd) die Beichaffung der großen € 
mittel, welche die Kriegsflotte, die Häfen, die Arfenafe, die Befeftigu 
verlangten. Daß Themiſtokles trog alledem auf jeinem jchiwie 
Wege das Biel erreichte, dag er Hellas eine Flotte gab, die den ' 
luſt der Flotte der Jonier Aſiens ausgleihen Tonnte, daß er A 
nicht num zum Seeſtaate fondern zu einer Macht umſchuf, ftellt 
neben Solon, neben Peififtratos und Kleilthenes zu den Grün 
des attiichen Staates, zu den Werfmeijtern feiner Bedeutung. 
noch Größeres als jo Großes zu leiften war ihm vorbehalten. 


11. NRüftung und Anmarfch des Xerres. \ 


Der Thronmechjel ging in Perjien ohne Zwielpalt von Sta 
obſchon Anlaf zu folchem vorhanden war. Dareios hinterließ 
Söhne von verjchiedenen Frauen. Bevor er den Thron beftieg, ; 
ihm die Tochter des Gobryas drei Söhne geboren: den Artabay 
den Arjamenes und den Ariabignes; nad) der Thronbefteigung gab 
die Tochter des Kyros, Atoſſa, vier Söhne: den Xerres, den Achaem 
den Majiftes und den Hystaspes. Non einer zweiten Tochter 
Kyros, der Artyftone, hatte er ebenfalls Söhne; auch die Tochter 
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Bardja (Smerdis) hatte ihm einen Sohn geboren !). Die Söhne 
der eriten Frau des Dareios, der Tochter des Gobryas, konnten dag 
Vorrecht der Erſtgeburt geltend machen, die der Atofja das Necht der 
Königsjöhne in Anſpruch nehmen. Dareios hatte den älteiten Sohn 
der Atoſſa, den Xerres (Kſchajarſa) zu ‚jeinem Nachfolger bejtimmt. 
Diefer vereinigte das Blut und das Recht der Älteren Linie des Haufes 
des Achaemenes mit dem Blute und dem Rechte der jüngeren Yinie 
dieſes Haufes, die mit dem Dareios den Thron beſtiegen hatte. 
xkerxes war, wie Herodot bemerft, der jchönfte und ftattlichjte Dann 
unter den Perjern; als ernannter Thronfolger trug er die aufrecht- 
ſtehennde Tiara, die Kidaris. Die Älteren Söhne fügten jich der Ent: 
ſcheidung, die der Vater getroffen. Ohne Widerftand konnte Xerxes den 
Thron befteigen (Frühjahr 485 v. Chr.); mit jeinen Brüdern bfieb 
er im gutem Einvernehmen ?). 

Eben als die Rüftungen gegen Hellas und Aegypten beendet wurden, 
wer Dareios gejtorben ). Die erjte Aufgabe war dem jungen Herricher 
des großen Reichs — er hatte höchſtens das fünf und dreißigſte 
Lebensjahr erreiht — damit fehr beftimmt vorgezeichnet. Die große, 
mjprünglich gegen die Hellenen vorbereitete Nüftung konnte fofort 
gegerr Aegypten gewendet werden. Bon dem Pharao, der die Aegypter 
an ihre Spike geftellt, dem Chabaſch, fagt uns eine aegyptifche 
Inſchrift, daß er in die Gegend von Buto gekommen, das Seeland 
md die Mündungen des Nil zu befichtigen, um die Flotte der Ajiaten 
ſern zu halten, daß er den Göttern von Buto Yand ımd Eigenthum 
verliehen *), und ein Apisjartophag trägt das Datum des Monat Athyr 
des zweiten Jahres „der Megierung des Königs von Ober- und 
Untexaegypten, Chabaſch, des ewig Lebenden, geliebt von Apis-Ofiris 
md Horos *).“ Diefer Sartophag wird dem Apis beftimmt gemejen 
ſein, der fieben oder ſechs Jahre zumor unter des Dareios Regierung 
aufgefunden worden war (4, 539%). Die Inſchriften zeigen, daß 
kecxes zu dem Angriff auf Aegypten auch die ‚Flotte benußt, daß der 

1) Bd. 4, 591. — 2) Bei Plutardh (fratern. amor. 18) und Juſtin (2, 10) 

der Streit nad) des Dareios Tod flatt, Artabanos (bei Juſtin Artaphernes) 
tfcheiber ihn. ES entipricht das der Rolle, die die Gefänge der Perfer dem meifen 

‚ der den Skythenzug ımd den Zug gegen Hellas widerräth, zutheilten. He⸗ 

Relation wird vorzuziehen fein. Die Brüder des Dareios bei Herodor find 

, Artabanos und Artaphernes. — 3) Ob. S.162. Herod. 7, 4: „im Jahre, 
daB dem Aufftande der Aegypter folgte.” — 4) Brugich Geichichte Aegyptens S. 759. — 
5) Vrugfh 3. Aeghpt. Sprache 1875. ©. 13. — 6) Vgl. ob. ©. 160. 162. 

Innder. Eeſchichte des Alterthums. VII. 3., 4. u. 5. Aufl 13 
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Aufftand ſich menigitens etwa zwei Jahre zu behaupten vermocht hat, 
Reftimmter läßt die Angabe Herodots, die Empörung der Aegypter 
jet im zmeiten Jahre nach des Dareics Tode niedergemorfen worden, 
erfennen, daR Dicjelbe etwa drei ‚jahre gewährt hat, daß jie m 
Sabre 483 v. Chr. zu Ende fanı. Die Statthalterichaft des wieder be: 
zwungenen Nillandes übergab Xerre® dem nächftälteften jeiner vechten 
Brüder, dein Achaemenes: das Joch wurde den Aegyptern ſchwerer 
aufgelegt als zuvor, bemerft Herodot ?). 

Es war ein glüdlier Anfang für die neue Negierung: em 
wichtige Provinz war zum Gehorjant zurüdgebradht, der limfang 
des Reichs behauptet. Doch nicht nur Erbalter, auch Mehrer des 
Reichs ſollte Der Nachfolger des Kvros, Des Nambries und de 
Dareios fein. Wie bütte ev binter den Thaten jeiner Norgänge 
zurücfbleiben ſollen und wollen? Ein auf die Waffen und die Er: 
oberung gegründetes Weich, ein Neih, dem mie diefem Erfolg auf 
Erfolg zugefallen mar, bält nicht inne, bevor es auf Widerftand trifft, 
den es nicht zu bewältigen vermag. Dazu bandelte es ſich für Kerne 
darum, die Erbichaft des Dareios einzulöten, em Unternehmen, das 
dieſer längit im Auge achabt, Das er in jeinen legten Jahren unaus: 
aetegt vorbereiten aber nicht mebr auszufübren vermocht, zu Ende zu 
bringen, cine erlittene Niederlage zu vergeltn. Es bedurfte des 
Dringens der Prätendenten von Athen und Srarta, der Aufforderung 
der Domalten Ibellaliens, Des Thorax und feiner Brüder nit, um 
den jungen Gebieter Der Werter zur Wiederaninabhme des Angriffe: 
tkrieges genen Heuas zu beifimmen Herodotr erzäblt uns, wie nad 
dem Threnwechiel Demaratos, Per entiegte König von Sparta, dem 
Doris das Furitenibum von Vergamen u erblichem Defig verlieben 
ss, wie Ne Keifiſtratiden, Ne zu Sigeion und Yamriafo& ſaßen, der” 


! d 

lee Sobn des Hirrias Veritfitrates, putmebr ichen ein Mann von 
sehr Jebren. am ibrer Zrige. nach Stige geile ſeien, Dem nee 
Naertäir bee Warriche nerisniih rorzurvszen. Keiſitratos batte dem 
Urpnakina gm Zelte, mioiber des Orcteced des Muſaeos fi 
Ss o Wersimgens WTSERERT ;ricm: menedretddt 7d geichmiedet — 
Wusersa bare ch aus Aber gem nechdem dicer dann ielbſt an 
Atdenr bare meden mut, war —— zen anaerern. Onoma 
un nos Urighmlger m ogntm size Brorbezeinngec- 
des Botts ».. 485 ar Wissen —— J snachlih dahit 
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teten, daß ein perjiiher Mann eine Brücke über den Hellespont 
agen und ein feindliches Heer den Tempel von Delphi nieder: 
nnen werde!). Die Gejandten des Thorar von Yarifa, deifen 
radſinn und Edelmuth” Pindar verherrlicht (6, 256), hatteiı den 
ftrag, dem Xerxes die eifrige Unterftürung des Fürften von Theffalien 
* Eroberung von Hellas in Ausficht zu ftellen. Die Aleuaden 
ren die Nachbarn Makedoniens; König Alerandros von Dlafedonien 
r bereit8 feit mehr als zehn Jahren wieder Yafall des Königs von 
efien, Thorar gedachte feine Stellung an der Spitze Theſſaliens 
er perjiicher Herrichaft nicht blos zu behaupten jondern auch gegen 
ı Widerftand des Adels zu befeitigen, die volle Macht feiner Vor— 
ven über Theffalien wieder zu gewinnen ?). 


1) Herod. 7, 6. 239. 9, 42. 43. Aesch. Pers. 739. — ?) Herodots ausführliche 
tivirung des Auges gegen Hellas ift aus perfiicher Poeſie und griechiſchen An- 
auungen zufammengefett. Mir find dem gleichen Urfprunge feiner Relationen in den 
ſchichten von der Jugend und Erhebung des Kyros, vom ‘Code des Kyros, von den 
ihiden des Kambyſes, der Ermordung des Gaumata, der Throngelangung des Da» 
08, m einigen Zügen der Erzählung von Skyihenzuge aus perfilcher oder medilcher 
xfte, aus Stücken des perfo-medifchen Epos, hier und da durch griechiſche Vorftellungen, 
th Herodots Weltanſchauung modificirt, begeguet. Hier deutet die ftarle Verwendung 
' Träume — nicht weniger als vier Träume wirken — von vorn herein auf eine 
entalifche und poetiſche Quelle, der Traum des Xerxes vom Oelbaum, der Aften und 
zopa überſchatiet, iſt das Gegenſtück zu den Träumen des Aftyages von dem Weinftod, 
"Afien beichattet, der Mandane von dem Waffer, das Afien bededt, des Kyros, der den 
reios mit Flügeln im Traume erblict, deren einer Europa, der andere Afien befchattet. 
ı Zraum des Xerres vom Delbaum führt Herobot felbft mit den Worten ein: „wie 
Berfer erzählen;“ 7,12. Artabanos bat im perfiichen Epos die Rolle des weiſen 
ithers: er widerräth dem Dareios den Krieg gegen die Sfyıhen, er wiberräth den 
gegen Hellas, bis ihn das Zraumgeficht, aber doch nicht ganz vollftändig, be- 
7,41. In feinen Reden finden fi iraniſche Anichauungen: die Bezeichnung 
riechen als Jonier, der Abfchen vor der Verleumbung, der Aether des Him- 
O ttes; wenn er aber daneben die Lehre vom Neide der Gottheit (7, 10) und 
ex Unbefländigleit des menſchlichen Glücks vorträgt (7, 46), fo find das ſelbſt⸗ 
Rich Vorftellungen Herodots. Yindere Züge in Artabanos’ Reden find dem 
Rxige entnommen: daß die Griechen im Rücken des Kerres die Brliden im Helles - 
Sxechen fönnten (7,10), daß die Größe des Heeres Noth an Lebenemitteln herbei- 
x (7,49), daß die Jonier abfallen könnten; 7, 51. Abfolut uniranifch ift ferner, 
tabanos dem Mardonios vorausfagt, fein Leichnam werde in Hellas von Hunden 
ER ögeln gefreffen werben, was den Griechen höchſt fchredlich, den Perfem Gnade 
> Stter war. Ob das Epos der Perſer dem Mardonios die Nolle zutheilte, zum 
E zu treiben, ift ſchwerlich zu entfcheiden. Herodot hat dies offenbar zur Moti- 
S 88 Untergangs des Mardonios als Strafe fir dies Beginnen hervorgehoben. 
3 if bei Herodot im Grunde ſchuldlos: er hat den Kriegszug aufgegeben, aber 
13* 
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Die erite große Unternehmung des neuen Herrichers, des Entek 
des Kyros, Durfte nicht mißlingen. Hatte jchon der Aufjtand de 
Jonier die Niderftandsfraft der Griechen bemwiejen (Dareios hatt 
ſechs Jahre gebraucht ihn niederzinverfen), der Zug des Mardonio— 
hatte nicht alle Erfolge gebradht, die man von demjelben erwartet, de 
Zug des Datis und Artaphernes mar geicheitert. Indem man zum 
dritten Dial gegen Hellas auszuziehen jich anichiete, mußte Bedach 
genommen werden, den Ztreitfräften, die der König ſelbſt befehlige: 
wollte, den volljtändigjten Erfolg zu jichern. Jeden Wechfelfall auf 
zuſchließen, mußte jede Weöglichkeit ins Auge gefaßt, mußten die Non 
bereitungen jorgfältigit getroffen, ein Heer aufgebracht werden, deſſe 
Wucht den Griechen wenn nicht jeden Gedanken des Widerſtande 
nahm, doch genügte, Die Gegenwehr, die die Hellenen jelbft unte 
Aufbietung ihrer Geſammtkraft leiten könnten, zu erdrüden. Di 
Schwierigkeiten lagen vornehmlich in der Entfernung des zu erobern 
den Gebiets von den Nernlanden des Reich, in der großen Yäng 
der Cperationelinien, in dem Umſtande, den Angriff in meiten Ab 
jtande vom giel bajiven, die Verpflegung des Heeres weithin ſichern 
zu müſſen. Dieje Lebelftände, Die um jo ſchwerer wogen, je jtärfer 
das Heer fein follte, galt cs zu überwinden. Mit der Niederwerfung 
der Negppter beganı Die neue Rüftung gegen Hellas, noch im Herbſte 
des Jahres 483 oder im Frühiahr 482 v. Chr. Weil der Seeweg 
raſcher nach Hellas binüberführte als der Yandmeg, mar dieſer für 
die Armee des Daris gewählt werden. Aber deſſen Mißerfolg hatte 
bewieien, daß die Zahl eines Yandheeres, welches zur See dorthin 
gebracht werden konnte, nicht ausreiche, Die Hellenen zu übermältigen. 


die Tränme nötbigen ihn dann wieder Dazu; er !ällt nach Herodots Auffaflung durd 
den Neid der Gettbeit, Die nicht duldet, daß Ein Mann Aften und Europa beherrid) 
7, 16. 18. &, 10. Im Grunde ih Terres auch bei Herodot mit feinem Kriegszu 
m Rect: denn die Hellenen haben das Unrecht begangen, die Tempel von Sarbt 
zu verbrennen, und Aiben bat ibn angegritien: jene zwanzig Schiñe Athens find Dei 
Herodet „der Anfang Des Unheils.“ Es it die Soniequenz der Geſammtconſtructit 
Herodo:s. Afien bat die Ic entführt, die Griechen entführen die Europa und die Mede 
Zarür beien die Aftaren die Helena, die riechen zeritören Ilion und befiedeln Assı 
lien. Dies letzie Unrecht wird Turcb Untenrertung ter Jenier unter Podien und PBerfit 
zusgesiiken. Dann ftchen die Jonier auf und Athen hilf: ihnen. Dagegen it Afie 
berecongt, durch den Zug des Datis, det Mardenies, des Zerres Vergeltung zu übel 
Rei Aeſchrlos ifi es die Ueberhebung des Ierze, die Störung der Ordnung der Natur 
Nie lieberbrüdung det Meeres, tie Durdarabang des Aibos, die die Straie über Dei 
bherauigerührt, der an! dem Lande ſchikẽen und auf Lem Vieere wanteln wollte. 


Bin... 


Der Kriegspları. 197 


So kam man auf den Weg zurüd, den Veardonios eingejchlagen 
Hatte, doc follte der Seeweg neben diefem benutt werden. ine 
Flotte von großer Stärke, die das Meer unbedingt zu beherrichen, 
die Schiffe der Hellenen zu überwältigen, die Verforgung des 
Landheeres zu vermitteln umd zu deden, erforderlichen Falls Ab- 
theilungen defjelben an Bord zu nehmen vermöchte, follte in Ber: 
bindung mit dem Landheere operiren. Der Zug des Mardonios war 
Doch) wefentlich deshalb nicht zum Ziele gelangt, weil der Sonmer 
doriiber gewejen war, als er Makedonien erreichte, weil ihn der Herbſt, 
die Zeit ereilt hatte, in welcher die Flotte dag Meer nicht mehr 
halten konnte. Dem mußte vor Allen vorgebeugt werden. ‘Der 
Sormmer reichte nicht aus, die Kerutruppen Perfiens, die Kontingente 
des innen Aſiens von Kilikien nad) Hellas zu führen. Dem gemäß 
ſoll te die Armee bereits das Jahr zuvor in Marſch geſetzt werden ; wenn 
fie in der Nähe der Mieerengen überwinterte, konnte ihr Uebergang nad) 
Europa dann glei) im Beginn des Frühjahrs ftattfinden. Je ftärter 
de Armee war, um fo mehr Zeit erforderte das LUeberfegen der 
Pferde, der Kameele und Saumthiere; Mardonios’ Vormarſch war 
dad aurch verzögert worden. Hatte Dareios eine Brüde über den Bos⸗ 
por 08 legen lafjen, um feinen Marſch an die Donaumündung zu bemerf- 
felfigen, warum follte man davor zurüctreten, den nicht viel breiteren 
und weniger veißend ftrömenden Hellespont zu überbrüden? Mochte 
dies ein gewaltige Unternehmen fein, auch die Mittel und Kräfte des 
Reichs waren gewaltig, und die Brücke des Dareios hatte gezeigt, 
daB im Perferreiche Meifter gefunden werden konnten, deren Kunft und 
Geſchick ſolchen Werfen gewachfen waren. In ähnlicher Weife, durch 
gleiche Vorkehrungen mochten die Verzögerungen befeitigt werden, 
welche die Ueberfhreitung des breiten Strymon, der übrigen thrafiichen 
Fluſſe herbeiführte; auch über diefe mußten im Voraus Brüden ge- 
legt werden. Wie fertige Brücken follte da8 Heer Hier auch gebahnte 
Bege vorfinden. Die Umſchiffung des Athos hatte der Flotte des 
Mardonios eine fehr empfindliche Einbuße gebracht. War es unmöglich, 
ſolcher Gefahr vorzubeugen? Die weit vorfpringende Halbinfel des 
Athos Hing nur durch einen fchmalen Hals mit dem Feſtlande zu- 
ſammen. Durchſtach man dieſen, führte man einen Kanal von Akanthos 
hinũber nach Sane, ſo war der Flotte die Fahrt um den Athos ganz 
part und ihr Weg bedeutend verkürzt, indem er fie in grader Yinie 
M Der Mindung des Strymon in den Bufen von Torone brachte. 

e Dareios den großen Kanal vom Nil nach den arabiihen Bufen 
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geführt, warum follte man vor einer Durchftehung von zwölf Stadien 
Yänge zurüctreten, welche danı auch weiterhin den dort ftationirten 
Flotten wie dem Handel zu Gute käme. Endlich war unerläßlich, daR 

das Landheer auf feiner fangen Mearichlinie vom Hellespont bis zum 
Olympos ausreichende Magazine vorfand. Der Anbau der tbrafiiden — 
und mafedonischen Küfte konnte nicht ausreichen, das Heer und dazu — 
die jtarfe Flottenmannſchaft zu verpflegen. Die Verjorgung des Heeres — 
wie der leteren durch eine Zransportflotte durfte erſt eintreten, nach — 
dem der feindliche Boden betreten war, wenn der Beginn der Ope— — 
rationen nicht bedenklich verzögert merden follte. ‘Der Hellespont, Dies 
thrafiiche Küfte, Makedonien gehorchten dem Xerres. ‘Demnach konnte 
bier alle Vorbereitungen vechtzeitig getroffen werden. Die Magazin um 
mußten gefüllt, die thrafifchen Ströme überbrüdt, der Kanal am Atho—⸗ 
gegraben fein, bevor das Heer am Hellespont lagerte, und die Brüde n 
über den Hellespont in allen Theilen fo weit fertig geſtellt ſein, da— ß 
ſie nur aufgefahren zu werden brauchten, wenn dag Heer im Frübjaisgeeer 
feinen Marſch antrat. 

Sobald der Feldzugsplan feititand, ergingen die Weifungen zu 
den erforderlichen Vorbereitungen, zu den Nüftungen. Zu Elaeus men 
der Südſpitze des Cherfones war ein Gefchmader der Flotte in Station 
— Trieren der Phoenifer und anderer Küftenvölfer des Reichs —; 
diefes erhielt Befehl, Cchiffe nach Akanthos zu fenden. Ihre Dianzt: 
ichaften jollten bier jammt den benachbarten thrafiichen Stämmen ured 
den Bewohnern der nächiten griechischen Städte zum Bau des Kanals 
verwendet werden. Die Arbeiter von der Flotte wurden von Zeit zu Zeit 
von Elaeus ber abgelöft, durch andere Mannſchaft der dortigen Schiff fe 
erjegt. Die Yeitung des Baues war dem Bubares, dem Schwage 
des Königs Alerandros von Makedonien (6, 544), der mit den Bet 
bältnijfen diefer Gebiete vertraut war, und einem Achaemeniden, der 
Artachaces, übertragen. Obwohl die Yandenge, welche zu durchſtechs 
war, nur eine Breite von dreitaufend Echritten hatte, und das Terrak 
ein jandiger und thoniger Rüden von geringer Erhebung, feine beſo 
deren Schwierigfeiten bot !), jo erforderte die Arbeit doch Zeit, da d 
Nanal eine Breite für zwei rudernde Zrieren im Fahrwaſſer hab 
jollte und Ein: und Ausfahrt durch ing Meer binausgeführte Dämi 
geichügtt werden mußten. Der Kanal wırde in Streden abgetbei 
und jeder Abtheilung der Flotte eine Sektion zur Ausführung üf 


lı Leakr Travels in Greece 8, 145. 
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geben. Die Bhoeniter kamen am jchnelfften zu Stande, weil jie gleich 
beim Beginn der Arbeit die richtige Weite nahmen, um eine haltbare 
Böſchung in dem jandigen Boden zu gewinnen, da8 Doppelte der 
Breite des Fahrwaſſers. Wir erfahren, daß der anal thatjächlich die 
Breite von hundert Fuß erhalten hat. Nach Vollendung dejjelben be: 
gannen die Deannfchaften, die ihn ausgehoben, die Brücden über den 
Strymon zu fchlagen!). Für die Brücden über den Hellespont hatte 
man da8 Muſter jener Schiffbrücke vor Augen, welche Mandrokles 
von Samos vor dreifig Jahren über den Bosporos gelegt hatte. Die 
Phoenifer und Aegypter, als die im See: und Bauweſen erfahreniten 
Völker des Reichs, follten das Werk ausführen. Nachdem die Ent- 
würfe feftgeftellt, und zu mehrerer Sicherheit und Beichleunigung des 
Uebergangs eines großen Heeres mit jtarfem Troß zwei Brücken beliebt 
waren, erging der Befehl au die Statthalter der Phoenifer ud Aegupter, 
eine große Anzahl mächtiger Taue von ganz bejonderer Stärke an- 
fertigen zu laffen. Die Phoenifer bereiteten ihr Tauwerk aus Hanf, 
die Aegypter aus Byblos. Herodot bemerkt, daß jede Elle der phoe- 
nitiihen Taue über ein Talent d. 5. zwei und jiebzig Pfund gewogen 
babe). Nach diefer Schwere der Elle hätten die Zaue, nach Hanf- 
gewicht berechnet, über dreißig Zoll Umfang gehabt. Die zu den 
Brüden erforderlihen Blockſchiffe (700 an der Zahl), die Maſſe des 
Balkenwerks, die nöthigen Anker, Winden und Pfähle nach Abydog 
und Seſtos zu liefern, wurde den mäher gelegenen Seeftädten auferlegt. 
Ungeheure Torräthe wurden in Surdes, wo das Heer vor dem Ueber: 
gang zufammenftoßen und überwintern follte, aufgehäuft. Zur Ueber: 
führung der erforderlichen Vorräthe an die dazu erjehenen Punkte 
der thrakiſchen und mafedoniichen Küfte hatten die Phoenifer, die 
Aegypter, die Hellenen Anatoliens eine ftarfe Anzahl von Kauffahrtei- 
Schiffen zu ftellen. Das erfte Magazin wurde hier an der Propontis 
zu Zyrodiza im Gebiete von Perinth angelegt, das zweite weiter 
nad) Weſten an der „weißen Küſte,“ nahe an der Einfahrt in den 
Sellespont, das dritte zu Dorisfos, das vierte zu Eion, an der Mün— 
Dung des Strymon, die übrigen an der Küſte Makedoniens längs des 


— — — — — 


1) Herod. 7, 23. 24. Strabon p. 331. Auch Thukydides (4, 109) erwähnt 
des Kanals; ſumpferfüllie Spuren defjelben find noch heute erfennbar. Die Zweifel 
an der Eriftenz diefer Durchſtechung find feit der Auffindung der Dareiten im Bette 
Derfelben (Bd. 4, 554) nicht mehr erlaubt. — 2) Da es fi) um Gewicht handelt, ift 
aeginaeifches Talent anzunehmen. Tzetzes erhöht die Schwere fogar auf drei Talente. 
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thermaeischen Buſens. Diefe Hauptmagazine enthielten nicht bloß 
Mehl: und Getreidevorräthe, jondern auch yuttervorräthe für die 
Neiterei, die Yajtthiere, das Schlachtvieh, welches dem Heere nachge- — 
trieben werden follte. Endlich wurde den Griechenjtädten der thra— 
kiſchen Küjte befohlen, auf ihre Koſten joviel Getreide und Schlacht— 
vieh anzufchaffen, daß jede die Verpflegung des durchmarſchirender — 
Heeres für einen Tag leilten fünne. Die Ausführung diefer Anıd - 
nungen hatten die perjiichen Kommandanten der Feſtungen und Gn— - 
nifonen (S. 103) in diefen Gebieten zu überwachen. Da nun über— - 
dies eine große mit Lebensmitteln beladene Transportflotte die Armee 
begleiten jollte, durfte man mit Sicherheit darauf rechnen, daß de 
Armee nicht Noth leiden werde. 

Landheer und Flotte follten die jtärfften fein, die Perfien bisher 
ins Feld, auf die Eee gefendet. Die Neiterei jollten vorzugsweiie Die 
Neitervölfer des Hochlands von Iran jtellen, die übrigen Satrapieent 
meift nur Fußvolk zum Heere fenden. Den Sontingenten aus dem 
Oſten wurde Kritalla in Kappadokien als Sammelpla angewiejen, den 
Kontingenten Kleinajiens Diefjeit des Halys je nad) der Lage der Ge- 
biete Sardes oder Abydos. Die Stellung der Kriegs- und Laftfchiffe 
wurde auf alle jeefahrenden Provinzen vertheilt. Da dieje fehr ſtark für 
die Flotte herangezogen waren, wurde ihnen die Stellung von Land⸗ 
truppen erlajjen. Der Flotte wurden die Häfen von Phofaea und 
Kyme als Sammelpunkte bejtimmt ). 

Nach zweijähriger Arbeit, im Herbſte des Jahres 481 v. Chr., 
waren die Vorbereitungen vollendet. Der Kanal am Athos war ge 
graben, die Wege an der Küfte Thrakiens waren gebaut und gebahnt, 
das Brücenmaterial an den Strömen vorhanden oder ſchon verwendet, 
die Magazine gefüllt, die Erfordernijje für die großen Brüden an 
Tauen, Ankern und Blodichiffen bei einander; im nächften Frühjahr 
jollten die Phoenifer die eine, die Aegypter die andere Brüde ur 
Hellespont auffahren. Schon im Laufe des yrühjahrs und Sommer® 
diefes Jahres waren die Kontingente des fernen Oſtens und Südens 
in Marſch gefegt worden, um Sardes gegen den Winter erreichen zu 
können. Don bier aus follten dann mit dem Beginn des nächſten Früh⸗ 
lings die Operationen mit den Uebergang über den Hellespont begommert 
werden. AS die Truppen des Oftens im Spätfommer bei Hritallaa 


1) So Diodor nad Ephoros der dies willen konnte. Auch bei Herodor über” 
wintert die Flotte nady dem Feldzuge bei Kyme; 8, 180. 
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vereinigt waren, erichien König Xerxes ſelbſt in ihrer Mitte, fette ſich 
an ihre Spite und führte fie auf der großen Reichsſtraße, die fein 
Bater bergeftellt, über Komana und Pteria an den Halys, dann nad) der 
Wleberfchreitung des Fluſſes über Ankyra und Peſſinus nach Kelaenae. 
Hier wohnte Pythios, des Attys Sohn, ein Abkomme des letzten Kö— 
nigshauſes der Lyder, der Mermnaden, vielleicht ein Enkel, d.h. Tochter: 
sohn, des Kroeſos. Er war der reichjte Mann Perfiens, der reichfte 
jeiner Zeit. Nicht weniger als 2000 Silbertalente und nahezu vier 
Millionen Dareifen (d. 5. etwa 28 Millionen Thaler *) foll nach He— 
rodot3 Angabe fein Vermögen an baarem Gelde allein, abgejehen von 
Aedern und Sklaven, betragen haben. Dem Könige ‘Dareios hatte 
Pythios ein berühmtes Kunſtwerk, die goldene Platane mit dem Wein- 
Ttod, die Theodoros von Samos einjt für König Alyattes von Lydien, 
. den Vater des Kroeſos, gearbeitet ?), verehrt; jetzt bewirthete er nicht 
ı mm den König Xerxes mit feinem Gefolge, jondern verpflegte das ge: 
ſammte Heer an dem Marfchtage, an dem es NRelaenae erreichte. Bon 
Kelaenae gelangte Xerxes über Koloffae, Kydrara und Kallatebos nad) 
Sardes. Hier wurde das Hoflager für den Winter genommen. 

Mit dem Anbruch des Frühjahrs (480 v. Chr.) trafen die Kon: 
fingente der Phryger und Luder bei Sardes ein, der Brüdenfchlag im 
Hellespont wurde begonnen (wohl gleich nachdem die Tag- und Nacht— 
gleiche und deren Stürme vorüber waren), Boten des Königs gingen 
nad) Hellas ab), von allen Kantonen des Feitlandes Erde und Waffer 
zu fordern, auch von denen, die dem Dareios bereit die Zeichen ber 

g gegeben; nur Sparta und Athen follten fie nicht berühren. 

Das Heer war im Begriff aufzubrechen, als eine bedenkliche Verzöge⸗ 
ung zu drohen ſchien; ein heftiger Sturm zerriß die eben gejchlagenen 
rücken. Aber Dank der Umficht, mit welcher die Vorbereitungen ge- 
leitet worden waren, verfügte man über jo ausreichendes Material an 
‚ Zauen, Balten und Schiffen, daß die Brücken bald wieder 
geftellt und mittels bedeutender Verftärfung des Tauwerks befjer be: 

t werden fonnten. Gegen die Mitte des April erfolgte der Ab: 

March des Heeres von Sardes). Durch Myſien zog dafjelbe zum 
— —— 





1) Die Silbertalente find als attiſche angenommen. — 2) Bd. 4, 554. — 

3) Mad) Divdor gehen die Boten ab, als Zerzes ſich anſchict, von Sardes nad) Abydos 
; bei Herodot treffen die zurückkehrenden Boten den Xerxes in Pierien. — 

*) Die Schlacgt von Salamis wurde im lebten Drittel des September, nach Bödhs 
. am 20. September gefchlagen. Nachdem Kerze dann noch einige Tage 
MR Wetifa verweilt hat, ift er nach 45 Tagen (erod. &, 115), alfo Mitte November 
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Kaifos, von deilen Ufern nach Atarneus, we Hiltiaeos vor fünfzehn 
Jahren den Waffen der Perjer erlegen war, und längs der Küſte 
weiter über Adramyttion nach Antandros. Hier wurde die Küſte ver— 
lafien; der Marſch ging auer durch das Yand, die Ida zur Yinfen, 
auf Abydos. Als das Heer am Skamandros campirte, braten die 
Magier auf der Burghöbe von lien, der legten des heimischen Aſiens, 
ein großes Opfer von taujend Kindern !). Bei Abvdo$ lagerten bereits 
die hierher entbotenen Truppen, die Flotte jegelte von Phofaea und Kyme 
heran. Das Heer erhielt einen Nafttag. Der König ließ die Trieren 
ein Manöver ausführen; in dem Gefecht, melches dargeftellt wurde, 
jiegten die Schiffe von Sidon. 

Die Brüden, an deren Fuß die Stadt Abndos eine Plattform 
von weißen Steinen für den König hatte erbauen müffen, ftanden zwiſchen 
Abndos md Seſtos, jo daß ſie vom Strande bei Abpdos jenſeit einen 
Uferroriprung, die Akte, ſüdoſtwärts von Seſftos erreichten. Herodot 
giebt Die Breite der Meerenge etwas zu gering auf ſieben Stadien an; 
ſie beträgt an der fchmalften Stelle bei den Tardanellenichlöffern 5000 
Fur d. 5. gegen neun Stadien, und da, wo die Drüden des Lerres 
lagen, 5— 7000 Fuß. Die größten Schwierigfeiten, die zu über: 
winden geweien maren, beitanden bei der Tiefe des Waſſers und der 
Stärte der Strömung in der Verankerung der Brücdenjchiffe. Herodot 
beichreibt uns vie Conftruction der Brüden in folgender Weife. Die 
Brüde, die nah dem aegaeiichen “Deere zu lag, rubte auf 340 
Schiffen, theils Pentetonteren, theils Trieren: die nad) der Propontis 
bin lag, mar länger; ſie beitand aus 360 Schiffen derjelben Arten, 


wieder in Afıen. Nepos giebt, doch wohl nach Ephoros, die Abweſenheit des Zerre 
von Sardes au’ fieben Monate an (Themist. 5), eine Angabe, die mit den einzeier® 
Daten bei Heretor ınamentlidy 8, 51) ziemlich gut flimmt. Der Aufbruch von Sure 
muß demnad um Mitte April ftartgefunden haben. Daß die Tradition der Grieches 
die Sonnenfinfterniß, die am Ic. Februar 478 flatıfand, auf das Frühjahr Aue? 
übertragen hat (Herod. 7, 371, lann nicht verwundern. Ebenſo können wir die Ga- 
Belung des Hellespont, die Verſenkung der Ketten, Brandmarkung u. |. w. dieſer Tra⸗ 
diien überlafien. Tie Hinrihumg der Baumeifter, Deren Brücke dem Sturm nich⸗ 
fieb:, wäre eber im Geicymad orientaliicyer Herrſcherweiſe, gehört aber doch auch wohrl 
der Solermung der Griecben. 

lı Wir kennen die Cpier ven 100 Pierden, 1000 Rindern, 10000 Gef 
Klenvieb, Die im Arefta der Arbricura und der Trvacpa gebracht werben (Bd. S, 
131‘, und tie merläßlide Schale des Haoma. Ziele enthält die Weihegäfie, vos® 
denen Herodot ipricht: Daß das Opier ter Athena von Ilion und den Heren ge 
gelten, M Herodots Aufiañung. 


Der Uebergang über den Hellespont. 2083 


welche bier jchräg gegen die Ufer, gerade gegen die hart am europäifchen 
Ufer fluthende Strömung verankert wurden. Nur geringe Intervalle 
trennten die Schiffe. Sie waren nicht nur am Bug fo feft als mög- 
(ich gegen die Strömung, welche aus der Propontis nad) dem Plittel- 
meeer hinabgeht, verankert; der Spiegel war ebenfall3 durch Anker feft: 
gelegt. Ueber dieje beiden langen Schiffsreihen waren bei dem erften 
SWrückenſchlag jene mächtigen Taue von mehr als dreitig Zoll Umfang 
(SS. 199) von einem Ufer zum andern, über die Brücke der Phoenifer 
deren Hanftaue, über die der Aegypter deren Byblostaue, gejpannt, 
durch ftarfe Winden angezogen und an den Ufern befeftigt worden. 
Bei der Wiederherftellung nad) dem Sturm waren dann zu jeder von 
beiden Brüden Hanf: und Byblostaue verwendet worden, jo daß je 
zwei Hanf- und vier Byblostaue zufammen zur Wirkung famen. Auf 
dieſes Tauwerk war eine Tage von Baumftämmen gelegt, welche wieder 
mit langen Tauen überfpannt wurden. Auf diefen ruhte der Balfen: 
belag der Brücken, der mit Erde beichüttet und an beiden Eeiten mit 
Bruftwehren verjehen war. Jede Brüde hatte unterhalb des Tauwerks 
für die den Hellespont pafjirenden Schiffe drei Durchläffe. 

Nachdem Xerres von der Plattform an den Brüden fein Auge 
an den Schiffen gemweidet, die den Hellespont bededten, und an den 
derresmaffen, die die Ebene von Abydos und ringsum die Küfte er- 
füllten )) — fein Wink, fein Wille hatte alle diefe Männer und Schiffe, 
dieſe Wanderung der Völker hierher geführt —, begaun der Ueber- 
gang. Zuvor hatten die Magier Weihraud) auf den Brücken verbrannt 
md Myrtenzweige geftreut. ALS es Licht wurde, als fid) „der glän- 
ende Mithra erhob,” wie das Aveſta fagt, erhob ſich der König und 
betete zum Gotte des Sieges, daß ihn fein Unfall auf dem Buge treffe, 
den er antrete, daß er ihn glorreich vollende?). Auf der längeren 

; Brüde, die nad) der Propontis hin lag, ſollten Fußvolk und Reiter, 
af der Brücke nach dem aegaeifchen Meere hin der geſammte Troß 


— — 


I) Herod. 7, 45. — 2) Ob Xerxes, wie Herodot erzählt, danach eine goldene 
Opferigale, einen goldenen Becher umb ein perfifche Schwert ins Meer geworfen, 
mäfien wir dahin geftellt fein lafien. Den Berfern war das Meer von feinem gött- 
Ken Weſen bervohnt. Die Geſchichte von der Halbirung des Sohnes des Pythios 
R &eufalis anfechibar; fie liegt indeß wicht außerhalb orientaliicher Herrſcherweiſe. 
bester erzählt, daß Dareios einem Perſer gegenüber in gleichem Falle eine noch 
Dirtere Strafe verhängt hat. Durch die Sonnenfinfterniß, welche nicht ftattgehabt, 
R de Erzählung von des Pythios Sohn nicht zu befeitigen; der Wunſch, von fünf 
Edhnen einen im Hauſe zu behalten, ift auch ohne Zonnenfinfterniß begreiflich genug. 
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des Heeres übergeben. Auf beiden Brüden ſtand an den Brüftungen eine 
doppelte Reibe von Profogen, melde darauf balten jollten, daß Nie 
mand zurüdbleibe, der Zug nicht ſtocke. Am zmeiten Tage ging der 
König ſelbſt mit der Yeibgarde, 2000 Fußgängern und 2000 Reiten, 
dem beiligen Wagen des Mitbra und den heiligen Noffen, den Prinzen 
Des Hauſes, den Achaemeniden, den „Ziichgenoilen,“ den „Wermandten“ 
(4, 535) und feinem ganzen Gefolge — Demaratos und Peififtrates 
befanden ſich unter dieſem — über die Brüde. Die geſammte Reiterei 
folgte. Nach Herodots Angabe währte der Uebergang Tieben Tage 
und jieben Nächte obne Unterbrechung. Dann ging der Mari am 
Seftade Des Cheriones hinauf nach Kardia und mendete ich darauf 
ling Der Küſte nah der Mündung des Hebros, zu den großen 
Magazinen, die zu Doriskos aufgebäuft merden waren. Hier, wo De 
Berge Thrakiens weiter ins Yand zurüdtreten, war Naum für die Yagerung 
des ganzen Heeres, während die Bucht von Aenos den Kriegsichiifen 
Schutz gewäbrte, Die Transvportflotte ibre Fabrzeuge weinwärts bier 
Bucht zweien Zale und Jene ans Yand zieben konnte. Heer und 
Flotte jollten bier in größere Verbände gerbeilt, Die Marſch- und die 
Schlachtordnung feitgeitellt werden. 

Die geſammte vandmacht wurde in drei große Armeen zerlegt. 
Ten Beiebl über die Armee Des rechten Flügels erbielten Smerdo⸗ 
menes und Megabyzos, Des Zoporos Zobn, das Centrum, bei welden 
ic der König mit feinem Gefolge fand, führten Tritantacchmes und 
Gerais, den linfen Flügel Maſiftes Der zmeite rechte Bruder des 
Xorpes, und Mardonios. Auch bei Vergebung Dei Beiebls über die 
Torre dieſer Drei Armeen wurden die Wrinzen des Hauies, melde faft 
Ale In Hug bezleiteten. vorzugsweise bedacht. Ten Befebl über die 
Tirhronen der Bafrrer und Zalen aa Xcrmes Dem füngiten jener 
rochren Brüder. Dem Hestaſspes: Arlımes und Gobroas, vie Söhne 
de Dareios und Nr Arwitone. erbielten das Nommando der Araber 
ur! Zrrer, Aremardos. in Sobr des Dorezos und Der Karwmos (der 
Tochter des Aırdisı, den Refebl über Die Tiborener ınd Moscher. Die 
‚säbreng Nr Neitera wurde der: Soebren des Datis. meldber Das Heer 
Ne Marathon deedligt bunte. Durmamitrei Ind Titbacos, awwertraut- 

And Die Am wurde in Geicdwader eraamim. Die Streit⸗ 
aaster um? Aemertfügter Arellen u oböben — fie war von dent 
uterdörigen Tälerz selten fall au einen Drittel von Griechen — 
jünm die nuhrigfien Eorms NT Yandarma, die Kerier, Meder und 
Salem. SZecioldeten abgeden und wer meig Wann für jede Triere- 
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Demnach hatte die Arnıee fir 1200 Zrieren nicht weniger als 36000 
Dann abzugeben. Den Oberbefehl über dieje gewaltige Flotte itber- 
ib Xerxes dem älteften feiner vechten Brüder, dem Achaemenes. Die 
ßhoeniler ſammt den Städten der Philiſter hatten 300 Schiffe ge: 
tellt; die Schiffe von Sidon, Tyros und Arados wurden von Te: 
ramneftos, König von Sivon, von Mapen, Hirams Sohn!), König 
on Tyros, und von Merbaal, Agbaald Sohn, König von Aradog, 
xejehligt. Aus Aegypten, feiner Statthalterichaft, hatte Achaemenes 
meihundert Trieren herbeigeführt, die Städte von Kypros hatten hundert 
md fünfzig geftellt; an ihrer Spige war König Gorgos von Salamis, 
wer hier nach Niederwerfung des Aufftandes wieder eingejegt worden 
vor Die hundert Schiffe der Kilifier befehligte der Landesfürſt, der 
Syemeſis. Die Städte der Jonier hatten mit ihren Inſeln Samos 
md Chios Hundert Schiffe rüften müſſen, ebenfo viele die Städte des 
Bosporos, der Propontis und des Hellespont; die fariichen Städte 
Reliten jiebzig, die aeofifchen Städte mit Lesbos fechzig, die dorifchen 
dreißig; die Lykier hatten fünfzig, die Pamphylier dreißig gerüftet; 
demnos, Imbros und Samothrafe hatten fiebzehn Schiffe geftellt 2). 
Diefe Schiffe wurden nun in vier Geſchwader, jedes zu etwa dreihun: 
dert Trieren geordnet. Neben dem Dberbefehl über die gejammte 
Flotte führte Achaemenes den Befehl über die aegyptifchen und die 
Dielen zugetheilten Schiffe; die ionifch - farifche Divifion ftand unter 
dem Befehl des Ariabignes (des dritten Sohnes des Dareios von der 
Tochter des Gobryas), die phoenififche Divijion befehligte Prexaspes 
und die vierte, welche aus den übrigen Kontingenten gebildet war, Me— 
Rbhzos, der Sohn des Wiegabates, der die Expedition gegen Naxos 
Mührt hatte. Die Transportflotte joll nicht weniger als 3000 Fahr: 
jeuge gezählt haben, meijt “Dreikigruderer; unter diefer Zahl befanden 
N 550 zum Pferdetransport eingerichtete Fahrzeuge, um erforderlichen 
Falls Reiterabtheilungen überzuſetzen; ſonſt wurden auch dieſe zur 
Nachführung von Futter und Proviant gebraucht 9). 

Nachdem Eintheilung und Organiſation vollzogen waren, muſterte 
kerres Heer und Flotte. Es war eine Streitmacht, wie ſie die Welt 

1) Bei Herodot ſieht Eipwuos, es muß Eiowuos geleſen werden; Hiram 
den Tyros hatte fich dem Kyros unterworfen, e8 handelt fi) hier um deifen Sohn; 
©4387. — 2) Nadı Herodot3 Angabe (7, 95) ftellten die Nefioten fiebzehn 
Schie; da er die Schiffe der Kylladen als nachträgliche Verſtärkung aufführt, und 
Seiſſe von Lemnos beim Artemifion fochten, ehe die Verſtärkung ankommt, müſſen 
diee 17 den genannten Inſeln gehören. — 3) Herod. 7, 97. 
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noch nicht beiſammen geiehen, wie tie feine der alten Reiche d 
Orients, weder Aegupten noch Babnlon noch Aſſur, aufzubringen we 
modt. Der Umfang nicht allein, vielmehr die Ordnung, welde D 
reios dem Weiche gegeben, hatte jeinem Sohne erlaubt, fo. gemalti 
Mailen aufzubieten, ins Feld zu bringen, deren Verjorgung zu bewe 
jtelligen. Kaum weniger als 800000 Krieger waren in der (be 
des Hebros vereinigt, 1207 ZTrieren lagen an deren Geitade, d. 
die doppelte Zahl der ſtärkſten Flotte, die Dareios ausgefendet '). A 


1) Die Unterredimg, die Herodor nady der Mufterung den Xerreß mit d 
Demarat abhalten läßt, hat ihre Grundlage ofienbar in Mittheilungen der Ra 
fommen te2 Demarat, ift aber hiſtoriſch nicht zu halten. Wie konnte Demarat, | 
BWiedereiniegung in Sparta will, der nad) Herodois Angabe felbft den Spartan 
melden läßt: jetzt fommt die Rache, den Xerres abmahnend den hartnädigften Wid 
fand der Epartaner in Ausficht ftellen? Herodot hat die Berühmung der Nachkomn 
des Temarat: ihr Borfahr habe gut vorausgefagt, zu einer ſchönen Contraflin 
belleniichen und orienialiihen Weſens verwerthet. Wie Herodots Berzeichnig der € 
trapieen und ihrer Tribute eine amtliche perfiiche Berzeichnung zu Grunde liegt, 
ihm auch die Ordre de Bataille des Heeres und der Flotte des Xerres vorge 
Ohne ſolche konnte er nicht fümmtliche höhere Befehlshaber nennen, er bemerkt fd 
daß er auch die unteren nennen könne; er fand räthlich, nur einige Namen derſel 
zu geben. Dagegen ift feine Berechnung der Stärle des Heeres abfolut unhaltbar. 
Zahl der Trieren ift nicht flreitig; num die Kopfzahl der Bemannung von 1! 
Trieren redynet Herodot etwas zu hoch, er nimmt die Beſatzung einheimifcher € 
foldaten zu 20 Dann an, fett dann die 30 Streiter, die zu Aenos an Bord 
nommen worden, hinzu, jo daß die Flonenmannſchaft bei ihm über 277 000 Mam 
trägt; mir werden gewiß bei 250 000 Mann ftehen bleiben können. Höchſt fragmliı 
it die Zahl der Transportſchiffe, 3000 Fahrzeuge; will man felbft dieſe gelten laf 
fo giebt Herotot jedem Fahrzeuge — es werten doch nur gewöhnliche Schiffe zu 
Audern gemein ſein — 80 Mann, d. h. die Vollzahl einer zum Kriege ausgerüſt 
Pentefontere, und kommt fo auf 240000 Seeleute der Zransportflotte. Auch m 
man das Transporıfhiff zu 40 Mann, ja dazu die Bferdefchifie zu 60 Ruderern 
nimmt, fommt man für den Dienft der Transporiflotte doch nur auf nicht voll 150: 
Seeleute. Für die Landarmee giebt Herodot beftimmt nur die Reiter mit 80: 
Mann an; Infanterie und Gefammtzahl beftinimt er wieder durch Rechnung. Tel 
Anhalt für deſſen Stärkebeitimmung liegt nur in der Dieldung, daß Zerres nad) | 
lamis mit dem größeren Theil des Heeres zurüdgegangen Sei, eine Angabe, die ı 
Thukydides ſehr beftimmt giebt; 1, 73. Der Heinere, zurlidbleibende Theil des He 
unter Diardonios, aus Balırem, Medern, Perſern und Salen gebildet, ift nad H 
dots wiederholter Berfiherung — und man konnte dies nad) der ein ganzes Jah 
Hellas dauernden Lagerung deffelben wiſſen -- 300000 Dann ſtark. Demnady I 
die größere abziebende Hälfte 400 000 Daun betragen haben. Das Heer dei ‘ 
reios zum Zuge an die Donau foll 00000 ſtark, daS des Xerres ftärker gem 
fein. Läßt man Herodots Angabe gelten, daß der Zug liber die Brüden 7 9 
und 7 Nächte gedauert, To braucht ein deutiche® Armeecorp8 von 25000 Mann 
fanzerie und s000 Pferden (Meiter und Artillerie: ohne Trains zur Baffirtung ı 
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feinen Streitwagen, von Schreiber umgeben, fuhr Xerres die endloſen 
Fronten des Fußvolks, dann die der Reiter ab. Er jah aus den Sa— 
trapieen des fernen Oſtens die Inder, in weiße Baunmvolle gekleidet, 
mit ihren großen Bogen und Mobrpfeilen, Die Nethiopen des Oſtens, 
d. b. die jchmarzen Stämme vom Indus (3, 8. 15), Stienbäute von 
Pferden mit aufrechtitehenden Ohren und Mähnen auf dem Kopie, 
Schilde von Kranichhäuten am Arm. Er ſah die Gandarer von 
Indus, die Baftrer, mit Bogen indischer Art und kurzen Wurfſpießen 
beiwehrt. Der Kern des Heeres gehörte dem Hochlande von ran. 
Brücke von 10 Fuß Brüdenmwegbreite unter jehr günftigen Verhältniſſen mindeftens 
fieben Stiniden; am 18. September 1870 paffirte das 5. Armeecorps ohne Kolonnen 
und Trams, dazu eine Brigade, 2 Batterien ınd 2 Eskadrons des 16. Armeecorps 
die Seime auf einer 450 Fuß langen, 10 Fuß breiten Pontonbrüde in einem Tage. 
Man fanı bei der Läuge der Pentelonteren und Trieren den paffirbaren Brückenweg 
der Brüden des Xerre auf gegen 30 Fuß annehmen. Danad) konnte bei fehr gut 
geregeltem Marſch und ruhigem Seegang an jedem Tage hier die dreifache Zahl, 
d. h. gegen 100000 Mann paffiren, Dazu in der Wacht etwa 40000 Mann, wenn 
die Perfer die Nächte benutzt haben, was in der Regel nicht geihah, Bd. 4, 570. 
In fünf Tagen und fünf Nächten mochten demnad 700000 Fußgänger übergehen. 
Zwei Tage brauchten das Gefolge des Königs und die 80000 Meiter, die die “Pferde 
führen mußten, unbedingt zum Uebergang. Die Zählung bei Doriskos mitiels Ein- 
pferchung von je 10000 Dann, die Herodot Erzählungen der Griechen der Städte 
der thralifchen Küſte verdanken wird, kann jo unmöglich geicheben fein. Um fie zu 
motiviren, läßt Herodot das Heer von Kritalla big Sardes und Torislos ungeordnet 
marfchiren und erft hier zu Doriskos nad der Zählung Korporalichaften, Kompa⸗ 
guieen, Bataillone, Divifionen bilden. Dies it unmöglich: vie Satrapen hatten für 
die Ordnung der Kontingente ihrer ‘Provinzen zu forgen, und Herodot hat felbft den 
Xerges für die beftgerüfteten Truppen den Satrapen Belohnungen verſprechen laſſen 
(7, 8. 20). Dan kaunte danach zu Dorisfos die Zahl der Streitbaren, die zu ver- 
pflegen waren, ſehr mohl. Nur die Zahl der Dienerfchaften und der Troßknechte 
war ſchwer zu ermitteln. Behufs diefer Ermittelung mag man zu jenem Pferch ge- 
griffen haben, die ungefähre Gefammtzahl der Nichiftreiter zu erlangen. Der Pierch 
wird fich bei lofer Zufammendrängung nicht 170 Vtal, vielleicht 17 Dial gefüllt haben. 
Hexodot nimmt nun auf 170 Füllungen 1700000 Dann für die Infanterie, zählt 
80000 Reiter dazu, giebt jedem Streiter einen Knecht, fligt dann feine hohen Zahlen 
für Kriegs- und Transportflotte hinzu und gelangt fo zu dem Monſtrum von 5283210 
Mann. Wir können bei 00000 Mann für Reiter und Fußvolk ftehen bleiben und 
mögen den Troß höchſtens auf 150200000 Köpfe veranichlagen; für die Equi- 
page der Kriegsflotte bei 250 000 Mann. Kteſias giebt 800000 Mann und 1000 
Trieren; Diodor nad Ephoros ebenfalls 800000 Mann. Wenn Herodot dann aus 
Thralien und Makedonien 300 000, Ephoros 200 000 dazu lommen läßt, jo dürfen 
wir diefe Zahlen ſicherlich durch zehn dividiren. Die Amphiltionen ſprechen auf dem 
Denkmal, das fie den Kämpfern von Thermopylae errichten ließen, doch nicht von 
fünf, nur von drei Millionen. 
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Aus den Steppen des Orus waren die Safen mit ihren hoben fpik 
Mützen, ihren Bogen, Dolchen und Streitärten gelommen; die Met 
und Perfer in Hofen und Aermelröden, mit großen aber leicht 
Schilden und kurzen Säbeln an der rechten Hüfte, mit Wurſſpi 
und Bogen, die Tiaren auf dem Haupte. Perjien, Medien uw 
Baktrien Hatten mit den Eatrapieen der Saken und Inder alle 
über 300000 Mann geitellt). Dann folgten vom Oſten und Ne 
den des Hochlands die Sogdianer, die Chorasmier, die Partber, i 
Dyrkanier, die Arier, die Drangianer in bunten Mänteln und bob 
Stiefeln, die Arachoten in ihren Ziegenpelzen. Vom Südufer X 
faspiichen Meeres waren die Kaspier, d. h. die Kadufier, Marder u 
Tapuren, gekommen, vom Weftufer defjelben die Saspeirer und A 
rodier, hölzerne Helme auf dem Haupte, mit Säbeln und Speeren b 
wehrt und durch Schilde von Rindshaut geſchützt. Vom ſchwarze 
Meere waren die Kolcher, die Mafroner, die Moſynoeken, die Chalybe 
die Tibarener und die Moscher. Vom Euphrat und Tigris die Ar 
menier, die Affyrer und Babylonier, durch linnene Panzer, ehem 
Helme und eherne Schilde geſchützt, mit Yanzen und Streitfolben be 
wehrt, endlich die Elamiten, in deren Gebiet die Hauptſtadt ftand, I 
perjifcher Kleidung und Rüſtung. Sogar die Inſeln des perſiſche 
Dieeres hatten ihr Kontingent gejtellt. Dem fernen Südweſten ge 
hörten die Yibyer an, welche in Veder gefleidet waren, mit Wurſſpießer 
deren Zpigen nur im Feuer gehärtet waren; dem heißen Süden, da 
Nitthale über Aegypten, die Aethiopen, Panther: und Löwenfelle m 
die Schultern, Antilopenhörner auf ihren Wurffpießen. Kleinaſien hat 
die Stappadofen, die Paphlagonen, die Phryger gefendet, in Halbſti— 
feln, mit geflochtenen Helmen, Kleinen Schilden, kurzen Stoflanzen um 
Wurfipießen bewehrt, die Bithynier in Pelzen und Stiefeln von Hirkk 
leder, Fuchsbülge auf den Köpfen, die Myſer mit ihren im Fen— 
gehärteten Wurfipießen, endlich die Lyder faft in helleniſcher Rüftum 
Das war das Fußvolf. Herodot zählt nicht weniger als fechzig Volk 
und Stämme, die Streiter zu dieſem geftellt. Die Neiterei gehörte di 
Völkern Irans, des Indus, des faspiichen Meeres und des Tigris, zi 
meift den Perfern und Medern jelbft. Neben den Gefchwadern d 
indiſchen und baftrifchen, der leichten und ſchweren perfiichen und m 
difchen Meiter, die durch Panzer, zum Theil durch vollitändige Rüſtung 

1) Diefe Zahl ergiebt die Stärke des Heeres des Mardonios, das nach Hei 
dot nur aus dieſen Völkern befteht, fammt der ermähnten Abgabe von Truppen bie 
Völker an die Flotte. 
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geſchützt waren, zeigten jich die Sagartier aus der Steppe des inneren 
‘ran, nur mit furzen Schwertern und dem Laſſo bewehrt, die Meiter 
der Bölfer vom Südufer des kaspiſchen Meeres, endlich Geſchwader 
der Elamiten. Auch Streitwagen fehlten dem Heere nicht; fie waren 
von den äußerften Grenzen des Reichs, von Libyen und vom Indus, 
theils mit Pferden theils mit wilden Ejeln beipannt, gefommen. Weiter 
ſah der König hier die Araber auf Roffen und Kameelen, mit ihren 
noch beiden Seiten zu jpannenden Bogen, in weite Mäntel gehüllt. 
Die Kameelreiter jtanden gejondert weit binter den Reiſigen. Nach 
der Befichtigung des Landheeres beitieg Xerxes eine Triere von Sidon, 
über deren Hinterdef ein goldner Baldachin ausgebreitet war, die 
Flotte in Augenfchein zu nehmen. Sie lag zweihundert Schritt vom 
Ur, den Bug nad dem Lande, zum Gefecht fertig, die Seefoldaten 
auf dem Vorderdeck, der Kapitän an der Spitze. Die Schiffe von 
Sidon erfchienen als die beiten der Flotte. 

Ein kriegskundiger Beobachter konnte der Umfiht und Vorſicht, 
mit der die Vorbereitungen zum Feldzuge getroffen waren, Anerkennung 
hmm verfagen; doch hätte er wohl bemerfen können, daß die Vielheit 
md Ungleichartigfeit der Beitandtheile des Heeres, die fich weder unter 
einander noch die Sprache der oberen Befehlshaber verftanden, die 
intenfine Stärke defelben, das, abgefehen von den Perjern und etwa 
den Medern, überdies feinen felbftändigen Antrieb zu dieſem Sriege 
in fi empfand, doch erheblich beeinträchtige, daß deffen Maſſe in die 
Lage kommen könne, ſich felbft zu erdrüden, daß die enorme Größe 
der Flotte deren Bewegungen außerordentlich erſchweren müffe, da 
ie Mannſchaft, abgefehen von den Phoenifern, noch weniger eigene 


Imyulſe in den bevorftehenden Kampf mitbringe als die des Yand- 
‚ here, und daß das Mittel, wodurch man dieſem Uebelſtande abzu- 


| 


beifen gefucht, die ſtarke Befegung der Schiffe durch der Eee völlig un- 
wohnte Streiter, eine Weberfüllung derfelben zur Folge habe, die deren 
Ehritfähigkeit kaum erhöhen, deren Beweglichkeit aber gefährden werde. 
Vie ſchwierig die Verpflegung von 800000 Streitern, denen doch wohl 
m Troß von gegen 200000 Nichtitreitern folgte, der Roffe und der 
Yafttbiere, einer Flottenmannfchaft von 250000 Daun fein mochte — 
heer und Flotte zufammen brauchten ohne den Troß nad) dem nied- 
taften Sage berechnet, täglich einige 30000 Scheffel allein an Brot- 
im!) —, es ſchien ausreichende Vorſorge für dieſe getroffen zu ſein. 
— — 
I) Herodot rechnet nach feiner Zahl 110000 Scheffel. 
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Auch die Sicherung der Verbindungen des Heeres war nicht außer Acht 
gelafjen. Die Brüden über den Hellespont follten jtehen bleiben; Der 
Stadt Abydos war die Pflicht der Inſtandhaltung übertragen, fie 
wurde dagegen von der Stellung ihrer Schiffe zur Flotte entbunden. 
Die militärische Obhut der Brücken war dem Perſer Artayftes anbefohlen, 
dem zugleich der Cherfones unterftellt wurde; er nahm feinen Sig in 

dem wohlbefeftigten Seftos, das nun auch im eigentlichen Sinne der 

Brückenkopf Aſiens in Europa geworden war. Nicht viel weniger 

wichtig für die Verbindung mit Ajien erichien Doriskos an den Ueber- 

gängen des Hebros mit dem Hafen von Aenos. „Der Perjer Mas - 

fames, ein bejonders zuverläffiger Mann, wurde zum Kommandant 

von Dorisfos ernamnt. 

Nach dem Uebergange über den Hellespont hatte der Marſch 
von den Brüden nach Dorisfos und die Yagerung bei diefer Start 
wohl über vier Wochen in Anſpruch genommen. Heer und Flotte 
werden erit Anfangs uni ſich von Dorisfos wieder in Marſch 
gejetst haben. Der linke Flügel des Heeres unter Maſiſtes und Mar⸗ 
donios zog längs der Küſte; weiter im Yande zog der König mit 
dem Centrum, der vechte Flügel unter Smerdomene® und Mega = 
by303 ging am Gebirge vorwärts. Mitten im Zuge de Centrun® 
fuhr der König. Hinter dem erjten Bataillon der Yeibgarde, deflest 
Abzeichen goldene Granaten an den Yanzen waren, und dem erſtert 
Regimente der Leibgarde zu Pferde wurden die heiligen Roſſe de 
Veithra geführt. ES waren zehn nach bejonderen Dierfmalen auge 
ſuchte Schimmelbengfte aus den Stutereien von Nifaea (4, 208). Digest 
folgte der heilige Wagen des Mithra, ein weißes Geſtell, deſſenn 
goldenes Joh acht Schimmel zogen. Den Wagen des jiegreihest 
Gottes, welcher dem Könige voranging, durfte fein Sterblicher beftet- 
gen. Der Lenker der Roſſe fchritt neben demfelben einher. Dann folgte 
der Streitmagen des Königs, ebenfalls mit nifaeiichen Roſſen befpanst, 
von Patirampbes, des Stammfürjten Otanes Sohn, gelenkt, der König 
felbft in feinem bededten Reiſewagen und das Gefolge des König®- 
Das zweite Gardebataillon, welches goldene Aepfel an den Lanzen⸗ 
ihäften hatte, und das zweite Neiterregiment der Leibgarde, hinter 
diejen die Divifion der Ameretat NAnd eine Divifion perfiicher Neiteret, 
ichloffen den Zug des Königs. Der Marſch ging über Mefambria, 
Stryme (im Beſitz der Thaſier) am ismariſchen See vorüber nad 
Maroneia und über Abdera an den Neſtos. Es war das Gebiet Det 
thrafiichen Stämme der Paeten, Biftonen und Sapaeer. Jenſe it 


Der Marſch nach Malebonien. >11 


3 Neitos 309 das Heer theild nordwärts, theils ſüdwärts der wal- 
gen Höhen des Pangaeon, durch das Gebiet der Ddomanten, 
yonen und Paeonen zum Strymon, über welchen in der Gegend des 
ten Eion mehrere Brüden gelegt worden waren (S. 200), und er- 
chte durch das Gebiet der Bilalten, über Argilos und Stageiros, 
rithos ?). 
Die Städte der Griechen auf der Küfte hatten nicht nur ihre 
Jiffe zur Flotte zu Stellen; fie hatten fich einrichten müſſen, jebe 
Verpflegung des Heeres für einen Tag zu leiften. ‘Die Spei- 
g des Königs mit feinem großen Hofitaat und Gefolge für einen 
J, die Prachtzelte, Tafelgeſchirr und Geräthe, die dafür angefchafft 
Den mußten, Tofteten allein, ſelbſt Wenn die Stadt feinen befonderen 
fwand machen wollte, die Gunft des Königs zu gewinnen, zwanzig bis 
Big Talente (4, 559). “Yet waren außer dem Könige die ganze 
Haar der Heeresoberften mit ihren Gefolgen, ihren Harems, die jie 
t ins Feld nahmen, und ihren Dienerichaften, die unteren Befehls- 
er, die Maſſen der Streiter und des Troſſes zu ſpeiſen. Thaſos, 
n die Yeiftung der Verpflegung für feine Städte auf dem Feſtlande 
tet, joll 400 Talente (630 000 Thlr.) dazu aufgewendet, die übris 
ı Städte ähnliche Summen gebraucht haben. Der Stadt Akanthos 
yeigte Xerxes befondere Gnade; fie hatte den Bau des Kanals eifrig 
terftügt und zeigte guten Willen zum Kriege gegen ihre Yandsleute, 
Bon Akanthos aus ging die Flotte hinter dem Athos durch den 
mal, um fodann die Landipigen Sithonia und Pallene zu umfchiffen 
d in der nördlichen Biegung des thermaeifchen Buſens, bei Therme, 
h wieder mit dem Heere in Verbindung zu fegen, welches von Afan- 
08 aus quer durch das wilde Gebirgsland am See Bolbe vorüber 
sch das Gebiet der Bifalten und Kreftonaeer nach) Makedonien 
arichirte. Auf diefem Zuge hatten die Kameele des Troſſes von den 
dwen, welche dort in den VBergichluchten hauften, zu leiden. Der 
Yuptling der Bifalten entwich mit den Seinen nordwärts in das 
Rhobopegebirge, um fich nicht wie die übrigen Häuptlinge der thratiichen 
e dem Zuge des Königs anfchliegen zu müfjen?),. Auf den 
Boden Matedoniens, in das Gebiet des Königs Alerandros (S. 99) 
langt, gab der König dem Heere jenfeit Therme eine Naft. Auch) 
ve Flotten zogen ihre Schiffe aufs Yand; das Lager reichte längs der 
Rüfte His zum Mündung des Haliafmon. Man ftand an der Grenze 





1) Unten &. 229 N. 1. Herod. 8, 51. 7, 108-121. — 2) Herod. 8, 116 
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von Hellas. Der König erwartete hier die Rückkehr feiner Boten, die 
er von Sardes aus nad) Hellas gefendet, Unterwerfung zu fordern. 
Erft nad) ihrem Eintreffen ließ ſich der Kriegsplan endgültig feſtſtellen; 
überdies war der Marſch über den Olympos vorzubereiten, man mußte 
erwarten, in den Päſſen des Olympos auf den erften Widerftand de 
Gegners zu ftoßen. Inzwiſchen ficherten die Magazine, welche längs 
der mafedonifchen Küfte angelegt waren, die Verpflegung. 


12. Die Rüftung der Hellenen. 


Die Vorbereitungen des Xerxes zum Kriege waren fein Gehen 
für die Hellenen, auch wenn Demaratos nicht, wie Herodot angieit, 
gleich nachdem der König Perfiens den Krieg beichloffen, von Suſca 
aus Botſchaft nach Sparta gefendet bat: die Nergeltung für feine 
Entfegung ſei nahe‘). Der Kanalbau am Athos, die Anftalten fir 
die Ueberbrückung der thrafifhen Ströme, die Bildung der großer 
Magazine an der thrafifchen und mafedonifchen Küfte konnten ders 
Hellenen der Halbinjel nicht verborgen bleiben. Von der anatoliſchert 
Küfte her muß ihnen im Sommer des Jahres 481 v. Chr. Kunde ge 
fommen fein, daß die Truppen des inneren Afiens im Marſch ſeien, 
daß das Heer des Königs den Winter hindurch bei Sardes lagerrz 
werde, daß die Trieren der Städte zum nächjten Frühjahr entboten jein- 

Die Furt war groß in den Kantonen der Halbinfel. Weitaus> 
die Mehrzahl hoffte, Leben und Eigenthum durch rechtzeitige Beuguncgg 
unter das Joch retten zu können ?). Die Athener mußten, dar der 
Tag von Marathon vergolten werden folle. Aber fie waren aller - 
Hatten fie auch nur auf Sparta zu zählen? Vor neun Jahren hatte 
ſich Sparta bereitwillig gezeigt zu helfen, ſich aber nicht beeilt ve 
Hülfe zu leiften. Seitdem waren Athen die ihm damals übergebenest 
Geifeln Aegina’8 wieder abgefordert worden, der Krieg mit Aegincz 
war wieder zum Ausbruch gekommen, Eparta hatte nichts gethare- 
Aegina, ein Glied feines Bundes, von demfelben zurüdzubalten; ja e⸗ 
hatte den Anfchein, als wolle jih Sparta mit dem neuen Henfder 
Perjiens ftellen, indem es diefem Genugthuung für die Ermordung der 
Boten feines Vaters bot. Nach Herodots Erzählung hätten ungürg⸗ 
ftige Opferzeichen den Spartanern bemwiefen, daR fie ſich durch jerze 
That an dem heiligen Recht der Herolde verfehlt. Lange habe der 


1) 7, 138. 239. — 2) Herod. 7, 56. 138. 157. 203. Thutyd. 3, 56. Pimt- 
legg. p- 699. 
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Staat vergebens aufgefordert: wer ſich als freiwilligeg Opfer für die 
beiden getödteten Perjer dem Perſerkönige zu ftellen bereit fei; endlich 
hätten Sperthias und Bulis den Entichluß gefaßt, fich für ihr Vaterland 
dem Xerxes außzuliefern, den Tod der Herolde zu fühnen. Sie feien 
nach Alien gegangen, Xerre3 aber habe fie ungefährdet entlajfen (etwa 
im Jahre 482 v. Chr. '). ‚ 

Es war ein Glück fir Hellas, daß Sparta außer Stande war, 
auch wenn Xerre8 Genugthuung für jene That genommen hätte, ſich 
der Solidarität mit Athen zu entziehen. Der Prätendent auf den 
Thron Sparta’ war wie der Prätendent auf den Thron Athens am 
Hofe des Xerxes. Noch werthooller war, daß nad) des Arifteides 
ind des Xanthippos Oftrafijirung (S. 181) Themiſtokles mit ent- 
ſheĩ dender Autorität an der Spige Athens ftand. Darin lag bie 
ſtä cEſte Gewähr, daß es in Athen menigftens weder an Muth noch an 
En tſchluß noch an Thatkraft fehlen werde. Noch im legten Moment 
(erſt nach dem Herbfte des Jahres 483 v. Chr.) war es Themiſtokles 
geluungen, die attijche Flotte auf zweihundert Trieren zu bringen. Athen 
allein war gegen Perſien gerüftet, in Sparta war nichts gefchehen ®). 
Das Dringendfte war jegt, den Krieg mit Aegina zu Ende zu bringen, 
ſich mit Sparta in Einverftändniß zu ſetzen, die Pflicht des Wider- 
flarades gegen die Perfer geltend zu machen, die Fahne der nationalen 
AWbwoehr zu erheben. Der Schritt, den Athen vor Marathon gethan, 
marßßte wiederholt werden. Wie damals, mußte Athen jet die Ynitia- 
twe nehmen, wie damals den erjten Schritt Sparta entgegen thun; 
ohme Sparta war der Krieg gegen Xegina nicht zu enden. Aber 
wollte mar auf Helfer ficherer rechnen können als damals, fo mußte 
man weiter gehen, man mußte verfuchen, und zwar durch den eigenen 
Anſchluß an Sparta, den vereinzelten Kräften der Kantone einen Mit- 
telpunft zu geben. Damit wurde dann zugleich erprobt, wie weit 
Sparta vorwärts zu bringen fei. Gegen den Herbit des Jahres 481° 

v. Chr. ging eine Botfchaft Athens nah Sparta: Athen fei bereit, 
Bevollmächtigte auf den Iſthmos zu jchiden, um mit den Abgeord- 
neten der Spartaner, ihrer Bundesgenofjen und aller anderen Ge— 





1) Oben &. 108. Die Sendung liegt „lange eit d. h. mehrere Jahre nad) 

de Tötung der Boten und der Schlacht von Marathon. Danach wird die Aus- 
des Sperthias und Bulis etwa 482 zu ſetzen fein. Herodots Bericht von der⸗ 

Kiben giebt die Tradition Sparta's; er verwerthet diefelbe auch darin zu Gunſten 
6, dah er in dem Geſpräch zwiſchen Hhdarnes umb den beiden Spartanern 
Martanifches und perfiiches Wefen contraftirt. — 2) Ob. ©. 183 N. Thukyd. 1, 69. 
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meinden, welche die Perſer abzuwehren gebächten, in Beratung zun 
treten !). Damit war der Gedanfe des nationalen Widerftandes aus 
gejprochen, damit war der Bereitfchaft Ausdrud gegeben, die den Spax 
tanern doch erwünſcht fein mußte, die ſpartaniſche Symmadie zu eine 
panhelleniſchen Symmachie zu erweitern. Die Kantone des Peloponnes 
waren bis auf Argos und die Achaeer ziemlich vollftändig unter Epart 
vereinigt; da es auf den Zutritt der nördlichen Kantone anfam, war Ko- 
rinth, der Iſthmos der geeignete Ort für den Zufammentritt der 

Abgeordneten. Die Spartaner gaben ihre Zuftimmung. Die Auffor= 
derung erfolgte. Aber wer fand fich auf dem Iſthmos außer den Ap= 
geordneten Sparta’8 und jeiner Bundesgenofjen ein? Bon den nörd= 

fichen Kantonen neben Athen und Plataeae nur Thespiae. Plate 
war bereit8 vor dreißig Jahren aus dem boeotifchen Bunde zu Athest 

übergetreten; Thespiae, obwohl vordem die vornehmfte Stüte Then 

(6, 251), folgte jett dieſem Beiſpiel. 

So menig zahlreich der Kongrek war, die Fahne des Widerftan > 
des war doch aufgepflanzt. Athen war durch Themiſtokles vertreten 
Sein erfter Vorfchlag ging dahin, daß die Fehden der Hellenen unten 
einander beigelegt werden mühten, um alle Kräfte gegen den Feintd 
wenden zu fünnen, der ganz Hellas bebrohe. ‘Der Abgeordnete Ze= 
gea's, des hedeutendften der arfadiichen Kantone, Chileos, ein Mann 
der auch in Sparta angefehen und von Einfluß war, unterjtügte ht 
bloß den Vorſchlag des Themiſtokles, jondern half ihm auch bei dee” 
praftiihen Durchführung deifelben. Nicht nur, daß einige Zwiſtig⸗ 
feiten und kleinere Fehden beigelegt wurden; der Krieg zwilchen Ather 
und Aegina wurde beendigt, Athen und Aegina gaben ſich gegenſeitic 
Gefangene und Geiſeln zurüd. Der Kongreß beichloß ferner, der 
Hinter zu verwenden, alle Kantone zu gemeinfamem Kampfe aufzı = 
rufen: „um ganz Hellas zu vereinigen und eimmüthig zu bandelz — 
da alle SHellenen von derjelben Gefahr bedroht jeien ?)." Geſandt = 
Iichaften der Verbündeten, aus Spartanern und Athenern beſtehend _ 
jollten jedes griechifche Gemeinweſen zur Theilnahme an der Verſamm = 








1) Herod. 7, 172. 139. 145. Daß die Aufforderung zum Kongreß auf vers 
Iſthmos von Athen ausging, folgt aus der Lage der Dinge, wie aus der Erzäͤhlun S 
und den Worten Herodot3: of A9nvaioı noar ol Eneyeigavres 16 "Ellnvıxoe” = 
aus Thufydides (a. a. D.) und dem Umflande, daß Geſandte Athens und Sparta” MP 
die librigen Griechen zur Theilnahme am Widerftande auffordern; hatte Sparta yt 
Jnitiative, fo hätte es allein aufgefordert. — 2) Herod. 7, 145; vgl. 7, 157. 9, &P- 
Plut. Themistocl. 6. 
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lung auf dem Iſthmos und am Kriege mahnen. Die Städte auf 
Kreta, Kerkyra, die Fürſten Siciliens, Theron und Gelon, follten eben: 
falls zum Beitritt aufgefordert werden. Als dann die Nachricht auf 
den Iſthmos kam, Xerres fei mit dem Heere in Sardes eingetroffen, 
wurde beichloffen, Späher dorthin zu fenden, beftimmte Kunde zu 
erlangen, um dieſe den übertriebenen und entmuthigenden Gerüchten 
von der unzähligen Menge feines Heeres entgegenjtellen zu können. 
Es fchien in der That, als ob Hellas fich aufraffen, als ob die 
beraufziehende Gefahr, die jchwerfte, die Hellas bedrohen fonnte, Zwie⸗ 
ſpalt und Fehden befeitigen, die Kantone in weiterem Umfange als je 
zwor einigen follte. Durch den Anftoß, den Athen gegeben, durch dag 
Entgegentommen Sparta's war e8 doc, gelungen, die Sache der Hel— 
mer in eine ganz andere Tage zu bringen, als zu der Beit, da Mar⸗ 
dorrios in Makedonien lagerte, Datis und Artaphernes im Sunde von 
Eirboea anferten. In dem einträchtigen Handeln Athens und Spar- 
ta'S lag ein großes Beilpiel. Die’ Beilegung der Fehden unter den 
Karttonen war eine Eelbftverleugnung, wie fie noch nicht vorgekommen, 
und der neue Bundesrath gewährte doch die Möglichkeit einer wirk— 
ſamen Abwehr. Dies Alles verbunden mit der ausdrüclichen Auffor- 
derung an alle Kantone konnte die Schwachen ermuthigen, die Un: 
ſch lüiſſigen und Schwankenden fortreifen. Hierüber mufte der Erfolg 
der gemeinfamen Gejandtichaften Athens und Sparta's entjcheiden. 
Das weitaus Wichtigfte war, die Deitwirfung der Tyrannen Siciliens 
zu gewinnen; dort allein war e8 bei den Dellenen zu größeren Wlacht: 
bilDungen gefommen. Gelon von Syrafus verfügte über große Geld: 
mürtel, gebot über 200 Trieren, über eine Streitmacht von mehr als 
40 000 Hopliten (6, 660); Theron über gleichfalls anfehnliche Kräfte. 
Nießen fie ſich bewegen, auch nur mit der Hälfte ihrer Krieger und 
Schiffe an der Vertheidigung von Hellas Theil zu nehmen, fo war 
das große Mifverhältnig der Streitkräfte doch halbwegs ausgeglichen. 
Die an die Städte der Achaeer auf dem Peloponnes wie an Ar- 
908 gerichteten Aufforderungen zum Beitritt zur Bundesgenoffenfchaft 
hatten feinen Erfolg. Die Achaeer waren geneigt, fich den Perfern zu 
unterwerfen. In Argos übertvog die Feindſchaft gegen Sparta, die 
Erbitterumg über den Verluſt der alten Vormacht, die fchmerzliche Er- 
merung an den graufamen Schlag, den Kleomenes den Argivern vor 
vierzehn Jahren beigebracht, der Tiryns und Mykene vor den Thoren 
von Argos unabhängig gemacht hatte. Argos forderte von Sparta die 
duficherung, daß es fortan dreißig Jahre ihm gegenüber Frieden 
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halten werde, daß, wenn Argos dem Bunde beitrete, ihm als ver 

Gründung des Temenos der Tberbefehl zuftehe; thatjächlich wolle es 

jih danı mit der Hälfte des Oberbefehls für feinen König begnügen. 

Es war die Abficht der Argiver, den Gang der Dinge abzınvarten ; wırde 

Sparta durch die Perjer gedemüthigt, jo konnte Argos bei geichidtnr 
Politif Doch wieder der erjte Staat auf dem Peloponnes werden). 

Nicht beſſeren Erfolg hatten die Gejandtfchaften bei den Kantonen des 
mittleren und nördlichen Hellas. Theben bedeutete Boeotien. Im 
Theben gebot eine Oligarchie, die von Haß gegen die aufſtrebende 
Demokratie Athens erfüllt war und von Begier, die Niederlagen, welche 
Athen den Boeotern beigebracht, die Yosreißung Plataege's und nuzz 
aud) Thespiae's vom boeotifchen Bunde, d. h. von der Vorortihaft 
Thebens, zu vergelten. Zimagenides, des Herpys Eohn, und Atta= 
ginos, Phrynons Sohn, denen die Mehrheit der Gejchlechter Thebens 
folgte, hofften durch den Vebertritt zu Perfien nicht nur die Hoheit 
über Plataeae und Thespiae und Rache an Athen zu erlangen, ſon 
dern auch ihr eigenes Anfehen in Theben zu befeftigen. Ihre Boltet 
wurde durch alle die unterjtütt, welche jeden Widerftand gegen die 
Perfer fir Thorheit und nur zum eigenen Verderben führend erady= 
teten. Bu diefen gehörte nach des Polybios Zeugnik auch der Dihter 
Pindaros. Als Beweis führt Polybios, wir wiſſen freilich nicht, ob 
mit vollem Recht, die folgenden Verſe Pindars an: „Das Gemeirt- 
weſen in Ruhe jeßend, fuche jeder Bürger des hehren Friedens glärt- 
zendes Licht; er verbamme aus dem Kerzen den feindjeligen Zwieſpalt, 
den Bringer der Armuth, den Feind des Jugendwuchſes 2)" Die 
Partei des thebaniichen Adel, welche entgegenftehende Weberzeaz- 
gungen begte, welche hellenifch gejinnt war, war zu ſchwach, um die 
Schritte der Mehrheit und deren Veiter zu lähmen?),. Die Pholier 
haften und fürchteten die Theſſaler; ihre Gemeinden waren nicht ge⸗ 





1) Herod. 7, 148——152. 8, 73. Plat. legg. p. 692. Die mediſchen Reigungent 
der Argiver find erflärlih und unbeftreitbar. Sie find den Erfolgen der Perſer nicht 
entgegen. Sie veriprechen dem Marbonios, den Ausmarfd der Spartaner zu hire⸗ 
dern, fie geben ihm auch Nachricht davon, aber fie erheben die Waffen doch nickt 
gegen Sparta, fie bredyen nicht in Sparta ein, als 479 die Spartaner in Boris! 
find; fie wollen nichts wagen, fondern die Entſcheidung abwarten. Daß Herrdece 
milder über die Argiver urtheilt, liegt wohl in den, al3 Herodot die legten Bidyer! 
fchrieb, ziwifchen Athen und Argos obwaltenden Beziehungen. — 2) Bolyb. 4, SR 
6. Pind. fragm. 125 Böckh. — 3) Herod. 9, 86. 87. Diodor 11, 4. Pia® 
Aristid. 18. Die Behauptung in der Rede der Thebaner wider die Plataeer wart 
dem Richterftuhl der Lakedaemonier bei Thufydides (3, 62) gegen den Vorwurf Def 
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neigt, fich zu entjcheiden, bevor feftitand, welche Partei die Theſſaler 
ergreifen würden. Der Fürft der Theffaler, Thorax, war offenkundig 
perſiſch gefinnt — er hatte den Xerxes zum Zuge nach Hellas einge- 
den und feine Unterjtügung verfprodhen (S. 195) —, die Nitterfchaft 
Zhefialiens neigte zu den Hellenen; aber es war nicht zu überjehen, 
od Der Widerftand der Ritterichaft ausreichen, ob Thorax mit feinen 
Briidern, mit den Vettern zu Pharfalos und Krannon es nicht über 
die Ritterichaft davon tragen werde. Wurde diefer Mache und Ver— 
geltuung an den Phokiern für die jchweren Niederlagen, die ihnen die 
Pho kier auf dem Parnaß und im Paffe von Hyampolis beigebracht 
(6, 254), in Ausficht gejtellt, jo ließ ſich auch wohl die Nitterfchaft 
auf die Seite des Perferfönigs ziehen. Die Städte Kreta's gaben den 
Geſſandten Sparta’s und Athens feine Zujage; fie wollten zuvor in 
Delphi anfragen. Schwerer wog die Ablehnung, melde die Ge- 
ſandten aus Sicilien heimbrachten. Gelon von Syrafus Hatte das 
Hülfsgeſuch mit der Erklärung erwidert, dar Karthago umfaſſende 
Riftungen mache, daß Akragas und Syrakus den Angriff der Kar- 
Hager zu erwarten hätten. Cin halbes Berfprechen zu helfen, das bie 
Gejandten von den Kerfyraeern, bei denen fie auf der Rückkehr von 
Sicilien angefragt hatten, mitbrachten, war nicht geeignet, über die Ab— 
lehnung Gelons zu tröften '). 


— 


Nediemos: Theben fei damals weder Dligarchie noch Demokratie geweſen, es babe 
wmer der Dynaftie einiger Männer geſtanden, ift zur Entichuldigung des Medismos 
canſtruirt 





1) Herodot berichtet ausführlich Über die Verhandlung des Syagros und des 
Ubeners mit Gelon (7, 157 fi.). Gelon erhebt den Vorwurf, die Spartaner hätten 
dm wicht gegen das Heer Karthago's geholfen, da er mit Karthago in Krieg ge- 
weien. Er verlangt den Oberbefehl über die Land- und Seemacht, wenigftens über 
khtere. Die Erzählumg fol erhärten, daß Sparta und Athen troß der ſtarken Macht 
Geiong, die er anbot, verfhmähten, unter dem Befehle eine Tyrannen zu fechten. 
Ve Wendung von dem dadurch dem Jahre entriffenen Frühling ift der Leichenrede 
Perilles auf die vor Samos Gefallenen (440/439) entlehnt; Kirchhoff Entſtehungs⸗ 
6. 19. Bei Polybios giebt Timaeos an, der zu Korinth verfammelte Rath der 
babe den Geſandten des Gelon, die defien 20000 Mann und 200 Schiffe 
zur Antwort gegeben: er möge nur mit feinen Streitkräften kommen, der 
Dinge werde dem beften Manne die Führung geben; 12, 26b. Einge⸗ 
die Ueberlieferung der @riechen liber diefe Dinge hat, aufer dem bereit# er: 
Gefichtepunkt, der Vorwurf der Hellmen gegen die Sifelioten, daß fie ihnen 
Hülfe gekommen feien, den die Sitelioten (Timaeos und Diodor) am beften 
ten, daß fie Perſer und Karthager zum Angriff verblindet fein ließen; 
Berfion liegt bei Ephoros, weiter ausgeführt bei Diodor, nach Timaeos, vor. 


THrlH: 
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Hatten die Staaten, die im Herbſte des Jahres 481 v. Chr. 
dem Iſthmos zuſammengetreten waren, damals der Hoffnung Raum ge 
können, ganz Hellas gegen die Perſer in die Waffen zu bringen, 
waren fie im Frühling des Jahres 480 v. Chr. darüber vollkommen 
täufcht. Die Berichte, die die heimgefehrten Gefanbtichaften über i 
Mißerfolge abftatteten, mußten äußerſt niederichlagend wirken. Dieb 
Hoffnung, die fich auf die ftarfe Hülfe der Eifelioten geftügt, ı 
dahin, und die jelbjtfüchtige Verblendung der Einen, die Muthloſigkeit 
Anderen hatten fich unüberwindlih erwieſen. Gefunfenen Beuth 3 
Aiderftande zu heben war die Botfchaft, welche die Kundfchafter ı 
Sardes zurüctbrachten, am wenigjten geeignet. Sie verdanften ang 
lich ihre Rettung dem großen Stönige felbft. ALS Verdächtige we 
jie ergriffen, das Gejtändniß ihnen abgepreft worden, daß fie Spi 
feien; das Zodesurtheil fei gefällt gewejen, da habe der König de 
gehört und nicht nur ihre Yreilafjung befohlen, von feinen Yeibwi 
tern habe er fie durch das ganze Lager des Fußvolkes und der Rı 
führen laffen. Cie beftätigten, was die Muthigen bisher für il 
triebene Gerüchte erklärt hatten. Die Handlungsweile des Kör 
zeigte, daß er es feinen Abfichten für fürderlich hielt, den Hellenen 
Größe feiner Macht im vollen Umfange zu zeigen. Weitere Beri 
jollen das unbedingte Vertrauen des Königs auf den Ausgang 
Krieges noch deutlicher erwiefen haben. Griechiſche Schiffe mit Ri 
ladungen aus dem Pontos, nad) Aegina und dem Peloponnes beftim 
wären im SHellespont angehalten worden. Xerxes habe ihre F 
gebung, „da jie Getreide für fein Heer nach Hellas“ führten, 
geordnet. 

Von der Mehrzahl ihrer Vandsleute verlaffen, Angejichts eine 
überlegenen und fiegesgewiflen Feindes, war der Entichluß der auf‘! 
Iſthmos vertretenen Staaten, trog Allem auszuharren und zu kämp 
um jo achtbarer. Sie zogen das Band ihrer Vereinigung fe 
jegten Beiträge für die gemeinfame Kriegführung feft und vermanbe 
Thatfache ift, daß, nachdem Theron Himera gewonnen und Terillos nad) Karthagı 
flohen war, Theron und Gelon den Angriff der Karthager zu erwarten be 
Herod. 6, 165, unten Kap. 20. Die Karthager wußten fehr gut, welche Mil 
m ihren Mutterftädten gegen Hella$ betrieben wurde, welche Bortheile ihnen em gl 
zeitiger Angriff auf die weiter und weiter emporjchwellende Macht der Grieche 
Sicilien, des Gelon und Theron, bot. Karthago’s Rüftung konnte im Winter 481 
fein Geheimniß für Syrakus fein. Herodots Gefchichte von der Sendung des Kat 
nad Delphi ift wenig glaubwürdig. 


* — — — 
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ihr Bündniß in eine Eidgenoſſenſchaft, indem ſie einander Wort und 
Geliös bniß gaben, im bevorſtehenden Kriege tren bei einander zu ftehen?). 
AS Die Kunde kam, daß die Perjer von Sardes aufgebrochen feien 2), 
litt Die Beichluffaffung über den Kriegsplan faum noch Aufichub. 
Die Beichaffenhbeit des hellenifchen Yandes gewährte, feinen Bewoh- 
nern ftarte natürliche Schutzwehren gegen feindliche Uebermadt. ‘Der 
Olympos hemmte den Eingang nad) Theſſalien, der Gebirgswald des 
Deta vertheidigte die mittleren Yandichaften. Beide Bergzüge waren nur 
af ſchmalen Engmwegen zu pafjiren, in denen auch die gemwaltigfte Zahl 
tinen Vortheil gab. Waren dieſe Päffe forcirt, fo konnte man fich 
immer noch auf den Peloponnes zurücziehen, jo war der Iſthmos 
ſchmal genug, um bier auch dem ftärfiten Heere den Webergang zu 
wehren. Die Epartaner waren jammt den Peloponnejiern von vorn 
herein gemeint, fich auf die Feithaltung des Iſthmos zu befchränfen, 
deſſen Wertheidigung durch eine von Meer zu Meer gezogene Mauer 
erleichtert werden ſollte. Aber dies hier Doch nichts anderes, als zwei 
Drittheile des griehifhen Bodens ohne Schwertichlag den Perfern 
überlaffen und, was fchmerer mog, die Eidgenofjen von Plataege, 
Thespiae und Athen der Vernichtung preisgeben. Anderer Seits 
durfte man hoffen, daß ein entjchloffenes Vorrücken mit den Waffen 
m der Hand bis an den Olympos, die Befekung des Paffes von 
Tempe die Zögernden und Unfchlüffigen mit fortreiken, den Abfall der 
Schwanfenden und mediſch Gefinnten verhindern werde. Themiftofles 
verlangte nicht nur, dar der Paß von Tempe beſetzt, fondern auch, 
MR die Sriegsfchiffe der Verbündeten fchleunig gejammelt und der 
perſiſchen Flotte entgegen geführt werden follten. Die Beſetzung der 
Päffe fruchte nichts, wenn man den Perfern das Meer lafle, wem 
dieje dadurch Freiheit hätten, im Rücken der Wertheidiger dieſer Päſſe 
Zruppen zu landen. Aber Gedanfen folder Art erfchienen viel zu 
hn®), Den ſchwankenden Berathungen über den Kriegsplan gab die 
merwartete Erjcheinung einer Gejandtichaft der theſſaliſchen Nitter- 
haft auf dem Iſthmos den Ausſchlag. Gegen die Abficht und gegen 
den Willen des Thorax hatte die Gefammtheit des theffaliichen Adels 
beichloffen, dem Bündniß der Hellenen beizutreten, unter der Bedin— 
gung, daß die Hellenen fie unterftügen und den Paß von Zemve, wel: 
her ja das gefammte Hellas dedfe, mit ihnen beſetzen wellten. (Einer 


1) Herod. 7, 145. 148. Plut. Aristid. 24. — 2) Gero. 7,172. — 3 Pit 
Themist, 7. 
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mächtigen und ftreitbaren Etamm, der ſich wider feinen YFürften t 
Bunde gegen Perfien anfchloß, den einzigen zudem, welcher eine 9 
terei bejaß, die man den gefürchteten Neijigen Perjiens etwa entge 
ftellen konnte, durfte man in feinem alle im Stich laſſen, wie 

ficher die Haltung Boeotiens aud) war. Den Athenern, Thespi 
und Plataeern mußte daran liegen, daß gleich die erite Vertheidigun 
finie, der Olympos, gehalten werde. So befchloß der Math der ( 
genoffen auf dem Iſthmos, daR ein Heer der verbündeten Sta 
gefammelt werden und nach Theſſalien vorgehen ſolle. Zehntau 
Hopliten, Spartaner und deren Bundesgenoſſen und Athener, ftie 
auf dem Iſthmos zufammen umd wurden bier, offenbar um den Dia 
durch Boeotien zu vermeiden, eingefchifft. Diefe Flotte fteuerte di 
den Sund von Euboea nah dem Buſen von Pagafae; die Yandtrup 
ftiegen bier bei Halos um diefelbe Zeit ang Yand, als das Heer 

Xerxes die Brücken des Hellespont überichritten hatte!). Die Ci 
die das Heer gebracht, blieben in der Bucht von Pagajae. Den ! 
fehl führte einer der Polemarchen Sparta's, Euaenetos; die attiſt 
Hopliten befehligte Themiſtokles. 

Es gab nur Einen Weg, der von Makedonien ber den Zugang n 
Theſſalien eröffnete. Er zog jich unter dem Weftabfall des Olym 
am Meere zur Mündung des Peneios bin und folgte dann der A 
jpalte, durch welche der Peneios dem “Deere zuſtrömt. Dieſe Spe 
das Thal von Tempe, giebt von Norden ber auf die Yänge € 
ſtarken Meile neben dem Fluſſe an den fchmaleren Stellen nicht i 
dreizehn big zwanzig Fuß Raum, bis jich der Pak nach Südweſt 
erweitert. Dieſen langen Engweg fonnten 10000 bellenifche Hopli 
die zudem auf die Streitfraft der theſſaliſchen Nitterichaft zu zäl 
hatten, gegen jede Uebermacht halten. Die Theſſaler vermod 
5000 bis 6000 Hopliten und wenigſtens ebenjo viele Weiter zu fiel 
die freilich für Die DVertheidigung des Paſſes feine Verwendung fin 
fonnten. Jeden Falls genügten diefe Kräfte fowohl den 
jelbft, als einen Saumpfad über den Rücken des Gebirges, der ı 
Gonnos herabführte, zu jperren. Eine Gefährdung der Stellung 
Zempe lag freilid darin, daß Thorar und feine Anhänger, daß 
Boeoter ſich im Rücken derjelben erheben fonnten?), noch mehr da 


1) Herod. 7, 174. - - 2) Nach Plutarch oder wer fonft das Buch iiber die Bei 
Herodots geichrieben hat (c. 31), hätten die Thebaner 500 Dann unter des M 
mias Führung nad) Tempe gefendet. 
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& die Flotte der Perſer im Buſen von Pagaſae ſtarke Heereskörper ang 
mb ſetzen konnte. Diefer Gefahr war nur dadurch zu begegnen, daß 
? Xrieren der Hellenen den Trieren der Perjer entgegen gejtellt wur⸗ 
n, aber Niemand außer dem Themiſtokles hielt für möglich, daß man 
e gewaltigen Flotte des Xerxes auf offenem Meere entgegentreten 
nme. 

Bas die Eidgenofjen durch den Vormarich bis zum Olympos zu 
ehüten gehofft hatten), trat dennoch ein: der Abfall der nördlichen. 
ebiete zu den Perjern. Trotz der Aufftellung bei Tempe gaben 
mmtlihe von den Theſſalern abhängige Stämme: die Perrhaeber 
f den Südabhange des Olympos, die Magneten auf dem Pelion, 
» Doloper im Pindos, die Aenianen am oberen, die Malier am un- 
en Laufe des Spercheios (5, 150), den Herolden des Xerres Erde 
d Waſſer. Es war nicht nur Furcht vor den Perfern, e8 war 
» Hoffnung, durch Anerfennung der Hoheit des großen Königs der 
errſchaft der Zhefjaler ledig zu werden. Die theflaliiche Ritterichaft 
xd durch diefen Abfall wanfend geworden fein. Gegen den Fürften 
d deflen Anhang, gegen den Abfall der Untertbanen zugleih Stand 

halten, ſchien gefährlich, vielleicht unmöglih. Dazu kam Botfchaft 

8 Königs der Makedonen, des Alerandros, an die Befehlshaber der 
Aenen: das Heer der Perjer habe fein Yand erreicht, fie möchten 
h nicht von demfelben zertreten laflen?). Der offene Abfall jener 
tämme, die Gefahr, daß die Aleuaden nicht nur ihren Anhang, fondern 
ch dieje Stämme zu den Waffen riefen, fobald die Perſer den Pak an- 
fen, daß dann auch die Boeoter fich erheben würden, beftimmte die 
efehlshaber der Hellenen zum Rückzuge. Die in der Bucht von 
igaſae liegenden Schiffe wurden bejtiegen. Die thejfaliiche Ritter— 
aft konnte danach nicht an weiteren Widerſtand denken; nad) dem 
ückzuge der Hellenen gaben auch die Achoeer von Phthia, die Yofrer 
n Opus, die Boeoter, ohne Thespiage und Plataeae, den Herolden 
3 Königs Erde und Waffer 3). 

1) Diodor 11, 2. — 2) Herod. 7, 173. — 3) Diodor 11, 2. 3. Die An⸗ 
ven des Ephoros bei Diodor trefien im Ergebniß vollftändig mit Herodots Angaben 
ammen. Bei Herodot ſendet die theffaliiche Mitterichaft um Hülfe nach dem Iſth⸗ 
8, als in Theffalien die Kunde ift, das Heer des Xerres wolle nach Europa liber- 
en (Herod. 7, 172). Ueber dem Beichluß der Verblindeten, der Sammlıma des 
ze, der Fahrt nach Halos und dem Marſch nach Tempe find jeden Falls einige 
hen vergangen. Während das Heer bei Tempe fteht, treffen nad Diodor bie 
olde des Xerres im nördlichen Griechenland ein, die nach Herodot Sardes verlaflen 
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Es war ein harter Schlag für Die Dellenen, welche zu kämpfen 
entjchloffen waren. Die Mißerfolge der Gejandtichaften des vergan: 
genen Winters hatten fie überzeugt, daß die Mehrzahl der Heller 
nicht zu fechten gemeint jei, aber e8 war ein großer Schritt weiter, in 
Angeficht der Vertheidiger des Vaterlandes zum Yandesfeinde überzu 
gehen und troß der eben aufgejtellten Schutzwehr den Webertritt 2 
Perfien offen zu proflamiren. Dazu fam, daß das Orafel von Del 
phi das Möglichſte that, die Hellenen vom Kampfe gegen Perfien ab 
zumahnen, die gedrüdte Stimmung noch tiefer herabzudrüden. Schon 
fiebzig Jahre zuvor, als die Hellenen Anatoliens gegen des Kyro 
Heer im Nampfe ftanden, Hatte der Gott von Delphi den Knidier 
geboten, abzulafjen vom Widerftande. ALS fich dann die Jonier gege 
die perjifche Herrichaft erhoben und Ariftagoras die Karer auffordert 
ſich anzufchließen, hatte Delphi die Karer abgemahnt und danach de 
Milefiern den elendeften Untergang verkündet (S. 43. 59). Argos konn 
fein Verhalten mit jenem Gebote des delphifchen Gottes: „fill z 
figen und fein Haupt zu jchügen (S. 84)," deden. Den Stäbte 
auf Kreta, welche ſchwankten, ob fie jich den Hellenen anſchließen follte 
oder nicht, und gemeinjam in ‘Delphi anfragten, antwortete die Pythi 
Ariftonite, die Nachfolgerin der entſetzten Berialla: „O ihr Thore 
erinnert euch, wie viel Thränen euch der zürnende Minos gejendet, X 
ihr den Hellenen ob des geraubten Weibes den Menelaos zu räche 
geholfen, jie aber euch nicht halfen, feinen (des Minos) Tod in Kam 
fo8 zu rächen." Die Städte von Kreta enthielten Jich demgemäß d 
Zheilnahme. Höchſt erichredend lautete der Spruch, den Athen 
Delphi erhielt. Die beiden Abgefundten Athens hatten die vorgefchri 
benen Gebräuche im Tempelbezirk vollbracht und ſaßen num, des Sprudy 
harrend, in der Kammer vor dem Schlunde (5, 539), als die Pyth 
ſprach: „Unglücliche, was jitt ihr bier? Verlaßt eure Häufer und D 
freisförmigen Stadt vagende Felſen und flicht ans Ende der Erk 
Weder das Haupt bleibt umnverlegt, noch der Leib, noch Hand und Fu 
noch die Mitte, e8 geht zu Grunde. Nieder reißt e8 das Feuer um 
haben, als Xerres von hier nad) Abydos aufbridht. Der Rückzug von Tempe wi 
angetreten, als Aleranders Boten dem hellenifchen Heere melden: fie möchten ff 
nicht von dem anrlidenden Heere und den Schiffen der Perſer zertreten laſſen (7, 17€ 
Xerxes wird danach, als Nlerander feine Boten abjendete, etwa die Grenze Mal 
doniens erreicht haben. Endlich heißt e8 weiter bei Herodot, daß die zurückkehrend 
Herolde den König in Pierien gelagert finden, ımd num zählt Herodot die Stämri 
gemeinfam auf, welche Erde und Waſſer gegeben haben. 
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der ſcharfe Ares, den ſyriſchen Wagen lenkend. Viele und ſchöne Um- 
thlirmungen vernichtet er und nicht die deinen allein. Viele Tempel der 
Unfterblichen wird er dem bewältigenden Feuer übergeben; ihre Mauern 
triefen von Schweiß, ftehen bebend vor Furcht, und von den höchiten 
Giebeln rinnt ſchwarzes Blut herab, das Zeichen unabwendbaren Un- 
heils. Eilt aus dem Heiligthum und taucht eure Seelen in Kummer!“ 
Selbit tief befümmert durch jolche Verfündigung, war den Abgeordneten 
ſehr Klar, welchen Eindruck fie in Athen machen müfje. Im Einverjtändnif 
mit einem angejehenen Vlanne von Delphi, dem Zimon, welcher nicht 
ohne Einfluß auf die Ariftonife gewefen fein muß, beichlojien fie, den 
Gott no einmal zu befragen. Als Schutzflehende, die mit Wolle 
ummundenen Xelzweige in der Hand, traten jie wiederum in den 
Zempel und jprachen vor dem Standbilde des Gottes: „O König, 
achte die ſchutzflehenden Zweige, mit welchen wir dir nahen, und gieb 
uns einen beſſern Spruch über unfer Vaterland, fonjt gehen wir nicht 
aus dem Heiligthum, fondern bleiben, bi8 wir iterben."” ‘Der Gott ließ 
ſich erbitten. „Pallas vermag e8 nicht,” jo lautete der neue Spruch 
der Pythia, „weder durch häufige Rede bittend noch durch Elugen Math, 
den olympifchen Zeus zu verjühnen. Ich verfünde dir noch einmal 
das Wort, fo feit wie Demant. Wenn auch Alles genommen ift, 
was des Kekrops Berg und die Schluchten des heiligen Stithaeron 
einichließen, der weitichauende Zeus gewährt der Zritogeneia, daß ihre 
hölzerne Mauer allein unverwüftlich bleibt und dich und die Kinder 
errettet. Aber erwarte du nicht die Neifigen und die Zahl des Fuß— 
volles, welche vom Feſtlande kommt, jondern weiche und wende den 
Rüden; einft wirft du dennoch entgegenjtehen.“ Der Spruch, den die 
Spartaner in Delphi erhielten, wird kaum verheißungsvoller gelautet 
haben ). 

1) Diefe Orakel fünnen erft nach dem Rückzuge von Tempe liegen. Wären 
fie zuwor bereits vorhanden gemwelen, jo wäre der Beſchluß, den Olympos durch ein 
Heer zu vertheidigen, gar nicht gefaßt worden, mindeftens hätten dann die Athener 
fo wenig Streiter nad) Theilalien gefendet als nad) den Thermopylen. Herodot giebt 
die Sprücdye nicht in chronologiſcher Ordnung, fondern führt die Orakel gelegentlich 
zum Beweiſe an, daß die Athener fi) auch durch dieje nicht hätten fchreden laſſen. 
Die beiden letzten Verſe des zweiten Spruchs: „Göttliche Salamis, du tödteft bie 
Kinder der Weiber, wenn Demeter ausgeftreut wird oder gefammelt;“ find fpäter 
Hinzugefligt zur Ehre des delphifchen Gottes (Wecklein Sigungsberichte der Münch. 
Alad. 1876 ©. 269), womit dann auch die Auslegung fällt, die Themiftofles dieſen 
beiden Zeilen gegeben haben fol. Ganz apokryph, nach dem Ausgang erfunden ift das 
angeblid den Spartanern ertheilte DOralel: „Ahr aber, des räumigen Sparta Be 
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Beide Sprüche, die den Athenern zu Theil wurden, ware 
darauf berechnet, vom Widerftande zurüczuichreden; der zweite mod 
fieirte den im erften verfündeten unentrinnbaren Untergang nur babiı 
dar Athena doch noch der Athener eingedenk jei, ſchärfte aber dam 
wie der erfte, Flucht und Auswanderung ein. Mit umvergleichliche 
Geſchick wußte Themiſtokles die Schredtmittel Delphi's zu benuken 
um Athen zum muthigften Widerftande zu entflammen. Gerade bie 
Sprüche haben ihm, merfwilrdig genug, dazu verholfen, den Krieg 
plan zur Annahme zu bringen, den er feit funfzehn Jahren im Ay 
batte, zu dem er den Grund gelegt, als er den Hafenbau durchſetzt 
zu deifen Ausführung er die Mittel fchuf, als er errang, daß Die attild 
Tlotte auf 200 Trieren gebracht wurde. Nachdem die Abgefandte 
jene Sprüche heimgebradt, ftritt man in Athen, was unter der hö 
zernen Mauer der Tritogeneia zu verjtehen fei, welcher der Spru 
unvermwüftliche Dauer verhief. Einige glaubten, dak damit der © 
der Göttin felbft, die Akropolis, gemeint fei, deren Zugang in altı 
Zeit ein Pfahlwerf geiperrt habe. Die Urafeldeuter bezogen bie 
Worte anf die Flotte, welche die ausmandernden Athener in da 
Yand der Nettung tragen werde. Sie gaben ihr Gutachten vor & 
Zoffsverjanmlung dahin ab, daß die Sprüche des Gottes den Ath 
nern verböten, Tich gegen das Heer der Perier zur Wehr zu jege 
daf es die Weiſung des Gottes ſei, auszuwandern und jich in eine 
fernen Yande niederzulalien. Dagegen führte Themiftofle® (er we 
eben mit den Dopliten von Tempe zurüdgelebrt) vor dem Volle au: 
dag mit der hölzernen Mauer der Tritegeneia nur Die Xrieren Att 
ka's gemeint jein fünnten. Diejen verfünde der Spruch unzerſtörba 
Dauer, und im Dieter ungerftörbaren Dauer jei ja offenbar der Si 
dieſer Trieren über die Schiffe der Perier verbeifen. Die Auslegus 
des Themiſtokles erſchien böcit einleuchtend. Zie wurde angenomme 
binderte glüflih die Entmuthigung und richtete den Blick auf d 
Flotte als alleinige Hoffnung und Schugwebr, als einziges Mitt 
und Werkzeug der Reuung. Neigungen für den Kampf auf dem el 
ande, Abfichten, die Schlacht von Maratbon zu wiederholen, alle B 
denken gegen den Seekrieg waren durch die Norte des Gottes ſell 


wohne, eure scoße brrübmre Stadt wird ennveder von den perfiiden Männern z 
*zör, eier wenn dies nicht geichiebt. wird Lakedaemon ten Tor eines Könige a 
des ferafit Stamme mare Nie wor der Lẽwen Kra’t oder der Stiere d 
Hrranzedenden arbalten, denn er bar die Geralz tes Zend; ıch Tage, er wird mi 
zıxemt werden, du er Dat Eme von tiefen veritlungen hat.“ 
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au dem Felde geichlagen. Die Verfammlung fahte den entjcheidenden 
Betchluß: dem Gott gehorchend dem Anzuge der Perfer mit der ge: 
jameznten Mannſchaft auf der Flotte in Gemeinfchaft mit den Hellenen, 
die mit den Athenern Kämpfen wollten, zu begegnen !). 

Die gefammte attifche Flotte follte auslaufen. Aber ſah Themi- 
ftofles die Dinge nicht zu fanguinifch, fonnte die Flotte in der That, 
ſelbeſt wenn Sparta und deffen Bundesgenoffen hundert oder hundert 
md fünfzig Schiffe zu derjelben ftoßen ließen, die See gegen mehr als 
1200 Linienfchiffe halten? Einer großen Mehrzahl gegenüber kann die 
Minderzahl auch im offenen Meere, welches der Bewegung Raum ge: 
ftattet, Vortheile finden, Falls fie im Manöver überlegen ift. Dielen 
Vortheil beſaßen die Hellenen nicht; die Schiffe der Phoeniker, Ky— 
prier, Kilifier und Jonier waren beffer und feetüchtiger als die ihrigen, 
daren Kapitäne, Steuerleute und Mannfchaften geübter als die See 
late der Halbinfel. Indeß wie die Engwege der Gebirge den Grie- 
derr die Deöglichkeit boten, der Uebermacht auf den Feftlande entgegen: 
zu treten, fo hatte auch die See an ihren Küften einige Engen, in denen 
die Weberzahl der feindlichen Schiffe nicht zu voller Wirkung fommen 
forırıte. Es wäre doch immer fehr bevenflich geweſen, die Schiffe auf 
Ve Höhe von Tempe, d. h. in weit offenes Fahrwaſſer hinauszu- 
führen, um die Xertheidigung des Olympos zu unterjtügen. Aber 
weiter ſüdwärts an der theffalifchen Küfte, da wo die Bergzunge bes 
Pelion im Vorgebirge Sepias endet, lagen die Inſeln Stiathos, Pe- 
parethos, Halonnefos und einige andere Eilande dicht bei einander, nur 
durch Schmale Durchfahrten getrennt; dann tritt die Nordfüfte Euboea's 
yemlih nahe an jenes Vorgebirge, nahe an Skiathos heran und ge- 
währt mm eine fchmale Einfahrt in die Bucht von Pagafae; nod) enger 
ft der Sund, welcher weſtwärts weiter zum maliſchen Buſen führt. 
An der Nordküſte Euboea's Tampfbereit, konnte die Flotte alle dieje 
Einfahrten und damit die Küften des mittleren Hellas mit Erfolg 
vertheidigen. Verſuchten die Perfer eine Umſchiffung Euboea’s, o war 
man in der Lage, ihnen auch hier am ſüdlichen Ausgang der ieerenge 
von Cuboea mit fchmaler Front entgegenzutreten. Wenn die helleniichen 
Schiffe den Perfern auch nur die Einfahrt in den malijchen Buien 
Iperrten, fo war die Verteidigung des zweiten Gebirgäwalls von 
Gellos, des Deta, durch die Landtruppen vollfommen geiduerL Es 
war die einzig haltbare Stellung, zu deren Vertheiigung tv any. 


— — 


l) Herod. 7, 144. 


| 
Tunder, Geſchichte des Alterthums. VII. 3., 4- u 5. Aufl L 
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macht und die Seemacht, beide gegen Veberzahl geſchützt, gleichmärig 
zuſammenwirken konnten, in ganz Hellas. 

Demgemäß wurde attifcher Seits, nicht lange nach ‚der Rücklehr 
des Heeres der Verbündeten aus Ihefjalien, auf Betrieb des Te: 
miſtokles der Vorichlag auf dem Iſthmos gemacht: die Athener fein 
bereit, mit zweibundert Yinienfchiffen und ihrer gefammten Meanniaft 
an der Nordküſte Euboea's der perſiſchen Flotte zu begegnen, die 
Spartaner und ihre Bundesgenoffen möchten dagegen die Vertheidi⸗ 
gung des Oeta übernehmen und ihre Schiffe zur attifchen Flotte 
ſtoßen laſſen 2). Nach dem mißlungenen Zerjuche im Paffe von Tempe 
waren die Spartaner ſammt den Peloponnejiern noch weniger geneigt 
als zuvor, über ihre eigene Vertheidigung, über die Linie des Iſthmos 
binanszugeben, aber immerbin lag der Teta ihnen näher al der Olyer= 
pos, und die Flotte deckte durch ihre vorgeichobene Stellung die Land = 
truppen am Teta. Dan gab das nationafe Heiligthum, den Tempel 
von Delpbi, preis, zu deſſen Zchuge die Dorer durch ihren Anthe®1 
am Bunde der Anıpbiftionen ebenjo verpflichtet waren wie die Joniec 
wenn man den Pak des Teta offen lief; man war den ‘Theöpiere® 
den Plataeern, den Athenern wenigjtens Den Verſuch jhuldig, ihr Ya 
zu jebügen, und man mußte ſich jagen, daR wenn man nichts three 
fih die Miwirkung der attiſchen Flotte zu erhalten, die Vertbeidigurme« 
des Iſthmos ein Trugbild jei, jebald die VPerier im Buſen von Argon 
landeten. Freilich Ichlug man am Teta die Boeoter im Rücken, weldigy 
dem großen Könige bereits ibre Unterwerfung erflärt hatten. Aber de 
Vormarich nad Dem Teta, die Anweſenheit einer jo zahlreichen lo 
im Zunde von Euboea, an der Nüfte Boeotiens, konnte die Yolr 
ud Boeoter zur nationalen Sache zurüdfübren 2); wenigitend? we 
man sicher, daß fie nichts gegen Die Vertbeidiger de Deta unterne 
men durften, ebne erdrüdt zu werden: und daß die jchwanfenden Pp O 
kier sich Der Sache Der Hellenen anicließen würden, ſoebald man 19 
Gebiet durch Die Verrbeidigung des Deta deckte, war jo gut als ge 
mit Die Verſammlung auf dem Jſthmos beichlef nad den Bor 
ichlagen Athens. 


I ger 7. 175-157. WI WS. Plut. Them. 7. Herodet ſagt freilich näch 
swf: das „die iegende Memung“ von chen ausging, Das Zerhaltn DE 
Sure der Aüeng des Kriecsplans lift über die Autorfchaft Terz! 
Seat Ba Purarc gedt er ven Atden aus und wie überhaupt mich zmeifelhen tt 
en Terug, möge m ie Sie als Rauer der Tritogeneia zur Anatesi 
ur zeezadt dar Wa Chr nem Pusard umiträfiet, eredot ans befanmrte! 


Brite nahe -— 2 Serodet 7. ME. 
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Wie fich Athen nach den Orakeln dur den Entſchluß, mit ge- 
fanımter Mannfchaft auf der Flotte den Perjern zu begegnen, aufge- 
richtet, jo fehienen ſich auch die Eidgenoffen mit diefem Beſchluß nad 
ben harten Schlägen, die ihnen der offene Abfall der theffalifchen 
Stämme, der Malier und der Boeoter, das Aufgeben der Stel⸗ 
lung am Olymp zugefügt, wieder zu tapferer Faſſung aufzuraffen. 
Der neue Kriegsplan, der mit größeren Kräften und in günftigerer 
Stellung durchgeführt werden follte als der erjte, gewährte Ausſicht 
auf einigen Erfolg, Im Hinblit auf die Gemeinden, welche den 
Herolden des Königs ihre Unterwerfung erklärt, in der Abjicht, wenn 
möglich die Boeoter anderen Sinnes zu machen und weiteren Abfällen 
vorzubeugen , bejchlofjen die auf dem Iſthmos vertretenen Staaten 
ferner, in den Eidſchwur, welchen fich die Verbündeten gegenfeitig im 
Namen ihrer Staaten leifteten, die Beftimmung aufzunehmen, „daß 
diejenigen Gemeinden, welche fich, ohne gezwungen zu fein, den Perjern 
ergäben, dem delphifchen Gotte geweiht und diefem mit Yeib und Gut 
verfallen fein folften, wenn der Sieg den Hellenen zu Theil werde !)." 
Endlich war die Frage des Oberbefehls zu regeln. Die Spartaner 
jtanden bereitS durch ihre Bundesgenoffenfchaft an der Spitze der 
Diehrzahl der verbündeten Staaten... Sie nahmen die Führerfchaft 
auch der neuen Verbindung gegen die Perfer in Anſpruch. Diefer 
Anſpruch war für den Befehl zu Lande ficherlich gerechtfertigt. Da- 
gegen Fonnten die Athener, welche mehr Sriegsichiffe befaken als Die 
Übrigen Verbündeten zufanmmengenommen, welche jegt den Krieg zur 
See mit ihrer gefammten Kraft zu führen und deſſen Hauptlaft zu 
Kagen übernahmen, mit demſelben echt den berbefehl über die 
Seemacht verlangen. Eine folhe Theilung der Anführung wäre den 
Berhältniffen angemeffen und eine bilfige Ausgleichung ber beiderſeitigen 
Anſprüche geweſen. In der That war die Sache bei dem erſten Zu: 
ſammentreten der Abgeordneten im vorigen Herbft auf dem Iſthmos fo 
angefehen worden, und Athen hatte den Befehl zur See für fich er 
wartet?). Aber jest verlangten die Spartaner, obwohl im Seefriege 
völlig unverfucht und ımerfahren und höchftens im Stande, einige von 
Perioeten geruderte Trieren auszurüften, auch den Befehl über die ver- 
bindete Flotte. Die feemächtigen Glieder des jpartanifchen Bundes, 


1) Herod. 7, 132. Diefer Eidſchwur kann erft nach jenem Untenverfungsatt 
(6. &, 221) der Boeoter und der nörblichen Stämme, vor dem @inteeffen des per- 
Heeres in Theffalien, formufirt und geleiftet worden fein. - 2) Herod.7, 161. 
8,2. 8, Thukyd. 1, 18. 
Ih* 
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Korinth und das den Athenern unfreundlich gefinnte Aegina warı 
nicht gemeint, und auch die übrigen Bundesgenoffen Sparta's nid 
geneigt, einem attifchen Admiral zu gehorchen. Unter dieſen Umftäi 
den bewog Themiſtokles die Athener nachzugeben und das gejamm 
Kommando den Spartanern zu überlaffen. Freilich verlor mit dief 
durchgängigen Unterordnung unter den Befehl Sparta’8 die Verbi 
dung zwifchen Athen und Sparta den Charakter eines Bündnifjes zwiſch 
gleichgejtellten Staaten, den fie bisher noch getragen, freilich wur 
dadurch der Kongreß auf dem Iſthmos aus einer panbellenifchen Syn 
machie zu einer erweiterten fpartanifchen Bundesgenoffenfchaft, in weld 
die Athener, Plataeer und Thespier eingetreten waren, freilich hatte ı 
die größten Bedenken, fich einem Oberbefehl zu unterordnen, der mid 
bloß unverfucht war, fondern auf welchen auch unzweifelhaft die Athi 
mindefteng nicht günstigen Aegineten den größten Einfluß ausübt 
würden. Aber fobald man attischer Seit auf dem Befehl zur S 
beharrte, ftellte man den fo mühſam zufammengebrachten Berbar 
wieder völlig in Frage und gab den Perfern alle Vortbeile in d 
Hand. „Die Athener wichen,” jagt Herodot, „weil ihnen die Nettun 
von Hellas die Hauptjache war, und weil jie erfannten, daß Helle 
untergehen werde, wenn fie wegen des Oberbefehls Zwieſpalt e 
regten. Sie dachten recht. Innere Zwietracht ift gegen einen ei 
trächtigen Krieg um fo viel fchlimmer, als der Krieg ſelbſt Tchlecht 
ift al8 der Friede ).“ Es war die größte That der Athener feit dei 
Tage von Marathon. Nach Plutarchs beftimmter Angabe — un 
die Page der Dinge fpridt für fie — ift diefer Schritt der Selbf 
verleugnung auf den Rath des Themiftofles gefchehen 2). Athen Bat 
damit ein Recht darauf erworben, dak nun die Spartaner ihrer Seil 
jammt den Bundesgenofjen alle Anjtrengungen machten, um mit ihr 
gefammten Macht den Deta und das euboeifche Meer, die filr Panl 
und Seemacht haltbarfte Stelluug, zu vertheidigen und bamit d 
Städte zu deden, welche eben in ihre Symmachie eingetreten wareı 
ji) der Führung Sparta’8 untergeordnet hatten. 

Sparta ımd deſſen Bundesgenoffen entjprachen diefen mwohlbered 
tigten Erwartimgen nur in mäßigem Umfange. Auf die Kunde, da 
das Perjerheer und die Flotte Pierien erreicht hätten, brachen die he 
leniſchen Schiffe auf, die Stellung bei Euboea einzunehmen ®). % 
Athen war mit großem Eifer gerüftet worden. Obwohl die Ather 


1) Herod. 8, 8. — 2) Plut. Themist. 7. — 3) Herod. 7, 177. 
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noch niemals eine Flotte ſolchen Umfangs in See gehabt, konnten Anfang 
Juli 127 Schiffe auslaufen). Die übrigen Yinienfchiffe, einige fünfzig, 
deren Ausrüftung noch nicht beendet war, follten alsbald folgen. Nicht 
minder als diefe ſtarke Schiffszahl fiel der Dann ing Gewicht, der an 
ihrer Spite jtand. Themiſtokles war zum felbftändigen Strategen der 
FIotte gewählt worden; im Rathe der Strategen der verbündeten Staaten, 
der Admirale der Flotte, führte er demgemäß die Stimme Athens ?). 


— — — — 


1) Zwiſchen dem Aufbruch des Xerxes zum Marſch über den Olympos und 
der Schlacht bei Salamis liegen nach Herodots Erzählung 27 oder 28 Tage, zwiſchen 
dewzw Rampf in den Thermopylen und der Schlacht bei Salamis Tiegt nach Herodots 
Anwggaben nur eine kurze Zeit; nach den fpeciellen Daten nur elf oder zwölf Tage. 
Dem bei Salamis etwa am 20. September geichlagen wurde, Tann fomit ber Tod des 
Le rridas nicht wohl früher als in der zweiten Hälfte des Auguft flattgefunden haben. 
US 8 fi) um den Auszug an die Thermopylen handelt, fagt Herodot: „das olym⸗ 
pifcige Feſt traf in diefelbe Zeit (7, 206);" nach dem Ausgange des Kampfes in den 

len, nad) dem Aufbruche des Xerxes von bier erzählt er eine Anekdote zur 
Verrherlichimg des Griechenthums, nach weldyer übergelaufene Arkader dem Könige 
kgten: die Hellenen feierten jett die Olympien. Weiter aber heißt e8 dann bei Hero: 
dot (8,71.72): „Sogleich als die Peloponnefier den Fall des Leonidas erfuhren, eilten 
fe ſchleunigſt mit gefammter Macht nach dem Iſthmos; die Olympien ımd Kar⸗ 
meer waren fchon vorliber.” Die Karneen wurden in Sparta einen vollen Monat 
nme) den Olympien gefeiert; fie währten bis zu dem Bollmond, der dem Bollmonde 
lg, an dem die Olympien endeten. Leonidas kann hiernach früheftens Mitte Auguft 
gefallen fein, XZerres muß den Uebergang über den Olympos Anfang Auguft begommen 
haben. In Pierien hatte das perfiiche Heer nucpus auyvas gelegen, um die Boll» 
ı embamg der Wegebereitung über den Olhmpos abzumarten. Nach Herodot brechen 
die Hellenen auf, als fie erfahren, daß die Barbaren in Bierien find. Da er aber 
sugle (7, 206) angiebt, daß die Olympien erft gefeiert werben follten, fo folgt, da 
der Beginn der Olhmpien im Jahre 480 auf den 7. Zuli („das Feſt traf in bie 
Beit des Ausmarſches“) fiel, daß der Auszug des Leonidas umd der Flotte ſchon zu 
Anfang Juli erfolgt ift umd das Heer des XKerres wenigftens den Arios ſchon zu 
Anfang diefes Monats erreichte und dann bis Ende Zuli in Makedonien vermeilte. 
Damit fimmt Herodots Angabe (8, 51): Xerres fei vier Monate nad) dem leber- 
Yange über den Hellespont (demnach Mai, Juni, Juli, Auguft) nad) Attila gelangt; 
der Marich von Doristos bis zum Arios hat mindeftens vier Wochen, von 
Anfang Juni bis Anfang Juli, in Anfpruch genommen. — 2) Daß Themiftofies 
Opeınyös auroxparwp war — gleichviel ob er fo hieß oder nicht —, folgt aus 
der Gefammterzählung Herodots. Was Plutarch von der Mitbewerbung des Epi- 
(Them. 6 ımb Apophthegm. Themistoclis 3), des „hmählichen Geld⸗ 
Meer: und feigen Demagogen,“ erzählt, den Themiftofles durch Geld befeitigt, ge⸗ 
Diet zu den elenden Starfchgeichichten fiber Themiftofies. So albern waren die Athener 
dech nicht, ſich im folcher Kriſis verfucht zu fühlen, ſolchen Schwätzern Streitmacht 
md Etaat, d. h. fich ſelbſt, anzuvertrauen. 






1, Mc u . I; 


230 Die Sammlung der Flotte. 


Er hatte daheim die Verwendung und Bemannung der geſammten Flol 
zur Annahme, am Bunde die Vertheidigung der Stellung am Oeta m 
vor Euboea in Vorſchlag gebracht. Von feiner feemännifchen Erfa 
rung und Kühnbeit, die er im Kriege gegen Aegina bewährt, war I 
tüchtigfte Yeitung zu erwarten. Freilich ftand er nit an ber a 
jcheidenden Stelle; ex war, wie alle übrigen Strategen der Verbil 
deten, dem Strategen Sparta's untergeordnet, aber die Macht feir 
Perfor, die Hülfsmittel feiner Begabung, fein Scharfblid, feine Ve 
ausſicht und Entichlußkraft mußten ihn doch wohl erheblichen Einfl 
auf den Oberbefehl fchaffen. Hinter der Rüftung Athens ftand die t 
anderen Eidgenoffen weit zurüd. on den Bundesglievern Sparta 
von den Peloponnefiern einfchlieklich Aegina’s, trafen nur 118 Trier 
an der Nordfüfte Euboea’s8 ein. Ron diefen hatte Eparta fel 
zehn, Korinth vierzig, Megara zwanzig, Aegina achtzehn (obwohl 
achtzig beſaß), Sikyon zwölf, Epidauros acht, Troezen fünf Sci 
geftellt. Auch diefe höchſt mäßige Rüſtung der Peloponnefier beftäti 
was wir anderweit wilfen, daß ihnen wenig daran lag, den Perf 
nordmwärts des Peloponnes entgegen zu treten. Noch ungleich bebe 
(icher ftand e8 mit der Landmacht. Es war die Abſicht Sparta 
ſich möglichlt auf die NVertheidigung des Peloponnes, auf die Feſth 
tung des Iſthmos zu befchränfen. Die Spartaner fürdhteten die P 
fer und klammerten jich an den Gedaufen, den Iſthmos durch e 
Befeftigumg zu fperren und bier erft den Kampf aufzunehmen. W 
jie ſahen wohl, daß fie der Schiffe Athens nicht entbehren konnt 
daß nur in Verbindung mit diefen eine Yandung im Rücken des Iſ 
mos zu hindern fand. Ließen fie Attifa einfach fallen, fo war 
beforgen, daß, wenn Athen fümpfend oder ich unterwerfend Perf 
erliege, Sparta's Bundesgenofjen auf dem Peloponnes nicht feſthal 
würden. Aus folhen Erwägungen war der Kriegsplan Athens, 

Yinie des Teta zu vertheidigen, auf dem Iſthmos angenommen word 
batte man ungefäumt die Schiffe der Bundesgenofjen jammt den zi 
eigenen Schiffen zur attifchen Flotte ſtoßen laffen. “Die Yandıma 
Sparta's follte aber unbedingt für die Vertheidigung des Iſthm 
des Peloponnes gejpart werden. Um Attila, deſſen Kämpfer ſäm 
(ih auf der Flotte waren, Thespiae und Plataeae nicht offen d 
Anmarſch des Perjerheeres preis zu geben, beſchloß man, einige hi 
dert ſpartaniſche Hopliten.an den Oeta zu jenden. „Sie jchidten d 
zunächit aus," fo heift es bei Herodot, „Damit die ilbrigen Bund 
genoffen, Dies gewahrend, auszögen und nicht auch Diefe mediſch gefiı 
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würden, wenn jie Sparta zögern ſähen. Danach aber wollten ſie, 
deren die Karneen waren ihnen im Wege, nachdem fie das Feſt ge- 
fierxt, eine Beſatzung in Sparta zurüdlaffen und in aller Schnellig- 
fit mit ganzer Macht zu Hülfe ziehen. “Dafjelbe gedachten auch 
die übrigen Bundesgenofjen zu thım, denn das olympijche Feſt traf 
müt dieſen Dingen zufammen, und da fie nicht glaubten, daß der 
KLammpf in den Thermopylen ſchnell entjchieden fein werde, fandten jie 
Borläufer.” Hieraus ergiebt fi, daß zwar die bevorftehende Feier 
der Olympien und der Karneen die Ausfendung der Geſchwader der 
Peloponnefier nicht gehindert hat, dieje Feſte aber dem Abmarſch der 
Yarrdmacht als religiöfe Hinderungen entgegengeftellt werden follten. 
Die Spartaner gedachten, wie jie vor zehn Jahren den Athenern erflärt 
baten, nicht vor dem Vollmonde ausrüden zu können, fo nun aud) 
jetzt die Karneen wiederum vorzuſchützen, obwohl dieſe erft in vier oder 
fünf Wochen zu begehen waren. ‘Da man jedoch in Sparta gewahrte, 
daB den Bundesgenoffen im Peloponnes ähnliche Vorwände, den Aus- 
marſch zu verzögern, zu Gebote ftänden: die Feier der Olympien, 
anderer Feſte, daß eine unjichere Haltung des Bundeshauptes die 
Unterwerfung der eigenen Bundesgliever unter die Perfer herbei» 
führen und jede Beziehung zu Athen aufheben könnte, faßte man 
den jenen Beichluß, troß der Olympien einige Mannſchaft hinauszu— 
ſchicken. Man deckte deren Geringfügigfeit, indem man diefe nur als 
Borläufer der gefammten Macht bezeichnete, die nad) den Feiten folgen 
werdel), Ye geringer die Truppenzahl war, welche Sparta ausfendete, 
um jo nothwendiger war es, wenigftens durch deren Auswahl, durch 
die Stellung und das Gewicht des Befehlshabers ein Pfand aufrichtigen _ 
Willens zu geben. Brachte man wieder, wie beim Zuge nach Tempe, 
einen Polemarchen an die Spike, fo glaubte bei geringer Truppen⸗ 
macht Niemand, daß e8 anf ein ernftliches Unternehmen abgeſehen fei. 
So geichah es, daß dem Künige Leonidas die ausrüdende Mannſchaft 
Sparta’8 zu führen übertragen wurde. Die Mannfchaft ſelbſt beftand 
ans dreihundert ausgewählten Yeuten. Wer durfte zweifeln, daß dem 
Könige umd der erlefenen Truppe die gefammte Macht Sparta's 
folgen werbe ? 
So hervorragend und ausgejucht Führer und Mannfchaft waren, 
die geringe Zahl der fetsteren geftattete auch den Bundesgenoffen Spar 
ta's, ſich zu erheblicher Anftrengung nicht verpflichtet zu halten. Ver- 


1) Rigich Herodots Quellen ©. 251 fi. 
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hältnißmäßig am meiften thaten die Arkader. Tegea und Mantineia fen 
beten jedes 500 Hopliten, Orchomenos 120, die übrigen Kantone Arto 
diens zufammen 1000 Hopliten. Korinth gab 400, Phlius 200 Diam 
endlich jendete Mykene, feine Argos entgegengefeßte Haltung zu be 
thätigen, 80 Hopliten. Während der Peloponnes, wenn er feine Kräfı 
zuſammennahm, 40000 Hopliten aufftellen konute, jendete er 3000*) 
während am Olympos zehntaufend Mann geftanden hatten, die ar 
die Unterftügung von fünf bis ſechs Tauſend theſſaliſcher Hopliten z 
rechnen hatten, follte für den Deta weniger als der vierte Theil dieſe 
Streitmacht genügen, deffen größere Hälfte den Arkadern angehörte. 

In folder Ausführung ſank die bejchloffene Vertheidigung be 
Deta zu einer halben Maßregel herab, deren Erfolg höchſt zweifelha 
erfcheinen mußte. Schärfer Blicdende im Norden des Iſthmos nıochte 
faum Vertrauen zu einer Rüftung faſſen, deren Knappheit zu zeige 
Ihien, daß die Staaten, die fie ausfendeten, jelbft feinen Glauben a 
die Yöfung der ihren Truppen gejtellten Aufgabe hätten, daß jie mög 
licht wenig Yeute aufs Spiel feßen wollten. Soweit Gefchid und En 
ſchluß des Führers den Mängeln der Rüſtung abbelfen konnten, wurde 
jie aufgewogen. Nachdem Leonidas zu derfelben Zeit, da die Triere 
ausliefen, den Iſthmos überfchritten Hatte, jendete er Boten an die G 
meinden des mittleren Hellas, Truppen zu ftellen; feine Leute jeien m 
der Yortrab, die Hauptmacht fei von einem Tage zum andern zu erwarten 
die Athener, die Aegineten, die übrigen zur Flotte Geordneten bewachte 
das Meer; es ſei nichts zu befürchten, es fei ja fein Gott, der gege 
Hellas heranziehe, fondern ein Menſch?). Als Boeotien erreicht wa 
jtießen 700 Hopliten von Thespiae zu jeinem Heere. Bon Thebe 
famen vierhundert Hopliten; der Beſchluß der Verbündeten, die, welch 
ungezwungen zu den Perſern überträten, zu zehnten, die Anfündigum 
des Yeonidad, dar das große Heer der Pelopoimefier ihm auf de 
Fuße folge, hatten die in Theben herrichende Partei doch in dem Maß 
erfchredt, daR fie den Auszuge Freiwilliger von der helleniſchen Partt 


1) Herodots Angaben ergeben nur 3100 Hopliten aus dem Peloponnes. D 
Inſchrift des Simonides auf dem Denkmal der Amphiltionen fagt: 4000 Peloponneſte 
Diodor d.h. Ephoros ftellt neben die 300 Spartiaten 1000 Laledaemonier (Perioeke⸗ 
Auch bei Kteſias (Pers. 25) find 300 Epartiaten und 1000 Berivelen angegeben. Zi 
frates ıPanegyr. 90. Archid. 99) ſpricht von taufend Laledaemoniern im Ganzen; 
daß biernady die Zahl der Perivefen nur 700 geweſen wäre. — 2) Daß diefe Au 
forderungen nicht vom Iſihmos ausgingen, folgt aus Herodot 7, 200. Auch if a' 
7. 177 erfichtlich, daß der Kongreß auf dem Iſthmos um diefe Zeit anfagelöft war 
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ihrer Stadt nicht entgegenzutreten räthlich erachtete. Nach Angabe 
des Ephoros gehörten die Hopliten, „gegen vierhundert,” die von heben 
zum Leonidas ftießen, den antiperfiich Geſinnten der Stadt an!). Die 
Plataeer Hatten es vorgezogen, die Geſchicke der Athener zu theilen, 
und ihre Mannfchaft auf die attifche Flotte geſchickt?). Auf des 
Leonidas Botſchaft ließen die Yolrer von Opus, obwohl fie dem Xerres 
bereit8 Erde und Waſſer gegeben, ihre gefammte Mannſchaft (nach 
Ephoros waren es taufend Hopliten) zu den Vertheidigern de Teta 
ftoßen, während fie zugleich die Flotte durch fieben Funfzigruderer ver- 
ftärften ); auch taufend Phokier fanden fich ein, jo daß Yeonidas das 
Yager hinter dem Paſſe am Südfuße des Deta bei Alpenos, dem 
erjten lokriſchen Drt dieſſeit des Paſſes, mit 6200 Hopliten beziehen 
fonnte. Bon bier aus trat er mit der Flotte in Verbindung. Der 
Paß der Thermopylen, nad) dem Sunde von Euboea hin offen, war 
ohne die helleniſche Flotte nicht eine Stunde zu vertheidigen. 

Auf der Nordoftipige Euboea's lag ein Hain und Tempel der 
Artemis Profeoa (der nach Morgen bliclenden). Unter diefem Vor— 
gebirge, nach Weiten bin, hatte die Flotte ihre Schiffe an den Strand 
gezogen. Den Oberbefehl führte Eurybiadeg, der Sohn des Euryfleidas 
von Sparta; den Befehl der forinthifchen Schiffe hatte Adeimantos, des 
Dfytos Sohn. Die ftrategijche Veitung hing von dem Sriegsrath der 
Befehlshaber ab, die der Überbefehlshaber verfammelte. Im Sunbde 
von Euboea war die Flotte durch zwanzig Schiffe, welche die Athener _ 
der Stadt Chalfis überwielen und die Chalfidier bemannt hatten, durch 
jieben Zrieren des wieder erjtandenen Eretria, durch zwei Trieren von 
Styra und eben fo viele von der Inſel Keos verftärft worden; fo daß 
fie nunmehr 271 Yinienfchiffe und 9 Funfzigruderer, fieben der Lokrer und 
zwei von eos, insgefanmt 280 Schiffe zählte. “Drei Zrieren, eine 
von Athen, eine von Aegina, eine von Zroezen, jollten nordwärts von 
Skiathos freuzend die perfifche Flotte am Geſtade Makedoniens beob- 
achten. Auf Skiathos, auf den Bergſpitzen Euboea's wurden Beob- 
achtungspoften und Fanale errichtet, um die Bewegungen und die 
Annäherung der feindlichen Flotte zu ſignaliſiren“). Kin leichtes 





1) Diod. 11,4. Unt. Kap. 14. Herodot jagt: „Leonidas hatte fich beeilt, dieſe 
zu rufen, um zu wiflen, ob die Thebaner Mannſchaft flellen oder offen gegen Hellas 
fein wilrden.” — 2) Nach der Rede gegen die Neaera find die Plataeer theils auf 
der Flotte, theils im Pafle; in Neaer. p. 1377 R. — 3) Diodor 11, 4. Pau- 
fanias ſchätzt die Lokrer viel zu hoch auf 6000 Mann; 10, 21, 4. Tauſend Hopliten 
und 7 Yunfzigruderer, die 560 Mann forderten, war doch wohl ziemlid Alles, was 
viefe Lofrer leiften konnten. — 4) Herod. 7, 182. 
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attijches Fahrzeug von dreißig Rudern, welches ein angefehener Mann 
Athens, Abronichog, befehligte, wurde dem Leonidas zugeſendet; Abro⸗ 
nicho8 follte mit demfelben am Strande bei Alpenos anfern, um, was 
bier vorfiel, fogleih den Admiralen zu melden); ein zweites Leichtes 
Fahrzeug, welches Polnas von Antikyra befehligte, bielt fich bei ber 
Flotte bereit, die Botjchaften der Admirale dem Leonidas zu über: 
bringen. So erwarteten die Hellenen fchweren Herzens die feindlichen 
Streitkräfte, jene Flotte, von welcher der Ruf jagte, daß ihre Segel 
das Meer bededten?). Es war auch in der günftigften Aufitellumgg 
feine geringe Aufgabe, mit 280 Schiffen dem Angriff einer mindeſtens 
vierfachen Ueberzahl zu begegnen. 


13. Der Kampf beim Artemifion. 


Die Streitmaht Ajiens lagerte an den Pforten von Hellas. Vom 
Indus und vom Orus, vom Hilmend und vom Herirud, aus ben 
Thälern von Schiras und von den Höhen des Elburs waren die Arier 
gefommen und mit ihnen die unterthänigen Semiten vom Euphrat und 
Tigris, von Syrien und aus dem wüſten Arabien, um die Arier dei 
Weſtens ihrem Reiche einzuverfeiben, die abweichenden Bahnen, welde 
die ariihen Stammesbrüder hier betreten, zu wenden, fie zu dem Typus 
ihres Vebens zurüdzuführen, den im Oſten geltenden Ordnungen ded 
Staatsweſens zu unterwerfen. Heer und Flotte des Xerxes waren an den 
Mündungen des Mrios und Haliakmon noch jtärfer als zu Dorislos. 
Jenes war durch die Krieger der tbrafiichen Stämme, durch die Streiter 
König Aleranders, die Makedonen, vermebrt worden, die Griechenſtädte 
der tbrafiihen Küſte hatten 120 Irieren jtellen müſſen. Die Flotte 
zählte nunmehr 1327 vinienſchiffe, unter diefen 427 helleniſche >). Dick 
allein waren mehr, als die Halbinfel mit vereinten Kräften auf 
bringen vermochte, und dazu ſchickte jich eine Armee von übe 
SINONO Streitern an, den Ulompos zu überfteigen. „Die gan 
Stärke Aſiens zog aus,” jagt Aeſchvlos, „die Blütbe Der Männer dei 
verſiſchen Erde wie ein Bienenichwarm zu Fuß und zu Roß. Egba⸗ 
tana's Mauern, Die alte Umbegung der Kiſſier (Suja), Das gofdreicht 
Babrien verließen fie im Gedränge. Andere iendete der vielnährendt 
Neiles. und das Zumpfland (dad Delta) der Ruderer unzüblbare Menge. 


ı Herd. S, 21. Tele. 1,91. — A Dieder 11. 3. — 31 Diodor gie 
IN grectiche Schiffe. in den Eingelpoflen 310. 
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Des heiligen Tmolos Bewohner, die üppigen Lyder, die lanzenfchmie: 
xùenden Chalyber, die Marder und fpeermerfenden Myſer eilen, das 
koch der Knechtichaft Hellas aufzuerlegen. Sie trauen den verfuchten 
Führern, den Kundigen des Bogens, den Rofjereitern, fehredbar zu 
Kauen und furchtbar in der Schlacht im vielwagenden Muth ihrer 
Seele, jelbft Könige, unterworfen dem großen Könige. “Der ftarfe 
Serricher der vielbenölferten Aſia, des goldgeborenen Geſchlechts gott- 
gleiche Leuchte treibt die gewaltige Heerichaar zu Lande, zur See in 
ferne Erde. Keiner wagt es, dem gewaltigen Strome der Männer zu 
fehen, die unbezwingliche Woge zu dämmen. Unwiderjtehlich ift das 
Heer der Perfer und kühnen Herzens das Voll. Auf der taugehaltenen 
Floßbrücke drang das ftädtezerftörende Heer über den Sund der Tochter 
des Athamas, und die vielbalfige Straße legte das Joch auf den Nacken 
des Pontos. Vielarmig und viefichiffig, dunkel aus den Augen fchauend, 
mit dem Blicke des mordenden Drachen bringt der König vom fy- 
rüchen Streitwagen herab den lanzenberühmten, Helfenen den bogen- 
tödtenden Krieg 1). 

Nur eine Straße führte von Makedonien nach Thefjalien. Sie ging 
durch jmen Pak von Tempe. Zunächſt am Dieere unter dem Olympos 
hinlaufend, zieht fi) dann der Engweg von der Mündung des Peneios 
neben diefem über eine Meile in der Bergipalte hin. Obwohl Xerres, 
nachdem das Lager an der Mündung des Haliafınon bezogen war, 
Kunde erhielt, daß die Hellenen den Paß geräumt — König Alerandrog 
von Makedonien wird nicht unterlaffen haben, beim Könige geltend zu 
machen, daß dies fein Verdienft jet?) —, obwohl des Xerxes Herolde ihm 
bier die Zeichen der Unterwerfung von den Lofrern von Opus, von 

Dorern am Pindos ımd den Boeotern brachten, von allen Stämmen, 
welche den Theſſalern unterthan waren: den Perrhaebern, den Ma- 
greten, den Dolopern, den Aenianen, den Maliern — daß Xerre8 auch 
zu diefen gefendet, war wohl auf den Rath der Aleuaden gefchehen —, 
obwohl er der Unterftügung des Fürften der Theffaler, des Thorar, 
ſehr ſicher war, hielt ev es dennoch nicht gerathen, fich mit den Maſſen 
Kies Heeres in den Engweg zu verwickeln. Das Verhalten der thef- 
ſaliſchen Ritterſchaft war wohl noch nicht klar, und ſelbſt von mög: 
lichem Widerſtande abgeſehen, mußten Wochen, viel mehr als die dop- 
velte Beit, die das Heer zur Ueberjchreitung des Hellespont gebraucht, 
darüber hingehen, bis Heer und Troß jich durch diefen Pag hindurch) 


1) Persae 11—92. — 2) Ob. &. 221. 
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gewunden hätten. König Alerandros von Makedonien gab an, d 
es möglich fei, da8 Gebirge weiter landeinwärts zwilchen dem Berg 
Askuris und Yapathus zu überfchreiten. Man ftieg bier durch d 
Gebiet der Perrhaeber, die ſich ja unterworfen, in die Ebenen TH 
faliens hinab. Der König beichloß, diefen Weg einzufchlagen ). 4 
Theil des Heeres wurde voraufgejendet, durch die Wälder und Sim 
Pieriens breite Wege zu bahnen, den Nordabhang des Olympos p 
firbar zu machen, den Saumpfad über Lapathus in eine gangbı 
Strafe zu verwandeln. Einige Wochen vergingen, ehe der Mar 
über den Olympos angetreten werden konnte (Ende Julius). Ken 
durfte jich des weiteren Erfolges ſehr ficher halten; über die Häl 
der auf den Tagfagungen der Amphiktionen vertretenen Gemeinwe 
der Hellenen hatte feinen Boten die Zeichen der Unterwerfung gegeb 
Konnte die andere Hälfte den Kräften ftehen, die er jegt über den Olymp 
führte, den Schiffen, die das Meer an die Ojftküfte der Halbinfel tru 

Als das Landheer aufbrad), wies Xerxes den Oberbefehlshal 
der Flotte, feinen Bruder Achaemenes, an, dem Landheere einen Bı 
iprung von zehn Märſchen zu laffen, erſt am elften Tage nad) fein 
Aufbruch mit der Zlotte in See zu gehen, dann längs der Küfte Th 
faliens ſüdwärts zu fteuern uud in der Bucht von Pagafae die & 
bindung mit dem Landheere wieder aufzunehmen. Die Transportflo 
folfte unmittelbar folgen, um ihre Vorräthe zunächit in diefer On 
fiir den Bedarf des Yandheeres auszufchiffen. Von dem Geftade t 
Bufens von Therme konnte die Flotte bei günftigem Winde in zu 
Tagen in der Bucht von Pagafae fein, während man berechnete, d 
das Tandheer vom Fuße des Olympos bis nad) Halos an der Bu 
von Pagaſae mindejtens zwölf Märſche brauchen würde. Die it 
geſtellte Friſt benutzte Achaemenes, das Fahrwaſſer ſüdwärts bis m 
Skiathos hin unterſuchen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke ſandte er ze 
ſidoniſche Schiffe aus 2); ſie ſtießen auf die Wachtſchiffe, die drei Trier 
von Athen, Aegina und Troezen, welche die "Flotte der Griechen no 
wärts von Skiathos freuzen Tief. Trotz der tapferften Gegenwe 
wurden die beiden Galeeren von Aegina und Troezen genommen. D 
Yeon von Troezen, welcher fi am waderjten von der Mannfchaft ı 
halten, follen die Phoenifer am Buge des genommenen Schiffes ihı 


1) Herod. 7, 128. 131. Livius 44, 2--6. Daß der viel weiter weftlich liege 
Paß von Voluftana ebenfalls benutzt worden fein kann, ift nidyt ausgefchloflen; 
kann vom oberen Haliakmon aus erreicht werben; aber das von Herodot angegeb 
Ziel Gonnos weift doch auf den Pfab von Lapathus. — 2) Herod. 7, 179—1 
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Ittern als Erftlingsopfer geichlachtet haben. Das attiſche Schiff entfam ; 
- Kapitän, Phormos, ließ auf die Mündung des Peneios fteuern, 
3 Fahrzeug hier auf den Strand laufen und kam mit der Mannfchaft 
Lande durch Thefjalien zurüd. Nach diefem Gefecht, dem erften in 
jem Kriege, vollendeten die Sidonier ihren Anftrag, errichteten auf 
ı Klippen zwiſchen Stiatho8 und dem Feitlande — den jogenannten 
seien — Baken und Wahrzeichen für die Flotte und fehrten in die 
ıcht von Therme zurück!). An dem beftimmten Tage gab Achae- 
nes feiner Flotte das Zeichen, die Anker zu lichten. Ein günftiger 
md führte feine Trieren, denen die Zransportflotte in gemejjener 
tfernung folgte, von der Rhede von Therme in einem Tage an die 
äfte der Magneten, an den Fuß des hoben Pelion. ALS die Feuer: 
when ihrer Poſten auf Skiathos den Hellenen Kunde von dem An: 
gen des Feindes gaben, entfanf ihnen der Muth; unbekümmert um 
e Hopliten am Deta eilten fie unaufbaltfam ſüdwärts den Sund 
mad. Weit Hinter dem Pak von Thermopylae, erft bei Chalfis 
unde Halt gemacht. Hier allein, an der ſchmalſten Stelle des Sundes 
- die Breite beträgt an diefer Stelle nicht viel über 200 Schritt —, 
lanbten fie im Stande zu fein, diefer Uebermacht zu begegnen. 

Um die Klippen von Skiathos nicht im Dunkeln zu paffiren, ließ 
haemenes gegen Abend feine Flotte an der Küfte der Magneten, 
egenüber der Uferftrede von Kafthanaea bis zum Vorgebirge Sepias 
in, vor Anker gehen. Das Ufer bot für die Maſſe der Schiffe zu 
eg Raum: nur ein Theil derfelben konnte am Lande anlegen, die 
iofe Menge mußte vor Anker bleiben und lag in acht langen Linien 
atereinander in die See hinaus. Vier Dleilen weiter nordwärts auf 
æ Höhe von Meliboea ankerten die Fahrzeuge der Transportflotte. 
er Morgen war windftill und der Himmel heiter, aber plöglich brach 
n ftarfer Nordoftiturm los; die Seeleute der Küfte nannten folche 
time nad) ihrer Richtung Hellespontier. Die Flotte lag völlig um- 
Ahügt an einem buchten- und hafenloſen, feljigen Ufer, auf welches 
& Orkan mit der größten Heftigkeit zublies. Nur der Theil der Flotte, 
her am Strande lag, und der Theil, weicher demjelben am nächften 
nerte, vermochte die Schiffe aufs Land zu ziehen, alle übrigen Schiffe, 
een Anker nicht hielten, deren Ruderer nicht gegenzuhalten vermochten, 
vurden rettungslos auf die Klippen geichleudert. Die Art, wie die Flotte 
or Anker gelegt war — auf einen Sturm, in diefer Jahreszeit ein 


1) Herod. 7, 188. 
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höchft feltenes Ereigniß, hatte man nicht gerechnet —, vermehrte das 
Unheil, da die am meiteften hinausliegenden Schiffe auf die näher am 
Strände geanterten geworfen wurden und jie fo einander gegemfeitig zer: 
trümmerten. Vergebens verfuchten die Magier des Achaemenes den 
Sturm dur Zauberfprüche und Opfer zu beſchwören. Gr biies drei 
Zage und drei Nächte mit unverminderter Heftigfeit. Achaemenes war 
in großer Beſorgniß, in diefer Yage auch noch vom Lande ber ange 
griffen zu werden, das perjifche Landheer Konnte noch nicht heran fein; 
er ließ aus den Schiffstrümmern, Brettern und Balken ein Bollwert 
um die geretteten und ans Yand gezogenen Schiffe errichten. Es mar 
ein harter Schlag, der die perfiiche Armada betroffen hatte. AL der 
Sturm am vierten Morgen ſich legte, war die ganze Küfte von Me 
fiboea bis zum Vorgebirge Zepias hin, eine Strede von mindeftens 
ſechs deutjchen Deeilen, mit Wraden und Trümmern bededt. Ueber 
vierhundert Schiffe, zum größern Theil von der Zransportflotte, zum 
Heineren von der Nriegsflotte, der die ftärfere Ruderkraft zu Gute 
fan, waren verloren !). Achaemenes befahl, die Südſpitze der me 
gnetiichen Halbinfel zu umſegeln und gab feinen Schiffer Aphetae am 
Eingange des pagafaeiichen Buſens zum Sammelplag. Damit war 
die ſchützende Bucht und das der Flotte zunächſt gefteckte Ziel erreiät. 

Im Sunde von Enboea, hinter den hohen Bergen bdiefer Infel 
geborgen, empfanden die Schiffe der Hellenen nichts von jenem Nord 
oſtſturm. Ihre Wachtpoften auf der nördlichen Spite Euboea’s be 
richteten von den Verwiftungen, welche der Orkan unter den perjifden 
Schiffen anrihte. Da erwachten Muth und Hoffnung bei den Man 
ichaften der Flotte: die Götter der Winde und des Meeres kämpften 
für fie; fie vernichteten die Ylotte des Feindes. Die Hellenen ſpen— 
„beten dem „Retter Pofeidon” und dem Boreas und fteuerten von 
Chalkis wieder nordmwärts, die verfaffene Stellung an der Norblüft 
Euboea's beim Artemifion wieder einzunehmen. Sie famen gerade zu 
Zeit, als die legten Schiffe der Flotte des Königs auf Aphetae zu 
ftenerten. Dieſe fonnten abgefchnitten werden und wurden auch auf 
der Stelle angegriffen. Es waren fünfzehn Trieren unter dem Perfer 


1) Herodot fagt freilich (7, 190) über vierhundert Schiffe, von der Transpert 
flotte fei die Zahl nicht befannt, aber da Achaemenes (7, 236) dahin refumirt, veb 
die Flotte überhaupt einfchlieflich der Kämpfe beim Artemifion 400 Schiffe eingebüßt, 
können bier noch nicht 200 der Kriegsflotte zugetheilt werben. Die Gefechtsverluße 
beim Artemifion ftellen fi) auf mindeftens 130—150 Schiffe. Danach kümen durch 
die beiden Stürme nicht mehr als 250—270 Trieren verloren gegangen fein. 


ve 
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Sandokes, dem Statthalter des Königs zu Kyme. Er blieb im Ge— 
fecht, feine Schiffe wurden genommen. Auf denfelben wurden Pen: 
thylos, der Führer der zwölf Zrieren, die Paphos auf Kypros dem 
Könige geitellt, von denen nur die des Penthylos den Orkan über- 
ftanden Hatte, und Aridolis, der Fürſt der kariſchen Stadt Alabanda 
am Mariyas, gefangen. Beide wurden von den Admiralen über Heer 
und Flotte, über die Abjichten des Feindes genau befragt und dann 
wohlbewacht nach dem Iſthmos gejendet !). 

Es war ein erfter Erfolg, wohl geeignet, den Hellenen den Muth 
noch weiter zu erhöhen. Aber das Gegentheil trat ein, als fich die 
feindliche Flotte zu ihrem Erftaunen in kurzer Entfernung gegenüber 
geordnet und feetüchtig zeigte, als fich zeigte, daß dieſelbe über elf: 
hundert Segel zähle. Sie hatten jich die Verwüftungen des Sturms 
größer gedacht, ſie hatten gemeint, daß nur noch befhädigte Schiffe 
und entmuthigte Mannfchaften übrig fein. Das Gegentheil der Er- 
wartung ließ Muth und Eelbjtvertrauen wiederum finfen, nicht nur 
bei den Meannfchaften, fondern auch bei den Befehlshaber. Eurv— 
biades und mit ihm Adeimantos, der Stratege Korinth, waren für 
den Rückzug nach dem Peloponnes in die Bucht von Zroezen, wo man 
die weiter ausgerilfteten Schiffe der Bundesgenoſſen vorfinden werde. 
Themiftoffes hatte die erfte Flucht nach Chalfis nicht hemmen fünnen ; 
& gelang ihm, die zweite zu hindern. Er wird den Strategen, ins- 
beiondere dem Eurybiades, gezeigt haben, daß er feinen König, die 
Spartiaten, die Peloponnefier am Deta opfere, unverantwortlichit opfere, 
wenn er der Perjerflotte da8 Meer zwijchen Apbetae und der Mündung 
des Spercheios ohne zu fchlagen Preis gebe, daß mit dem Verluft der 
Termopylen Thespiae, Plataeae und Athen felbjt verloren feien; er wird 
beroorgehoben haben, daß doch auch Chalfis, Exetria und Styra, die 
Schiffe oder Mannſchaft zur Flotte geftellt, nicht ohne Weiteres der 
Roche der Perſer überantwortet, daß die Befigungen Athens auf Euboea, 
im lelantiſchen Felde der Verwüſtung nicht leichthin preisgegeben werden 
dirften, daß, wenn ſchließlich trog Allem zurückgegangen werden folle, 
die Flotte doch mindejtens jo lange halten müffe, bis die Chalfidier, 
die Eretrier, die Styreer, die attifchen Kleruchen Weib und Kind 
md was von ihrem Eigenthum zu retten fei, in Sicherheit ge- 
bracht). Die Strategen hatten eben den Beſchluß gefaßt, beim Ar- 





1) Herodot 7, 195. — 2) Herodot weiß, daß Themiſtokles das Bleiben der 
durch Mingende Griinde bei Eurybiades und Adeimantos erreicht und dabei 
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temifion auszuhalten, als ein Hellene von der perfiichen Flotte ber: 
überfam — e8 war ein Mann von Sfione — und den Strategen 
meldete: Achaemenes Habe einer Abtheilung feiner Flotte Befehl ge- 
geben, unbemerkt von den Hellenen auszulaufen, zwilchen dem Vorge⸗ 
birge Sepias und Skiathos nordwärts zu fteuern, dann im offenen 
Meere den Kurs jüdwärts zu nehmen, die Südſpitze Euboea's zu 
umfegeln und den Hellenen im Sunde von Euboea den Rückzug ab- 
zufchneiden. Es war aljo darauf abgejehen, die hellenifche Flotte nicht 
nur zu Schlagen, fondern einzufchließen und zu vernichten. Im Mathe 
der Strategen waren die Peloponnefier der Meinung, den umtfegelnden 
Schiffen ſüdwärts entgegenzugehen, um den Rückzug frei zu halten 
Damit wären Leonidas und feine Truppen den Perfern wiederum preis — 
gegeben worden. Themiſtokles war der Meinung, dag man vielmehr di 
Schwächung der feindlichen Flotte durch die Entfendung jenes Ge— 
ſchwaders benugen müſſe, fie anzugreifen. Er ſah durchaus richtimg. 
daf die jchmale Mündung der weiten Bucht von PBagafae den Perierze 


guten Profit gemacht hat. Die Euboeer haben 30 Zalente zu diefem Zwecke aufge 
hracht, Themiſtolles verwendet 8 und behält 22 in der Taſche. Wer find ne 
Euboeer, die jene 47 000 Thaler aufgebradyt haben? Herodot nennt fie nicht, auch 
Plutarch nicht, obwohl er den Unterhänbler nennt, durch den die Euboer mit 
Themiftofles verhandelt hätten, den Pelagon. Die Chalfidier waren auf den Schiffen 
Athens, das vor zehn Jahren vernichtete Eretria und das Heine Styra disponirten 
ſchwerlich über 47000 Thaler zu Beſtechungen. Wollten fie aber beftechen, fo 
war doch das Geld dem Sberbefehlshaber einzuhändigen nicht aber dem che 
miftofles, von dem ohnehin befannt gemug war, daß es bei ihm keiner VBeftechung 
bebiirfe, um ihn zu halten. Und woher mußten denn die Gewährsmänner Herobet 
fo genau, wie viel Eurybiades und Adeimantos erhalten, wie viel Themiſtokles in die 
Taſche geftedt? Hatten vielleicht Einybiades und Adeimantos ihnen erzählt, daß ſie 
fi) umd um welchen Preis von Themiſtokles hätten beftechen laffen? Die Grüne 
zum Bleiben, wenn fid) die Mannſchaften irgend halten liegen, waren auch fir wit 
erceffiv muthige Männer, auch für foldhe, welche den Krieg erft am Iſthmos führe 
wollten, nachdem Spartaner und Peloponnefier im Paſſe von Thermopylae fanden, 
fo ſchwerwiegend, die Verantwortung, ohne Gefecht zu weichen und jene zu verrathen, 
fo ſchwer, daß diefe Beftechungsgefchichte zu dem Uebrigen zu legen ifl. Dem Phanied 
erzählt Plutarch noch eine weitere Beſtechungsgeſchichte des Themiftofies nach; dad 
gutes Abendeffen und ein Talent bewegt ex den Kapitän der heiligen Triere, der anf 
den Nüdzug drängt, zu bleiben. Dem Strategen Athens ftanden doch mohl ander 
Mittel zu Gebote, feine Kapitäne in Zucht zu halten, als diefe. Zutreffend hat Bone 
(Themiftoffes S. 134) hervorgehoben, daß diefe Gefchichte nach dem Muſter der &- 
zählung bei Thukydides conftruirt ift, welche darlegt, wie Themiſtokles auf der Flucht 
nad; Afien den Kapitän des Stauffahrers, auf dem er fi) befand, beflimmt hat, ihe 
bei Naros durch die attifche Flotte zu bringen. 
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möglich mache, bei der Nähe, in der die griechifche Flotte Apbetae 
jegenüber lag — die Entfernung betrug nur zwei Dleilen!) —, wenn 
teje raſch beranruderte, ihre Trieren ſämmtlich in Schlachtordnung zu 
ringen. Begarn man dazu den Angriff erft mit der finfenden Sonne, fo 
var man immer im Stande, fich dem Treffen, wenn e8 eine gefährliche 
Bendung nahm, unter dem Schuge der Dunkelheit zu entziehen. Viel- 
eicht zeigten auch die Hellenen der Perjerflotte nicht bejonderen Eifer 
zegen die Landsleute. Nach langer Berathung drang die Anficht des 
Themiftoffes durch. Die Kapitäne wurden angewiejen, fich dicht bei 
einander zu halten, dann auf das erfte Signal des Admiralichiffs die 
Schlachtlinie fo zu bilden, daß das Centrum voran, die Flügel im 
Halbkreiſe zurückſtänden, als ob man den Angriff des Feindes erwarten 
wolle, auf das zweite Signal aber überall kräftig vorwärts rudern 
m laſſen?). 

Achaemenes war mit der Mufterung feiner Schiffe in der Bucht 
inter Aphetae beichäftigt. Die heilenifche Flotte wollte er feiner Seits 
icht angreifen, bevor die umgehende Abtheilung das verabredete 
weichen gäbe, um dann den Feind mit einem Schlage zu vernichten. 
Ye perfiichen Admirale eritaunten über die Kühnheit der Hellenen, 
(8 fie deren Schiffe gegen Aphetae herankommen fahen; fie hatten 


— — — — — 


1) Herod. 8, 8. — 2) Die Darſtellung Herodots (8, 11) iſt hier völlig unver⸗ 
Nubſich. Auf die Botichaft des Skyllias wird Rath gehalten umd viel geiprocdyen. Es 
ſiegt die Meinung vorerft zu bleiben, die Mannfchaft im Lager zu laſſen, dann aber nach 
Mitternacht zu weichen und den umfegelnden Schiffen entgegenzugehen. Danach aber, 
MM Niemand gegen fie heranfuhr, nahmen fie den fpäten Nachmittag wahr und ſchifften 
MER gegen die Barbaren, zu erproben, wie jene kämpften und das Durchbredyen machten.“ 
De fonnen die Hellenen erwarten, augegriffen zu werden? Da Styllias ihnen ge- 
Iegt hat, die Umgehung fei im Vollzuge, hatten fie vielmehr zu erwarten, daß ber 
Bagriff nicht eher erfolgen werde, als dies geichehen war. Wie flimmt die Erwartung 
DB Angriffs des Feindes mit dem Beſchluß, nicht an Bord zu gehen, vielmehr die 
Raunkhaft bis Mitternadyt im Lager zu laffen? Wie konnten die Hellenen im Bor- 
wu beſimmen, um Mitternacht nach Süden abzufahren, wenn fie erwarteten, daß 
fe vorher den Angrifi der übermächtigen Flotte zu beftehen haben würden? Diefe 

beben eimander auf. Und weiter: dieje ängftlichen Hellenen hätten den erften 
Ungriff gegen die gefürchtete Seemacht des Xerxes ohne Ueberlegung und Vorbereitung 
mpeooifist? Hiernach behauptet die völlig fachgemäße Relation des Ephoros bei 
Dodor den Bla; und der Herodots, die auch hier das enticheidende Eingreifen des 

i unterdrückt, kann nicht mehr zugeftanden werden, als daß die Meinung 
de Gegner deffelben im Sriegsrathe dahin ging, den umfegelnden Schiffen entgegen 
an was der Gefammthaltung und den Tendenzen Sparta's und Korinths 

rad). 


Dunder, Geſchichte des Altertbums. VII. 3., 4 u. 5. Aufl. 16 
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nicht gedacht, daß die Griechen es wagen fünnten, ihnen die Schlacht 

zu bieten. Auch nad Entfendung der umgehenden Abtheilung war 
man noch mehr als dreimal fo ftarf wie die Hellenen; man hatte dazu 
die befjeren Schiffe und die geübtere Mannſchaft voraus. Die Yo: 
nier auf der perfiichen Flotte fürchteten, daß fein helleniſches Schiff 
davon kommen werde, als Achaemenes das Zeichen zur Schlacht gab, 
jo jagt ums Herodot. Aber die attiichen Schiffe unter Themiſtokles 
griffen ſchon an, bevor die perjifche Yinie gebildet war. Lykomedes, 
Aeſchraeos! Sohn von Athen, nahm mit feiner Triere das erfte feind- 
liche Schiff; bald unterlagen auch andere. Das Gefecht wurde beftig. 
Allmählich und in dem Maße, als die perfiihen Schiffe heranfanıen,.. 
wendete jich daffelbe nach dem guten Erfolge des Anfangs ungünſtige 
für die Hellenen. Die Nacht trennte die Flotten. Sie brachte ef — 
tigen Negen und einen Gewitterſturm aus Süden, gegen den Euboeca 
die hellenifchen Schiffe dedite. Die Hellenen durften mit fich zufriedewr 
jein, das Wagniß war gelungen, ein nicht unbedeutender Erfolg war 
errungen, fie hatten den Perjern dreißig Schiffe genommen. Auf eineuzı 
von diefen war Philaon, der Bruder des Königs Gorgos von Salımis 
auf Kypros (S. 46. 47), gefangen worden. Aber von den griehiihert 
Schiffen der Perferflotte war nur eins, ein Schiff von Lemnos, zu den 
Athenern übergegangen. 

Am folgenden Morgen erhielten die Hellenen eine bedeutende Ver⸗ 
ftärfung. Die inzwiſchen gerüfteten drei und fünfzig attiſchen Schiffe 
trafen ein, danach fam die Kunde, daß in dem Sturm der legten Nacht 
die Abteilung der perjiichen Flotte, welche den Hellenen in den Rüden 
gejendet war, vernichtet ſei. Sie hatte die Südfüfte Euboea's noch nit 
erreicht, als ihre Schiffe durch den aus Süden wehenden Orkan auf 
die Felſen der Oſtküſte „die Höhlungen“ gefchleudert wurden und bier 
angeblich jänmtlich untergingen '). Das war gute Botichaft. Es wurde 
beichlojjen, gegen Abend wiederum anzugreifen. Die Hellenen waren um 
50 Schiffe ftärfer und von neuem Muthe erfüllt, während der Stumm 
der vergangenen Nacht die Yeichen und Trümmer des gejtrigen Treffens 
zwiſchen die perfiichen Schiffe, die vor Aphetae vor Anker geblieben 
waren, getrieben hatte. ‘Das Gefecht ließ jich wiederum günftig an, ein 
Theil der kilikiſchen Schiffe wırrde genommen >), und wiederum gewährte 
die Dunkelheit den Hellenen einen ungeftörten Rückzug. 

Achaemenes hatte auf das verabredete Signal feiner entjendetet 


1) Herodot 8, 13. Strabon p. 445. Livius 31, 47. — 2) Herodot 8, 14. 
Bal. 8, 68. 
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Schiffe vergebens gewartet. Empört über die Kedheit der Hellenen und 
die Berlufte, welche fie ihm beigebracht, war er entichloffen, fich nicht 
zum dritten Mal überrafchen zu laſſen. Er befahl feiner Seits den 
Angriff für den folgenden Zag!); 900 Trieren ordneten ſich gegen 300. 

FTEs war gegen Mittag, als die Hellenen beim Artemifion die feind- 
liche Flotte heranrudern fahen; fie bildete einen großen Halbkreis, der 
Die ganze Linie der Hellenen umfaſſen jollte; doch mar die Zahl der 
Berferichiffe für das Gewäſſer zwiichen Aphetae und dem Arteınis- 
tempel zu groß. Die Hellenen erwarteten den Angriff. Etwa 60000 
helleniſche Seeleute ftanden gegen 180000 des Xerres. Obwohl die 
Schiffe des Achaemenes zum Theil einander hinderlich waren, ihre 
Ruder verwirrten und gegen einander ftießen, war ihr Angriff auf 
die Hellenen nachdrüdlichfter Art. Wie tapfer die Hellenen fochten, 
nach einem langen und hartnädigen Kampfe, „in welchem viele grie- 
chiſche Schiffe und Männer zu Grunde gingen und noch mehrere der 
Barbaren,” endete die Schlacht ohne Entſcheidung. Beide Flotten 
lehrten auf ihre Anferpläße zurüd. Auf der Seite der Perſer hatten 
die Aegupter am beften gefochten; fie hatten fünf helleniſche Schiffe 
mit der Mannſchaft genommen; auf der Seite der Griechen die Athener, 
und von diefen Kleinias, des Alkibiades Sohn (6, 555), der mit eigener 
Triere diente und deren Bemannung auf feine Koften verpflegte. Die 
Hälfte der attifchen Schiffe war beichädigt. 

Es war ein Sieg der Hellenen, eine jolche Uebermacht in geord- 
neter Schlacht beftanden zu haben. Nicht ohne guten Grund läßt 
Ariftophanes den Chor der Lakonen fingen: „Göttern gleich rannten 
die Athener beim Artemifion gegen die Schiffe des Feindes an und be- 
fegten die Meder ).“ Damals empfanden die Hellenen nur, daß fie 
ihr Aeußerſtes gethan und damit doch eben nur die Perfer abgewehrt 
hatten. Die Admirale glaubten bei der Einbuße und den Schäden, welche 
de Flotte erlitten, einen zweiten Angriff der Perſer nicht erwarten zu 
dürfen. Themiſtokles bemühte fi, den Rückzug aufzuhalten. even 
Falls mußte Leonidas vom Rückzuge der Flotte rechtzeitig unterrichtet 
werden, um feine Maßregeln treffen zu können. Man mußte weiter mit 
dem Rückzuge zögern, um Friſt zu gewinnen, die Euboeer zu flüchten, 
die zahlreichen Heerden Euboea's wegzutreiben oder für die helleniſche 
Flotte zu Schlachten, damit dem Feinde nicht fo erwünſchte Mundvorräthe 
in die Hände fielen. Nach Antritt defjelben folkten die Yagerfeuer unter- 

® 





1) Herod. 8, 15. Diod. 9, 12. 18. — 2) Lysistr. 1250 sqq. 
16* 
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halten werden, um den Feind in dem Glauben zu laſſen, daß bi 
helleniſche Flotte ihre Stellung behaupte. Themiſtokles übernahm di 
Eorge dafür, dak die Flotte den Rückzug ohne Verluft bewirkte. Di 
Mannfchaften waren mit dem Forttreiben der Heerden befchäftigt, al 
Abends Abronichos mit feinem Dreißigruderer von Alpenos mit de 
Trauerkunde eintraf: Yeonidas fei überwältigt und erjchlagen, der Pa 
in den Händen der Barbaren. Da wurde jeder Aufichub aufgegebe 
und der Rückzug auf der Stelle angetreten). Die korinthiſchen Schifl 
jegelten voran, die attifchen hatten die Nachhut; man mußte erwarter 
dak der Feind folgen und angreifen werde. Themiſtokles blieb m 
den fchnelfften Schiffen zurück, um an den Quellen beim Artemistemp 
umd an den übrigen Plägen zum Waffereinnehmen an der euboeifchen Küfl 
in die Felſen Inſchriften eingraben zu laffen, welche die Jonier zum 
Uebertritt aufforderten.. Sie lauteten: „Joniſche Männer, ihr the 
nicht Recht, daß ihr gegen eure Väter zu Felde zieht und Hellas i 
Knechtichaft bringt. Kommt zu uns berüber, oder wenn ihr dag nid 
fünnt, fo bleibt umthätig gegen uns und liegt den Karern an, bat 
jelbe zu thun. Iſt e8 aber unmöglich, das Eine oder das Andere z 
thun und feid ihr fo feit gebunden, daR ihr nicht davon könnt, fi 
fämpft nicht mit gutem Willen, wenn wir gegen einander ftehen, ſon 
dern erinnert euch, daR ihr unfere Ablommen feid, und daß die Ur: 
jach der Teindfchaft mit den Barbaren uns von euch herkommt.” Wem 
es auch nicht gelang, durch diefe Aufforderung die Jonier zum Ver 
laffen der perfiichen Flotte zu bewegen, die Jonier konnten dadurch 
doch den Perfern verdächtig werden. 


1) Nach Herodots Angaben fegelt die perfiiche Flotte zehn Tage nach dem M⸗ 
marſch des Landheeres von Therme ab. Sie gelangt am 11. nad) Sepias Alte. De⸗ 
12. 13. 14. Tag wüthet der große Stumm. Am 15. fegelt Achaemenes nad) Apheut 
Die Griechen fteuern am 14. nad) dem Artemifion zumüd und nehmen am 15. die Schiſſ 
des Sandokes. Am 16. fehen fie die Perferflotte in Ordnung und fafien den Be 
ſchluß des Rüdzuges. Themiſtokles verhindert den Rüdzug am 17. Tage. Am 18 
meldet Skfyllia den Hellenen die Abfendimg der Umgehung; an demfelben Tax 
Abends erfolgt der erfle Anarifj, am 19. die Nachricht, daß in der Nacht vom 
18. auf den 19. die umgehenden Schiffe untergegangen find (fie mußten hiemad 
in der Nacht vom 15. oder 16. abgeiendet fein), und danach fofort der zweite Au 
griff, am 20. die allgemeine Schladyt, am 21. der Beſchluß des Rüdzuges. Die 
ift die fürzefte Rechnung, welche aufgeftellt werden kann. Indeß find mindeftens drei 
Tage einzufchalten, melde einerſeits Achaemenes bedurfte, feine Flotte wieder pt 
iammeln und in Ordnung zu bringen, welche andererfeits über den Verhandlungen 
des Themiftoffes mit den Admiralen hingingen, fo daß die drei Schlachttage etwa auf 
den 21. 22. und 23., der Rüdzug der Griechen auf den 24. Tag nad dem Xul« 
bruch des Xerxes aus Pierien gefallen fein werben. 
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Das Gebiet der Malier, das Thal des Sperdheiog, ift gegen 
Südoſt durd einen Gebirgsmwall, den „hohen vetaeiichen Bergwald,“ 
wie Sophofles jagt, geichloffen, welcher ſich von den Ketten des 
Pindos, vom hohen Typhreſtos oſtwärts abzweigt und parallel mit 
dem Fluſſe in diefer Richtung zieht, bis er fteil in das Meer, in 
den Sund von Euboea herabfällt. Weber den mit Weinranfen, Del- 
md Lorbeerbäumen bededten Hügeln am Fuße des Oeta erheben 
ſich ſtattliche Eichenwälder, in deren Dunkel are Quellen riefeln; 
über den Wäldern zeigt fich eine nur bier und dort von Schluchten 
unterbrochene Klippenreihe. ‘Die höchfte Spike des Oeta, die Pyra, 
feigt in ſchroffen Wänden unmittelbar aus dem Thale gegen jiebentaufend 
Fuß hoch empor. Näher gegen das Meer find die Felswände etwas ge- 
neigter; bier lag am nördlichen Abhange auf einer mäßigen aber jteil 
abgerifienen Höhe die Stadt Trachis; über derjelben nach) dem Sunde 
zu erhebt ſich das Felshaupt des Kallidromos, des letzten Berges des 
Deta am Deere. Die Quellen, die auf dem Deta fpringen, fließen 
zu drei Bächen, dem Dyras, Melas und Afopos (in den fich kurz vor der 
Meündung der Phoenir ergießt), zufammen, die dann ziemlich nahe bei 
einander ins Meer fallen. Am weiteften fiidfich, dem Abhange des Kalli- 
dromos am nächften, fließt der Aſopos, ein reißendes Gebirgswafler. 
Auf dem rechten Ufer diefes Baches, bei dem Fleden Anthele, lag das 
alte Heiligthum der Demeter, um das ſich vordem die Griechenſtämme 
des Nordofteng zufammengefunden, in dem die Amphiktionen in jedem 
Herbft die althergebrachten Opfer vollzogen. Südwärts von Anthele 
tritt der Kallidromos mit feinen Kalkſteinwänden jo nahe an das 
Meeresufer, daß es unmöglich fcheint, an den Bergen vorüberzufommen. 

Erft dem näher Herangelangten zeigt ſich, daß zwiſchen ihnen und 
dem Meere Raum für eine Wagenfpur vorhanden ift. Dies ift das 
erſte Thor in das mittlere Griechenland. Hinter diefem treten die 
delewände vom Sunde weiter zurück und laſſen für eine Heine, fanft 
nach dem Gebirge Hin anfteigende Fläche Raum. Etwa eine halbe 
Stunde Hinter dem erften Thore fpringen aus dem Fuße der Zellen 
die beiden Hauptquellen des heifjen und fchwefelhaltigen Waffers, welches 
den Boden der Ebene mit einer weißen Krufte überzieht. Die heißen 
Quellen gehörten dem Herakles; an dieſen „felsumgebenen heißen 
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Bädern,” ftand ein Altar diefes Heros!). Hinter den Quellen rüdt 
die Wand des Kallidromos wieder hart an das Ufer und bildet fo, 
nachdem man an einem Heinen Hügel vorüber ift, daS zweite Thor, 
nicht breiter al8 das erſte. Dann bat man den Stod des Oeta pii: 
firt; hinter dem zweiten Thor erweitert fich die Ebene und man e- 
blickt rechts nach Weiten hin den erften Flecken der Lokrer, Alpenos?). 

Südoftwärts der heißen Quellen, vor dem Fleinen Hügel ftand 
jene Mauer, welche die Phofier errichtet hatten, um das zweite Ihr 
ganz zu jperren, den Theſſalern den Einbruch in ihr Gebiet zu wehren 
(6, 255); die Gemwäffer der Quellen waren als Graben vor die Mauer 
geleitet. ‘Die ganz verfallene Mauer und deren Pforte ließ Yeonided, 
fobald er das Lager bei Alpenos bezogen hatte, herftellen. Sie follte 
die Hauptvertheidigung bilden, wenn das erfte Thor nach dem Lande 
der Malier hin nicht mehr behauptet werden fünne. Aber der gejanunte 
Paß konnte vermittelft eine Fußpfades über die Höhe des Gebirgs, 
der unter dem Gipfel des Kallidromos binlief, von Weften ber m> 
gangen werden. In der Nähe von Tradis zieht jich, zwiſchen der 
Felſen fteil auffteigend, eine Schlucht zur Höhe des Kallidvromos hinauf; 
eine zweite Schlucht, noch ſchwieriger, führt, unter dem Gipfel des Lalli⸗ 
dromos, vom Kamme des Gebirgs bei dem Felſen Melampygos vor⸗ 
über auf dem diefjeitigen Abhange nad) Alpenos hinab. Die Per 
erboten jich, die Vertheidigung dieſes Pfades zu übernehmen. re 
eigene Rettung hing von der Behauptung des Deta ab, und dem Leo⸗ 
nidas fchienen taufend Hopliten, auf dem Kamme des Gebirges poflirk, 
für die Sperrung eines Fußweges diefer Art ausreichend ?). 

Bon zehntaufend Hopliten war vor zehn Jahren bei Marathert 
eine gewaltige Uebermacht der Perſer im offenen Felde gefchlagen worden, 
demnach mußte e8 möglich fein, einen Pak wie den von Thermomle 
und einen Gebirgspfad mit jechstaujend Hopliten längere Zeit zu haltır- 
Freilich jobald die perjiiche Zylotte in den Sund von Euboea eindrang, 
fobald ınan von den Verdecken der feindlichen Schiffe in der rechter 
Flanke beichojfen wurdet), fobald Truppen an der Küfte der Yoher, 
am Fuße des Knemis gelandet wurden, mußte die Vertheibigung IP 
Paſſes aufgegeben werden. Aber wenn die hellenifche Flotte Stand 


1) Herod. 7, 176. Sophocl. Trachin. v. 633. — 2) Herd. 7, 200. Die 
Gegend ift jetzt weſentlich verändert. Die Ablagerungen des Spercheios und jerc 
Bergwaſſer haben die Küfte breiter gemacht, fo daß der Spercheios jet in einer fi“ 
Ihen Wendung ins Meer fließt und die oben genannten Bäche iu fich aufnimmt — 
3) Bgl. Paufan. 10, 20 ff. Livius 36, 18. — 4) Baufan. 10, 21, 8. 
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jielt, wenn es gelang, den Paß einige Zeit hindurch zu behaupten, fo 
onnte e8 doch nicht fehlen, dag man ſich in Peloponnes endlich erhob, 
ar Sparta mit feiner und der YBundesgenoffen gefanımten Heeresmacht 
ur Unteritügung fam, wozu die Eidgenofjen zudem Athen gegenüber 
verpflichtet waren. Mit einigermaßen ausreichenden Kräften, mit zwan- 
jig bis dreißigtauſend Hopliten aus dem Peloponnes war die Stellung 
am Deta unüberwindlich. Aber freilich die Olympien waren vorüber 
— Aſtylos von Kroton hatte wieder im Wettlaufe gejiegt und Thea— 
genes von der Inſel Thaſos, welche den Perſern bereits jeit dreizehn 
Jahren gehorchte, im Fauftfampfe — und immer noch fanı feine Runde 
von heranrückenden Verjtärfungen. 

Chne Widerftand auf den von ihm felbjt gebahnten Wegen hatte 
das Heer des AXerxes die jchmeebededten Kämme des Olympos über: 
fliegen, war es durch deffen waldige Abhänge in die Ebene Theſſaliens 
gelangt. Thorax von Yarifa ließ es an beflifiener Unterwürfigkeit 
nicht fehlen; die Ritterſchaft Theſſaliens hatte nad) dem Rückzuge der 
Verbündeten von Zempe wohl nad) einiger Zeit des Beſinnens ge- 
funden, daß nichts übrig bleibe als Unterwerfung. Nach vierzehn 
Märſchen war Halos am pagafaeifchen Bufen erreicht. Drei weitere 
Märſche führten dann das Heer in das Yand der Malier, welche 
löngft die Zeichen der Unterwerfung gejendet (S. 221), in das Thal 
des Spercheios, das den Maſſen des Heeres ausreichenden Raum zur 
vagerung bot, während der Fluß das nöthige Waffer für Menſchen 
und Thiere gewährte. 

Als das perjiiche Heer den Rüden des Othrys in enblojem Zuge 
hinabſtieg, als deſſen Schaaren die Ebene des Spercheios bededten'ı, 
wiederhoften jich die Stimmungen vom Artemiſion im Xager bei Al- 
penos. Der Mehrzahl der Befehlshaber und des Heeres entianf ter 
Muth, die Führer und Diannichaften aus dem Peloponnes wollten ar: 
den Iſthmos zurück: dort fei der Plaß im Verein mit der gekummter: 
Streitfraft des Peloponnes den Stanıpf gegen jolche Uebermacht aufzu- 
nehmen. Die Lokrer und Phofier, Die durch die Vejegung des Terz eber 
zum Anſchluß gebracht worden, widerſprachen auf Das Sifte. Dr: 
man fie nur aufgerufen, um fie preiszugeben? Leonidas bielt die ve. 
wärts Drängenden feſt: er werde Botjchaft nach Sparta mt an tz Au. 
detgenoſſen Sparta’ ſenden 2). Inzwiſchen beruhte ieine Junert@- -.... 
uebmlich auf den Spartiaten. Es waren ausermähle “er, 


> “-, 


1) Herod. 7, 201. Diodor 11, 5. — 2) Hast. ı, In. 
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Dertlichfeit wohl geeignet, ihren Muth zu ftärfen. Bor ihnen 
der Spercheios, defjen gelben Fluthen Peleus die Locken des Ad 
gelobt Hatte, wern der Jüngling unverjehrt heimkomme. Nicht 
aber unfterbliher Ruhm war ihm zu Theil geworden. Der & 
auf welchem die Spartaner ftanden, war durch die Thaten ihres $ 
des Ahnherrn ihrer Könige, des Stammvaters der Öylieer, des Hei 
geheiligt. Man lagerte an den Quellen, an dem Altare des I 
mutbigen Helden. Ueber Alpenos fah man die Steine der Kerfope 
Kobolde, die den Herakles genedt und die er neckiſch beitraft 
Auf der andern Seite des Pafjes lag Trachis, das Herafles gegr 
nachdem er die räuberifchen ‘Dryoper bezwungen, das er dem F 
der Dialier, dem Keyr, übergeben hatte. Von Trachis aus war. 
kles aufgebrochen, den Ahnen der Spartaner, den Dorern am Olyı 
gegen die Lapithen zu helfen. Von Trachis hatte er den Zug 
den Eurytos unternommen; bier Hatte er die Deianeira zurücdgel 
bier war jein Sohn Hylios, der Ahn der Könige Sparta’s, unte 
Keyr Schuß aufgewachſen. Dort nach Oſten bin, an der Nor 
ſpitze Euboea's, unter den fteilen Höhen am Vorgebirge Stenaeon, 
er feinem Vater Zeus das Danfopfer für feinen legten Sieg ti 
bradıt, und bier im Weften, auf der höchſten Spike, der Pyra, 
der Heros ſich fjelbit auf dem Scheiterhaufen verbrannt, der 
Dyras vergebens zu löjchen verjucht hatte!). Es war ruhmreid 
zu fallen, wo Herafles fein Ende gefunden, in der Vertheidigung 
Altars, feiner Quellen, feiner Thore. Herodot erzählt ung, ein 9 
von Trachis fei einige Zage vor der Ankunft der Perjer ins Yagı 
- Alpenos gefommen und habe hier gemeldet: das Heer des Königs 
er geſehen, jei jo zahlreich, daB feine Pfeile die Sonne verdi 
müßten ; da habe einer der Spartaner, ‘Dienefes, geantwortet: er I 
gute Botſchaft, man würde dann im Schatten fechten ; eine Vorftel 
welche den Hopliten in der Soune des Auguft lockend ericheinen ki 
Die feite Haltung der Spartaner, Phokier und Lokrer richtete am 
Muth der Uebrigen wieder auf. 

Bereits in Theſſalien hatte König Xerxes erfahren, daß der 
bejegt jei. Er verfannte die Schwierigfeiten nicht, welche ihm 
bartnädige Vertheidigung des Engpafjes in den Weg legen I 
Dielt der Feind den Oeta auch nım einige Tage, fo erlitt der 
der Unbejiegbarkeit feines Heeres Schaden. Sobald die Ylotte 


1) Herod. 7, 198. Diodor 4, 57. Pauſan. 4, 34, 9. 
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ar, mußte der Paß ohne Kampf oder nad) einem ſehr leichten Kampfe 
feine Hand fallen. Jener Sturm, danach die Hellenen Hinderten 
e Ankunft der Flotte. Vier Tage lang wartete Xerxes auf deren Er: 
einen; da ſie jich immer noch nicht zeigte, mußte er fürchten, durch 
ngeres Zögern den Muth des Feindes weientlich zu fteigern. Er 
fahl den Angriff für den folgenden Morgen; Tags zuvor hatten die 
Alenen feine Flotte bei Aphetae zum erften Male angegriffen !). 
Nah den Berichten der Griechen wären e8 Divifionen der Meder 
mweien, die den eriten Angriff auf den Paß machten; die Mieder 
tten ftarfen Verluft bei Marathon erlitten, was nicht zu bezweifeln 
bt, und follten diefen nun den Hellenen vergelten?). Die Hopliten, 
elche das vordere erfte Thor vertheidigten, waren nicht gewohnt, 
8 Gefecht ftehenden Fußes zu führen, und außer Stande, die Schiffe 
x Meder zu ermwidern. Indeß gewährten ihnen ihre Schilde, ihre 
tüſtung und die Berge zur Seite eine leidliche Dedung. Sobald die 
Reder zum Angriff mit der blanfen Waffe übergingen, waren die 
yellenen im Vortheil. Die Front war für beide Theile gleich, die 
anzen waren den Wurfipieken, den Säbeln und den leichten Schilden 
berfegen, und die Hellenen bei weitem befjer geihütt?). Die Meder 
ditten großen Verluſt und kamen nicht vorwärts, aber ließen auch 
icht nah. Der König, welcher dem Kampfe von einem erhöhten 
Sie in der Nähe von Trachis zugejehen haben joll, ließ die Meder 
urch die Elamiten ablöfen. Auch Leonidas konnte feine ermiüdeten 
opliten durch friiche Abtheilungen erjegen. Die Elamiten famen fo 
enig vorwärts wie die Meder. Dem Könige lag daran, den Paß 


— — — 


1) Herod. (8, 15) ſagt, daß die Gefechte beim Artemiſion und den Thermo⸗ 
Ken in dieſelben Tage fielen. Aber als die Nachricht vom Tode des Leonidas nad) 
m Artemifton kommt, ift die große Schlacht des dritten Tages bereits geſchlagen und 
bemiftofle® damit beichäftigt, den Rückzug aufzuhalten. Das dreitägige Treffen beim 
rtemifion muß deshalb einen Tag frliher begonnen haben, als das dreitägige Treffen 
4 Thermopylae.. Aus der oben S. 244 N. 1 anaeftellten Berechnung folgt, daß die 
zeffen beim Artemifion auf den 21., 22. und 23. Tag nad) dem Abmarjche des Xerxes 
8 Pierien fallen; Xerxes arifi alfo die Thermopylen am 22. Tage nad) feinem Ab- 
arſch an. Bier Tage hatte er im Lager am Spercheios auf die Flotte gewartet. 
m 15. Tage nad) dem Abmarſch aus Pierien war Achaemenes in die Bucht von 
agafae eingelaufen; da ihn Xerge8 dort nicht fand, muß Xerres bereit8 am 14. in 
alos geweien fein. rüber fonnte er auch wohl dort nicht eintrefien, auch find 
ıdrer Seit mehr als drei Märſche von Halos bis zum Spercheios nicht anzu 
'umen. — 2) Ephoros bei Diodor 9, 6. Zuftin 2, 11. — 3) Herod. 7, 210. 211. 
tod. 11, 7. 
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noch vor Abend geöffnet zu ſehen; dieje Hellenen follten ihn doc nicht 
länger als einen Tag aufgehalten haben. Er ließ die Gardedivifion 
des Hydarnes, welche das Banner der Ameretat führte, die zehntaufend 
Unfterblichen, wie die Griechen jagen, zum Angriff vorgehen. Sie warn 
bie beiten Truppen des Heeres und den Hellenen gefährlicher als die 
übrigen, da fie außer den Bogen mit Yanzen, freilich kürzeren als die 
beflenifchen, bewaffnet waren. Leonidas ftellte ihnen jeine Neferw, 
jeine zuverläfligften Streiter, die Spartaner, entgegen. Hydarnes hatte 
gejehen, dat die großen Maſſen in dem engen Raume fich felbit hir 
derten und niedertraten; er ließ in einzelnen Bataillonen angreifen. 
Aber auch die Spartaner zeigten, wie Herodot bemerkt, daß fie den 
Krieg verftanden. Was konnte e8 frommen, ſich umausgefett dem 
Pfeilhagel auszufeken ; das Gefecht erhielt eine der bellenifchen Krieg: 
art entiprechendere Wendung, wenn man jelbjt zum Angriff jchrit. 
Nur durfte man nicht weit vorgehen, um nicht vor dem erften Thor 
abgejchnitten zu werden. In fchmaler Front und tiefer Kolonne 
drangen die Spartaner liber den Par hinaus. Der Stoß diefer ge 
ſchloſſenen und gut gededten Maſſe (die rechte unbeſchildete Seite fchükte 
das Meer) warf die Perfer eine Strede zurüd. Dann machten de 
Epartaner Kehrt und zeigten den Rüden, jo ungewohnt dies Manöwr 
den griechifchen Hopliten war. Begnügten fich die Perfer, den Räd- 
zug zu befchießen, jo waren die Spartaner im Nachtheil. Aber Leo⸗ 
nidas hatte feine Gegner richtig beurtheilt. Site drängten bitig mit 
wilden Gefchrei nach, um in den Paß zu fommen; die Spartaux 
machten unvermuthet wieder Front und ftießen die zufammengebaftiert 
Haufen des Feindes nieder oder warfen ſie ins Meer. Vom Aſopos 
durch das erfte Thor bis zur Mauer auf» und abwogend, koſtete da$ 
Gefecht der Garde viele Leute, während die Spartaner verhältnigmäfig 
wenig litten. Endlich, gegen Abend, verjuchte Hydarnes mit der ger 
jammten Divifion in tiefer Kolonne durchzudringen. Auch diefer Au⸗ 
griff wurde abgewieſen. Die Griechen erzählen: dreimal fei Kerr, 
al3 er feine Garde weichen ſah, von feinem Sige aufgefprungen. „Uns 
führte Leonidas," fingt der Chor der Lakonen bei Ariftophanes, „mie 
Eher, welche die Hauer wegen; viel Schweiß bedeckte die Wangen, viel 
Schweiß rann an den Schenfeln nieder, denn nicht weniger Diämer 
waren den Perfern als die Menge des Sandes !).” 

Xerxes hatte viele Yeute geopfert, der Kampf war mit der größtert 


— — — — — 


1) Lysistrata 1254 800. 
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Anftrengung unterhalten worden, und er war um feinen Schritt weiter 
gefommen als am Morgen. 8 blieb nichts übrig, als das Gefecht 
m derjelben Weiſe fortzujegen, bis die Flotte kam oder der Muth des 
Feindes gebrochen oder feine Streitkräfte erichöpft waren. War diefer 
hartnädige Widerftand unerwünſcht, auf den Verluft feiner Truppen 
hatte Xerxes wenig Rüdficht zu nehmen. Sein Gegner befand fich in 
einer jchlimmeren Lage. Auch die Hellenen hatten, dem ununterbrochenen 
Pfeilregen ausgefest und im Handgemenge, Verlufte an Todten und 
Verwundeten erlitten, die empfindlichfter Art waren ). Setzten die 
Berfer den Angriff in diefer Weife fort, jo war Leonidas am vierten 
oder fünften Tage mit feinen Streitkräften zu Ende. Vielleicht, daß 
man die Verlufte minderte, wenn man das vordere Thor aufgab umd 
fh auf die Vertheidigung der Mauer, des zweiten Thores beichräntte. 
Aber das hieß dann wieder den Muth der Feinde erhöhen. Indeß 
waren bereits vor mindeftens fünf Tagen die Boten des Yeonidas nad) 
dem Beloponnes abgegangen, zahlreiche peloponnefifche Zruppen waren 
anf dem Iſthmos verfammelt und mit der Verichanzung deſſelben be- 
Khäftigt *), jeden Augenblid konnte die erjehnte Hülfe erfcheinen. Und 
wenn auch nur wenige Tauſende friicher Streiter famen, fie genügten, 
den Widerjtand um mehrere Tage zu verlängern. So behauptete Leo: 


1) Herodot giebt dem Xerres bei Thermopylae im Ganzen 20000 Todte, den 
iechen 4000. Diefe Berluftzahlen ftehen in nicht ganz unangemeffenem Verhälmiß 
A emander, zumal wenn auf der Seite der Hellenen die am letzten Tage gefallenen 
Seoten umd Knechte, die an diefem jeden Falls mitfochten, fo weit fie nicht entliefen 
(Qexed. 7, 229), eingerechnet find. Es ift jedoch aufer Zweifel, daß die Zahl 20.000 
lediglich vermutbet ift, da fie gewiß nicht aus den Liſten der Perſer ſtammt und die 
hellenen keinen Falls in der Lage waren, die Todten der Perfer zu zählen. Auch 
Bezüglich der 4000 Hellenen ift unficher, ob nicht Herodot die Zahl 4000 lediglich 
dem Denkmal fiir die PBeloponnefier entnommen hat, deſſen Inſchrift gar nicht von 
Gefallenen fpricht, fondern nur fagt: „hier kämpften einft gegen dreihundert Diyriaden 
biertanfend Peloponneſier.“ Nun waren nach Herobots Zahlen nur 3100 Hopliten 
u dem Peloponnes gegenwärtig, wenn man dieſe nicht durch lakedaemoniſche Pe- 
Todd (5. 232 N. 1) auf 4000 ergänzt. Verftärft war Leonidas durch 1000 Pholier, 
de bei Anfat der Berlufte ausfcheiden, 1100 Boeoter und 1000 Lokrer (fo ſtark giebt 
ſe Ephoros bei Diodor 11, 4.5); es fochten am Deta mithin 6200 Hopliten. Dio- 
der fagt nach Ephoros von den Spartanern und Thespiern (urfpringlich zufammen 
1000) wären nur noch 500 Mann am britten Tage übrig geweien. Dies ergäbe 
men Berluft der halber Mannfchaft in den beiden erſten Tagen. Nehmen wir auch 
@, daß die Spartiaten und Thespier ſich an den beiden erſten Tagen befonders aus⸗ 
geſett, fo müßten doch am erften und zweiten Tag an jedem gegen 1000 Hopliten 
Geilß gefallen, theils verwundet worden fein. — 2) Herod. 8, 40. Plut. The- 
mistoel. 9, 
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nidas feinen Poften. Er wußte feine Leute mit der Entſchloſſenhe 
zu erfüllen, die in ihm lebte. Trotz des großen, für die Schlacht 
der Griechen ganz ungewöhnlichen Verluftes des vorigen Tages en 
pfingen fie den Angriff des Feindes am nächften Morgen mit ung 
brochenem Diuthe. Das Gefecht verlief wie am erften Tage; die W 
tbeilungen, welche vorn am erften Thore im Gefecht ftanden, wurd 
nach der Reihe von den anderen Kontingenten abgelöft. Angriff m 
Widerftand waren ebenfo hartnädig wie am Tage zuvor. Auch na 
den Derluften diefes Kampfes fonnte man fich noch ein paar Tage b 
haupten; aber die Enticheidung war näher als Leonidas ahnte. 
Während des Gefechtes, nach Mittag, jo berichtet Herodot, melde 
jich ein Malier, Epialtes von Trachis, bei dem Könige und erbot fir 
einen Fußpfad zu zeigen und zu führen, auf welchem die Perjer bi 
Hellenen in den Rücken kommen könnten. Er hoffte auf eine gro| 
Belohnung. Dem Könige war das Anerbieten böchft willkommen 
Hydarnes, deffen Divijion an dieſem Tage nicht gefochten, erhiel 
Befehl, unter der Führung des Epialtes die Stellung der Hellenen y 
umgehen, den Kallidromos (S. 245) zu überfteigen. Sobald es vollitän 
dig dunfel geworden, brach Hudarnes von Tradis auf. Es ma 
die Abficht, in der Nacht den Stamm des Gebirges zu erreichen, m 
dann am nächften Morgen überrafchend den Griechen im Rücken z 
ericheinen. Damit die Hellenen ſich nicht etwa mit ganzer Macht au 
den Hydarnes mwürfen, follte dann der Paß zugleich wieder in de 
Front angegriffen werden. Da Hydarnes nad) des Epialtes Angab 
erft in den fpäteren Meorgenftunden am hinteren Ausgang des Paſſe 
eintreffen konnte, war feftgejegt worden, daß auch der Angriff in de 
Front erft zwilchen zehn und zmölf Uhr beginnen folle.. Von de 
Beſetzung des Fußpfades hatte Epialtes feine Kunde. Der Morge 
graute ruhig und windftill, als ſich der Zug der Perfer den fe 
jchwierigen Pfad 1) im Dunkel hinaufgearbeitet hatte und durch dichte 
Eichenwald der Höhe des Paſſes näher fam. In ſträflicher Sm 
fofigfeit hatten die Phokier feine Poften ausgeſtellt. Erſt das Rat 
chen der Blätter in der Stille des Morgens, der Widerhall der Fuj 
tritte weckte die Phofier. Eilig jprangen jie vom Yager und legte 
die Nüftungen an. Auch Hydarnes war überrajcht, jo unerwartet ai 
Feinde zu treffen. ALS ihm Epialtes jagte, daß es feine Spartam 
feien, deren Waffen er zwei Tage zuvor fennen gelernt hatte, entwidel 


1) Plutarch. Cato maior 13. 
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er feine Divifion mit größerem Vertrauen aus der langen Marſchlinie 
zasın Gefecht. Am Rande des Eichenwaldes auseinander gezogen, be- 
gannmen die Perjer ein wirkſames Schüßengefecht gegen die Phofier, welche 
oben auf dem Felſenkamme ftanden. Die Phofier fügten ihrer Nach: 
(öiffigleit die TTeigheit hinzu, indem fie, von dem dichten Pfeilregen der 
Perſer überfchüttet, wejtwärts auf den Gipfel des Kallivromos wichen ; 
dort wollten fie fich, ihren Untergang vor Augen, wie Herodot jagt, 
vertbeidigen. Sie gaben den Pfad frei. Hydarnes war zufrieden, 
den Weg jo leichten Kaufs geöffnet zu fehen; ohne fich mit ihrer Ver⸗ 
folgung aufzuhalten, eilte er bergabwärts. Nicht lange nad) Tagesan- 
bruch ftürzten die Poften des Leonidas von der Höhe über Alpenos mit 
der Meldung herab, daß feindliche Schaaren den Kamm des Gebirges 
überftiegen ; Weberläufer follen jchon in der Nacht gemeldet haben, daß 
verjiihe Truppen ſich ins Gebirge gewendet hätten). 

Leonidas mußte ſich vorwerfen, daß er den Fußpfad nicht mit 
zmerläffigeren Streitern beſetzt habe; er hatte die Nächjtbetheiligten für 
die Zwerläſſigſten gehalten 2). Dem Angriff im der Front und im 

zugleich zu begegnen war unmöglih. Wenn man fi) den 
Berfern, welche von der Höhe herabkamen, entgegenftellte, fo war man, 
ſelbſt wenn es gelang, diefe aufzuhalten, dennoch verloren, fo ergoffen 
fih unterdeg die Maſſen des perfiichen Heeres durch den Pah. Man 





1) Nach einer andern VBerfion wäre e8 nicht Epialtes geweſen, der die Perfer 
Über daS Gebirge führt, fondern Onetas von Karuftos und Korydalos von Antityra; 
Geroder fchließt ans dem Umflande, daß die Amphiktionen danach auf des Epialte® 
Sapf einen Preis geſetzt, daß dieſer der Verräther geweſen fein müſſe. Diodor jagt 
vorſichtig, ein Trachinier habe den Verrath gelibt (11, 5). Nad der Erzählung des 
Ries (Pers. 24) hätte Xerres den Demarat, den Thorax von Larifa, den Hegias 
von Eyheſos und zwei angeſehene Männer von Trachis, Kalliades und Timaphernes 
(waren Berfer Bürger zu Zradhiß?) rufen laffen, die Umgehung anf deren Rath unter 
key der beiden Trachinier angeordnet. Nach Ephoros bei Diodor war es ein Mann 
von Syme, Tyriaſtades, der dem Leonidas in der Nadyt Kunde von der Umgehung brachte. 
% kann dies auf kymaeiſcher Tradition beruhen und von Ephoros zum Ruhm feiner 
Baterfadt bemerkt fein. Daß die Phokier bereit3 gewichen feien, konnte jener felbftver- 
Mad nicht melden. — 2) Als die Gallier 278 v. Chr. den Paß forcirten, begab 
Rd das Nämfiche: die Phofier, die den Fußpfad von Tradjis hielten, ließen ſich im 
Rebel überfallen; Pauſ. 10, 22, 8. 9. Auch fonft verlief der Kampf in ähnlicher 
te, wenn Panſanias feine Erzählung (10, 23) nicht der Herodots nachgebildet hat. 
U Annochos 191 v. Chr. die Thermopylen gegen Man. Acilius Glabrio vertheidigte, 
Bar der Kamm des Deta mit 2000 Xetolern befett, die 600 von diefen, welche den 
Mad über den Kallivromos halten follten, ließen ſich gleichfalls im Schlaf überfallen ; 
Plut. ]. c. Wwins 36, 18. 
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mußte zurüd. Aber follte er, Leonidas, jetzt fliehen, nachdem er die 
Mannſchaften aus dem Peloponnes bier in diefer Stellung feftgehalterr 
hatte? Und war diefe Flucht wirklich Rettung? War e8 möglich, dem 
bervorbrechenden Streitern der Perfer im offenen Felde zu entgehen oder 
zu wiberftehen, war e8 möglich, die Höhen des Knemis, den Paß von 
Elateia vor ihnen zu erreichen? Der Untergang des gefammten Heeres 
auf diefem Rückzuge war gewiß. War e8 nicht ehrenvoller, kämpfend 
im Paſſe felbft zu fallen als elend auf der Flucht zu enden? Durfte 
ein Spartaner, ein König von Sparta feinen Poſten verlafien, ohne für 
immer gebrandınarft zu fein? Konnte ein Abkomme des Herafles, ein 
Glied des ruhmmeichften und edelften Gefchlechts in Hellas fliehen? Bar 
des Yeonidas Bruder Dorieus vor der Uebermacht der Kartbhager und 
Einmer auf dem Eryx entflohen? Yeonidas fühlte jich nicht geringer, 
und das fünfzigite Jahr lag Hinter ihm). Jet erft war ihm bie 
Natur feines Auftrags Har. Sparta hatte ihn auf einen verlorenen 
Poſten geſtellt — der Poften war verloren. Sollte er mit ihm jeine Ehre 
verlieren? Man batte ihm nur dreihundert Spartaner mitgegeben, man 
batte ihm feine Hilfe geidyicdt, weil man nicht mehr aufs Spiel jegen 
wollte. Mit dieſen aljo durfte er aushalten, diefe konnte er opfern. 
Waren es nicht ebenfalls dreibundert Männer von Sparta, melde 
bei Thprea gefochten batten und gefallen waren, erfüllte der Ruhm 
dieſer Dreihundert nicht Sparta, ertönte jeitdem nicht alljährlich der 
Preis ibrer That am Feſte der nadten Knaben? Jetzt war es Har, 
die Erboren batten ibn zum Sterben ausgeſendet, jie batten ihm feme 
Hülie geſchickt, ſie batten ibm mm dreibundert Spartiaten gegeben, da⸗ 
mit mm Diele und nicht mebr im Felde blieben. Er war bereit, dieſe 
Mitten anzımebmen. Er mollte mutbig enden, wo fein löwenmuthiger 
Abnberr geiterben, me deſſen Heldenkraft im Tode zu den Götten 
erbedt werden war. Und dazu mar fein und jeiner Spartaner Ende 
bier im Rue feine migloie Auforferung. Es zeigte den Perjern, daß 
die Oeuenen and che Hefftmmg auf Sieg zu Irerben müßten, und fein 
Unterzeng renete Das ibm arwertraute Beer, Da& er durch die Ausfiht 
ut Dilfe der Peloporneiter. die er eröffnet und genährt, bier feſtge⸗ 


. Seat mel dm Anarandetdes fan De Menmeros um 520 folgen. & 
ZEN Na : Sim N Ja gender sem Seht mean Yenibas zehn Jahre 
win wer a4 sen NS MEN dx m er 55 Nabe Gorgo kann afl 
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halten hatte. Trat er mit der gefammten Mannſchaft den Rückzug an, 
ſo ergofien fich die Reiterfchaaren der Perſer durch den Par, umringten 
ven Abzug von allen Seiten. Wie hätten entmuthigte Streiter im 
Rückzuge, im offenen Yande foldyen Anfällen zu ftehen vermocht? Be- 
hauptete er dagegen mit den Spartanern den Pak bis auf den legten 
Dann, zog er durch diefen Widerftand auch die perſiſchen Abtheilungen, 
yie fchon diefjeit des Pafjes waren, auf jich, jo gewannen die zurüd- 
ziehenden PBeloponnefier Vorſprung und Frift, die Höhe des Knemis 
zu erreichen und fich zu vetten !). 

- „AB die Hellenen,” jo berichtet Herodot, „Kunde der Umgehung 
erbielten, hielten fie Rath und die Meinungen waren getheilt, die Einen 
wollten die Stellung nicht verlaffen, die Anderen das Gegentheil. So 
trennten jie ji. Die Einen zogen fort und wendeten jich nach ihren 
Städten, die Anderen rüfteten jich, mit dem Leonidas Stand zu halten. 
Es wird aber auch erzählt, daß Leonidas ſelbſt fie weggeſendet habe, 


— — — — — 


1) Der Bericht des Ephoros, welchen Diodor (11, 4) erhalten hat: Leonidas 
habe nicht mehr als 1000 Mann aus Sparta mitnehmen wollen, die Ephoren hätten 
ihm befohlen mehr mitzunehmen, er ihnen darauf im Geheimmß erwidert, zu dem, 
was er vorhabe, genügten wenige; d. h. er fei mit dem Entſchluß zu fterben ausge» 
zogen, „wenn Yaledaemonien mit ganzer Macht ausziehe, gehe es unter, denn feiner 
werde fliehen,“ ift eine officielle ſpartaniſche Verfion, welche die Zurlidhaltung und 
die Bögerumgen Sparta's deden, die Vorwürfe, fo geringe Mannſchaft ausgejendet, 
Re nicht unterſtützt und damit die Kataftrophe des Leonidas und den Berluft des 
Paſſes vericyuldet zu haben, zurückweiſen fol. Mit diefer Verfion hängt auch die 
Angabe bei Herodot zuſammen, daß Leonidas nur foldhe mitgenommen habe, die bes 
reits Kinder hatten, und das angeblidy den Spartanern ertheilte Orakel: entweder 
werde Sparta zerftört werden, ober ein König Sparta's fallen; S.223N.1. Ebenfo 
M wohl die nachdrückliche Betonung des Verraths des Epialtes (dıey Feıpe Tous 
zauıy vrrouelvayıaz) aus der Tendenz, die Politik Sparta’8 zu entlaften, hervor- 
gegangen. Wenn ich bis hierher Nitsih (Mh. M. 27, 251 ff.) vollftändig beiftimmen 
ann, fo beftreite ich dagegen die Annahme, daß Leonidas in das Geheimniß der 
Ephoren: auch nach den Karneen feine Verftärtung nach dem Deta zu fchiden, einge- 
weiht geweſen jei. Leonidas erflärt beim Vormarſch nach Herodots Erzählung, die 
Hauptmacht fomme nady, fie fei jeden Tag zu erwarten, er hält, als das Perferheer 
dent Paß gegenüber ankommt, die Beloponnefier durch die Erklärung, fie würden 
Hülfe erhalten, er jendet Botſchaft nicht nur nach Sparta fondern auch an die 
Bundesgenoſſen Sparta’s, Hülfe zu fchiden: die Zahl feiner Streiter fei zu gering. 
Ans welden Grunde foll dem Leonidas folche Neihe von Täuſchungen beigelegt 
werden? Daß die Könige Sparta's auch fonft nicht im Geheimniß der Ephoren waren, 
Reht ſeſt; weshalb hätten fie dem Leonidas die ſchwierige Rolle des bewußten Täuſchens 
auferlegen follen, während die Zäufchung am ficherften wirkte, wenn er getäuicht war 
wie alle Uebrigen. 
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weil ihn ihr Untergang befümmerte: ihm felbft aber und den Spa: 
tanern bei ihm gezieme es nicht, die Stellung zu verlajfen, zu derm 
Vertheidigung fie gekommen feier. Und diefer Meinung bin id am 
meiften, daß Leonidas, als er inne wurde, daß die Bundesgenoffen 
nicht muthig und willig waren, die Gefahr zu beſtehen, ihnen geboten 
babe abzuziehen.” Es bedarf feiner Unterfuchung, welche von beiden 
Relationen die zutreffende ift. Die Peloponnefier hatten ſchon bem 
Ericheinen des Perjerheeres zum Rückzuge gedrängt; die Einſchließung 
vor Augen, werden fie lediglich auf ihre Rettung Bedacht genommen 
haben und Yeonidas hat ihnen jeden Falls geboten zu eilen. Es wer 
jene Abficjt, mit der Nachhut bis auf den legten Mann zu fedhten, 
um jie zu retten. ‘Die Thespier — Demophilos, Diadromas’ Sohn, 
war ihr Führer — erflärten dem Yeonidas, fie würden mit ihm am 
halten. Ihre Etadt war doch verloren, jobald der Pak den Perfem 
gehörte. Auch Hielt fie wohl die Scham, die Epartaner, die fern vor 
ihrem Baterlande ansharrten, zu verlaffen, und, wie. den zurückbleibenden 
Theil der Freiwilligen Thebens, das Verlangen, die Ehre des boeotifchen 
Namens zu vetten!). 

Während die Peloponnefier eilends längs des Sundes auf Star: 
pheia und Thronion zogen, die fchügenden Höhen des Knemis, der 
Paß von Elateia zu erreichen, ordneten fich die Spartaner und The 
pier, nach den Verluſten der beiden Schlachttage, wie Ephoros an: 
giebt, zufammen nur noch fünfhundert Yanzen, zum legten Kampfe. 
Jeden Falls waren e8 weniger als taufend Hopfiten, welche mit ihren 
Knechten um den Leonidas zurüdblieben. Er konnte den Angriff der 
Perſer in der Front Hinter der Mauer im Pafje erwarten und eine 
zweite Front am zweiten Thore gegen die feindlichen Abtheilungen 
bilden, welche den Pak umgangen hatten. Aber die Aufgabe mar, 
dem Rückzuge der Peloponnejier Zeit zu ſchaffen, und dieſer Zwed 
wurde am beften erreicht, wenn man den Theil des Feindes, der den 
Oeta überftiegen hatte, fo weit als möglich von diefer Strafe ab: 
lenkte”). So beſchloß Yeonidas, jeiner Seit3 die Perjer des Haupt 


1) Nach des Paufanias Angabe wären auch die Mylenaeer bei Leonidas ge 
blieben: 10, 20, 2. — 2) Es war der fchnell fertigen Kritik unferer Tage vorbe 
halten, den Heldentod des Leonidas mit den Seinen als „nutlofes Bluwergießen, 
ia fogar als „Sonquiroterie” zu verurtheilen. Dieſe Urtheile beweiſen lediglich, daB 
ihre Abiaſſer feine Ahnung von den fittlihen Mächten haben, die aud) den Krieg re 
gieren. Soweit die Geichichte der Kriege der alten, mittleren und neueren Zeit reiht, 
find Feldherrn von Entſchluß und Einficht felten davor zurlidgetreten, die Nachte 
zu opfern, um das Heer zu reiten. Ich will die Beifpiele nicht häufen, ich verzcht, 
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heeres vor dem Paſſe anzugreifen; auch war der Anfturm jeiner Hopfi- 
ten wirffjomer al ihre Vertheidigung. Erſtaunt ſahen die Perſer die 
Hellenen aus dem erften Thore bervorfommen und in das offene Feld 
gegen die Mündung des Ajopos heranziehen. Aber fie ftanden zum 
Gefecht bereit. Xerres Hatte bei Eonnenaufgang geopfert, die Truppen 
waren zum enticheidenden Angriff geordnet, zwei Söhne des Dareiog, 
Abrokomas und Hyperanthes befanden ſich an der Spike, und Xerres 
erwartete nur die mit Hydarnes verabredete Zeit, um feiner Seits das 
Beichen zum Angriff zu geben. Jetzt gingen fie den Hellenen entgegen. 

Die Ueberlieferung über den Hergang des legten Gefechts lautet: 
Mann für Dann zu fterben entjchloffen, fetten die Spartaner und 
Thespier, Leonidas an der Spike, ihre ganze Kraft ein. Seiner 
ſchonte weder jich jelbft noch den Feind. Won ihren Yanzen janfen 
Diele in den tiefen und dichten Haufen der Ajiaten, nicht Wenige 
wurden ins Meer gejtonen. Ihrer Seits begierig vorzudringen, 


Rapoleons Anordnungen bei Krasmoi ımd Leipzig anzuführen. Wir fünmen in den 
Thermopylen bleiben. Als Man. Acilius Glabrio mittels derfelben Umgehung, die 
Zerres ausführte, die Thermopylen forcirte (M. Porcius Cato führte die Umgehung), 
famen von der Armee des Antiocho8 von zchntaufend Dann und 500 Reitern fammt 
Elephanten nur die 500 Heiter, die um den König waren, und außerdem eine Heine 
Zahl davon, obwohl der Conſul nur 2000 Reiter hatte ımd diefe erft am frühen 
Morgen nad) dem Trefien, das ihm den Paß öffnete, zur Verfolgung aufbredyen ließ; 
Lwius 36, 19. Die aus den Thermopylen roeichenden Achaeer erlagen dem Metellus 
fhon vor Starpheia; Paul. 7, 15, 2. Wenn irgendwo das Heroifche zugleich das 
Kluge war, fo hat die des Leonidas That vereinigt. Die Zweifel, welche fi) gegen 
Herodots Erzählung (7, 233° von der Zurlidhaltung der Thebaner durch Leonidas, 
von ihrer Brandmarkung erheben, hat der Berfaffer der Schrift de malign. Herod. 
(e. 31) ſehr treffend zufammengeftellt. Auf Grund der Jahrbücher des Boeoters 
Axiſtophanes beftreitet er auch, daß Teontiades die Thebaner flihrte, Anarandros habe 
die Thebaner "geführt. Wie hätte Leonidas es anfangen follen, die Thebaner zu 
halten, wenn fie nicht bleiben wollten, und er nicht vorzog, mit den Thebanern 
flatt mit den Perſern zu fechten; wie hätten die Perſer diejenigen brandmarfen follen, 
Die ihnen zuerſt Erde und Waffer gegeben, mas ihnen zudem auf dem Schlachtfelde, 
wie Serodot ſelbſt angiebt, die Aleuaden bezeugten? Des Leontiades Sohn, Eury- 
.machos, flihrte nachmals den Ueberfall Plataeae’8 (Thutyd. 2, 6. Ps.-Demosth. in 
Neaer. p. 1378 R); die attifche Tradition, der Herodot über das Geſchick der 
Thebaner gefolgt fein wird, „fonnte wohl dazu gelangen, dem Vater bereits ein 
Brandmal aufdrliden zu laſſen.“ Ephoros behält Mecht, daß es „gegen 400” Frei⸗ 
willige der antimedifchen Partei waren, die zu Leonidas fließen; die Diehrzahl derer, 
Die die beiden Gefechtstage übrig gelaſſen, wird geblieben fein; freundlicher Empfang 
Daheim fand ihnen nicht bevor. Nach Angabe der Rede gegen die Neaera (p. 1377) 
wären auch Blataeer mit dem Leonidas im letzten Kampfe gefallen. 
Dunder, Gedichte des Altertfums. VII. 3, 4. u. 5. Aufl. 17 





258 Tas Maß des Erinlaet. 


dazu ron den Fübrern aerrieben, traten in den Reiben der Perſer die 
Sintermänner die Vordermanner nieder, drängten te einander jeli 
ine Mor. In dieſem wilden Junammenlict finden die beiden Söhne 
des Dareies den Tor. Ten Zrmanen und Tbesriern breden all: 
mablich die Yanzen: te reiten zu en Schwertern. Da fällt Yeon: 
Das, Der ibren roranaelürrtt bar, und Das Gefecht emtbremt noch 
beitiger um ieinen Leichnam. Es gelingt den Svartanern und Thes 
rien, Dielen in ibre Mine zu sieben Wiederbou werden die 
Terier sum Weichen gebracht. Von den Spartanern fechren Diendes 
und Me Brüder Alrbeos ımd Moren, ron den Tbesriern Ditboram 
bos sm zemwaltigiten !. Auf Die Nun, Sat Hpdarnes vom Kali— 

dremos berat und ımten im Thale ei, wenden ti der zuſammen 

sehrisisene Zrreitbune zuruck in Das vordere Thor und weiter rüd: 

wis durch die Vrerte der Maner. Nachden dieie geichlefien it, 

ealer Ne nah Sm zweiten Tber. um bier dem Angriñ̃e des Hpdarnes 

su bezeszen Miemer bare mebr an Yanicı Me Schwerter waren 

vertözen and gerbräcen, aber Ye webrten Sb mir Fäuiten und Zähnen, 

die die Zrieg des Saurtberres die Morer Aberifies und miebermuf 
ums on den Naum wriden Nertelen uns Sem bin ren ber cindran. 
Non der lanzen Bingen Arbeit vor IN ermarter, hatten Die Helle⸗ 
2 Drom Namrie Ziehen Go auf den ige unter den Felſen 
vor az meter Thore ı &, 246 um) ormammer das Ende. Dier werdet 
bis zur Yen loggen Mar miedersernabr Nrr mebrere der zurid= 
gehleezen Ibebazer Sole zuver on Geiecht acfargen werden tan? 


31 
—X 
2 
z 


Dit Were dos rinleren Deias wer see Es war ein großer 
ertiiz Kr Ireros, ader er Bam wog Nr miremen Dale eines Hellenen 
—* Sn SNTEREN er:ari: Seren meer, mein in dieien Drei Tagen 


den win, Zum Jerer sefallen find >, Am 

s Yeaidas —A ein Xorses Kumdc von einer 
wirt, Ahsemenss Irre, SS mi Nmehen an der Norklüfte 
Erna In Oeſcticte ankam) km = Feen zubr Kaeiiber babe, 
Tor Serien), waben Ne Nein in Nm Thermorolen geleiftet, 


mr mer Son: Area ut Dan cms sehen, Auch Achaemenes 


Til 
— 
ara, ® - . a nz 
u tn —R —— .. 


ı Ich un Dam Ren u Zum: Nur. 5 12,9. — 
SI: Ne om Kent’ ie Diedor. Juin. 
im ran farm: Ie ersten: Nat teortus mi beilmide 
- m a Km NE Nom zen Unschexerlichfeiten ic® 
um mm hm **8. ader doch eben ic⸗ 


gt 7, Zn mu s ) There — xb. 38.3192- 


l 
08: 
fr 


Die Abſichten der Perfer. 259 


ıw auf entichloffene Gegenwehr getroffen; troß der Minderzahl der 
lleniſchen Schiffe hatte er ihrer nicht Herr werden können, ja er hatte 
h auch am dritten Schlachttage des Sieges jo wenig gewiß gehalten, 
8 er erft nachdem ihm feine leichten Schiffe gemeldet: die Trieren 
e Griechen feien verfchmunden, feinen Anferplag bei Aphetae ver- 
fen hatte und nad) Euboea hinüber gejegelt war. Der Rückzug der 
lleniſchen Flotte erihien ihm nun als Folge der Weberwältigung 
3 Detapaſſes. Das Schwerfte war offenbar noch zu thun. 

Nach dem Erliegen des Yeonidas läßt Herodot den Xerres mit 
nem Bruder, dem Achaemenes, und dem Demaratos Rath balten, 
e der Krieg am beiten weiter zu führen fei. Demaratos meinte, der 
Inig werde am Iſthmos noch ftärkeren Widerftand als in den Ther- 
Ypylen finden. Um die Gegenwehr der Spartaner am Iſthmos zu 
jeitigen, möge der König dreihundert feiner Schiffe nach dem Süden 
iden. Dieſe müßten ſich der Inſel Kythera bemächtigen, von dort 
8 Landungen und Berheerungen auf den Küſten Yafoniens vornehmen; 
nn würden die Spartaner nur noch auf Vertheidigung ihres Landes 
dacht fein, die Peloponnejier aber nach dem Abzuge der Spartaner 
m Iſthmos ſich in ihre Orte zerftreuen oder wenigftens leichter zu 
erwältigen fein. Habe der König den Iſthmos, fo würden fich die 
Aoponneſier ohne Kampf unterwerfen; die dann nod) übrige Macht 
parta’3 ſei fir ſich allein nicht fehr bedeutend. Achaemenes war 
Derer Anjicht: feine Flotte habe bereitS 400 Zrieren verloren, jolle 

noch dreihundert abgeben, fo müſſe er bejorgen, der Flotte der 
elfenen nicht mehr gewachſen zu fein. Das Eicherfte werde fein, den 
rieg in der bisherigen Weife fortgeben, Heer und Flotte zu gegen⸗ 
tiger Unterſtützung bei einander zu laſſen. 

An den hartnäckigen Widerſtand der Spartaner im Paſſe an— 
üpfend, hat Herodot offenbar die Berathung: wie der Widerſtand 
if dem Iſthmos am leichteſten zu brechen ſein werde, wohl gleich 
er, d. h. in der Zeitfolge verfrüht erzählt. Wenigſtens konnten 
res und Achaemenes in den Thermopylen dem Demaratos erwidern: 
Sarten wir die Dinge doch ab; zeigt ſich danı dort der Widerjtand 

zäh, wie du vorausjegeft, jo werden wir nach deinem Vorſchlage 

fahren fünnen. Die Quelle HerodotS waren bier, wie für alle 

n Demaratos betreffenden Angaben, Erzählungen der Abkommen 

fjelben, der Fürften von Pergamon. Dieſe werden, wie aud) 

nft durchweg, gebührend hervorgehoben haben, wie richtig ihr Ahn- 

rr voransgejehen, wie gut er gerathen. “Daraus folgt jedoch noch 
17* 
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nicht, daß der in Rede ftehende Rath nicht thatfächlich im Fortgange 
des Zuges ertheilt worden ijt?!). 

Das nächite Ziel der Königs war Athen. Nach dreitägiger Raft 
in den Thermopylen brad) das Landheer auf. Thorax von Lariſa 
und König Alerandros von Makedonien mit feinen Yeuten waren an 
der Spike, die Wege zu zeigen. Xerred glaubte, Athen in ſechs 
Märfchen erreichen zu können — e8 war eine Entfernung von über 
zwanzig Meilen —, die Flotte konnte in drei Tagen von Heftiaea aus, 
wo jie anferte, in die Bucht von Phaleron gelangen. Achaemenes jollte 
deshalb noch drei Tage nad) dem Abmarſch des Landheeres an der 
Nordfüfte von Euboea rajten. ‘Die Dorer im Quellgebiet des Kephiſſos 
hatten beveit3 den Herolden des Königs Erde und Waffer gegeben, die 
Phokier machten feinen Verjuch, die Päſſe, welche von der Küſte über 
den Knemis in ihr Yand, in das obere Thal des Kephiffos führen, 
zu verteidigen. Die Mehrzahl flüchtete mit Weib und Kind ſüdwärts 
iiber das Gebirge nach Amphiffa zu den weſtlichen Lokrern und weiter 
über den Buſen von Korinth in die Städte der Achaeer; der Lieber 
reſt zog mit der Habe auf den nordmweitlichen Gipfel des Parnaſſos, 
die Tithorea über Neon, wie Herodot fagt; wie der hier ortöfundige 
Plutarch bemerkt, in die auf fteil abgeriffenen Felſen gelegene Burg 
Tithora, um jich hier zu vertheidigen 2). Das obere Thal des fer 
phiffo8 wurde verheert und die Orte der Phokier an den Berghängen 
zerftört. Elateia, Drymaea, ZTithronion, Neon, Hyampolis und 
Abae mit feinem reichen Tempel des Apollon wurden niedergebramt?), 
der befte Theil des Gebiets der Phokier in eine Wüſte verwandelt 
Auch Delphi follte nicht verjchont bleiben. Xerxes kannte die Verdienfte 
wohl nicht, welche ſich das Orakel um feine Sache erworben hatte. 
Eine Abtheilung des in mehreren Kolonnen marjchirenden Heeres 309 
über DauliS und Panopens gegen Delphi. ‘Das vornehmfte, das 
veichfte Heiligthum der Hellenen, unlängjt aus dem Brande wieder: 
eritanden und eben erſt im Bau vollendet, war von neuer Zerftörung 
bedroht 4). Mit dem Eintritt des Heeres in Boeotien börten bie 


1) Wenn das Gegentheil zu erhärten hervorgehoben wird, der Rath Demarats 
fei erft aus der nachmaligen Beſetzung Kythera’8 durch Athen erfunden, fo bedurfte 
e8 doc) diefes Vorgangs nicht nothwendig, um den richtigen Punkt fir eine Diverſton 
zu finden; ımd ich kann Kirchhoff (Entftehungszeit S. 26) num darin beitreten, daß 
nach Herodot8 ganzer Art er die Beſetzung Kythera's durch die Athener bier nicht 
unerwähnt gelaffen hätte, wenn fie bereit geichehen war, als er fchrieb. — 2) Piut. 
Sulla 15. — 3) ®b. 6, 254. — 4) Daß der neue Tempel noch nicht conferist 
war, folgt aus Aeschin. in Ctesiphont. 116. 
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Berwüftungen auf. Die Städte der Boeoter hatten Erde und Waſſer 
gegeben, und Demaratos, mit Attaginos (S. 216), dem Führer der 
perſiſch gefinnten Dligarchen zu Theben, befreundet, gewann dieſem 
Die Gunft des Xerxes). Alerandros von Makedonien ftellte Schutz⸗ 
wachen feiner Truppen an den Gemarfungen ımd den Thoren der 
boeotifhen Städte aus, welche den heranziehenden Truppen Ddieje 
Gebiete als befreundet bezeichneten. Anderes erfuhren Thespiae und 
Plataeae. Die Bewohner waren gefliichtet, die Städte wurden zer- 
ftört. Von den Ruinen Plataeae’S brach der König auf, den Kithaeron 
zu überjchreiten. Der Paß nad) Attifa, „die Eichenhäupter,” ftand offen; 
von der Höhe des Kithaeron ſah Xerxes die Ebene von Eleuſis vor 
fich liegen. 


15. Die Schladt bei Salamis. 


In der Nacht, welche dem legten Kampfe in den Thermopylen 
folgte, ging die Flotte der Hellenen vom Artemijion weichend längs 
der Küſte Euboea's an den bfutgetränften Stätten, auf denen Yeonidas 
mit den Spartanern und Xhespiern gefallen, vorüber nad) Süden. 
Die Mannfchaften der Flotte hatten in drei Xreffen drei Tage hinter- 
einander ihre Kraft aufgeboten und doch eben nur erreicht, dem Leonidas 
Raum zum Heldentode zu gewähren. Die beite Vertheidigungslinie von 
Hellas war verloren. Als die Flotte die Enge von Chalfis erreichte, 
fam noch jchlimmere Kunde. Nicht bloß Lokris und Phufis, auch 
Attila ftand dem Feinde offen. Wohl waren die Peloponnejier aus⸗ 
gerüdt, wohl war die Hauptmacht, die jeden Tag eintreffen follte, 
verjammelt, aber jie war dennoch nicht gefommen. Nicht in Boeotien 
ftand fie, wie jie mußte, um die Vorhut zu verjtärfen oder aufzunehmen, 
wenn die Thermopyfen nicht mehr zu halten waren, um die Eidgenoffen, 
deren Mannichaft am Deta und am Artemifion fo wader foht, um 
Thespiae, Plataeae, Athen zu deden. Die Peloponnefier Hatten auf 
dem Iſthmos Halt gemacht. Die Botjchaften des Yeonidag, die Bitten 
Athens, den Perjern nach Boeotien entgegen zu ziehen, waren vergebens 
geblieben; die Peloponneſier hatten es vorgezogen, ſich mit der Ver: 
ſchanzung des Iſthmos zu beichäftigen; nur der Peloponnes jollte 
vertbeidigt werden, alle Uebrige ſei aufzugeben 2). Eiligſt mußten die 


1); Plut. Malign. Herod. 31. — 2) Herod. 8, 40. Thufyd. 1, 74. Plut. 
Them. 9. 
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Plataeer bei Chalkis die attifchen Schiffe, die fie bemannten, verlafien, 
um beimmärts nad) ihrer Stadt zu eilen, Weib und Kind fchleunigft 
nah dem Peloponnes zur flüchten. Jene Ruhetage, die Xerxes feinem 
Heere in den Thermopylen gewährte, famen ihnen wie der Bevöfferung 
Thespiae's zu Statten. 

Eurybiades gedachte die Flotte nach Troezen zurückzuführen; 
hierher waren die von Sparta und deſſen Bundesgenoffen im Pelo- 
ponnes weiter zu rüftenden Schiffe entboten (S. 230). Nachdem die 
Flotte durch diefe Erſatz und Verftärfung erhalten, follte jie in der 
Bucht von Kenchreae am Iſthmos anfernd die Wertheidigung des 
Iſthmos in derfelben Weiſe unterftügen, wie fie beim Artemifion bie 
Pertheidigung des Oeta ermöglicht hatte. Themiſtokles bewog den 
Eurybiades von Sunion nicht ſüdweſtlich ſondern nordweſtlich fteuern 
zu laffen und bei Salamis vor Anfer zu gehen, indeß er jelbft mit 
den attifchen Schiffen im Phaleron lande, bis die Entjchlüffe gefaßt 
und ausgeführt feien, die die eingetretene Lage nunmehr dem attifchen 
Volke auferlege. Ohne Betheiligung der gefammten wehrhaften 
Mannſchaft Athens, die ji auf der ‘Flotte befand, war nicht zu ent: 
ſcheiden, ob man jest allein dem Yandheere der Perjer entgegenziehen 
oder fih in die Mauern Athens einschließen oder flüchten folfe. 

In allen Erwartungen, in allen Hoffnungen, die e8 auf feine 
Bundesgenoffen gefegt, ſah ſich Athen getäuſcht. Die Peloponnefter 
befchränften fi) auf die Vertheidigung ihrer Inſel, fie überließen 
Attika feinem Gehid. War man nicht nach foldher Preisgebung 
Seitens der Yandsleute berechtigt zu dem Verfuche, Land und Stadt 
durch Unterhandlung und Vertrag zu retten, war e8 für Xerres ohne 
Bedeutung, wenn zweihundert Zrieren weniger gegen ihn kämpften, 
ſollte er nicht geneigt fein, dafür Zugeſtändniſſe eintreten zu laſſen? 
Hellas war verloren, wenn Athen zu einem Entſchluſſe diefer Art 
fam. Oder follte Athen weiter kämpfend die Päffe des Kithaeron zu 
haften fuchen, um fein Gebiet zu ſchützen, follte man bei Deno& oder Thria 
eine zweite Schlacht von Marathon verfuchen? Aber das Heer des 
Xerres war nicht nur zehnfach ftärfer als das des Datis, fondern der 
Feind nahte zugleich auf dem Feftlande und auf der See. Wären 
die Befeſtigungen des Peiraeeus, ingbefondere die nach der Yand- 
jeite hin, fertig und ſturmfrei geweſen, jo hätte man wohl hier Schuß 
finden können, Falls die Flotte die See zu behaupten vermochte; in 
den Dlauern Athens ging man dem Hungertode entgegen. 

Das Schwerfte, mag einem Griechenftamme zugemuthet werden 
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inte, verlangte der Muth und der ſichere Blick des Themiſtokles 
a den Athenern. Kein Volk hing feſter an feiner Heimath, an 
ı Zempeln und Heiligthümern feiner Götter, an den Gräbern feiner 
wfahren als die Hellenen. Nirgend und niemals ift die Anhäng- 
ſteit an den Boden, der lofale Patriotismug ftärfer geweſen als 
. ihnen. Neligion und Kultus waren jo feſt mit dem Xande ver: 
chien, daß das Verlaſſen von Stadt und Gemarkung ihnen dem 
fgeben ihres religiöfen Lebens gleich zu fommen, alle Wurzeln des 
eins abzufchneiden ſchien. 

Jeder Gedanke an Unterhandlung lag dem Themiſtokles weit ab. 
ine Meinung war, daß es unmöglich fei, dem Landheere der Perfer 
begegnen. Seke man fich gegen diejes zur Wehre, jo landeten die 
inde mit ihrer Flotte im Rücken der Hopliten, und die Flotte der 
foponnefier fei weder Willens noch im Stande, ohne die Schiffe 
Athener der feindlichen Flotte die Spike zu bieten. Der frübere 
ſchluß, den Kampf zur See zu führen, ſei umbedingt aufrecht zu er- 
ten. ‘Der Augenblid fei gefommen, von welchem dag Orakel fpreche, 
3 Vaterland Preis zu geben (S. 223). Es müſſe gejchehen, um 
t Kampf zur See mit aller Macht fortfegen zu können. Land 
) Stadt müßten augenbficlich verlaffen, Attila auf die Schiffe 
pflanzt werden. War es unmöglich mit den attiichen Kräften allein 
n Perferbeer am Kithaeron zu begegnen, ausſichtslos ſich in die 
adt ohne Hoffnung auf Entfag einjchließen zu laffen, jo blieb nur 
terwerfung oder Flucht aus dem Lande. Schwanten und Zwieſpalt 
iſchen Vertheidigung des beimifchen Bodens und Unterwerfung, 
fchen Kampf und Flucht auszufchließen, die Flucht nicht tumultua⸗ 
h und vereinzelt geichehen zu laſſen, fie in vollftändige, ſyſtematiſche 
iumung des Landes zu verwandeln, diefe Art der Flucht zugleich zum 
ittel entfchloffenjter Abwehr zu verwerthen — das war wiederum Ver: 
ft des Themiftofles. ‘Der Areiopag unterjtügte feine Ziele. Nach dem 
ugniß des Aristoteles ftieg das Anſehen des Areiopag durch deſſen 
ijchloſſene Haltung während des Perferfrieges, auch Cicero hebt 
mor, der Rath, den Solon eingefegt, habe durch feine Autorität 
f die Kriegführung eingemirft: er habe dem Themiſtokles geholfen, 
an auch Themiftofles dem Areiopag nicht geholfen habe!). Die 


— 


1) Aristot. Pol. 5, 3, 5. Ciceron. officia 1, 22, 75. Dieſe Angabe 
n doch neben dem Zeugniß des Arifloteles nicht als vhetoriiche Floskel befeitigt 
rden. 
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Behörde, welcher die Aufjicht über die Heiligthümer, die Wahrurg 
des heiligen Rechts, der Pflichten gegen die Götter in oberfter In— 
ftanz zuftand, verlangte nicht, daß die Tempel vertheidigt würden, 
fie erflärte jich für die Räumung des Yandes, die Preisgebung der 
Heiligthümer. Der Areiopag ging weiter, er beichlog aus den feiner 
Obhut amvertrauten Tempelſchätzen eine Geldvertbeilung an die Un- 
bemittelten eintreten zu laffen. Jeder von dieſen jollte einen Behr: 
pfennig von act Drachmen (über zwei Thaler) erhalten!). Danach 
Icheinen etwa 30 bis 40 Talente zur Xertheilung gekommen zu jein. 
Die Priefterin des Erechtheion, die Jungfrau aus dem Gejchlechte der 
Butaden, meldete: der Honigfuchen, welcher der Schlange, die nad) dem 
Glauben der Athener das Haus des Erechtheus hütete, allmonatlid 
hingejtellt wurde, ſei nicht wie ſonſt immer verſchwunden. Es mar 
ein Zeihen, daß die Göttin das Haus ihres Pfleglings, ihr eigenes 
Haus auf der Akropolis verlaffen habe. Wichen die Götter jelbft aus 
ihren Häufern, jo waren die Athener der Pflicht entbunden, diefe zu 
verteidigen. Nicht nur durch die Haltung des Areiopag unterftügten 
die Evelleute, die führende Kaffe die Abficht des Themiftofles. Sie 
hatten ihre Zrieren wohlgerüjtet zum Artemifion geführt — nicht Klei⸗ 
nias allein wird die Mannſchaft feines Schiffes auf feine Koften ver- 
pflegt haben —, jie hatten dort tapfer und ausdauernd gefochten. Da 
nun die Bevölkerung zögerte, die Heimath und deren Heiligthümer 
zu verlaffen, ging das Haupt der Philaiden, des Meiltiades Som 
Kimon — er ftand noch in jüngeren Jahren —, in demonftrativer Weile 
von einer Schaar junger Edelleute begleitet, die Zügel eines Roſſes 
in den Händen, auf die Burg. Er weihte die Zügel der Athena, 
denn nicht der Reiter fondern der Seefämpfer bedürfe es jett. Statt 
des Zügels die Trophee eines alten Sieges, einen Schild, den er dort 
berabnahnı, am Arm, ging er and Meer hinab, nachdem er zur 
Göttin gebetet; „nicht Wenigen gab er damit Viuth 2). 

So murde das attiihe Voll zu gemeinfamer Räumung des 
Landes, der Stadt, der Heiligthümer beftimmt und damit zugleich Alles, 
was Nuder und Yanze führen konnte, zur Fortiegung des Kampfes 
verfügbar gemacht. Des Themiſtokles Antrag, der die Frage ent- 
jchied, etwa dahin lautend: „Die Stadt wird unter den Schutz 
der iiber Athen mwaltenden Göttin geitellt, alle Deänner in ftreitbarem 





1 So lautet die Nachricht des Ariftoteles bei Plutarch (Them. 10), toogegen bie 
Notiz aus der Atthis des Kleidemos nicht in Betracht kommen kann; vgl Bödh 
Staatshaushalt 17, 208. — 2) Plut. Cimon 5; wohl aus Son von Chios. 
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Alter befteigen die Trieren, Weib und Kind bringt jeder in Sicherheit, 
jo gut er kann,“ wurde angenommen. Ebenſo der zweite: „Den 
auf Zeit verbannten Athenern fteht es frei zurüdzufehren, um mit 
den übrigen Bürgern zum Beſten von Hellas zu vathen und zu 
handeln.“ Mit diefem Beichluß rief Themiftofles feine Gegner, den 
%anthippos und Arifteides, zurüd !). 

Nur nad Hunderten zählten die, welche jich nicht entjchließen 
tonnten, die Heiligthümer Athens ungefchügt dem Feinde Preis zu 
geben. Die Schatzmeiſter der Göttin (6, 595), die Aufleher der 
Veihgefchente und ZQempelgeräthe der Heiligthümer auf der Burg, 
einige von den älteren und einige von den ärmeren Bürgern bfieben. 
Die Deeiften von ihnen waren der Meinung, daß das Orakel von 
der ameinnehmbaren hölzernen Dauer der Tritogeneia die Einhegung 
der Akropolis durch Balken und Pfähle gebiete, ımd waren eifrig be- 
Mäftigt, die Burgthore mit Balfenwerf zu verrammeln, Baliffaden um 
die Burghöhe zu pflanzen und Steine und Felsblöcke zum Herab— 

werfen und Herabrollen auf die Angreifer hinaufzufchaffen. 

Die Räumung der Stadt und des Landes, die Flüchtung der 
Wehrloſen und der Sklaven mußte in größter Eile bewerfitelligt werden. 
In jedem Augenblid konnten nicht bloß die Reiter, konnte auch die 
Flotte der Perfer erſcheinen, man fonnte gezwungen werden, mitten im 
Abzuge zu fchlagen. Mehr als vierhunderttaufend Menſchen follten 
mit Dem tragbaren Beſitz des Staats, den theuerften Heiligthümern, der 
werthvollſten Habe in drei, vier Tagen über das Meer gejchafft wer⸗ 
ben. Salamis bot die nächſte, die Küſte des Peloponnes die ficherere 
Zuflucht. ES war fehr fraglich, ob und wie lange Salami gegen die 
Perferflotte zu halten fein werde. Der größere Theil der attifchen Greife, 
Beiber ımd Kinder fuchte Zuflucht zu Troezen, wo die Rejerveflotte 
der Peloponneſier ankerte. Alle Fahrzeuge, welche man auftreiben 
tonnte, die gefammte Kriegsflotte war Tag und Nacht mit der Ueber: 
führung der Bevöfferung Attika's nach Salamis und Troezen beſchäf⸗ 
ft. Es konnte nicht ohne einige Verwirrung abgehen. Glüclicher 

1) Plut. Them. 10. 11; Aristid. 8. Demosthen. de fals. leg. p. 438 R. 
Das mit dem Piephisma des Miltiades verlefene Pfephisma des Themiftofles kann, 
wie jenes m das den Auszug (S. 125 N.), fo diefes nuür das die Räumung 

Anilas betreffende fein, welchen Inhalt ihm auch die Scholien geben. Für den 
weten Beſchluß ſpricht nicht nur Plutarch, deutlicher die thatſächliche Rückkehr der 

wie der Umfland, daß ohne Zuflimmung bes für die Sicherheit der Ge- 
wende verantwortlichen Strategen ein Beſchluß diefer Art richt zuläffig geweſen wäre. 
Da de Allmaeoniden Grund hatten, hiervon zu ſchweigen, erwähnt Herodot wohl 
DB Arifteideg Berbannumg nicht aber die Aufhebung derfelben. 
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Weiſe hielten jene Waſttage und die Verwüſtung Euboea's die Perſerflotte 
auf. Die Troezenier ſollen gethan haben, was in ihren Kräften ſtand, das 
008 der Flüchtigen zu erleichtern; den Weibern und Kindern der Be 
dürftigen hätten jie auch Geldunterjtügung gewährt). ‘Die Mittel des 
attifchen Staats, der Bundeskaſſe (S. 218) werden durch die Ber: 
pflegung der Ylottenmannjchaft bald genug erichöpft worden fein. 

In den Tagen der Räumung Attika's wurde das Heer der Pe— 
(oponnefier auf dem Iſthmos fehr zahlreih. Auf die Nachricht vom 
Ende des Leonidas übernahm in Sparta deſſen jüngerer Bruder Kleom- 
broto8 die Negentichaft für den unmündigen Sohn des Leonidas, ber 
Pleiſtarchos. Der geſammte Heerbann wurde aufgeboten, die bereit 
am Iſthmos ftehenden Mannschaften zu verſtärken?). Auch aus den 
übrigen Staaten eilte jest Alles herbei, was die Waffen tragen fonnte. 
Es waren die Hopliten von Sikyon, Epidauros und Troezen, die bi} 
dahin nur Schiffe geftellt hatten, die Hopliten von Phlius und He 
mione, die volle Mannſchaft von Korinth, die Hopliten der Eleer, das 
gefammte Kriegsvolk der Arkader, wie Herodot fagt, viele Myriaden. 
Kleombrotos führte den Oberbefehl; der Vormund des einen Königs 
jtand an der Spike des Heeres der Hellenen, einer der Polemarchen 
Sparta’s befehligte deren Flotte, während König Leotychidas daheim ge- 
laffen wurde. Yon den Peloponnejiern fehlten nur die perjilch gefinntez 
Argiver umd die Achaeer, welche derjelben Politik folgten. So far 
die Zahl des Heeres nunmehr war, auch jett dachte Niemand daran, 
den Perjern über den Iſthmos entgegen zu ziehen und Attila zu deden 
Die von den Korinthern und Arkadern, die mit dem Leonidas gefochten, 
erzählten von den grimmen Kämpfen in den Thoren und den Miafler 
des Perjerheeres. In bangfter Erwartung?) ſah man defjen Anzug 
von Tag zu Tag entgegen und arbeitete raſtlos an der VBefeftigung 
des Iſthmos. Auf diefe fetten die Peloponnejier alle ihre Hoffnungen. 
Das gejammte Heer, Hopliten wie Knechte, war Tag und Nacht mit 
Vollendung der Befeftigungen beichäftigt. Die Straße über den Iſth—⸗ 
mos — fie fam von Megara Her über die ſteironiſchen Felſen, Tief hier 
eine Meile lang zwilchen einer hohen Bergwand und einem Abgrund 
von 6—700 Fuß Ziefe, bevor fie die Ebene an der Küfte bei Schoenus 
erreihte — wurde durch Verhaue gefperrt; die Mauer, welde die 
Perſer abhalten folfte, folgte dem felfigen Nordrand der Anhöhen, die 
hier die Breite des Iſthmos durchziehen; ſüdwärts der Bahn, auf 


l) piut. Them. 10. — 9 Hot. 8, 71. 72. 7, 206. — 9) Herod. 8, 72= 
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welcher die Schiffe vom faronischen Bufen in den forinthilchen gezogen. 
vırden, vom Südufer der Bucht Schoenus lief fie hinüber nad) der 
Bucht von Lechaeon; e8 war eine Länge von fat einer deutjchen Meile 
22500 Fuß). Bruchſteine, Ziegel, Balken, Sandlörbe wurden uner- 
nüdlich berbeigetragen, feine Hand blieb müßig, fo daß die Mauer 
afch emporwuchs ). Hinter der Mauer und dem Lager der Hellenen 
ogen die Weiber Korinth3 zum alten Heiligthume der Aphrodite auf 
ver höchften Spite von Afrokorinth, die Hilfe der Göttin zu erfleben; 
ie baten die Göttin der Liebe: ihren Männern Liebe zum Kampfe 
ür Hellas gegen die bogenfchiegenden Perfer einzuflößen und die Akro⸗ 
polis von Hellas d. b. die Korinths vor den Medern zu retten ?). 
Wie ftark die Mauer, wie zahlreih dag Heer war, welches den 
Iſhmos fperrte, e8 gehörte mehr als Kurzjichtigfeit dazu, auf dieje 
Stellung zu bauen. Sobald die perfifche Flotte im lafonifchen Bufen 
oder jonft an den Küften des Peloponnes Truppen landete, lief das 
Deer auseinander, dann eilte jeder, die Deimath zu jhüten; jobald eine 
tärfere Zahl von Landtruppen im Buſen von Argos, welches der Perjer 
vartete, ausgefchifft wurde, war die Stellung am Iſthmos nicht mehr 
altbar. Um den Iſthmos zu halten, mußte man das Meer gegen 
te perfiihe Flotte behaupten. Da die Hellenen der größeren Zahl 
md der größeren Beweglichkeit der feindlichen Schiffe nur die Be- 
chränkung des Rampfplates entgegenftellen konnten, bot ihnen der fa- 
omnifhe Bufen weniger Vortheile als die Enge am Artemifion, und 
man verhinderte auch durch eine Aufitellung der Flotte oftwärts des 
Iſthmos die Landung der Perjer in der Bucht von Argos nicht. Es 
blieb nichts übrig, als die feindliche Flotte nordwärts des Iſthmos 
feſtzuhalten, aber nach den Erfahrungen am Artemifion glaubte Nie- 
mand von den Peloponnejiern, daß mar der perjiichen Flotte mit 
Erfolg widerftehen, geſchweige denn, dar man fie überwältigen fünne®). 
Als das Heer der Perfer vom Kithaeron nach Oenoẽ niederftieg 
md dann von hier durch die Ebene von Thria gegen Athen zog, war 
megend ein Menſch zu fehen. Alles lag öde und verlaffen. Auch 
finter den Binnen der Stadtmauer war Niemand fichtbar, die Thore 





„Bon Lechaeon nach Kenchreae,“ jagt Diodor (11, 16), „eine Länge von vier- 
9 Stadien;“ Herod. 8, 73. 74. Curtius Peloponnes 2, 546. Ob die heute noch 
verdandenen Hefte von jenem Bau oder von den fpäteren Erneuerungen deſſelben ber» 
tähren, ift nicht feftzuftellen. — 2) Theopomp. fragm. 170 M. Plut. Malign. 39. 
Rod, des Timaeos Angabe (fragm. 57 M.) waren es die Hetaeren Korinths, welche 
die Aphrodite anflehten. — 3) Herod. 8, 73. 74. 
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ftanden offen, die Straßen waren einfam und lautlos. Nur au 
dem Felſen, welcher die Stadt überragte, ſah man Vertheidigunge: 
anftalten. Nachdem die Spige des Heeres durch das Zhriajiike 
Thor eingezogen war und auf dem Areiopag der Burg gegenüber 
Stellung genommen hatte, befahl Xerre® dieſe einzwichließen und 
zu ſtürmen. Die Zahl der Vertheidiger war nicht groß. “Der mit 
Ausnahme der Weftfeite ſteil abfallende und wenig umfängliche Fehen 
ber Burg ließ ſich indek mit geringen Streitkräften vertheidigen. Aber 
der Angreifer waren zu viele, und das Mittel, das Pfahlwerk zu be 
feitigen und die Thore zu öffnen, war bald gefimden. Die Perer 
jchofien mit Werg ummidelte Brandpfeile in die Paliffaden und dus 
Balkenwerk, welches vor den Thoren aufgehäuft war. Die hölzerne 
Dauer, melde die Nertbeidiger für uneinnehmbar gehalten hatten, 
brannte nieder \. Obwohl „von ihrer Mauer verrathen,“ blieben de 
Atbener in der Burg jtandbaft. Dem Praetendenten, dem Peififtrates, 
lag daran, daß die Burg mit den Tempeln verichont werde, er ver 
juchte mit den Nertbeidigern über eine Kapitulation zu verhandeln. 
Er wurde abgewieſen. Aus Die Perſer gegen die Thore (jie lagen an 
der Weſtſeite) anftürmten, wurden ite von einem jolchen Regen von 
Steinen und Böden empfangen, daß fie nicht durchdringen konnten, 
obwobl der Verſuch mehrmals wiederbolt wurde. Endlich gelang es 
einigen Periern, die Burg an der Nordieite, da mo der Felſen am 
jteiliten und obne Bewachung war, durd die Spalte, die von der Grotte 
der Aglaures zum Erechtheion binaufreidt (5, 75), zu eriteigen. Als 
dic Vertbeidiger Die Perier innerbalb der Burg gewahrten, ftürzte ſich 
ein Theil Derjelben telbit von der Mauer berab, cin anderer flüchtete 
in den Tempel der Atbena Partbenos. Nachdem die Perter, melde 
am Erechtbeion den Felſen eritiegen, dem Heere die Thore der Burg 
geönñnet barten, wurden die geflüchteten Atbener im Parthenon nieder 
gemact und die Burg aerlünder ı. Dann gingen die älteften, bie 
ebmrintigiten Heiliatbümer Artifa’3 in Flammen auf. Daſſelbe Schid- 
jal rat nad Der Einnabme der Burg die Stade. Die Häuſer wurden 

I Taf Arcterdaros ın Der nitrata Hotztioben ur Fener gegen die Thore 
m Yırı beazmayıem Lift wede Die Beier beicd: daben. if dieſen Greiguiffes 
ads. — 2 Rusiur. 1. IS, 1. Den Bellen mem, Ne Athener würdes 
zer, rt de Ablatt nat der Grote der Ryların$ Sefloben iem, flatı ſich von ber 
Nr rabrlirgen, do Yan ITaN die Nerier doch dieſe Schlucht, im Uebrigen 

dre scammxt Ahesche zmielt fo dak tab: und Gmeommen ver Bertbeiiger 
nn ragt fenme far. 


ha 


Die Flotte der Hellenen. 269 


ausgeraubt und in Brand geftedt, die Stadtmauer niedergeworfen. 
Nur geringe Mauerſtrecken und diejenigen Häufer blieben ftehen, in 
denen der König und die Befehlshaber ihr Quartier nahmen). 
Plündernd, verheerend und brennend ergoffen jich die Maffen des 
perfiichen Heeres über den ganzen Umfang des attifchen Gebietes. 
Bon Efeutberae bi8 nah Sunion und Rhamnus hin fanden fie 
mm wenige Leute, welche num gefangen eingebracht wurden). ‘Die 
Niederlage von Marathon war vergolten. Das Land der Athener 
war in der Hand des Kerres, ihre Burg und ihre Stadt waren nichts 
mehr als geſchwärzte Auinen, ihr Land eine Wüſte, feine Schaaren 
erfüllten alle Höhen und Thäler des attifchen Gebietes. Wie Herodot 
bervorbebt, ging ein Eilbote nad) Suſa ab, dem Reichsverweſer Arta- 
banos die Botjchaft von der Einnahme Athens zu melden. Peififtra- 
to8 aber brachte mit den Seinen und den Getreuen, die dem Hippias 
nah Alten gefolgt waren), nächſten Tages auf den rvauchenden 
Zrümmerhaufen der Burg der Athena ein Opfer; er hatte von dem 
Fürſtenthume feines Vaters und Großvater wieder Beſitz genommen. 

Die Hellenen waren auf das Südende ihres Landes, auf den 
Peloponnes befchränft. Daß ſie felbft dieſes mit einigem Erfolg ver- 
tfeidigen könnten, war kaum zu erwarten, wie zahlreich das Heer auf 
dem Iſthmos hinter der Mauer war, wie anfehnlich die Verftärfungen, 
welche die Flotte erhalten hatte. Nicht nur die Verluſte der Stämpfe 
am Artemifion waren diefer erſetzt. Das nunmehr nad) Attila zunächit 
bedrohte Aegina hatte zwei und zwanzig meitere Trieren zu den acht- 
zehn gerüftet, die beim Artemifion gefochten hatten. Es lag in der Hand 
der Yegineten, die Flotte noch durch vierzig Trieven mehr zu ver- 
Rörten, aber fie konnten fich nicht entfchließen , ihre Inſel zu ver- 
lafien, und hielten thöricht genug diefe Schiffe zum Schutze derjelben, 
weiber doch von der Geſammiflotte allein abhing, für unentbehrlich. 
verſtärkten fie dieſe lettere, daß fie Muth und Kraft zum Siege 
fand, fo war Aegina gerettet; im andern Falle verloren, und die zurüc- 
Khaltenen Schiffe eine Teichte Beute des Feindes. Die Eretrier und 
Styreer von Guboea hielten mit ihren Schiffen bei den Hellenen aus, 
de Ehaffidier auf den attifchen, obwohl Euboea inzwifchen in die Hand 
der Perſer gekommen wart). Die Spartaner verftärften ihre Schiffe 
durch ſechs, die Sikyonier durch drei, die Epidaurier durch zwei Trieren. 


1) Herobot 7, 142. 8, 51-58. Thutyd. 1, 89. — 2) Herod. 9, 99. 8, 50. 
= 5) Bol. Herod. 8, 65. — 4) Dem Könige flellte von Euboea nur Karyſtos 
eine Triere 
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Hernione gab drei ZTrieren zur Flotte. Von den dem Feſtlande 
nächften Kyfladen, die der Zug des Miltiades der Perjerberrichaft ent: 
ledigt (S. 153), jendete die Inſel Kythnos eine Triere, Melos, Siph⸗ 
nos und Seriphos zuſammen vier Funfzigruderer); von Keos hatten 
zwei Trieren und zwei Pentekonteren ſchon beim Artemiſion gefochten. 
Ambrakia und Leukas hatten zehn Trieren geſchickt; dieſe beiden Kolo⸗ 
nieen Korinths waren die einzigen Orte des weſtlichen Feſtlandes vor 
Hellas, welche am Kampfe Theil zu nehmen gedachten. Die Hilfe, 
welche die Inſel Sterfyra im vergangenen Winter den Abgeſandten 
Sparta’s und Athens in Ausjicht geftellt (S. 217), blieb trog de 
günstigen Schiedsjpruchs, den Kerkyra dem Themiſtokles zu danken 
hatte (S. 179), aus. Die Kerfyraeer hätten, wie Herodot erzählt, 
zwar ſechzig Trieren auslaufen lafjen, den Führern aber die Weilum 
gegeben, auf der Höhe von Taenaron zu freuzen. Siegten die Perfer, 
wie die Kerkyraeer nicht zweifelten, jo wollten jie ſich aus der Gt- 
haltung vom Kriege bei dem Könige ein DBerdienft machen, fiegten 
wider Erwarten die Hellenen, jo wollte man vorgeben, daß die Oſt⸗ 
winde ihre Schiffe verhindert hätten, das Borgebirge Malen zu um= 
jegelt. Bon den Italioten fam den Hellenen eine Zriere zu Hülfe- 
Es war ein Schiff von Kroton welches der Athlet Phayllos (6, 625) 
auf feine Koften gerüftet und ſelbſt herbeiführte. 

Eurpbiades hatte Erſatz und Verftärfungen der Flotte von Troezert 
ber, wo jie fich verfammelt hatten, nach Salamis beordert, die Näumungg 
Attika's deden zu helfen, die Perjerflotte konnte jeden Augenblid an= 
greifen. Außer den Schiffen der Athener verfügte Eurybiades jest 
über 173 Trieren und jieben YFünfzigruderer. Sobald die Räumungg 
Attika's bewerfftelligt und die Schiffe der Athener wieder bemamt 
waren, berief Eurybiades die Strategen aller Kontingente zums 
Kriegsrath. Es ftand zum Frage, ob man, am Oftftrande von Sa⸗ 
lamis anfernd, die Perjerflotte erwarten oder nad) dem Iſthmos zu⸗ 
rückgehen folle. Die meiften Strategen waren diejer Mieinung. Erwarte 
man den Yeind bei Salamis und werde geichlagen, jo werde mast 
auf der Jnſel eingejchloffen. Schlage man dagegen in der Bucht vort 
Kenchreae, jo habe man das Yandheer am Strande Hinter fi, die 
beihädigten Schiffe zu vetten, die Mannſchaften aufzunehmen, und ut 
Falle einer Niederlage könne doch jeder auf dem Feſtlande in ſeine 


1) Herod. 8, 46. 47. Die Gelammtzahl 373 bei Herodot ergiebt, daß 8, 46 
den Aegineten zehn Schiffe zu wenig gegeben find; vgl. Paufanias 2, 29, 5. 
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Heimath kommen. Die Frage war noch nicht entſchieden, als Kunde 
kam, das perſiſche Heer lagere bereits dieſſeit des Kithaeron, es ziehe 
auf Athen. Und als danach in der Dunkelheit des nächſten Abends die 
Flammen der Burg und der Tempel Athens herüber leuchteten, ver- 
breitete jich ein ſolcher Schreden, daß, obwohl noch fein Beſchluß ge- 
faßt war, einige der Strategen aus der Verſammlung zu ihren Schiffen 
alten und ihre Leute an Bord gehen hießen. Sie wollten noch in 
der Nacht nach dem Iſthmos abfegeln. Die Mehrheit der übrigen 
Strategen befchloß, trog des erniteften Widerſpruchs der Strategen 
von Athen, Aegina und Megara, am nächiten Morgen abzufahren, 
die Schiffe noch in der Nacht zu bemannen. Es geichah. 

Diefer Beſchluß war das Verderben von Hellas. Nur damit 
bier gefchlagen werde, hatte Themiftofles die Flüchtung nad) Sa- 
lamis gejchehen laſſen. Die vorgefchobene Stellung bei Salamis 
Rand in verjelben Beziehung zur Enge des Iſthmos, wie die am 

ijion zu den Xhermopylen; nur von Salami aus fonnte man 
den Iſthmos vertheidigen. Nur indem man hier ausharrte, zeigte 
Mar den Muth, welcher die Perjer abzuhalten vermochte, ihre 
Flotte zu theilen und im Rücken des Iſthmos zu landen. Ging 
die Flotte nun fogar noch vor der Ankunft der perfiichen zurüd, 
ſo mußten die Perfer, daß fie von den Schiffen der Hellenen nichts 

mehr zu fürchten hätten. Gefchahen dann Landungen im Rücken des 
mos, fo eilten die Peloponnefier jeder in jeine Heimath, und die 
lezte Waffe von Hellas war ohne Kampf zerbrochen, die legte Hoff- 
mmg verloren. Freilich blieben, auch wenn Alle zurücgingen, welche 
für den Rückzug geftimmt hatten, 260 Schiffe der Athener, der Aegi— 
wien und der Megarer übrig, aber mufte der Rückzug der Anderen 
weht auch diefe entmuthigen; und wenn nicht, fo konnte man mit 
einiger Ausfiht auf Erfolg in der Enge von Salamis wohl gegen 
eine doppelte, aber doch unmöglich gegen eine vierfache Uebermacht 
Klagen. Themiſtokles ließ fich noch in der Nacht an Bord des Ad— 
micalichiffes rudern ). Er konnte dem Eurybiades jagen, daß es un- 
billig fei, wenn die Vertreter von zwei Drittheilen der Flotte von denen 
des festen Drittheils überjtimmt würden; daß gegen die Athener, welche 

1) Wie es um die Alropolis ftand, bedurfte feiner anderen Meldung als der 
der Fammen (Herod. 8, 50, 56); wenn Themiftoffes durch den Mneſiphilos über die 
Berverblichfeit des Rüchzugs belehrt wird, fo bedurfte Niemand weniger als The- 
fofles ſolcher Aufflärung; der Verfafler der Schrift über die Bosheit Herobots hat 
Verlber (c. 37) das Nöthige bemerkt. Herodots Relation beruht wohl auch hier auf 
der Tradition der Alkmaeoniden. 
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im Vertrauen auf feine Flotte Greiſe, Weiber, Kinder und Habe nad 
Salamis geflüchtet, Verrath geübt werde, wenn dieſe Inſel nun obme 
den Verjuch des Widerftandes aufgegeben werde; daß die Peloponnefier 
nicht im Stande feien, ohne die Athener eine Seejchlacht zu magen; 
daß er Gefahr laufe, die Athener, deren Yand man nicht nad) dem 
Uebereinfommen geſchützt habe, durch den Rückzug der Flotte den Per 
jern in die Arme zu treiben. Nach Herodots Bericht hob er beſon⸗ 
ders hervor, daß, wenn der Rückzug angetreten würde, es unmöglid 
jein werde, Ylucht und Zerſtreuung der Flotte zu hindern‘) Eury⸗ 
biades entichloß fich, die Führer gegen Morgen noch einmal zu berufen. 

ALS die Strategen in der Frühe am Strande zufammentraten, 
hatten jie wohl gemerkt, worauf es abgejehen fein werde; fie maren 
erbittert, daß eine bereitS befchloffene Sache noch einmal diskutirt, daR 
jie von Neuen aufgehalten werden follten. Als Themiſtokles in feinem 
Eifer, noch ehe Eurybiades das Wort genommen hatte, aufftand, um 
zu veden, fiel ihm Adeimantos von Korinth, der ſchon beim Artemifion 
eifrig für den Rückzug geweſen war, ins Wort: „Bei den Wettkämpfen 
erhalten Die Schläge, welche vor der Zeit (d. b. bevor fie aufgerufen 
find) aufjtehen*).” Themiſtokles vermied, die Schwierigkeiten der Yage 
durch perjünlichen Zwiſt zu fteigern. Er hielt an fich und erwiderte 
gelaifen: „Die, welche zurücbleiben, erhalten feinen Kranz.” Er wen⸗ 
dete jih dann an den Eurybiades: „Bei dir fteht es, Hellas zu 
retten, wenn du meinem Rathe folgft und hier die Schlacht annimmft 
und nicht denen folgft, welche nach dem Iſthmos aufzubrechen rathen- 
Halte Beides gegen einander. Am Iſthmos "im offenen Meer zu 
ichlagen, ijt am menigjten vortbeilhaft für ung, die wir langjamere 
Schiffe und menigere haben, und wenn wir dort auch Erfolg haben 
jollten, jo wären doch Salamis, Aegina und Megara verloren. Der 
perjiichen Flotte folgt die Landmacht, und fo wirft du dieſe felbft nach 
dem Peloponnes bringen und ganz Hellas in Gefahr jeken. Ben 
du aber thuft, was ich rathe, gewinnft du folgende Vortheile. Zuerſt 
den, daß, wenn wir in der Enge mit wenigen Schiffen gegen viele 


1) Herod. 8, 57.60. — 2) Nicht zwiſchen Adeimantos, fondern zwifchen Eury⸗ 
biades und Themiftolies läßt Plutardy (Themist. 11) diefen Wortwechſel vor fidy 
gehen, den er noch weiter ausführt. Da Herodot feine Nachrichten liber die Hergänge 
vor der Schlacht bei Salamis in Athen ımd zwar 35 Jahre nach derfelben einge» 
zogen, fönnen wir ihm insbeſondere bezüglich der dem Themiftofle® günftigen Hlige 
trauen und müffen alle anderen Berichte dagegen zurlidftellen. Die Ermweiterumgens 
umd fonftigen Ausichmlidungen liegen bei Plutardy (a. a. O. 11. 12) vor. 
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fagen und das im Kriege Wahrjcheinliche gefchieht, wir fiegen werben ; 
m in der Enge kämpfen ift Vortheil für uns, im offenen Meer 
: den Feind. Dann aber wird Salamis gerettet, wohin wir Athener 
jere Weiber und Kinder geflüchtet. Endlich erlangt ihr damit auch 
3, was euch am meiften am Herzen liegt. Bleibſt du hier, jo fämpfft 
bier ebenfo für den Iſthmos wie dort. Wenn das, was ich hoffe, 
chieht und wir den Sieg mit den Echiffen davontragen, jo fommen 
Barbaren gar nicht zu euch auf den Iſthmos, fie werden dann 
dt über Attifa hinausgehen, und wir haben den Gewinn, Megara, 
zina und Salamis gerettet zu haben. Wenn man im Rathe den 
jemeſſenen Entichluß faßt, jo pflegen die Dinge in der Negel gut zu 
en; faßt man aber verfehrte Entichlüffe, jo unterjtütst auch die Gott- 
t die Abfichten der Menſchen nicht." Adeimantos beeilte jich, den 
idruck, welchen die Worte des Themiſtokles auf die Verfammlung 
ten, auszulöichen. Er warnte die Strategen, einen Manne, 
er ohne Vaterland fei, zu folgen, forderte den Eurybiades auf, 
: Strategen, der feinen Staat mehr vertrete, zur Abjtimmung nicht 
ulafien. Themiſtokles entgegnete: die Stadt und das Vaterland 
Athener fei auch jekt noch größer als das der Korinther, e8 be- 
re in zmweihundert wohlbemannten Zrieren, und er wünſche den helfe- 
ben Staat zu fennen, welcher im Stande wäre, dem Angriffe diefer 
ıtte zu widerftehen. Er ſchloß, an den Eurybiades gewendet, mit 
x Drohung: „Bleibſt du nicht hier, jo richtet du Hellas zu Grunde; 
ere Sache ift auf die Schiffe geitellt. Yolgit du meinem Rathe 
rt, jo werden wir, wie wir hier jind, unfre Weiber und Kinder an 
rd nehmen und unſere Fahrt nach Italien richten. Dort gehört 
3 Siris feit alter Zeit, und diefes follen wir nad) den Götterjprüchen 
edeln. Ihr aber werdet, folcher Kampfgenoſſen beraubt, meiner 
te gedenfen.” Die Pelopomnejier wußten wohl, daß e8 unmöglich 
mit den Perfern zu jchlagen, wenn die Athener nicht nach dem 
hmos folgten. Unter dem Eindruck diefer Drohung beſchloß Eury- 
des die Abfahrt einzujtellen, den Angriff der perjiichen Flotte in der 
enwärtigen Stellung am Oſtſtrande von Salamis zu erwarten. 

Das Gebiet von Siris, welches die Drohung des Themiſtokles 

den Punkt bezeichnete, wohin jich die Wanderung der Athener 
ten würde, war die Gemarkung jener Stadt auf der Südküſte 
ıliens, welche vordem vor der Macht des Königs Gyges von %y- 
ı flüchtende Kolophonier am Fluſſe gleichen Namens gegründet 
ten (5, 497. 522), die danach von Kroton und Eybaris gemein- 
Dunder, Geſchichte bes Alterthums. VIL 3., 4. u 5. Aufl. 18 
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fam befämpft, diefen erlegen war (6, 627). Danach Hatte die Zer⸗ 
ſtörung von Sybaris durch die Krotoner nicht nur den Handel Mi— 
lets jondern wohl auch den Athens nach dem Welten gejchädigt, und des 
Themiftofles Beziehungen zu Kerkyra mögen weiterhin dazu beigetragen 
haben, feinen Blick auf Unteritafien zu richten. Er batte die eim 
feiner Töchter Ktalia, die andere Sybaris genannt. Der mit biefen 
Namen angedeutete Gedanke tritt auch in jener Drohung hervor. & 
ift nachmals von den Athenern durch die Gründung von Thurii ak 
geführt worden. Daß das Gebiet von Siris Athen gehöre, mochte 
Themiftofles nur in dem Sinne behaupten, daß, da die ioniſchen 
Pflanzungen in Anatolien von Attifa ausgegangen, Athen auch das 
Erbe der Städte zufallen müffe, die von den Gründungen Athens ans 
erbaut worden feien. 

Des Eurvbiades Entihluß Tieß den Themiftofles, die Athener mit 
befferer Faffung in die Zukunft fehen. Die Strategen brachten ein feier- 
liches Bittopfer, daß die Götter den Schiffen der Hellenen Sieg ge= 
währen möchten. Die Herven von Salamis, Telamon, Aias und 
Teukros wurden angerufen, den Streitern hülfreich zu fein, welde ax 
der Küfte ihres Eilandes fir die Rettung von Hellas zu kämpfen ſick) 


bereit machten. Es wurde bejchloffen, nach Aegina, das die firet= 
barjten Heroen der Hellenen verehrte, eine Triere zu jenden, die Bien 
der Aeafiden, des Aeakos, Peleus, Achilleus und Neoptolemos, de⸗ 
Phokos und Telamon, von der Inſel herbei zu holen, daß fie ihreu® 


Volke voran in die Schlacht gingen. 
Eine neue Wendung trat ein, als die Spite der großen Perfer- 


flotte, das Vorgebirge Zoſter umjchiffend, jichtbar wurde, als der Spike 


die endlofe Neihe der ZTrieren folgte. Als man fie dann in unabieh>= 


barer Linie in der phalerifyen Bucht und weiter ſüdwärts (bis über jene 


Vorgebirg hinab reichte der Anferplat) am Strande fah, fielen alle muthi= 


gen Entjchlüffe wieder zu Boden. Es war ja ſichtlich unmöglich, diefexe 
Flotte zu widerftehen. Was hatte man durch das hartnädigite TTechten® 
beim Artemifion gewonnen? Am Iſthmos — fo meinten die Pelo⸗ 
ponmefier — wäre wenigftens das Landheer zur Unterftükung ber 
Schiffe bereit und der Rückzug auf dem Yande frei, bier werde marı 


aber auf Salamis eingefchloffen, und das alles für ein bereit$ ver - 
(orenes Yard. Wenn die Athener verlangten, daß ihrer Weiber unD 
Kinder megen hier gefchlagen werde, auch fie hätten Weiber und Kinder 
daheim. Was follte aus diefen, was follte aus ihren Städten werdert, 
wenn fie, deren Dertheidiger, hier bei Salamis gejchlagen, auf diefer 
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Inſel von den Perfern abgeichnitten und belagert würden? Lauter 
md lauter begannen die Mannfchaften über die Thorbeit des Eury— 
iades zu murren. Am Tage, der der Ankunft der perjiichen Flotte 
n der Weitfüfte Attika's folgte, fam der Sturm zum Ausbruch. Alles 
ef zuſammen. Ohne daß Eurybiades die Strategen berufen, begann 
ine neue Berathung. ‘Die Beloponnejier verlangten den Aufbruch nach 
em Iſthmos, um für den Peloponnes zu ſchlagen, nicht aber für eine 
ereit3 vom Feinde genommene Stadt; eben fo heftig widerſprachen die 
legineten, die Megarer, die Athener. Es war gegen Abend, als Eury- 
iades zum dritten Dale über den Rüdzug abftimmen ließ. The— 
uftoffes blieb mit den Aegineten und Megarern allein in der Minder— 
eit. Die Peloponnejter jtügten ihr Verlangen weſentlich damit, daß 
e, bei Salamis gejchlagen, den Rückzug verlieren würden: „jie fürch— 
ten nicht fo jehr für fich wie für den Peloponnes.” Für The— 
niſtokles lag feine Frage der Strategie vor; e8 handelte fih um Sein 
der Nichtfein. So hörte der Streit mit dem Beichluß des Rückzugs 
icht auf; die Beichuldigungen der Thorheit, der Feigheit und des 
jerraths flogen berüber und binüber. 

Dem Miltindes war e8 vor zehn Jahren gelungen, bei den Stra- 
‚gen Athens mit dem rettenden Entjchluß zur Schlacht durchzudringen; 
‚hemiftofles war an den Strategen des Peloponnes gejcheitert. Und 
och, wenn nicht hier und jett gejchlagen wurde, jo wurde niemals ge- 
blagen, jo waren Athen und Hellas für immer verloren. Die Pelo- 
onnefier hätten wohl fchlagen müſſen, wenn ihnen der Rückzug ab- 
efchnitten worden märe, und jie hätten jich dann vielleicht am beiten 
sfchlagen ; warıım hatten die Perfer doc) eine jo wohlthätige Bewegung 
icht unternommen! So kam Themiſtokles zu dem Entſchluß, Alles 
n Alles zu fegen. Die Perfer felbft follten die Peloponnefier zur 
Schlacht zwingen. „Leder Andere als Themiſtokles wäre vor einem 
Schritt zurückgeſchreckt, der nicht blos die Ehre und das Leben deifen, 
er ihn verfuchte, auf das Epiel ſetzte jondern auch das Schidjal von 
vella8 auf die gefährlichfte Spite ftellte.e Von den Berfern einge: 
hlofjen, war es eben fo wohl möglich, daß den Peloponnefiern der 
tzte Muth ſank, al3 daß fie mit der Kraft der Verzweiflung fochten. 
ber der Rüdzug war die Gewißheit des Verderbens; die Einfchliegung 
e Möglichkeit der Rettung. Unbemerkt verließ Themiſtokles die Ver- 
mmlung der Etrategen und gebot dem Führer feiner Kinder (de3 
gjandros von Alopefe Tochter Archippe, fein Weib, hatte ihm 
inf Söhne und jene beiden Töchter geboren), dem Sifinnos, fo- 

18* 
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gleich ein Boot zu beſteigen, ſich an die attiſche Küſte hinüber 
zu ſtehlen und den Befehlshabern der Perſer zu melden: „De 
Strateg der Athener fendet mich heimlich; er jteht auf der Seite 
des Königs und wünſcht, dar ihr die Oberhand erlangt; ich habe 
zu melden, daß die Hellenen in Furcht find und auf Flucht fin 
nen. Ihr feid in der Yage, den größten Erfolg zu erlangen, wenn 
ihr ſie nicht entjchlüpfen lat. Ihre Meinungen find getheilt, fie 
werden euch feinen Widerftand leiften, vielmehr werdet ihr fehen, wie 
die, welche für euch ımd die, welche gegen euch jind, gegen einander 
kämpfen.“ Sobald er dies gemeldet, folle er anf der Stelle zurückkehren)). 
Themiſtokles durfte daranf rechnen, daß feine Botfchaft Glauben fine. 
Den Perſern hatten ich bereitwillige Helfer genug in den Städten der 
Dellenen geboten; hatte jie Epialtes nicht über den Oeta geführt, 
waren nicht Theſſaler und Thebaner, die Prätendenten Athens und 
Sparta's mit ihnen, die Niederlage ihrer Yandsleute zu betreiben? 
Im Vager der Perjer wußte ınan, daß ein zahlreiches Heer der 
Hellenen auf dem Iſthmos ftand, man hatte erfahren, wie hartnädig 
fie die Engen ihres Yandes zu vertheidigen verftanden. Noch eben 
war eine Abtheilung, die gegen Delphi vorgegangen war, in dem 
Engwege, der zu diefer Stadt hinaufführt, von den Defphern und 
Phokiern, welche die die Strafe überhängenden Felswände bejegt hatten, 
abgewiejen worden. „Mit dem Phoebos,“ jo rühmen ſich die Delpher 
auf dem Siegeszeichen, das beim Tempel der Athena Pronoea nach⸗ 
mals errichtet wurde, „baben mir die ftüdteverheerenden Reihen der 
Meder zurückgeworfen und das erzgefrönte Heiligthum gerettet 2)." Es 


1) Sikinnos erinnert an die Inſel Sikinos bei Pholegandros; nad) Plutarcht 
Angabe (Tihemist. 12) wäre Zilimos cin Perfer und Striegsgefangener geweſen. 
Da uns aber Herodot meldet, daß Silinnos nahmals Bürger von Thespiae geworden, 
iſt Plutarhs Angabe ımbaltbar. — ?) Wedlein ( Situngsberihte Münch. Alad. 1876 
S. 265) bemerkt: „Es heißt nicht Die Ueberlieferung kritiich beurtheilen, ſonderu felbR 
Ueberlieferung machen, wenn wir den Phokiern oder Delpbern ein Verdienſt zufchreiben, 
dag fie ſelbſt nicht in Anfpruch nehmen,“ d. h. das Verdienſt der Zurüdtreibung ber 
Berier. Gewiß fchreibt Dies die bei Herodot zu leſende Tempellegende von Delphi 
den Bligen des Himmel, den berabftürzenten Felſen, dem Kriegeruf aus dem 
Tempel der Pronoea, den Heroen Phylafos und Autonoos zu. Aber felbft dieſe Le⸗ 
gende Täit die Deipher nicht unthätig: uadorres dl of „Teiyoi yelzorras oyens 
Paizeradcıtes artizrenar nindos Te arrwor. Die Delpher warfen ſich allo 
binabfteigend auf die Perſer. Schr beitimmt fchreibt aber die Infchrift Des Tropaeon 
das Verdienſt den Delpbern zu: Tem Zeus dankend, ftellten mich die Delpher zum 
Gedächtniß und Zeugen des Zieges, da fie mit dem Phoebos die Meder abgewehrt. Ich 
wüßte nicht, weshalb diefem Zeugniß, Das Diotor jeden Falls dem Ephoros entnommen 
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hiernach bei den Perſern in Frage kommen, ob dem Rathe des 
ratos, durch eine ſtarke Entſendung der Flotte in den lakoniſchen 





laubwürbigleit abzuſprechen wäre. Die Delpher flohen bei Annäherung des 
3 theil3 nach Amphiffa zu den weſtlichen Lokrern, „die meiften aber in die ko⸗ 
Höhle und auf die Gipfel des Parnaſſos;“ Herod. 8, 36. Auf die Spiten 
maflo8 waren auch die Phokier entflohen (8, 32), umd wenn Herodot fagt, „die 
ſelbſt faßten die Perfer nicht,” fo beſtätigt andy Plutarch, daß die vor dem 
fliehenven Pholier m die Burg Tithora, auf fteilem Felſen gelegen, ſich 
(Sulla 15. Paufanias 10, 32, 8), und weiter jagt. Herodot: „Die Phokier, 
fi auf den Parnaſſos zurüdgezogen hatten, fielen von dort aus und ſchä⸗ 
das Heer des Mardonios und die Hellenen, welche mit ihm waren;” 9, 31. 
Ite mithin an Mannſchaft auf der Höhe des Parnaffos, auf der Hyampeia 
Warum nun die Perfer bei und nach der Verwüſtung des phofifchen Landes 
von Delphi hätten abftehen follen, ift doch nicht wohl zur begreifen. Hero⸗ 
it ausbrüdlich, daß fie nicht nım Panopeus und Daulis, fondern auch Aeo⸗ 
yerbrannt hätten, das auf der Straße nad) Delphi, bereit in der Schlucht 
ı dem Kirphis und dem Parnaß weſwärts der ayıorn, nad) den Muinen 
vei Stunden von Delphi zu fuchen ift. Mit Wedklein bin ich darliber volllommen 
anden, daß Xerres den Tempeln der Hellenen nicht den Krieg gemadht hat; die 
waren tolerant, das hinderte jedoch nicht, im Kriege die Tempel der Gegner zu 
n. Ihren Sonnengott, wie Wedlein meint, konnten die Perfer Überhaupt nicht 
Apollon wiederfinden, wohl aber den Mithra, doch auch diefen in Delphi am 
m: der Gott des Lichtes konnte den PBerjern nicht aus dunkeln lüften, den 
ungen der Daeva, weilfagen. Aber wie dies fei, den großen Apollontempel 
et hatten fie nebft anderen ausgeraubt und niedergebrannt. Die Belanntichaft 
res mit den Schäßen Delphi's umd feine Lüfternheit nach dieſen bei Herodot 
werfländlidy griechiiche Fabelei. Das fcheinbar ftärkfte Argument Weckleins iſt 
terhaltung des Mardonios im nächſten Jahre mit den Führern der Griechen 
m Lager über das Orakel, das den, Perfern verkündet: fie wilrden den Tem- 
ı Delphi plündern, danady aber umlommen. Iſt nun an fi) das Bemühen 
ardonios, ſich auf die Orafefblicher der Griechen einzulaffen, recht auffallend, 
) die Sache dadurch noch räthſelhafter, daß Herodot ſelbſt diefer feiner Erzählung 
gt: „ch weiß aber, daß der Spruch, von dem Mardonios fpricht, nicht gegen 
vfer gerichtet war, fondern gegen die Illyrier und Encheleer.“ Leber einen 
egen die Perſer gerichteten Spruch, der ein Ereigniß vorausſetzte, das nicht 
ten war, follte Mardonios das Bebürfniß empfunden haben, die Strategen 
iehen zu beruhigen? Hiernach fcheint e8 mir kritiſch gerechtfertigt, bei der Ra⸗ 
kung der Tempellegende von Delphi, wie fie die Inſchrift des Tropaeon giebt, 
mebr ftehen zu bleiben, als erfichtlich perfilcher Seits auf die Einnahme von 
fein Gewicht gelegt wurde. Daß die Delpber der höchſt wahrſcheinlich ftatts 
a Mitwirkung der Pholier nicht erwähnten, ift erflärlich genug. Die Pholier 
igten die Gipfel des Parnaß, wenn fie dem Feinde den Zugang zu vielem 
velphi verlegten. Am wenigften ftichhaltig fcheint mir Weckleins Grund, Kerres 
ich in Phofis nicht aufhalten dlirfen, fondern nad) Athen eilen müffen, um die 
botichaft abzufenden. Wie viel oder wie wenig Eil er mit letzterer hatte, wiffen 
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Buſen die Vertheidigung des Iſthmos zu ſchwächen, Folge zu geben, 
ob ohne Schwächung der Flotte zunächſt die Flotte der Hellenen an— 
zugreifen und zu überwältigen ſei, um dann in Sicherheit jene oder 
eine andere, dem Iſthmos nähere Diverſion mit der Flotte zu machen, 
endlich ob der Angriff auf den Iſthmos durch das Landheer zu be— 
ginnen und vorzugsweiſe mit dieſem zu führen, die Flotte erſt in 
zweiter Linie zu verwenden ſein werde. Der entſcheidende Moment 
des Feldzugs war gekommen. 

Dürfen wir Herodots Angaben über die Hergänge im Lager der 
Hellenen auf Salamis bis zu den bezeichnenden Wendungen der ge 
wechjelten Reden bin überall da trauen, we beiondere Intereſſen der 
Alfmaeoniden nicht in Frage kommen — Herodot bat jeine Kunde 
dreifig umd einige Jahre nach dem Zuge des Xerreg in Athen von 
Augen: und Übrenzeugen jener Ereigniſſe eingezogen —, feine Quellen 
für die Hergänge im Vager des Xerres floſſen nch um eim gute 
Theil rüber. Er jelbit bat bier wie dort treu wiedergegeben, wa 
ihm berichtet wırde. Wollte man jeinen artiihen Gewährsmännern 
vorwerfen, daß ihre Berichte zu Gunſten Athens gefärbt jeien, fo 
ſteht dem die Beſtätigung, die das zuitimmende unparteiiiche Zeng 
nik des Thufodides dern enticheidenden Momenten ertbeilt, ebene 
beitimmt entgegen als daſſelbe Zeugniß theils unmittelbar, theils 
mittelbar ven üblen Zügen widerjpricht, Die attiſche Autoritäten 
dem Herodot über einige Thaten Des Themiſtokles beigebracht haben. 
Für dag Yager der Perfer mar Herodot auf die Erzüblungen der 
Nachkommen des Temaratos zu Pergamen, auf die Erzählungen 
der Nachkemmen des Yrgdamig, des Tyrannen jeiner Naterjtadt, be 
ichränkt. Yrngdamis batte zur Zeit des Dareies in Halifarnaffos ge 
beten und tiere Serrichaft auf den Mann einer Tochter Artemilia 
wir mit: wir wiñen aber, daß em Heer zahlreich genug war, ein paar Tania 
Dann Juſtin jagt 10001 mit Nebenzwecken zu beichäftigen. Die Griechen Lafien der 
Angrift, den die Kelten ım Sabre 27 v. Ihr. auf Delphi machten, unter denfelber 
oder noch größeren Runden icheitern, wie ten der Perfer: Gewitterſturm, Bl, 
Schneeſturm, Erdbeben, ungeheure Steine, tie von ſelbſt berafrollen und die Bar 
baren zu dreigigen und noch mehr erichlagen, die Herden Delphi's, Hyperochos um 
Fhrlafes, Amen wiederum Hr den Tempel, dazu weiße Jungfrauen, Athena md 
Artemis. raniſcher Schreden, in dem die Barbaren jetbit ſich tobten: Diod. 2% 
fragın. %. Juſtin 24, 7. Taufanias 10, 23. Dieſer Angriff bleibe nichtsdeſtowenige 
ratenales hifberiiches Zaktum, edwedi die großen Feladloce. tie fich ſelbſt vom Gipfel 
des RPaxnañes losgeriften baben ſollen, dach bereits als Herodot in Delphi war m 
Zemrelbezirt der Prenoea lagen. Ueber dieie Felablocke: Utrichs Reifen ©. 46. 146. 
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erbt. Als dieſer ſtarb, bevor der Sohn dieſer Ehe, Piſindelis, zu 
en Jahren gekommen war, hatte Artemifia unter perfiicher Genehm- 
tung die Negentichaft übernommen, und da den dorischen Städten 
erlegt wurde, dreißig Zrieren zu jtellen, führte fie die fünf auf 
? Stadt fallenden Schiffe felbjt zur Flotte. Die Erzählungen ihrer 
chkommen verherrfichten num nicht nur ihre Thaten im Kampfe fon- 
n insbeſondere die Nathichläge, die fie dem Xerre8 gegeben haben 
(te oder ſollte. Müffen mir die diefer Quelle entiprungenen Be- 
‚te Herodots von vorn herein mit Miftrauen aufnehmen, jo wächſt 
3 da, wo diejelben fachlich Unmwahricheinliches behaupten. Wenn 
h der Aufunft der Perjerflotte an der attischen Küfte Xerres einen 
Wen Kriegsrath nicht bloß der oberen Flottenführer jondern aller 
fehlshaber, auch derer, die fünf und weniger Schiffe der Flotte zu: 
wacht haben, abhalten läßt, fo ift das an jich unglaublich und fcheint 
ı der griechiichen Art, alle Strategen, insbeſondere die eines aus 
breren Kantonen gebildeten Heeres abftimmen zu lafjen, übertragen. 
ch unglaublicher ift, daß Artemifia in diefem Kriegsrathe dem Könige 
agt haben foll: den Männern auf den Schiffen der Griechen gegen- 
er feien die Männer feiner Schiffe Weiber (ein volles Drittheil der 
otte des Xerre8 war doch ebenfalld von Hellenen bemannt), die 
gypter, Kyprier, Kilifier und Pamphylier jeien feige Knechte, die zu 
hts nüge wären. Die Motive find deutlich: Artemijia will fich den 
ıhm beilegen, gegen das Votum aller übrigen Befehlshaber der Flotte 
ein von einer Seeſchlacht abgerathen, den Marſch des Landheeres 
jen die Mauer auf dem Iſthmos angerathen zu haben. 

Die Flotte der Griechen hatte die Keckheit, unter den Augen des 
migs und feiner Hunderttaufende, welche Attifa erfüllten, der mäch— 
en Flotte des Königs gegenüber am Ufer von Salamis liegen zu 
iben, die Perfer zur Schlacht herauszufordern. Wie hätte Dieje 
vausforderung zum Kampfe nicht angenommen werden jollen? War 
: eigene Flotte doch noch vollzählig beifammen. Sobald die Schlacht 
tefert, die belfeniiche Flotte überwunden und zerftreut war, Tonnten 
theilungen des Siegers in voller Sicherheit Diverfionen im Rüden 
Iſthmosſtellung machen, den Angriff des Landheeres zu unter- 
gen. Am Tage nach ihrer Ankunft erhielt die Flotte des Königs Be⸗ 
l zur Schlacht; er ſelbſt wollte dem Zreffen zufchauen; er war ge- 
8, daß feine Echiffe unter feinen Augen ihre volle Kraft anftrengen 
irden; bei Aphetae hatten die Hellenen ſchließlich weichen müſſen, 
: mußten auch bier erliegen. Das LTandheer follte in der Richtung 
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auf Megara vorgehen, um die heffenifche Flotte unficher zu machen, 
ihr einen gleichzeitigen Angriff auf die Iſthmosmauer vorzufpiegeln !). 
Die Schiffe wurden näher an die phalerifche Bucht herangezogen, die 
Admirale wieſen den Führern der Abtheilungen ihre Pläße für den 
nächften Tag an, ala im Dunfel des Abends Sikinnos mit feiner 
Botſchaft anlangte. Sie wurde gläubig aufgenommen. Nach den Er: 
fahrungen beim Artemiſion und der Stellung, die die Trieren der 
Hellenen am Strande von Salamis fejtgebalten, war man auf harten 
Strauß gefaßt geweſen. Die Sachen jtanden viel günftiger, als man 
angenommen. Mur noch ein legter Stoß war zu thbun, und das Ent—⸗ 
weichen des Gegners zu bindern. ©leih nad dem Nachtmahl ſollten 
mm die Mannjchaften an Bord geben ?). Der rechte Flügel, der auf der 
Rbede von Phaleron anferte — e8 mar die phoenifiiche Divifion unter 
Prexaspes —, erbielt den Pefehl, um Mitternacht, jo lautlos aß 
möglich, in See zu geben, längs der attiihen Küfte nordwärts beim 
Peiraeeus vorüber nab dem Abfall des Aegalers und über diefen 
binaus gegen Eleuſis zu ſteuern* und bier mit den vorderen Schiffen 
quer über den Zund bis an die Nüfte von Salamis Stellung zu 
nebinen, um den Hellenen den Rüdzug längs der Küſte von Megara 
abzujchneiden: er ſollte ſich je wufftellen, daß er den linken Flügel 
der Hellenen im Halbkreiſe umfalle. Nachdem die Phoenifer in See 
gegangen, tegten ſich auch Dad Centrum und der linte Tylügel, die 
ſiidwärts von Phaleron vor Aufer lagen, in Bemegung. jenes, die 
Borriihen,. kilikiſchen, lofichen und pamrhyoliſchen Schiffe unter Die 
gabates, ruderte bart an der Küjte ven Attika aufmärts, um feine 
Sritze mit den Pboenikern wieder in Verbindung zu bringen. Der 
linke Flügel, Die Diviſion der Jonier und Narer unter Ariabignes, 
wurde bis zum Peiraeens vorgenommen und bog ti von bier im Halb: 
freie bis zum Südfuß des weit oftwärts vorirringenden Borgebirges der 
Imel Zulamid, Nonetura genannt, binüber, um die Hellenen auch von 
dieſer Seite einschließen. Eine vierte Abrbeilung mar jogleid) nad) 
der Votichaft des Siktinnes vom linfen Hügel ana — wie es fcheint 
de zegreniber Schiffe —. Die wel Salamis jüdwärts zu ummfchiffen, 
sdgetender menden ds, Ze sum, Falls Die Hellenen ibren Rückzug 
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zdurch die nordweſtliche Enge — nur durch dieſe, nicht ſüdwärts an 
ver Perſerflotte vorbei konnten fie zu entrinnen ſuchen — angetreten 
hätten, bevor die Phoeniker die ihnen zugewieſene Stellung er- 
reicht, den fchmalen Meeresarm am Vorgebirge Budoron fperren, 
ındern Falls weiter nordoftwärts fteuern und fodann Hinter dem Hafen 
es rechten Flügels, hinter den Phoenifern Stellung nehmen. Das 
Heine Felseiland Pfyttaleia, welches zwifchen der Halbinſel Peiraeeus 
umd jenem Vorgebirge von Salamis lag, wurde mit einer Abtheilung 
userleſener Perjer beſetzt, um den beichädigten Schiffen des linken 
Flügels zur Hülfe bereit zu fein und die Wracke des Feindes, welche 
bier antrieben, zu nehmen. Für das Centrum und den rechten Flügel 
ver Flotte follte das Landheer diefelben Dienfte leiſten. Es war 
tark genug, die gefammte Kiüfte vom Phaleron bis nad) Megara hin 
zu befegen. Für den König wurde auf dem Abhange des Berg 
zuges Wegaleos, welcher in den Sund von Salamis vorfpringt, 
um Meere bin, etwa Hinter der Mitte der perfiichen Schladht- 
yonung, in der Nacht eine Plattform errichtet; man mußte von 
yier das Xreffen bequem überfehen fünnen. Die Bewegungen der 
Flotte geichahen in der größten Stille; fie nahmen die ganze Nacht 
veg, jo dag die Mannschaften nicht zur Ruhe kamen. Dafür ftand 
nit dem Aufgang der Sonne die Schlacdhtlinie bereit. Sie 303 fi) 
yon Eleuſis längs der attifchen Küfte bis zum Peiraceus hinab, beide 
Flügel, der rechte von Eleufis, der linke vom Nordufer des Peiraeeus 
ach Salami hinübergebogen, jo daß die Hellenen von einem weitge- 
yehnten Halbfreife umfaßt waren. Die Schiffe der Jonier und Karer, 
veiche in der Schlachtlinie des linken Flügels zwiſchen Peiraeeus und 
Rynofura feinen Raum fanden, hielten als ein zmeites Treffen hinter 
ven Halen dejjelben; auch der rechte Flügel erhielt durch die Ab- 
Heilung, welche Salamis umjegelt hatte, ohne auf fliehende helle: 
niſche Schiffe zu ſtoßen, ein zweites Treffen, hier wie dort bereit, den 
mgegriffenen Schiffen der erften Linie Hülfe zu bringen, und für den 
Fall zu enticheidendem Eingreifen berufen, wenn die Hellenen hier oder 
ort, nordwärts oder ſüdwärts, durchzubrechen verjuchten ?). 


1) Herod. 8, 76. 85. Beiden Arginufen ftand ſowohl der rechte als der linfe 
Flügel der attifchen Tslotte in zwei Zreffen, um den Gegnern den dıexmlous und 
en zeolnlovs abzufchneiden; Xenoph. Hellen. 1, 6, 31. Die Aufftellung ber 
Berferflotte ift jeden Falls zu verftehen, wie im Zert angegeben. Für den weſtlichen 
Yligel, „der gegen Salamis herangeführt wird, die Hellenen einzufchliegen,“ kann ich 
mit Stein (zu Herodot 8, 76) nur den halten, der in der neuen Schlachtlinie weſt⸗ 
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Während die Perſer, des Erfolges gewiß, dieſe Vorbereitungen 
trafen, war auf Salamis der Hader der Führer in die Nacht hinein 


wärts zu ſtehen kam. Herodots Ausdruck wird dadurch noch erklärlicher, daß er den 
linken Flügel (die Jonier und Karer) den „öſtlichen Flügel“ nennt; er denkt ben 
attiſchen Strand Salamis gegenüber nicht, wie unſre Karten ihn zeigen, von Rad . 
nah Süd geftredt, fondern von Weiten (Eleufis) nad Oſten (Peiraeeus) gerichtet 
Daß eine Abtheilung — und dieſe fonnte num dem linken Flügel d. h. dem ſildlichen 
Flügel entnommen werden, ber ſüdwärts anferte — zugleich um Salamis herum 
gefendet wurde, folgt aus Aeſchyvlos, der, nachdem er von ben drei Abtheilungen der 
Flotte geſprochen bat, fortfährt: „aAias de zızim 19009 Alayrog ep: og ül 
uöpor qeıfoiad "Eilnres xaxor, varair xzorgalos do«ouov ELIDOTTEE TIrl, 
zacı Grevendaı xoaTos 77 no05xelueror" (Pers. 376 sqq.); ferner aus Die 
dor, der den Xerre®, nachdem diefer des Themiſtokles Botichaft empfangen bat, eilen 
läßt, zu hindern, Daß fidh Die helleniſche Flotte mit der Landmacht am Iſthmot 
vereinige; er ſendet forort die aegnptiihen Schiffe, Die Turchiahrt zwiſchen Salam 
und ber Küfle von Megara zu fperren. Endlich läßt Plutarch den Xerres nad 
Empfang der Bouſchaft beiehlen, Daß die übrigen Schiffe in aller Stille beftiegen 
werten jellten, 200 aber follten iogleich in See geben, die Durchfahrt rings einzu 
ſchließen und Die Infeln zu umgürten, Damit kein Feind entlommen fönne; "Tihemikt. 
12. Die aegppriihe Abtheilung zählte nad der Schlacht bei Artemifton nicht mehr 
200 Echifie; fie mar hier am dritten Tage voran geweſen und hatte doch gewiß and 
im Zturm bei Sepias Schiffe verloren. Bei Puutarch iAristid. 3) ſagt Arifleides den 
Themiſtolles: rr. an Ar zUeim zaı zeronır ıdn Teiazus Eunerängror vw 
oisnier, Wie Ariſteides, der von Aegina berüberfam, die vollzogene Umgehung 
hätte anzeigen fünnen, wie er hätte Tagen fünnen, dab er dem heranſegelnden Ge⸗ 
ichmwader der Perier faum entgangen sei Herod. & 78. SI ober wie e8 bei Plutorh 
‚Aristid. di beißt, „Dur Die feindlichen Schiñe babe bindurchſchiffen“ müſſen, wer 
ruht cine Adtheilung Ber perſichen Flotze Türwärıs um Zalamis berimgefiendet 
surde, nt mir wenigſtens unendlich. Poanodemos rlacırt Den Zerges nicht auf den 
Nezaleos, ſendern beim Herafleion, d. db. nördlich vom Peitaeeus, etwa dem Borgebirge 
Kersfara von Salamis gegenüber, Alccedores auẽ der Kerarabergen d. h. weſilich von 
Fas: P’lut. Them. 12. Hicrnach bünen die Terrier angenommen, daß die Bucht 
son Flamit der Haureitaupias des Kamr’cs sein werte. Daß Herodot den Imtert 
mus der Verer zunadit ver Munntia nad der Yantipige von Zalamis hinüber⸗ 
cd Mu Min NS vom Vorzeeus nah Zuamms:, geidiebi dem Uralel &, 77 
zu Bede. Der de Frou: der Grecen ur tea den Sund nad Süden, die det 
re rs nam Seren ame serien, wie Little ıjzledeiien Jahrb. 1877 
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gegangen. Hellas fchien dem Untergange unrettbar verfallen, als 
Themiftofles aus der Verfammlung gerufen wurde; e8 verlange jemand, 
ihn zu Sprechen. Themiſtokles erfannte den Arifteides. „Uns ift e8 
beſchieden,“ ſagte Arifteides dem Themiſtokles nach Herodots Bericht, 
„auch font und jegt am meilten, darum zu ftreiten, wer von ung 
beiden dem Vaterlande den beiten Dienft leiftet. Ob die Beloponnefier 
viel oder wenig von der Abfahrt reden, ift gleichgültig, Weder die 
Korinther noch Eurybiades können abfegeln, auch wenn jie wollen. 
Ich komme von Xegina und habe Noth gehabt, von den feindlichen 
Schiffen unbemerkt durchzukommen. Wir find ringsum eingefchloflen, 
gehe binein und melde e8 den Strategen.” „Deine Aufforderung ift 
gut und deine Botichaft,“ antwortete Themiſtokles, „du haft mit deinen 
Augen geſehen, was ich wünſchte. Ich Habe veranlaft, was die 
Meder thun. Da die Hellenen nicht fechten wollten, mußten fie wider 
Willen dazu gebracht werden. Wenn ich es ihnen fage, meinen jie, 
daß ich fie täufchen wolle; ich werde fie nicht überzeugen, daß die 
Barbaren ſolches thun. Gehe felbft Hinein und fage ihnen, wie 
es ſteht.“ Arilteides trat in die Verfammlung der Strategen und 
berichtete: die gefammte griechiiche Streitmacht fei von den Schiffen 
des Xerxes eingefchloffen, er könne ihnen nur rathen jich zur Abwehr 
bereit zu machen. Der Streit der Strategen war auch damit nicht 
zu Ende; die Mehrzahl wollte felhjt der Meldung des Arifteides nicht 
glauben; jie konnten oder wollten ſich nicht zu der Vorftellung be- 
guemen, daß e8 feinen Ausweg mehr als die Schlacht gebe!). End- 
ih fam von der Perferflotte her eine Zriere der Inſel Tenos, um 


Dazı erzählen ung Herodot und Ephoros ausdrücklich, daß fänmtliche Schiffe der 
hellenen in der Front geſtanden haben; da num nach geringfter Annahme für eine Triere, 
die auch nur rudern fol, mindeftens vierzig, zu einiger Bewegung rechts ober links 
Mnfig Fuß Spielraum erforderlich ift, Hätte nicht die Hälfte der helleniichen Platz 
gefmben, und jede ſich dazu in jedem Augenblid mit beiven Nachbarn geftoßen. Die 
großen Schlachten im Hellespont bei Kynosſema und Abydos werden von Ufer zu 
Ufer und zwar an der ſchmalſten Stelle des Sundes gefchlagen; in letzterer foll das 
Heer des Pharnabazos die Flotte umterftüen, wie das des Xerres bei Salamis. 
Bom Ufer zu Ufer ſuchte auch die Flotte Athens vom Ziegenflufſe aus die Schlacht. 
Viodor widerlegt feine eigene Angabe von der Aufftellung der Hellenen „rov zogov 
Metafy Zalauivos xureiyov® durch die Bemerkung, daß die Aegineten, die er 
anf den rechten Flügel ftellt, alfo dem Strande von Salamis zunächſt, allein feine 

t im Fall des Unglücks gehabt hätten, mie durch feine ganze folgende Edjil- 
demng der Sqlacht 

1) Die Darfellmg Plutarchs (Aristid. 8) giebt nur einige Zuſätze zu der 
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zu den Sellenen überzugehen; der Kapitän, Panaetios, beftätigte des 
Ariſteides Botſchaft. Es war fein Zweifel mehr möglich, man mußte 
ichlagen. Kein Gedanke, im Weften oder Eüden durch die perſiſchen 
Schiffe mit der gefammten Flotte durchbrechen zu wollen; man bätte 
den feindlichen Schiffen an der attiichen Küfte die Flanke der eigenen 
Schiffe geboten, man wäre in diefer Yage Dazu von vorn oder von binten 
angegriffen, in einen wüjten Haufen zufanımengedrängt und aufgerieben 
worden. Mean vermochte nur noch zu fechten, wie man jtand, Front 
gegen die attifche Küfte. ‘Der nächſte Tag fonnte nur mit dem Unter: 
gange oder mit dem Siege der helleniichen Flotte enden. 

Mit dem grauenden Morgen des neunzehnten Bo&dromion!) 
riefen die Strategen die Mannschaften der Schiffe am Strande zu: 
fammen. ie konnten ihnen jagen, daß e8 den Kampf um Alles gelte, 
daß fie ihre Weiber und Kinder, die Gräber der Ahnen, der heimath- 
lichen Götter Häufer, das Vaterland zu retten hätten). Das Vater: 
land der Athener war bereit3 verloren. ie hatten die rauchenden 
Zrümmer ihrer Häufer, Höfe und Tempel vor fih, Niele von ihnen 
ihre Weiber und Kinder hinter ſich. Themiſtokles, fo jagt ung Herodet, 
wußte die Deannfchaften der attifhen Echiffe am beften zu ermahnen: 
er ftellte daS Beſſere dem Schlechteren nah) Art und Natur der 
Dienfchen entgegen; und nachdem er gezeigt, daR es gezieme das Bellen, 
d.h. die Freiheit und den Ruhm ftatt der Knechtſchaft und Schande, za 
erwählen, ſchloß er mit der Aufforderung, jo zu thun, und befahl an 
Bord zu gehen’). Eben als die Führer geendet, und die Diannfchaften 
an Bord gingen, fam das Schiff, welches nad Aegina geſendet 
worden war, mit den Bildern der Neafiden zurüd. Daß es der feind⸗ 
lichen Flotte im Grauen des Morgens entgangen, war ein glückliche 
Zeichen. 

Die Schlachtlinie der Griechen 309 ich längs der feljigen und 
fahlen Oſtküſte von Salamis hin; fie hatte den rechten Flügel am 
Vorgebirge Kynofura, der linfe muß nordwärts bis über die Nor 
oftipige der Inſel hinaus gereicht haben; die Schiffszahl der Griechen 
erforderte eine Strede von zwei Meilen zu ihrer Aufftellung +). Auf 
dem Ehrenplatze, dem rechten Flügel, ſtand Eurybiades mit ben 
Schiffen von Yafedaemon, nad) dem Gentrum hin folgten die von 


1) Nah Böchhs Berechnung der 20. September 480; Mondcyclen &. 73. — 
2) Acschyl. Pers. 403 syq. — 3) Herod. 8, 83. — 4) Herod. 8,85. Da ie 
Schiffe wenigftens im Stande fein mußten, zu wenden, fo müffen in der Aufſtellung 
fir jedes Schiff gegen hundertfunfzig Fuß gerechnet werden. 
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Aegina, Korinth und Megara. ES waren 116 Schiffe, die bejte 
Kraft der dorifchen Marine. Das Centrum beftand aus den fleineren 
Kontingenten, es waren nur 62 Schiffe und fieben Funfzigruderer; 
den linken Flügel bildeten die zweihundert Schiffe der Athener. “Diele 
hatten die Schiffe der Phoenifer in der Front und in der linken 
Flanke fi gegenüber; den griechifchen Centrum und dem rechten 
Flügel gegenüber ftand Mlegabates mit den fypriichen, kilikiſchen, 
lykiſchen, pamphyliſchen Schiffen; die ioniſch-kariſche Divijion des 
Ariabignes war gegen die rechte Flanke der Hellenen gerichtet !). 
Die Hoffnungen des Themiftofles, die Jonier zu den Hellenen her- 
über zu ziehen oder den Perfern zu verdächtigen, waren gejcheitert ; 
das Mutterland erntete heute den Lohn feiner Kurzfichtigfeit und Eng- 
berzigfeit. 

Gewaltige Streitkräfte, wie fie vordem zur See noch nicht mit 
einander gerungen, wie fie danach in den alten Zeiten jchr felten, in 
den neueren niemals einander auf dem Meeere begegnet ſind, jtanden 
auf geringen Raume einander gegenüber. Ziidwärts der Bucht von 
Eleufis hat der Sund zwiſchen Salamis und Attifa vom Vorgebirge 
Ampbiale bis Kynofura im Durchſchnitt wenig über jechstaujend Fuß 
Breite). In diefem Sunde jtanden 378 hellenifche Trieren und 
fieben leichte Schiffe (vier Trieren von Naxos, mit denen der übrigen 
!otladen zu der Flotte des Xerxes zu ſtoßen befehligt, waren zu den 
Hellenen übergegangen und außer diefen noch in der letzten Nacht 
jene Triere von Tenos), mit einer Bemannung von über 70000 
Mann, gegen etwa 900 perjifche, mit einer Eguipage von reichlich) 
180000 Dann). Die Schiffe der Phoenifer und Jonier ma— 
növritten befjer als die beften der Hellenen; jedes perjiihe Schiff 


1) Diodor 9, 17. 18. 19. — 2) Strabon (p. 395) giebt vie Ueberfahrt von 
den Steinbrlichen nach Salamis nur auf zwei Stadien an, nad) den Karten des 
Gramöftichen Stabes mißt die Überhaupt ſchmalſte Stelle 3500 Fuß. — 3) Ueber 
die Bemanmmg der perfiihen Schiffe und deren Ueberfüllung &. 204. 209. 
Die perſiſche Flotte bei Therme, 1327 Linienfchifje, erhielt vor der Schlacht bei 
Salamis noch einige Berftärkungen von den Kylladen, von Andros, Tenos u. . w. 
Pan fan danach etwa 1850 Schiffe annehmen, welche dem Lerres geftellt waren. 
dezůglich der Verluſte durch Sturm und die Kämpfe am Artemiſion müſſen wir uns 
doch an die Angabe des Achaemenes bei Herodot halten (S. 259); nehmen wir dieſe 
Angabe (400 Trieren) als runde Summe und rechnen wir ihr etwa nod 50 u, ſo 
lichen immer noch 900 Trieren. Daß man aus Herodot 8, 66 nicht ſchließen darf, 
Ale Verluſte der Flotte wären durch die wenigen Schiffe der Kykladen erſetzt worden, 
derfeht ſich won ſelbſt. Ueber die Differenz in Herodot® Angaben der Einzelpoften 
md der Gefammtfumme der helleniichen Schiffe ob. S. 270 N. 1. 
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war mit wenigitens 30 augerlefenen Seefoldaten, ſämmtlich Schüpen, 
bejeßt. Dagegen waren die attiichen Schiffe, die große Häffte der helle 
niſchen Flotte, nur ſchwach mit Kämpfern bemannt. Obwohl all 
irgend jtreitfähigen Athener fammt den Chaffidiern auf der ?ylotte 
waren, war Mangel an Mannſchaft, da die Zahl der Schiffe groß 
war und eine Anzahl Hopliten auf Salamis zurücdbleiben mußte, die 
jtrandenden Schiffe aufzunehmen und die Schiffbrüchigen zu beden 
So waren nur je vierzehn Hopliten und vier Bogenſchützen auf den 
attiſchen Schiffen. Es fragte ſich jedoch, ob die ftarfe Zahl der Schützen 
auf den perfiihen Schiffen in einem Kampfe, der vafch zur Entſcheidung 
drängte, von erheblichem Nuten fein würde. Das Verhältmik ber 
Zahl und der Tüchtigfeit der Rüftung war für die Hellenen entichieden 
ungünftiger als für die Jonier bei Yade. Aber die Hellenen waren 
wenigjteng jicher, daß feine ihrer Abtheilungen vor der Gnticheidung 
die Schlachtreibe verlaſſen könne. Beſaß der Gegner ein großes Ueber: 
gervicht der Zahl, den attiichen Seelenten fam die genaue Kenntuif 
des Fahrwaſſers und der Strömung zu Hülfe, und jene Ueberzahl war 
durch die Enge des Kampfplatzes meientlich gemindert; von Strand zu 
Strand fonnte mur ein perjiiches einem helleniichen Echiffe begegnen; 
die Bucht bei Eleuſis allein gewährte größeren Spielraum. Dit 
ſchwerſte Aufgabe hatten die Flügel der Hellenen; beide waren in Ge 
fahr erdrüdt zu werden. Sowie jie vorgingen, wurden jie vn 
gleichen Nräften in der Front einpfangen, von der gewaltigiten Ueber: 
macht in die Flanke genommen. Hier lag die Entjheidung des Treffens!. 

Längſt in Schladhtordnung konnten die Perjer die Bewegungen de 
Feindes erwarten. Der geheimen Botjchaft entſprach es kaum, daR 
die Hellenen den Paean fangen, noch weniger, was dem folgte. Em: 
biades ließ mit der Trompete das Zeichen zum Angriff geben, die 
Horniften der Strategen wiederholten dag Eignal. Gegen 60000 
Riemen tauchten ins Meer. Dem Vorgange des rechten Flügels fol- 
gend ruderte Die Yinie der Griechen voran; die Mannfchaften gaben 
einander ermutbigenden, anfeuernden Zuruf ?). Jedoch war faum eine 

1) Die angeblihe Opferung der drei Söhne ter Sandauke, der Schweſte* 
des Terres, und Des Artanftes, auf das Gebot des Sehers Euphrantides fett Plız- 
tarb im Leben des Themiftofleg vor den Beginn der Schlacht; im Leben be 
Ariſteides ie. Yı werden fie Abends nah ter Schlacht auf Pſyttaleia von Arfet* 
des gefangen und dem Dionvſos U meftc8 geopfert. Die Geſchichte ſſammt aus Ph’ 
rias, iſt Schlecht verbirgt und an ſich unglanblih. Handelte e8 ſich um eine redgt« 
Zchrmeiter Des Ferxes, fo konnte jolcbe im Jahre 4NO kaum friegstüchtige Söhne habest. 
— 2) Aeschvl. Pers. 387 sqqy. 4u2 ayq. Lysias orat. funebr. 34—38. 
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trecke zurücgelegt, als der Feind fein Cchlachtgeichrei erhob 
d die perfiihen Schiffe mit folder Entfchlofjenheit zum An- 
iff anfetten, daß die helfenifche Linie zu ftocden begann. Ohne 
fehl und ohne zu wenden trieben die ARuderer die Schiffe gegen 
ı Strand von Salamis zurüd'). Da ließ auf dem Tinten Flügel 
e Üthener Ameinias von Pallene feine Triere kräftig vorwärts 
bern und bohrte ihren Schnabel jo gewaltig in den Bug des Phoe- 
ters, der ihm entgegenkam, daß die Schiffe nicht wieder von einander 
ımten. Der erjte Schredten war überwunden, die nächiten attijchen 
hiffe eilten zu Hülfe Auf dem rechten Flügel war das Schiff 
n Yegina, welches die Bilder der Aeafiden trug, zuerjt am Tyeinde, 
e dritte war Demofritos von Naros, der jene vier Trieren feiner 
jel zu den Hellenen binübergeführt hatte). Der Kampf entbrannte 
f der ganzen Linie, die Schiffe ſuchten einander die Flanke abzu- 
minnen oder rannten gegen einander, Spike gegen Spike. 

Hitig mit wechjelnden Glück wurde gerungen. Es waren lange 
id bange Stunden für die Ealaminier, für die Weiber ımd Kinder 
r Athener auf den Höhen von Salamis, für die Hopliten am 
trande, deren Führung Themiſtokles dem Arifteides übergeben hatte. 
ie Schiffe des Xerres, jagt Herodot, fochten viel beſſer al3 beim 
rtemifion. Auf dem linfen Flügel der Perfer thaten wenige von den 
oniern, was Themiſtokles ihnen gerathen, weitaus die meilten fochten 
it großer Anftrengung gegen ihre Landsleute, vor allen die Samier, 
elche vor jechzehn Jahren die Sache Joniens bei Lade verrathen 
itten. Theomeſtor und Phylafos von Samos nahmen mit ihren 
zieren mehrere peloponnefifche Schiffe; niit großer Mühe hielten die 
legineten bier das Gefecht. Obwohl die Bucht von Eleuſis den Phoe: 
dern, die den Athenern gegenüber waren, Raum gewährte, die Ueber- 
genheit der Zahl zu verwerthen, die Athener kamen bier dennoch 
Imähfich in Vortheil. Den aufipringenden Wind und die günftige 
Reeresitrömung im Sunde, deren Eintrittszeit Themiſtokles kannte, 
mutzend, gelang ihm, mit den attiichen Schiffen, die ſich eifrig zu ihm 
elten, jcharf vordringend, endlich die enticheidende Bewegung; er 
trchbrach den Hafen, welchen die Phoenifer um feine Schiffe gebogen 
ıtten; das zweite Treffen hinter ihrer Linie half den Phoenifern 

1) Herod. 8, 84. Weber dies Manöver jelbft vgl. Thukyd. 1, 50. Die Ge- 
richte von der Flucht der Korinther bei Herod. 8, 94 ift attiiche antilorinthifche Ver⸗ 
r aus den erften Jahren des peloponnefifchen Krieges: Wedlein a. a. O. ©. 253. 302. 
- 2) Plut. Malign. Herod. 36. 


288 Die Enticheidimg. 


nicht, es fchadete ihnen; im Eifer vorzufommen ftießen deſſen 
Schiffe mit den weichenden zujammen und ftreiften einander bie 
Ruder ab!). Die Linie der attiichen Schiffe ſchwenkte rechts und 
bielt quer über die Breite des Sundes bis an den Strand vom 
Eleufis?); die Phoenifer und die in der Schlachtlinie der Perſer auf 
die Phoeniker folgenden Kyprier ließen ihre Schiffe theils zwiſchen 
Eleufis und dem Aegaleos auf den Strand laufen, theils fuchten fie, 
ſüdwärts rudernd, hinter den fechtenden Schiffen ihres Centrums Schutz 
Das Centrum wurde in feiner Haltung erfchüttert, als es die beften 
Schiffe der Flotte Hinter feiner Linie jich bergen oder vorüberfliehen 
ſah. Bald darauf wurde es felbft von den attiſchen Schiffen, welche der 
Flucht der Phoenifer mohlgeordnet folgend den Sund hinabruderten, in 
der Flanke angegriffen. Die Zrieren der Kilikier, welche auf die der 
Kyprier im Centrum folgten, hielten den doppelten Angriff noch eine 
Zeit lang aus; aber als ihr Fürft, der Syenneſis, fein Ende im 
Kampfe gefunden), warfen fie ſich ebenfall8 nah Süden. Schnitt 
vor Schritt wurden die Schiffe des Centrums, welche noch in de 
Front fochten, von den Athenern überwältigt. Allmählich riß die 
Menge der fliehenden Schiffe die fechtenden fort; alle Nachtheile der 
Enge machten fich geltend, die perfiichen Trieren zerbrachen einander 
die Ruder und bohrten jich felbft die Schnäbel ein. So erhielt nidt 
blos das Centrum der Helfenen, fondern auch der rechte Flügel Luft, 
die Aegineten rückten vor, die vor den Athenern flüchtenden Schiffe 
aufzufangen %). 

Schon war das erſte Treffen der attifchen Schiffe zum rechten Flügel 
der Hellenen herabgekommen. Aber die Jonier und Karer, welche vom 
Peiraeeus bis zum Südfuße der Yandipige Kynoſura hielten, ließen 
fich durch die fliehenden Schiffe, die durch ihre Yinie drängten, nicht 
fortreifen. Die Schiffe der Athener und Aegineten ftiegen zum An 
griff auf die Jonier und Karer zufammen. Themiſtokles befahl, feine 
Triere gegen das feindliche Admiraljchiff zu fteuern. ES war bad 
Schiff des Ariabignes, des Stiefbruders des Xerres, der die Divifion der 
Jonier und Karer befehligte. Die Triere des Themiftofles wurde mit 
Pfeilen und Wurfipießen überfchüttet, aber fchon bohrte Ameinias vor 
Ralfene, der dem Themiſtokles zur Seite ruderte, den Schnabel feine 


1) Herod. 8, 86. 89. — 2) Acschyl. Pers. 418. Diovor 11, 19. Pit 
Themist. 14. — 3) Aeschyl. Pers. 326. Herod. 7, 98. 9, 107. — 4) Hank. 
s, 89. 91. 
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aleere dem feindlichen Abdmiraljchiff ein. Kühn oder verzweifelt 
rang Ariabignes an den Bord des Ameinias, das Schiff zu entern; 
ver die Yanzen der attiichen Hopliten ftießen ihn ing Meer hinab. 
meinias ſelbſt und Sofikles follen ihn getroffen haben. Sein Schiff 
ne. Es gelang der Artemifia von Halifarnaß, deren Triere in der 
äbe war, den Yeichnam des Sohnes des Dareios und der Tochter 
8 Gobryas aufzufifchen. Themiſtokles ließ gegen einen neuen Gegner, 
ı fliehendes Schiff von Sidon, wenden, als eine Triere von Aegina 
ı ihm vorbeiſchoß. Es war die des Polykritos, des Sohnes jenes 
rios, welcher zehn Jahre lang in Attifa als Geifel für die Treue 
mer Inſel gefangen gejeffen hatte. Er rief dem Themiſtokles, deſſen 
chiff die Admiralsflagge kenntlich machte, vom Deck feiner Triere 
ottend zu: er jolle die mediiche Gefinnung der Aegineten kennen lernen. 
‚or den Augen des Themiſtokles nahm er den Eidonier; er fand 
men Yandsmann verwundet auf demfelben, den Pytheas, der auf 
mer Triere von Aegina, die im erften Gefecht der Vorhut bei Skiathos 
erloven ging, gefangen worden war (E. 236). Verzweifelt wehrten 
ih die Sonier, die Hellenen von den Inſeln gegen ihre Yandsleute. 
fin attifches Schiff, welches einen Samothrafer angriff, wurde von die- 
m in den Grund gebohrt. Alsbald brachte ein Schiff von Aegina dem 
amothrafer einen fo gewaltigen Stoß bei, daß er zu jinfen beganı. 
a trieben die Samothrafer die Aegineten mit ihren Wurfſpießen 
m Vorderdeck, jprangen an Bord, überwältigten die Mannſchaft 
d retteten jich auf dem Schiffe, welches das ihrige in den Grund 
Johrt. Endlich) wendeten fich auch die Jonier und Karer zur Flucht 
ch der Bucht von Phaleron. Artemifia fam in dem furdhtbaren 
edränge der Schiffe und Wrade, der Schiffstrümmer und Leichen 
Ht vorwärts, und die Triere des Ameiniad war dicht hinter ihr. 
a rannte fie abjichtlich gegen das Schiff, welches im Wege lag — 
war das eines Nachbars in Karien, des Fürſten Damaſithymos 
n Ralynda —, mit foldher Gewalt an, daß es mit Dann und Maus 
. Ameinias hielt danach das Schiff der Artemifia für ein be- 
undetes und fuchte jich eine andre Beute!) Im Getümmel des 
1) Herod. 8, 89; vgl. 7, 97. Herodots auf anatolifcher und attiicher Tra- 
ion bafirende Berichte find hier verläßlih. Ariamenes bei Plutarch (Them. 14) 
ans Achaemenes und Ariabignes gemacht, Diodor (11, 18. 27) verwechſelt Achae⸗ 
es und Ariabignes und läßt diefen zu Anfang des Treffens fallen, was falſch iſt, 
ihn Themiſtokles angreift und beide zu Anfang des Treffens auf den entgegen- 
ſetzten Flügeln waren. 


Dunder, Geſchichte des Altertbums. VII. 3. 4. u 5, Aufl. 19 
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Kampfes, im Gedränge der Weichenden gedachte Niemand der Perſer 
auf Pſyttaleia. ALS die Jonier und Karer zu fliehen begannen, waren 
diefe den Griechen überliefert. Arifteides fchiffte eine Anzahl der atti- 
ſchen Hopliten am Strande von Salamis auf Booten ein, das Eiland 
anzugreifen. Er fand Hartnädigen Widerftand. Bon den hohen Yes 
ufern rollten die Perſer Steine herab und überjchütteten die Angreifer 
mit einem Hagel von Pfeilen. Endlich zeigte fich ein Aufgang durch 
eine Schlucht; die Perfer wurden überwältigt und niedergemadt!). 
Die Flotte der Hellenen war gerettet, jie hatte die See behauptet 
und einen nicht zu hoffenden Sieg davongetragen. Es war ein heißer 
Tag geweſen; am frühen Morgen hatte die Schlacht begonnen, es 
war dunkel geworden, bevor der Sieg errungen war. Aber die Ar: 
temis leuchtete den Hellenen mit voller Mondſcheibe. Der Sund und 
deffen Geftade waren von Wraden, gefenterten Schiffen, Schiffe 
trümmern, umberfchwimmenden Rudern und Yeichen erfüllt. Die 
Athener hatten den Tag entſchieden, fie hatten die ftarfe Hälfte der 
Flotte, den kampfbereiteften Muth, den entichloffenjten und einfichtigften 
Führer gejtellt. Sie batten die gefährlichften Schiffe des Feindes, 
die Phoenifer, zuerſt und volljtändig überwältigt, und die gefchidte 
taftifche Yeitung des Themiftofles hatte die Niederlage des Feindes höchſt 
empfindlich für ihn gemacht. Bon den Kapitänen der attiſchen Trieren 
batten ſich Eumenes von Anagyrus und nach ihm Ameiniad von 
Pallene am meiften ausgezeichnet ; von den Aegineten Polykritos. Nach 
diefen hatte Demokritos von Naxos die tapferiten Thaten verrichtet; 
er hatte mit feiner Triere fünf feindliche Schiffe überwältigt und 
außerdem ein doriſches Schiff, welches von den Perſern bereits ge 
nommen war, ihnen wieder entriffen®). Den Hellenen waren vierzig, 
den Perjern über zweihundert Schiffe gejunfen, dazu famen die, welde 
Hellenen und Perjer dem Gegner mit der Mannſchaft genommen. Der 
Verluſt der Perjer an Mannſchaft war jehr groß. Die Bemannung 
der gejunfenen Schiffe des Xerxes war, joweit jie nicht aus Griechen 
beftand, ertrunfen, da feiner unter ihr zu fchwimmen verftand, mäß: 
rend die Hellenen jich ſchwimmend nah Salamis gerettet batten?). 


15 Aeschyl. Pers. 447 41. Herod. 3, 95. Plut. Aristid. 9. — 2) Sime 
nides bei Plut. Malin. Herod. 36. — 3) Herodot 5, 89. Diodor 11, 19. 27. 
In der größten Seeichlacht, die Hellenen gegen Hellenen gefchlagen, bei den Argi 
nuſen, verloren die Arhener von 150 Schifien 25; die Beloponnefier von 120 Schiffen 
nad) Xenophon (Hellen. 1, 7) über 69, nad Diodor (13. 100) 77. Daß den Helle 
nen bei Salamig mehr als ein Zchitt mit der Mannſchaft genommen wurde, Herod. 
8, 85. 
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„Niemals fanden mehr Menichen an einem Tage den Tod," fagt und 
ein Kämpfer der Schlacht bei Salamis, Aeſchylos ’). 

Der Erfolg, den die Hellenen errungen, war groß. Der Gegner 
war überwältigt, doch keineswegs vernichtet. Die Bucht von Phaleron 
hatte die Perfer aufgenommen. Daß dem Xerre8 auch nach diefem 
Schlage noch eine amfehnliche Weberzahl an Schiffen zu Gebote 
fand, wußten die Hellenen wohl. Sie hielten den Tag nicht für 
entjcheidend und dachten nicht daran, ihren Sieg durch einen An- 
griff ihrer Seits zu verfolgen. Sie bargen am nächften Morgen ihre 
Wracke und Schiffstrümmer, und rüfteten fich in ganz anderer Stim- 
mung als in der Nacht zuvor, gehobenen Herzens und voll einträchtigen 
Mutbes, zu neuem Treffen. Das Verbleiben des perfiichen Landheeres 
in feiner Stellung am Strande, vom Phaleron bis über Efeufis hinaus, 
die dafjelbe während der Echlacht eingenommen hatte, gewiffe Be— 
wegungen perfilher Schiffe, die danach bemerkbar wurden, beftärften 
fie in dem Glauben, daß die Perfer den Angriff erneuern würden. 


16. Der Rüdzug des Xerres. 


Eifrig beſchäftigt die Schiffe wieder fampffähig zu machen, erwartete 
die Flotte der Hellenen von Tag zu Tag den Angriff des Feindes vom 
Phaleron ber 2). Dan fühlte fich durch den über Hoffen und Erwarten 
glüclich zurücgeichlagenen Angriff feines Wegs jo gehoben, fo über: 
legen, um von ſich aus den Kampf wieder aufzunehmen, um die Offen- 
five gegen die perſiſche "Flotte zu ergreifen. Seiner Seits gedachte Kerres 
in der That, noch ein Mal zu jchlagen. Die Schiffe erhielten Befehl, 
fih zu neuem Kampfe zu rüften, da Yandheer follte nicht nur vom 
Geſtade ber mitwirken, phoenikiſche Laſtſchiffe follten herangebracht, eine 
ſchwimmende Brücde nach Salamis binübergelegt werden; jeden Falls 
von Salami mußte der Gegner dann weichen, er follte fich nicht 
rühmen fünnen, der Streitmacht des Königs gegenüber feine Stellung 
behauptet zu haben). War der Hellespont überbrücdt worden, die 


— — — — 


1) Pers. 432. — 2) Herodot 8, 96. 108. — 3) Herodot 8, 97. Die Damm⸗ 
ſchüttung, von der Herodot neben der Brüde fpricht, bedeutet doch nur den Zugang 
zur Brücke. Bei Ktefias beißt e8 in dem ums erhaltenen Auszuge: „Xerres fchlittet 
an der fchmaliten Stelle, fie heißt das Herafleion, einen Damm gegen Salamis 
in der Abficht auf, mit dem Landheer nah Salamis hinüberzugehen. Aber auf 
den Rath des Themiftofles umd Ariſteides werden Bogenjchligen aus Kreta herbei⸗ 
gerufen, dann beginnt die Seefchladht.” Die Bogenfchügen aus Kreta können wir 
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3500 Fuß, die das Ufer Attika's an der fchmalften Stelle von dem 
Ufer der Inſel trennen, fonnten doch erheblichere Schwierigkeiten nicht 
in den Weg legen. 

Bald gewannen indeß andere Entfchlüffe im Nager des Königs 
die Cherhand. Wurde mit dem Auffahren der Brückenſchiffe begomen, 
wurden dieje weiter hinaus nach Salamis gelegt als etwa der Pieil= 
ſchuß von diesjeitigen Ufer reichte, jo kamen die helleniihen Schiffe 
heran, den Bau zu hindern. Die eigene Flotte mußte dieſe dann zurüd = 
treiben, man war dann mitten in der neuen Schlacht. War es nit 
außerordentlich gewagt, noch ein Mal zu verfudhen, was mit friſchenn 
Kräften, frifchem Muthe und größerer Ueberlegenheit der Schiffszahl, 
mit Daranjegung der ganzen Kraft miklungen war? Durfte man die 
Flotte durch eine nene Schlacht höchſt ungewiſſen Ausgangs ganz auf 
Spiel ſetzen? Auf der Flotte beruhte die Möglichkeit der Verpflegung 
des Landheeres. Nur indem jie die Zransportflotte und die 2er: 
bindungen dedte, konnte das Heer erhalten, was es brauchte. Wohl 
zählte die Flotte wenn nicht 550, fo doc mindeftens noch 450 
kampffähige Trieren, der Gegner verfügte an jolchen gewiß nicht über 
3001). Aber was mochte an brauchbaren Schiffen noch übrig bleiben, 


auf ſich beruhen laſſen. Jeden Falls mußten fie zur Stelle fein, menn ihre mei. 
reichenden Geichoffe den Dammbau hindern follten. Im Uebrigen wiffen wir, def 
fi) am Schladhttage 800 Bogenſchützen auf den attifchen Schiffen befanden (S. 2881 
Da man im Winter mit den Städten auf Kreta verhandelt hatte, Türmen an 
einige Sreter ımter diefen 800 geweſen fein. Aber wie hätte Xerres auf den Ge 
danken kommen ſollen, fo fange er an die Ueberlegenheit feiner Flotte zu glauben 
allen Grund hatte, ſich einen Landweg nad) Salamis zu bahnen? Daß Photid 
richtig ercerpirt hat, daß die Umftellung der richtigen Ordnung der Thatfachen nicht 
dem Auszuge zur Faft fällt, zeigt Strabon (p. 395): „Tas Vorgebirge Amphiale, der 
Steinbruch umd die etwa zwei Stadien breite Ueberfahrt nach Ealamis, welche Zar) 
zuzufchlitten verfuchte, aber die Schlacht kam ihm zuvor.” Die richtige Orbnumg de 
Thatfachen hat, wie Herodot, auch Plutarch: „Muthig kämpfend gegen das Mißlingen, 
verfucchte Xerres nach der Eeeihladht duch Dämme das Fußvolt nah) Salamis za 
führen, indem er den Hellenen die Mitte des Sımdes fperrte;“ Themistoel. 16. 
Wenn Herodot aber kühn behauptet, Xerre8 habe ſowohl den Brlidenban als die 
Rüftung zu neuer Schlacht nım zum Schein, als Maske des Rückzugs, begonnen, Io 
flammt diefe intime Kenntniß aus der Artemifialegende von Halitarnaß, die von den 
Motiven des XZerres keinerlei Kunde ficherer Art haben konnte. 

1) Die Wahrſcheinlichkeit der Berluftangabe des Ephoros „200 geſunkene Schifk" 
it ©. 291 N. 3 erwiefen. Nehmen wir fehr hoch 50 mit der Mannfchaft verlorene 
dazu, alfo den Geſammwerluſt der PBerfer auf 250 Zrieren an, die Zahl der zwar 
feefähig, aber nicht ftreitfähig herzuftellenden zu 200, fo bleibt die Zahl des Terted. 
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wenn die neue Schlacht verloren ging? Es war doch unbefonnen, die 
letzte Kraft der Flotte daran zu wagen. Unterlag diejelbe, wer konnte 
die Hellenen hindern, nad) dem Hellespont zu fegeln, die Brüden zu 
brechen, die Verbindung mit Aſien abzufchneiden? Es gab andere Mittel, 
die Flotte der Hellenen von Salamis zu entfernen, den Feldzug 
glorreich zu beenden, ohne fo viel auf dag Spiel zu fegen. Die Kraft 
des Yandheeres war ungebrochen, mit dem Yandheere war der Kampf 
fortzuführen; bier auf dem Yande mußte die altbewährte Tüchtigfeit 
der Perjer und Meder die Entjcheidung geben. Es ftand dod) faum 
in Zweifel, dat der Angriff des Yandheeres auf die Mauer am 
Iſthmos die Flotte der Hellenen an den Iſthmos zurüdicheuchte, den 
Landsleuten dort mit ihren Mannſchaften zu Hilfe zu fommen, zur 
Seite zu Stehen. Handelte es ſich ja doch nur um das legte Dritt: 
theil des helleniſchen Landes. Freilich verzichtete ınan, indem man auf 
die Mitwirkung der Flotte verzichtete, auf die Umgehung der Stellung 
der Hellenen am Iſthmos, freilich) gab es dort feine Schlacht mit den 
Neitern und mit den Bogen, wie man fie liebte, e8 galt den Sturm 
und nur den Sturm auf eine befeftigte Yinie, wenn man nicht viel 
Zeit mit Annäherungsarbeiten, mit Minengängen uud dem Vlauerbrecher 
verlieren wollte; jette man aber rückſichtslos die Kräfte des Yand- 
heeres daran, jo war die lette Entjcheidung durch einen großen Erfolg 
bald gegeben, jelbft wenn jich die Hellenen noch hartnädiger ſchlugen 
als im Paß von Thermopylae. Mit dem Gewinn des Iſthmos war 
der Krieg zu Ende. Es wurde beſchloſſen, von einer neuen Seeſchlacht 
abzuſehen, die Flotte zur Dedung der Verbindungen und der Transporte 
zurüdgehen zu laſſen. Damit zu fäumen war nicht räthlich, das 
Ende des September war da und die ftürmifche Jahreszeit konnte 
Unfälle bringen, wie die Flotte fie bereit3 am Vorgebirge Sepias und 
an der Oſtküſte von Euboea erlitten. Die Streitfähigfeit der Flotte, 
die num allein, ohne daS Yandheer zu operiven hatte, zu erhöhen, die 
Ueberfüllung der Schiffe (S. 286) zu mindern, follten die auf der 
Flotte befindlichen einheimischen Seefoldaten nicht wieder an Bord 
geben, fie wurden zum Yandheer gezogen — es waren zugleich Unter: 


Die Flotte liberwintert danach in Samos und Kyme, und Herodot giebt ihre Zahl 
anf 300 an (8, 130. 9, 96). Nach Ephoros bei Diodor betrug die “Flotte, die bei 
Eyme überwinterte, ohne die Phoeniler über 400 Triern. Ephoros konnte dies aus 
der Tradition feiner Baterftadt wiſſen. Auch Herodot läßt die Phoenifer heimfenden. 
300 oder 400 Schiffe ohne die der Phoeniker und, wie e8 fcheint, der Aegypter zeigen, 
Daß die Schlacht 450 oder 550 flreitfähige Schiffe übrig ließ. 


294 Nathſchlagung der Hellenen. 

pfänder für die Treue ihrer Landsleute; nur die zur Flotte kommandirten 
Perfer und Meder follten ihr als Kämpfer bleiben. ‘Die in der Schladt 
von Salamis gefangenen Hellenen follten eingefchifft werden (Kerodot 
giebt die Zahl der Athener unter ihnen auf fünfhundert Köpfe an); die 
jungen Söhne des Königs follten ebenfall8 mit der Flotte zurückgehen. 
Sie wurden der Artemifia von Halikarnaß anvertraut; zu Epheſos 
follte fie die Kinder ans Land fegen, während die Flotte Tängs ber 
thrafifchen Küſte — fie konnte die dortigen Magazine für die Verpflegum 
ihrer Mannfchaften nicht entbehren, und es war zweckmäßig die 
Griechenftädte Thrafiend im Auge zu haben — nad) dem Hellespom 
zurüd ging !). Um nicht in ein nunmehr nutlofes Gefecht verwickelt zu 
werden, follte die Flotte die Bucht von Phaleron möglichft geräuſchlos 
nächtlicher Weile verlaffen 2). 

Zu großer Ueberraſchung vernahmen die Helfenen im Lager auf 
Salamis von ihren Wahtichiffen, daf die perfiiche Flotte die Yudt 
von Phaleron verlaffen habe. Ihre Abfahrt zeigte, daß fie zumädft 
die Schlacht nicht fuche. Aber welchen Curs batte fie genommen? 
Das Yandheer ftand drüben am Strande. Der Angriff deffelben auf 
den Iſthmos war zu erwarten, und die bellenifche Flotte konnte doch 
Salamis nicht verlaffen, fo lange das Perſerheer am jenjeitigen Ufer des 


— — —— — — 


1) Herod. 8, 107. Nur von den gefangenen Athenern ſpricht Herodot (9, 99), 
weil er mm von diefen Anlaß hat zu fprechen, die Maßregel traf jeden Falls ale 
Gefangenen von Salamis. Ebenſo fieht e8 mit der Ausichiffung der einheimilhen 
Seefoldaten, die Herodot ebenfalls nur flir die Aegypter erwähnt. — 2) Das Ge 
ſchichtchen von der Flucht der Perferflotte vor den Klippen beim Bofter ift Fabele 
der Griechen. Die Beſorgniß des Xerxes, die Hellenen könnten, der Furcht vor feine 
Flotte ledig, nach dem Hellespont fegeln, legt Herodot dem Xerres (8, 97) ganz richtig 
bei, den Borfchlag, den Peloponnes, d. 5. die Mauer auf dem Iſthmos anzugreifen, 
iheilt ex (8, 100. 101) dem Mardonios zu. Daß Xerres, als er die Flotte zurid- 
ſchickt, bleiben und mit dem Landheer den Krieg fortfegen will, folgt aus der Zuräd- 
ſchichung der Kinder (Herodot 8, 103. 107) — melden Sinn hatte diefe, wenn a 
damals fchon entichloffen war, jelbft zurückzugehen? —, aus der AZurlidichidimg ber 
Gefangenen (Herod. 9, 99), endlih daraus, daß nach Herobots Angabe das Land 
beer des Xerres noch einige Tage nach der Abfahrt der Flotte in Attila ſtehen bieikt; 
Herod. 8, 113. Die Angabe bezüglich der Kinder des Xerres ift für ficher zu adhten; 
die Artemifia rühmte ſich des Bertrauens, das folder Auftrag des Königs bewies, 
md man Tannte das Faltım in Halitarnaß; die Einfchiffing der Gefangenen, ber 
Losfauf der attifchen durch die Samier flammt aus ber Herotot mohlbefannten md 
bier völlig ſicheren Zradition von Samos. Daß der Flotte gefondert vom Landher 
die Dedung des Hellespont allein anvertraut werben follte, dafür fpricht der Wechſel 
der mit den Seefolbaten vorgenommen wird; Herod. 8, 130. 9, 32. 
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ſchmalen Meeresarmes ftand. Wollte man der perfiichen Flotte folgen, 
fo fam die Maſſe des Landheeres auf Nacden und Flößen nad 
Salamis herüber; die ©reife, Weiber ımd Kinder der Athener waren 
verloren, wie die hierher geflüchtete Habe, dazu die Tropheen, die Beute 
der fchweren Schlacht. Diefe wie jene mußten wenigftens in Sicherheit 
fein. War die perfiiche Flotte nicht weiter zurückgegangen als in den 
Sund von Euboea oder nad) Delos, hatte fie eine diefer Stationen ge- 
nommen, fo konnte jie jeden Augenblid aus dem Sunde oder von 
Delos her wieder erfcheinen. Oder wollte fie in der Bucht von Argos, 
im latonifchen Golfe landen? Wendete ſich Xerxes mit dem Yandheer 
gegen den Iſthmos, jo gingen jeden Falls die Schiffe der Peloponnefier 
dorthin zurüd. Theilte ſich aber die helleniiche Flotte, jo mar die 
der Perjer jeder der beiden Hälften der helleniſchen weit überlegen. 
War e8 möglich, die Flotte zufammen zu halten, den Angriff auf 
den Iſthmos abzuwenden, den Xerxes zum Nüdzug zu bringen? 

Themiſtokles erfannte den Ort, an dem die Enticheidung des 
Krieges lag. Der Angelpunkt der Verbindungen des Gegners, die Bajis 
feiner Operationen war der Hellespont; wurde ihm diefe Verbindung 
genommen, jo war das große Heer, mochte in Hellas zunächſt ge- 
ſchehen, was da wolle, bald genug verloren. ‘Der Angriff auf den 
Hellespont traf aber nicht nım den Angelpunkt der Verbindungen des 
perjifchen Heeres, er traf auch den ſchwachen Punkt des perfifchen 
Neiches. Zeigten die Segel der hellenifchen Trieren im Hellespont, 
daß der König abgefchnitten in Hellas jtehe, jo mußten fich die Städte 
an der Meerenge, jo mußten fich die Jonier erheben, und biieb dann 
der Gehorjam aller übrigen Provinzen des großen Reiches feit? Das 
Ericheinen der hellenifchen Flotte am Hellespont nahm dem Könige 
feine Berbindungen, e8 bedrohte den Zufammenhang des Reiches, wenn 
es ihn nicht erfchütterte. 

Im Rathe der Strategen auf Salamis ſchlug Theiniftofles vor, 
die Inſel zu evafuiren, dann geraden Weges auf den Dellespont zu 
fteuern und die Brüden zu brechen '). Er vermochte nicht, die Mehr— 
beit zu überzeugen. Wie follte man durch ein fo toflfühnes Wagniß 
wieder unbejonnen aufs Spiel jegen, was man eben gewonnen, wie 
fonnte man fich weit vom Iſthmos entfernen, während hier in nächiter 
Nähe die Mafjen der Perfer lagerten, der ſchwerſte Angriff auf die 


1) Na vn0w» tganouevoı — nikeıy 19Ewg Enı 109 'ElAnsnovrov Av- 
GUrT&s Tag yepvpag; Herod. 8, 108. 
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Dauer zu erwarten war; was fonnte, während man auf ferner Fahrt 

war, das Yandheer der Perjer vollbringen, wohin fonnte jich deren 

Flotte nicht inzwiſchen werden? War fie wirklich auf den Sellespont 

zurüdgegangen, war man denn jicher, fie dort zu jchlagen, war 

e8 Sicher, daß die Jonier dort übergehen würden; jie batten um 
Zunde von Salamis hartnädig genug für den König gefochten. „Die 
Hellenen fürdhteten,“ jo jagt uns Ephoros bei Diodor, „den Kampf 
gegen das Yandheer jo vieler Myriaden betehen zu müſſen ).“ Die 
Strategen lehnten den kühnen Zug, die fühne That ab. Es Lohnte wohl, 
den Verſuch zu wagen, ob ſich der König durch die Noripiegelung des 
Zuges, den feine Yandslente dem Themiſtokles verjagten , ſchreckert 
laſſe. Diefen Gedanfen faßte Themijtofles und führte ihn aus. Seine 
geheime Meldung vor der Schlaht Hatte jich nicht bewahrbeitet. Die 
Perjer hatten genau das Gegenteil deijen eintreten jehen, was The⸗ 
miftofles ihnen batte jagen laſſen. Keine nächtliche Flucht der helle⸗ 
nischen Schiffe hierhin und dorthin war erfolgt; auf den tapferfter 
Widerftand war man gejtoßen. Kam eine zweite Meldung vdeflelbert 
Mannes, fo mußte man im perfiichen Yager überzeugt jein, daR der 
Strateg der Athener — er war es, dejjen Schiffe die Schlacht ent⸗ 
Ichieden hatten — zum zweiten Male täuſchen, die perjiiche Streitmacht 
zum zweiten Male ins Unheil bringen wolle. Cine zweite Botfchaft 
fonnte fomit dort unmöglich Glauben finden; vielmehr mußte man das 
Gegentheil der Mittheilung für wahr halten. Auf diefe Vorausjekung, 
die jchmerlich fehlging, gründete Themiftofles die neue Meldung. Unter 
den Gefangenen der Schlacht befand fih ein Eunuch, des Namens 
Arnafes, der Zutritt zum Könige hatte. Diefem kündigte Themiſtokles 
feine Freiheit an; dem Könige fei eine höchſt wichtige geheime Mit- 
tbeilung zu machen. Sie lautete: „Der Strateg der Athener bält, 
um dem Könige zu dienen, die Hellenen zurüd, welche die Flotte dei 
Königs verfolgen und die Brüden im Hellespont brechen wollen; der 
König kann feinen Rückzug in aller Ruhe nehmen.‘ 

Die Botichaft wirkte. Im Rathe des Xerxes bejtand jicherlih 
fein Zweifel, daß der Athener e8 auf neue Hinterlift, auf eine neue 
Perfidie abgejehen habe. Offenbar wollte er den König berubigen, 
in falſche Sicherheit wiegen, um der hellenifchen Flotte den Vorſprung 
dev Fahrt an den Hellespont zu gewinnen, während die Perferflotte 
längs der thrakiſchen Küſte ſteuere. So hoch ftand den Helfenen der 


1) Diodor 11, 19. 
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‚fo hoch war ihre Kühnheit gewachlen, daß fie, unbefümmert 
ie gewaltige Landmacht, die in Attila, die auf dem Iſthmos ftand, 
ümmert um die perfiihe Flotte, ſich auf den Hellespont werfen 
en — und die Lift des Atheners follte Borjprung Ihaffen! Wohl 
die hellenifche Flotte noch drüben am Strande von Salamis. 
folfte wohl nur der Botjchaft des Atheners, daß er die Flotte 
. Glauben geben. Jeden Falls gelangten 300 Trieren ſchneller 
m Hellespont als 600, und der direkte Curs war um mehr als 
Jälfte kürzer al der der eigenen »ylottee Kamen die Trieren der 
nen der Flotte des Königs am Hellespont zuvor, fo war die 
hr erichredend groß; fie war groß, felbit wenn die Flotte des 
38 vor der hellenijchen im Hellespont Anker warf. In welche Noth 
König Dareios auf dem Zuge über die Donau durch den Auf: 
der Griechenjtädte in feinem Rücken gekommen! Damals hatte 
ine helleniſche Streitmacht zu den Waffen gerufen; wenn nun jett 
elfenenflotte im Hellespout erfchien, durch ihr Erſcheinen ihren Sieg 
ndend, verfündend, daß der König in Hellas abgejchnitten fei, bereits 
Intergang gefunden, würden ſich da nicht alle Hellenen an den Meer— 
und in Wien wie ein Maun erheben, der jiegreichen und noch 
iher geglaubten Streitmaht ihrer Landsleute fich einmüthig an- 
en? Artayftes und die Befagungen in Elaeus und Seſtos genügten 
weitem nicht, fie zu bindern, auch mm zu hemmen. Und gelangte 
des Königs Flotte vor der der Griechen in den Hellespont, 
em deren Mannjchaften, vor Allem die Jonier der Flotte, noch) 
ft gegen ihre Yandsleute fechten, würden die Aegypter, die 
ier, die Kilifier große Anftrengungen machen, den Hellespont zu 
ı? Kämpften fie doch wicht für ſich, fondern für den König, 
riicht ihres Stammes war. Ging aber der Hellespont verloren, 
tand es dann um den Rüdzug? Und wenn die Unterthanenvöffer 
8 den König für verloren hielten, wie ftand es um das Reich? 
ve Fluth von Unheil mußte iiber das Heer und den König herein: 
n, wenn der Hellespont nicht gehalten wurde! “Der Verluſt des 
zponts konnte der Verluft des Reiches werden. 

Themiftofles Hatte die ſchwache Seite des Perferreichg, den wunden 
t der gewaltigen Perfermacht getroffen. Das Dringendfte war, bald- 
ichit genügende Dedung für den Hellespont herbeizuführen, die 
serbindungen dem Heere frei zu halten, die Jonier durch aus 
nde Streitkräfte im Zaum zu halten, den König nicht für ab: 
titten gelten zu laſſen. Demgemäß war der Angriff auf den 
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Iſthmos aufzugeben, denn nad) dem, was an den Thermopylen ge: 
ſchehen war, fonnte er viel Zeit in Anfpruch nehmen. Man mar m 
Herbft, und im Winter waren der Olympos, die thrafiichen Berge um 
Etröme, wenn überhaupt, jehr jchwer paflirbar. War die Flotte zur 
Bewachung des Hellesponts und der ionischen Küfte dort unentbehrlid, 
jo konnte ohne fie das gefammte Heer in Hellas nicht ernährt werden. 
So führte die Botſchaft des Themiftofles zu dem Beichluß, den Feld⸗ 
zug abzubrecdyen, nicht den Krieg. In Hellas follte ein Heerestheil e- 
leſener Truppen zuricbleiben, jo ftarf, als er Hier irgend den Winter 
Hindurd) aus den Meitteln Boeotiens, Thefjaliens und Makedoniens zu 
ernähren jei, mit der größeren Hälfte des Heeres wollte der Küng 
ohne Aufenthalt an den Hellespont zurückmarſchiren, um die Meerenge 
zu behaupten oder wieder zu öffnen und Aufjtänden der Jonier 
zuvorzufommen oder jolche niederzuichlagen !). 

1) Die zweite Botfchaft des Themiftolles, von deren Erfolg Herodot fein Ber 
jagt, hat den Angriff auf den Iſthmos abgewender, den Nüdzug des Xeryes ar 
fchieden. Herodot ift darum außer Stande, deren Erfolg zu melden, weil ex vide 
ion vorausgenommen, weil er den Xerxes den Rückzug von vorn berein hat be 
ſchließen laſſen. Confequent hätte er nun melden müſſen, daß die Botſchaft der 
Xerres beflimmt babe, langſam zurückzugehen; höchſt inconjequent läßt Herodot des 
Xerreß eilen. Im Auszuge aus Kteſias (Pers. 27) heißt es: „wiederum wurd 
Kerres durch die Klugheit des Themiſtolles und Ariſteides zum Rückzuge beſtimm 
Und Ephoros bei Diodor (11, 19) fagt: „Themiſtokles, der für den Urheber des 
Sieges galt, erfann ein andere? nicht geringeres Strategem.” „Da die Hellenen den 
Kampf auf dem Feſtlande gegen fo viele Myriaden füirchteten, verminderte The 
miftoffe8 dieſe Macht ungefähr auf diefe Art.“ „Der König fchenkte der Borfhaft 
(die Hellenen wollten die Brücken brechen) Glauben, meil fie wahricheinlid war, e 
fürchtete den Rüdzug zu verlieren und beſchloß auf das Schleumigfte nach Aften ze 
rüdzugehen.” Die den Xerre8 beftimmenden Momente find auch in Herodots Re 
lation erfennbar. Die Gefahren des Dareios auf dem Ritdzuge von der Donau, We 
Möglichfeit, daß die Hellenen fich des Hellesponts bemächtigen, find den Perfern geger 
wärtig (7, 10. 8, 97). Als die Perfer daheim die Nachricht von Salamis erhalten, 
fümmert fie nicht der Berluft der Schlacht, aber fie flirchten fiir den König (8, 9): 
Floue und Heer müffen zurüdgehen, um den Abfall Joniens zu verhliten; 8, 190. 
9, 96. Im Uebrigen müffen wir uns, wie im Xerte geichehen, an die Angaben 
der Thatſachen bei Herodot, nidyt an die Motive halten, die er ben Handelades 
ımterlegt. Die Rathſchlagung des Xerres nad der Schlacht ift ebenfo unbaltbar, wie 
die der Griechen auf Andros. Die erſte gehört der Artemifialegende, die andere be 
Themiftofieslegende, wie fie die Allmaconıden Herodot erzählt haben. Zuerſt iR be 
Zeit nad unmöglich, mas Herodot binnen vier umd zwanzig Stunden nad de 
Schlacht im Perferlager geſchehen läßt. Die Flotten brauchten jede minbeflens 5 
bi® 6 Tage, um wieder ſee⸗ und ftreitfähig zu fein. Bei Herodor wirb in jenen MH 
Stunden erſt Gericht gehalten liber die Phoeniter und Jonier (e8 mag immerhin feR, 
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Wohl konnte man auch einen Augenblid der Meinung Raum 


aß Kerres dem Kapitän, der zuerft geflohen, den Kopf abfchlagen ließ, an contra⸗ 
Mtorifches Berfahren während der Schlacht, wie Herodot dies ſchildert, ift doch nicht zu 
enken, und gegen bie Phoenifer zu wüthen hatte Xerre8 am wenigſten Anlaß, fie 
wen die eifrigften gegen die Griechen), dann werden Laftichiffe zufammengebradht 
nd ein Damm geichlittet, dann hält Zerres Rath mit Mardonios, der als angeblicher 
nflifter des Krieges die Berantwortung des Mißlingens des Feldzugs fürchtet und 
es Xerres gebeimfte Gedanken erräth, dann folgt Berathung mit den auserwählten 
erſern, dann merden dieſe umd die Leibwächter weggeſchickt, um einer Privatconful« 
tion mit der Artemifia Raum zu geben; Artemifia giebt wieder den weileften Rath 
- mm das Bersmaß fehlt ihr zur Sibylle, jagt die Schrift von der Bosheit Hero- 
8 —, darauf werden die einheimifchen Seefolbaten der Flotte entzogen und dem 
eere einverleibt, die Gefangenen und die Kinder des Xeryes eingeichifit und die 
lotte geht noch in der Nacht ab; Marbonios foll bleiben und Xerres tritt nach einigen 
agen den Rüdzug an. Nicht glaublicher geht es bei den Hellenen zu. Die Per⸗ 
flotte ift verfhmwunden, die Hellenen wiffen nicht wohin, folgen aber bis Andros, 
a8 perfiiche Landheer fteht aber auf dem Strande Attila’s. Wie konnte die helle» 
iſche Streitmadt, die attiſche Streitmacht daran denen, Salamis zu verlaffen! 
salamis konnte nicht verlaffen werden, bevor es entweder geräumt war ober bevor 
28 gefammte perfifche Landheer nicht nur den Rüdzug angetreten, fondern auch jen- 
it des Kithaeron, jenfeit des Deta war. Da einer Räumung von Salamis nicht 
edacht wird, muß die hellenifche Flotte bis zum Rückzuge des Landheers bei Salami 
eblieben fein. Die Berathung der Strategen hat demnach nicht auf Andros, ſon⸗ 
en auf Salamis ftattgefunden. So berichtet andy Thukydides. Von Salamis aus 
zt Xhemiflofles nach deſſen Zeugniß die zweite Botſchaft an Xerres gefchidt; nicht 
sec den Silinnos, fondern durdy den Arnales, wie id (Sitzungsberichte B. Alad. 
B82 Nr. 17 ©. 13) nachgewiefen habe. Die Reden, die Herodot bei der Berathung 
ten läßt, find unmöglicher Art. Eurpbiades fagt: wie es fcheine, werde Xerres 
ı ber Seeſchlacht befiegt, nicht in Europa bleiben; beraube man die Perfer des Rück⸗ 
96, fo zwinge man fie, die größten Thaten zu verrichten, ganz Europa zu unter 
erfen, und bie Sahresernte von Hellas werde ausreichen, fie zu ernähren. Man 
iffe Zerres fliehen laſſen, danach aber dort (am Hellespont) um fein Land mit 
au Tämpfen. Erſt bringt man die Perfer alfo durch Entziehung des Rückzugs zur 
kerzweiflung, durch diefe zum Eroberung Europa's, dann reicht die Jahresernte von 
Mas zu ihrer Erhaltung, enblih muß man fie entfliehen laſſen, um dann, nachbem 
e entlommen, um Perfien mit ihnen zu kämpfen. Die erften Behauptungen fiehen 
ı flagrantem Widerfpruh — marım follen fie Europa erobern, wenn die Jahres⸗ 
nte von Hellas zu ihrer Verpflegung ausreicht? — ; das Andere konnte man vielleicht 
ach den Schlachten am Emymedon und auf Kypros ins Auge faflen, nicht am 
age nad Salamis. Nachdem Themiftoffes fich Überzengt hat, daß er die Mehr- 
rit der Strategen zu feinem Vorſchlag nicht belehren wird, fieht er ſich veranlaßt, 
ie Ahener, „weiche empört find, daß ihnen die Perfer entlommen find, ımb nad 
em Sellespont wollen, auch wenn die Andern nicht wollen,” zu beruhigen. Wie 
nınten die über das Entwiſchen der Gegner empört fein, die fich eben noch auf ber 
yefenfive gehalten, des Angriffs dieſer Gegner gemärtig geweſen, ſich zur Abwehr 
eflelben gerliftet hatten? Wie konnten gerade die Athener, deren Weiber, Kinder ſammt 
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geben, den Iſthmos durch den in Hellas verbfeibenden Theil des Heeres 


Habe und Beute auf Salamis waren, die die Humderttaufende des Perferlönigs 2000 

Schritt von Salami am anderen Ufer fahen, auch allein nad) dem Hellespont wollen? 

Die Mühe folder Abmahnung konnte Themiftofies ſich ſparen. Gerade daß The 

miftofle® nach dem Hellefpont wollte, die Athener nicht, das haben unmittelbar nad 

dem Feldzuge Xantbippos und Arifteives gegen den Themiſtokles auszubeuten vers 

fanden. Tie Angabe Herodors, Themiſiolles habe die Athener abgehalten, die Brüden 

zu zeritören, beruht, wie ih a.a. O. erwieſen habe, auf der Umfärbung in perfilcen 

Einne, die Themiftofles feiner zweiten Borihaft m Perſien geben mußte, fein Leben dert 

zu retten, da Athen und Sparta funizehn Jahre nah Salamis metteifernd ihren Kette, 

den Retter von Hellas, umzubringen machteten, und auf einem unwahren Zufag, den er 

Dieter Umfärbung binzufügte. Er ſchrieb dem Artarerre@: er habe feinen Nater von 

der Abſicht der Hellenen, in Den Hellespont zu ſegeln, rechtzeitig unterrichtet und die 

Zeritörung der Brüden damals verhindert. Thukydides bemerkt austrüdlic, dah 

Tbemiſtokles Dies Letztere iälſchlich hinzugeſetzt habe; 1, 128. Tiefe Auslegung um 

dieſer Zulag find dem Themiſtokles dann als uriprünglide Abficht und Thahſacher 

von feinen Gegnem angedichtet worden (die Anflage auf Para mußte Schen & 

balten, da ıbr feme Subſtanz gegeben merten formte) und find in dieſer Ge 

ftalt in Heroders Relation übergegangen. Ta nun die Arbener ficherlich auf Sc 

mis feine Neigung baten, nad dem Helleepont zu fegeln, Da Tihemiftolles fie mit 

verbindert bat, dieſe nicht beftchente Abficht auszuführen, bat er ihnen aud) fen 

Rede dagegen gebalten. Die bezügliche Rede bei Herodot iſt je.sem unmahren Zufag at 

ſprungen d. h. Diefem zu Liebe erdichtet. Die Gründe, die Herodot den Ihemiftolles an 

fübren läßt, werden mie die Örünte, die Herodot tem Eurpbiades in den Mund let, 

ıbm felbft gehören. „Wenn man den Feind aufs Aeugerfte treibt, kommt es vor, daß e 

feine Niederlagen mieder gut macht;“ Dies iſt Wiederholung des Arguments des Eu 

biades in anderer Wendung. „Uns ift der Erfolg in den Schoß gefallen; nicht wur 
baben dieien Menſchenſchwarm zurüdgetrieben, jondern die Götter und Heroen, bei 
Neid nicht zulich, daß Ein Mann, ein böjer und unbeiliger Mann, der die Tempe 
verbrannt bat, der Das Meer gegeigelt und Feſſeln hineinwerfen ließ, iiber Aſien und 
Europa berride.” Dies iſt Herodots Theorie vom Neite Der Gottheit unter Herar⸗ 
jiebung der Zagen von der Beißelung und den Feſſeln. „Wir wollen nın in Hellas 
bleiben, für ung und die Hansgenoſſen forgen, jeder baue fein Haus wieder auf mi 
beitelle feine Zaat, ſobald wir den Barbaren ganz vermieben haben; dann wolle 
mir im Frübjahr nach Jonien fchiften.“ Während das Heer des Königs nad) Ho 
rodois eigener Angabe in Attila ſiand, fonnte io nicht geſprochen werden. Der ge 
iprasten, von den Allmaeoniden dem Herodot überlieferten Behaupumg von be 
boben Murbe Der Atbener nad Salamis jtebt tie Mabrbeit der fchlichten Angabe 
den Erboros bei Diodor (II, 190 über Die Stimmmmg der Hellenen nad Salami) 

gegenüber. „Ze iürchteten den Kampf geaen jo viele Moriaden des Landheeres ber 
iteben zu müſſen.“ Taß die Auswabl der Mannidart für Die zweite Botſchaft beilb 
Thdemiſtolles den Inmmalpraih zur Yorausiepung bar, habe ich in meiner Abhandung 
über den Berratd des Themiſtokles bemerkt; Uripring und Zmed der Relation He⸗ 
roders über dieſe Borichait find dadurch dinreichend gelamzeichnet. Wir hören im 
Herodede Relanen den Schn des ZXanibippos über Themiſtokles. 
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troß des Rückzugs des Königs fofort angreifen zu laſſen. Aber war 
es Ihidlih, daR in dem Augenblicke gefochten wurde, in dem der König 
jelbft den Schauplag des Krieges verließ? Es wäre unrühmlich für den 
König gemeien, wern Mardonios, der den zurücbleibenden Theil des 
Heeres befehligen follte, dort durchdrang; wurde er abgewiefen, jo 
mußte der Heerestheil, mit den der König zurüdging, den Gefchlagenen 
zu helfen wieder umfehren. Dazu fam, daß die zum Verbleiben in 
Hellas beitimmten Heerestheile in dem verheerten Attifa und deſſen 
Nachbarſchaft die Winterquartiere nicht nehmen konnten; nur die dem 
Beſitze Perfiens am nächjten benachbarte Yandichaft von Hellas, nur Thef- 
falien bot Raum für Yagerung und Mittel der Ernährung. Somit mufte 
das geſammte Heer den Rüdzug von Iſthmos und aus Attifa nach 
Theffalien antreten. Nichts erwünjchter, als wenn nun dag Heer der 
Helfenen über die Iſthmosmauer herausfam und folgte; es fand ſich 
dann wohl Gelegenheit in der Niederung Boeotiens zu jchlagen und 
durch einen glänzenden Sieg doch noch in dieſem Jahre die Dinge zu 
wenden, zum Ziele zu fommen?). 

In den erjten Tagen des Oktober wird es geweſen jein, daß das 
perjiiche Yandheer den Rückzug antrat. Der König von Sparta im 
Hauptquartier des Xerxes jah jeine Hoffnungen fchwinden, Peiſiſtratos 
mußte fein Fürftenthum, das feine Freunde in eine Wüſte verwandelt 
hatten, wieder verlaſſen; aber diejer wie jener durfte jich mit den Er- 
folgen, die das nächſte Jahr bringen würde, tröften. Einige Tropheen 
ließ der König aus Attifa mitführen: die Statue der Artemis von 
Brauron, die Statuen des Harmodios und Ariftogeiton vom Markte 
Athens werden uns befonders genannt?). Die Peloponnefier folgten dem 
Rückzuge des Königs nicht. In Theſſalien wurde die Scheidung des 
Heeres vorgenommen. Mardoniog behielt alle gut gerüfteten Perfer, 
Heiter wie Fußvolk, die Kontingente der Meder, Baftrer und Inder, 
Reiter und Fußgänger, zu dieſen Die der Flotte entzogenen Seefoldaten, 
namentlich Yeute der aegyptijchen Kriegerkaſte, das eine Meiterregiment 
der Leibgarde des Königs und die Divifion der Unfterblichen. Es 
war der Kern des Heeres, der zurüdblieb, gegen 250000 Mann. 
Außerdem hatte Mardonios auf 60000 Meder zu rechnen, die mit 
dem Könige über den Olympos gehen, im nächiten Frühjahr aber von 

1) Daß ſolche Gedanken, das Heer der Hellenen aus dem Peloponnes heraus- 
fommen zu laffen, nad) Boeotien zu loden, den perfiichen Befehlshabern nicht fremd 
waren, zeigt das Berfahren des Mardonios im nächſten Feldzuge fehr deutlih. — 
2) Paufan. 1, 8, 5. Arrian. Anab. 3, 16, 13. Valer. Max 2, 10. Exc. 1. 
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der thrafifchen Kiüfte her wieder zu Mardonios ftoßen follten, um die 
Zahl der in Theſſalien überwinternden Truppen nicht zu groß zu 
machen, zugleich aber die Thraker und die Griechenftädte diefer Kiſte 
im Zaume zu halten. Weiter hatte Mardonios dann noch auf die 
Kontingente Makedoniens, Theffaliens und Boeotiens zu zählen. Die 
Streitfraft fir die Fortſetzung des Krieges war demnach reihlih 
bemeifen; fir die Dimenfionen der Halbinſel immer noch eher zu . 
groß als zu gering. Jenſeit des Olympos entließ der König die 
Truppen Mafedoniens, die Schaaren, welche die thrafiichen Stimme 
zum Heere des Königs hatten ftoßen laffen. Die Griechenftäbte der 
Küfte wurden angewiejen, für die Zurücbleibenden und Kranfen des 
Heere8 Sorge zu tragen; der Stadt Abdera, die ſich Verdienfte um 
die Verpflegung des Heeres erwarb, verlieh der König einen goldenen 
Säbel und eine goldene Tiara. In den Städten an der Straße lie 
Xerxes Truppen als Bejakung zurück oder verftärfte die hier jchon vor: 
bandenen Garnifonen ; ingbefondere wurden die wichtigen Punkte Eion 
am Webergange des Strymon, Doriskos am Webergange des Neftod, 
Kardia und Elaeus auf dem Cherſones anſehnlich verftärtt. Nicht 
minder Seftos, wo der König etwa nach der Mitte des November 
eintraf. Der weite Marih von Athen bis hierher, mindeftens 110 
Meilen, war raſch, binnen 45 Zagen zurückgelegt worden. Die große 
Armee Hatte demnach täglich zwei und eine halbe Meile marſchiren 
müffen. Die Brüden bei Seftos hatten die Stürme des Spätherbftes 
zerriffen; aber die Flotte lag bereit, den König und das Heer über 
zuführen. Sie war von der helleniſchen nicht angegriffen worden, fit 
hatte nichtS von dieſer erblidt ?). 

Die Griechen haben ſich frühzeitig darin gefallen, den Rückzug 
des Xerres mit der größeren Hälfte feines Heeres als eine Flucht dar- 
zuftellen, jo wenig Grund zu jolcher vorhanden war, fo wenig dieſe 
Färbung des Hergangs den Thatfachen entſpricht; nur daß der Kon 
traft zwiſchen dem ftolzen Anzuge und der Heimkehr des Königs ſich 
dadurch frappanter ausnahm. Nicht mehr als jieben Fahre nach der 
Schlacht von Salamis zeigte Aeſchylos ſchon den Athenern, wie des 
Xerxes Yeute auf dem Rückzuge bereits in Boeotien Durft Leiden, bei 
den Achaeern und Theſſalern von Mangel gequält werden, wie dann 


1) Herod. 3, 115. Bei Aeſchylos (Pers. 734. 736) fieht die Brüde noch. 
Auf den Hinmarſch rechnet Herodot vom Uebergang über den Hellespont vier Monate 
bis zur Ankunft in Attila; ob. S. 201 R. 3. ©. 229 N.1. Ob Herodor 45 Tage 
von Attika oder von Theſſalien aus rechnet, ift nicht Mar, Erſteres aber wahrſcheinlich. 
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Biele dur Hunger und Durſt untergehen; Andere ertrinten in dem 
durch vorzeitigen Froſt mit einer Eisdecke überzogenen Strymon, welche 
in der Mittagsfonne wieder bricht; nur Wenige kommen mit dem Kö— 
nige nach Alien zurück!). Herodot felbft, der gläubigen Sinnes die 
ftärffte Prablerei der officiellen Geſchichte Sparta's nacherzählt: Spar- 
ta's Herolde hätten den Xerxes in Theſſalien ereilt und Genugthuung 
für den Tod des Leonidas verlangt, fand doch jchon nöthig, anderen 
Webertreibungen über die Flucht des Xerxes entgegenzutreten: wie er zu 
ion ein phoenikiſches Schiff beitieg, wie diefeg vom Nordfturm ge- 
faßt in die größte Gefahr gerieth, der Steuermann nur bei Erleichterung 
des Schiffs Hoffnung auf Rettung gab, wie hierauf die Perfer für 
ihren König ins Meer jprangen, wie Xerxes nad) glücdlicher Landung 
in Afien dem Phoeniker einen goldenen Kranz gewährte, weil er den 
König gerettet, danach aber ihm den Kopf abjchlagen ließ, weil er 
viele Berjer in den Zod gebradht?). Trotz Herodots Polemik gegen 
jolche Anekdoten wurde nachmals geichrieben, daR Xerxes fich zitternd und 
ohne Diener im Fiſchernachen über den Hellespont gerettet). Was He- 
rodot felbft iiber den Mangel an Lebensmitteln und das Elend des Rück— 
marfches giebt, wird nicht ohne thatfächlichen Grund fein. Die Farben 
find freilich auch bier übermäßig ftark aufgetragen. Kräuter und Gras 
und Baumblätter und Baumrinde wären gegeſſen worden, von Durch⸗ 
fall und Seuchen ſei das Heer befallen worden; in Theffalien, in Ma⸗ 
tedonien, bei den Siriopaeonen am.Strymon feien viele Kranke zurüd- 
geblieben. Jenſeit des Hellespont feien Lebensmittel in Fülle vorhanden 
gewejen, bier habe num wieder Uebermaß im Genuß und das anders- 
geartete Trinkwaſſer Krankheiten erzeugt. Gewiß hatten die Dinge 
bein Rückmarſch ein anderes Ausjehen als beim Hinmarich; die Ma— 
gazine, die Vorräthe der Städte an der Küfte mögen nicht ausgereicht, 
der unausgejettte Marſch, Rauhheit des Herbitwetters, Erichöpfung und 
Krankheiten Viele hingerafft haben. Aber wir werden fehr hoch rechnen, 
wenn wir annehmen, daß ein Drittheil des Heeresbeftandes zu Grunde 
gegangen ift. Jene 60000 Wieder, welche die thrafiiche Küſte niederzu- 
halten baben, bis zum Hellespont bin marjchiren, danach mitten im 
Winter wieder zurückgehen und eine hartnädige Berennung, bei der fie 
ſtarken Verluſt leiden, durchmachen, kommen nad) Herodots Angabe mit 
40 000 Mann wieder in Boeotien an. 

Mit anderen Hoffnungen hatte Xerxes vor ſieben Monaten Sardes 


1) Persae 482 s4q. — 2) Herod. 8, 118. 119. — 3) Juſtin 2, 13. 


















304 Tie Sicherung Anatofiens. 


verlajfen. Er nahm hier wiederum jeinen Sig, um bem 
des Kriegs nahe zu bleiben, Jonien feft im Zügel zu halt 
Tropheen von Athen ſendete er nad) Eufa. Die Schiffe 
nifer und der Aegypter entließ er in die Heimath; die übri 
zu Kyme und Samos überwintern. Es waren dies von 690. 
der Kilifier, Kyprier, Pamphylier, Yolier, Karer, der Yonier, 
Dorer und Hellespontier, die der König im Frühjahr bei 
gemuftert, nach Herodots Angabe noch 300, nad) des Ephor: 
über 400 Trieren!). Den Theomeftor von Samos, der ſich 
mis ausgezeichnet, ernannte Xerges zum Fürften von Samos. 
die Streitfraft zur See für den nunmehr beendeten Feldzug 
ſpruch genommen worden war, um jo weniger war darauf zu 
die Verluſte an Schiffen und Material raſch ergänzt zu je 
Flotte ſollte ſich demnach im nächſten Feldzug auf die Defenfi 
Dedung des Hellesponts und der Küſten beichränfen. Artaym 
hielt das Kommando der Flotte, zweiter Admiral wurde deifen Nefe 
Ithamitres. Die Seejoldaten der Flotte — Perier und Meter 
(©. 293) — befehligte Mardontes, der Sohn jenes Bagaeos, ber 
dem Dareios in ſchwerer Zeit einen großen Dienjt erwieſen hatte 
(4, 470). Das Heer, das dem Terxres nad) den Verluſten des Rüd 
marſches, nad) Zurücklaſſung aller jener Befagungen an der traf 
ſchen Küſte und am Hellespont blieb, wurde in die beherrichenden 
Pofitienen von Sardes und Milet concentrirt. 60000 Mann unter 
Tigranes umd des Xerres Bruder Maſiſtes nahmen bei Milet Steh 
fung, der Ueberreft lagerte bei Sardes*). Nach diejen Vortehrungen 
war man in der Yage, die Jonier in Gehorſam zu halten und Fall 
etwa die Flotte der Griechen einen Angriff oder eine Yandung ver 
juchte, ſolche abzuweiſen. Den Joniern jelbft erichienen die an ber 
Küfte Aſiens verfügbaren Streitkräfte jehr anſehulich. Die Hoffnungen 
in Sardes waren auf den Yandfrieg geftellt. Man bielt den Erfolg 
des Mardonies im nächiten Sommer für ſicher ?). Dann konnte and 
die Flotte wiederum gegen die Küſten von Hellas vorgehen. 

Das Heer Sparta's und jeiner Bundesgenoſſen, das unter dem 
Befehle des Kleombrotos dem Angriff des Xerxes in banger Erwar⸗ 
tung entgegengeichen (Z. 266), hatte ſich unverhefft dieſer Sorge nt 


11 Herodot 8, 130. 9, 96. Dicdor 11, 27. 36. — 2) Herod. 7, 80. 8, 19. 
9, 96. 102. 107. Dioter 11, 34. 36. — 3) Hero. 8, 130. 182. 
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pen gefunden. Weit entfernt, dem Rückzuge des perfifchen Heeres zu 
gen, den Deta wieder zu bejegen, ſobald diefer hinter den Perjern lag, 
Attika zu deden und die Boeoter für ihren Uebertritt zu den Perſern 
| ftrafen, oder wenn dies zu gefährlich und ohne das Wagniß einer 
Macht unausführbar ſchien, wenigftens bis zum Kithaeron vorzu- 
m, um den Athenern Sicherheit zu geben, in ihr Land zurückzukehren, 
e Häufer aufbauen und ihre Aeder bejtellen zu können, ging das 
je Heer der Peloponnejier, nachdem fejtftand, daß die Perfer in Thef- 
Jen feien, ein Angriff auf den Iſthmos ſomit in diefem Herbft nicht 
Bor zu befürchten war, nach Haufe. Die hellenifche Flotte hatte den 
krand von Salamis nicht verlaffen Fünnen, bis die rückwärtige Be— 
Bang des perjiichen Heeres entgültig feititand, bis man dafjelbe 
feit des Deta wußte und damit eine erneute Occupation Attika's 

R nicht zu beforgen war. Kaum vor der Mitte des Oftober 
ochten die Führer der Flotte hierüber fichere Kunde haben!). Es 
war zu jpät im Jahre, um nod) Größeres zu unternehmen, wozu 
auch wohl bei den Peloponnejiern geringe Neigung vorhanden war. 
Unerläßfi war jedoch, den Perjern die Kykladen zu entreißen. Die 
Zrieren der Kyfladen und die Station in Mitten der Kyfladen, eine 
bedrohliche Angriffspofition, durften der Perferflotte für den nächjten 
Feldzug nicht bleiben. Eurybiades und die Strategen des verbündeten 
Hellas jahen ſich in der Lage, den Gedanken, den Miltiades bereits 
nad der Schlacht von Marathon gefaßt und zum Theil durchgeführt, 
für den er faum der Zodesftrafe entgangen war, wieder aufzunehmen, 
den Angriff auf die Kykladen zu erneuern. In dem Umfange ihn zu 
wiederholen, in dem ihn Miltiades vor neun Jahren geführt, war 
nicht erforderlich. Die weftlichen Kykladen Keos, Kythnos, Seriphos, 
Siphnos und Melog, die Miltiades damals auf die bellenifche Seite 
zurüdgezmwungen, hatten ihre Schiffe zur bellenifchen Flotte jtoßen laſſen 
(S. 270); die Schiffe von Tenos (bei Andros) und Naxos waren vor 
der Schlacht bei Salami zu den Hellenen übergegangen; Paros, das 
1) War bei Salami? um den 20. September geichlagen, fo vergingen fünf 

bis ſechs Tage, bevor die Perjerflotte wieder feefähig war. Nach der Abfahrt der Flotte 
blieb das Landheer nach Herodots Angabe noch „wenige Zage” in Attila fiehen, alſo 
wiederum etwa flinf bis ſechs Tage. Wurde der Rückmarſch Anfang Oktober ange 
treten, fo mußten zehn Tagemärjche zurlidgelegt fein, ehe man auf dem Iſthmos und 
auf Salamis ficher war, daß der Rückzug ernſilich gemeint jei, daß Attila in diefem 
Sabre nicht wieder occupirt werden wilrde, daß die Operationen Seitens der Perfer 


für dieſes Jahr beendet feien. 
Tunder, Geſchichte des Alterthums. VII. 3., 4. u 5. Aufl. 20 
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dem Miltiades aus Furcht vor den Perjern jo hartnädig widerftanden, 
hatte feine Schiffe zurücgebalten, um abzuwarten, melche Wendung der 
Ceefrieg nehmen würde. Die Kunde von dem Siege der Hellenen, 
der Rückzug der perſiſchen See- und Yandmacht mußte die antiperſiſche 
Bartei auf allen Inſeln mit Muth und Hoffnung erfüllen, das Regiment 
der Parteigänger des Königs zu ftürzen. ‘Die bellenifche Flotte durfte 
überall auf deren Unterftügung, auf die Unterſtützung aller von perſiſch 
gefinnten Regierungen Terbannten rechnen. Die Dinge lagen anders als 
vor neun Jahren, da die perjiiche Seemacht ungebrochen das aeggeiſche 
Meer beherrichte, al3 Datis im Stande war, den Inſeln, welche Mit- 
tiades angriff, mit 600 Trieren zu Hülfe zu fonmmmen. Mußten die 
Inſeln hellenijch werden ‚man brauchte auch Geld. Die Verpflegung von 
70000 Zeeleuten forderte große Summen, die Beiträge der Verbün: 
deten zur Bundeskaſſe (S. 218) laſteten ſchwer, die Athener, flüchtig 
und nahrungslos, konnten ſich jet doch nicht auch noch Kriegs: 
jteuern auflegen, und die Beſtände werden wohl erichöpft geweſen 
fein. Warum jollten die, welche den Perjern Schiffe gejtellt um 
den Kampf dadurch erſchwert hatten, nicht wenigitens die Gellaft 
erleichtern, warum jollte man ihnen nicht Straf: und Bußgeld, 
Kontributionen behufs jolcher Erleichterung auflegen? Stand dod, 
ſelbſt abgejehen von der augenbliclichen Yage, ein neuer Feldzug bevor, 
der wiederum große Geldmittel in Anjpruch nehmen würde — woher 
joliten dieje fommen; aus Attila, das der Feind ausgeraubt und ver: 
wüjtet, doch gewiß nicht. Die Inſeln, welche auf der Seite der Perfer 
gewefen, jollten ji durch Erlegung einer Kontribution loskaufen, wei: 
gerten fie die Zahlung, jollten fie durch die verbündete Flotte dazu 
gezwungen werden. Er jtand ja bei den Gemeinweſen, welche zablen 
mußten, ſich an der mediſch gejinnten Partei ſchadlos zu halten, ben 
Betrag der Kontribution von diejer wieder einzuziehen. Strafe für 
mediſche Gejinnung war ein wirfjames Förderungsmittel helleniſchet 
Geſinnung, deren man doc ebenfalls für den nächſten Feldzug dringend 
bedurfte. Hatten die Eidgenoijen nicht auf dem Iſthmos bejchloffen, 
die Kantone der Halbinjel, welche jid) ungezwungen den Perfern er: 
gäben, zu vernichten und den Göttern zu zehnten ?)? 

Andros hatte dem Xerres feine Xrieren geftellt 9, e8 lag der 
Station von Salamis am nächften. Hierhin wendete jich die Flotte. 
Die Andrier weigerten die Zahlung der Kontribution und flüchteten in 
ihre Stadt; ſie lag, der Inſel gleichnamig, auf der Weſtküſte. Die 
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1) Ob. ©. 97. — 2 herod. 8, 66. 
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Hellenen jchloffen die Stadt ein, aber diefe leiftete zähen Widerſtand. 
Während die helleniſche Flotte vor Andros lag, famen Vertriebene und 
Berbannte, antimediſch Gefinnte von den anderen Inſeln, und erbaten 
das Erjcheinen der Flotte vor ihrer Heimath, um den Sturz der 
mediſch gejinnten Regierung, um ihre Zurüdführung zu bewirken. 
Selbft von Rhodos Verbannte erjchienen; wegen ihrer belfenijchen 
Geſinnung jeien jie vertrieben, die helleniſche Flotte müſſe nach Rho— 
608 jteuern, die Städte auf Rhodos von der Herrfchaft der Perfer 
befreien. So weit wir ſehen können, ift auf den meilten Kykladen 
damals die Einſetzung helleniſch gefinnter Regierungen, bie und da 
wohl durch Abtheilungen der bellenifchen Flotte unterftütt, erfolgt !). 
Bis nah Rhodos erftredte ſich dieſe Ummälzung nicht. Themiſtokles 
hatte die Flotte nicht nach dem Hellespont bringen können, wo doch 
das Größte zu gewinnen ftand, wie hätten die Strategen der Pelo- 
pormefier dazu kommen follen, ſich um geringer Dinge willen fern in 
den Eüden, hart an die Grenze der perſiſchen Herrichaft auf dem Feſt— 
lande zu wagen? Und was war auf einer JInſel zu erreichen, welche 
die Perjer jeden Augenblid vom Feſtlande aus wieder in ihre Gewalt 
bringen konnten? 

Die Streitmacht des geſammten Hellas fcheiterte vor der Stadt 
Andros noch viel Fläglicher, als Miltiades mit feinen fiebzig Schiffen 
vor Paros gejcheitert war. Es war ein übles Nachjpiel nach Sala- 
mis und ein greller Kontrajt, nachdem man die große Flotte des Kö— 
nigs zurücgejchlagen, unverrichteter Dinge von Andro8 abzuziehen, und 
ein noch fchlechterer Troſt, daß die Flotte fchließlich verwendet wurde, 
das Gebiet des nahen Karyitos auf der Südküſte Euboea’s, das dem 
Xerxes eine Triere geftellt und ebenfalls die Kontribution weigerte, zu 
verwülten. Aber e8 mar fpät im Jahre und unter den Eindrud 
des Tages von Salamis waren die Kykladen den Hellenen doch faft 
ſämmtlich wieder gewonnen. Die Flotte fteuerte nach dem Iſthmos. 
Die Athener befchloffen, von drei phoenikifchen Trieren, die fie beim 
Artemifion zuerjt genommen, die erfte dem Pofeidon, der die Flotte 
der Perjer durch feine Stürme beimgejucht, der den Sieg auf feinen 
Wogen gewährt hatte, auf dem Iſthmos, Die zweite der Athena auf 
Sunion, die dritte dem Aias auf Salamis zu weihen. Nach dem 
Danfopfer für den Pofeidon auf dem Sithmos richtete Themiſtokles 





1) Hierflir ſprechen die Verſe des Timokreon bei Plutarch (Themist. 21) und 
der Umftand, daß im nächſten Jahre die Kyfladen Station der helleniſchen Flotte find. 
20* 
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den Strategen, den Kapitänen der Flotte, ja mie es ſcheint der ge- 
fammten Dannfchaft der Flotte die Opfermahlzeit oder ein bejonderes 
Telteffen aus. Auch der Krieg war den Hellenen ein Wettkampf. Das 
Votum der Strategen follte fejtjtellen, wer das Beſte für den guten 
Ausgang des Feldzugs gethan und mer fich nach diefem das größte 
Verdienft un den Erfolg der Hellenen erworben. Die Abſtimmung 
wurde in dem alten Heiligtum des Pofeidon, bei deſſen Altar am 
Strande, verdedt vorgenommen. ALS die Stimmtafeln gelefen und die 
Stimmen gezählt wurden, hatte jeder Strateg naiv genug fich jelbit 
den erften Preis zuerfannt, den zweiten hatte die Mehrheit dem The 
miftofle8 zugeftanden. Nach diefem Ergebniß wurde von der Preis: 
ertheilung gänzlich Abjtand genommen; nicht einmal, daß die Mehr— 
heit den zweiten Preis dem Themiſtokles zugebilligt, wırrde proflamirt '). 
Mit noch größerer Parteilichfeit murde über den Preis der Tapferkeit 
für die Gemeinmwefen in der Schlacht von Ealamis befunden. Obwohl 
fonnenflar war, daß die Athener das Beſte gethan, daß fie den Sieg 
entfchieden, mochten die Peloponnefier ſich nicht dazu veritehen, den %o- 
niern ſolches Anerkenntniß durch ihre Abſtimmung zu gewähren. Die 
Aegineten, die tapfer gefochten, aber die Hälfte ihrer Flotte zu Haufe bes 
halten und dadurd den Erfolg fehr erheblich gefährdet hatten, erhielten 
den erften Preis. Die dritte Abjtimmung über die Preife für die Kapi— 
täne, die am Bravſten gefochten, ergab dajjelbe Rejultat. Krios von 
Aegina erhielt den erften Preis, Eumenes von Athen den zweiten, Amel: 
nias von Athen, der die Schlacht eröffnet, dem Stuten der griechifchen 
Linie durch fein dreiftes Vorgehen ein Ende gemacht, der das Admiral: 
Ihiff des Ariabignes in den Grund gebohrt (S. 289), erhielt den 
dritten Preis. Nachdem dann noc das Tropaeon auf der Landſpitze 
Kynoſura errichtet war 2), ging die Flotte auseinander. 

Ueber das Verhalten des Themiſtokles mährend der Belagerung 
von Andro wußte man bei den Hellenen zu erzählen, daß er feine 
Hände nicht rein gehalten Habe. Das ältefte Zeugniß, das mir 
hierüber bejigen — es ift nicht jünger als die Dichtung dei 
Aeſchylos von der Schlacht bei Salamis —, rührt von einem 
Gaſtfreunde des Themiſtokles Her, dem Dichter und Athleten Time 
freon von Jalyſos auf Ahodo8?). Er mar, angeblich wegen 
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1) Herob. 8, 123. 124. Plut. Malign. 40. — 2)Hesych. Eulnviar. Asch. 
Pers. 303. — 3) Daß die bezüiglichen Verſe deffelden aus den Jahren zwifchen 476 
und 471 herrühren müfien, hat Kirchhoff nachgewieſen; Hermes 11 €. 40. 
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nifcher Gefinnung, aus Rhodos flüchtig; er hoffte nach dem fo 
wartet eingetretenen Umſchwung auf feine Zurüdführung, er erbat 
verlangte fie von Themiſtokles. Er war der Meinung, daß The—⸗ 
okles dieſelbe feinem Gaftfreunde ſchuldig fei, und höchlich erzürnt, 
Themiſtokles ſein Verlangen nicht erfüllte, daß Themiſtokles den 
gbiades nicht beſtimmte, die Flotte gegen Rhodos zu führen, um 
im Triumph in jeine Heimath zurüdzubringen und in Jalyſos wieder 
nftalliven. Seiner Empörung über folche Abweifung machte er 
alligen Verſen gegen den Themiſtokles Luft: „Dem Themiſtokles 
te die Veto,“ jo beißt es in diefen, „dem Lügner, dem Ungeredhten, 
Verräther, den drei ſchmutzige Talente beftimmten, jeinen Gajt- 
», den Timokreon, nicht in feine VBaterftadt Jalyſos zurückzuführen. 
jenen drei Talenten ging er, zum Verderben jchiffend, Dieſe zu 
echt heimführend, Andere austreibend, Andere tödtend, leidlich mit 
er geftopft. Auf dem Iſthmos gab er ein Tächerliches Feſtmahl, 
8 Fleiſch ließ er reihen. Sie fpeiften, aber fie erwünfchten, daß 
Themiſtokles feine Gunft zu Theil werde!" Die letzte Wendung 
den Siegespreis, den Themiſtokles auf dem Iſthmos nicht erhielt, 
Auge. Das Verbrechen, daß bei jehr zahlreicher Tiſchgeſellſchaft 
Fleiſch nicht in angemeffener Wärme auf die Tafel kam, fällt nicht 
Gewicht. Wer dem Themiſtokles drei Talente gegeben haben jollte, 
it die Flotte Ende Oftober oder Anfang November nicht nad) 
dos fteuere, dürfte jchwer feftzuftellen fein. Nicht Themiſtokles, 
ern Eurpbiades befehligte die Flotte. An diefen hatte man ich 
Beitehungen zu wenden, und bei dieſem bedurfte es feiner Be- 
ung, um ihn von weit außjehenden, gewagten Unternehmungen, die 
ı keinerlei Vortheil, dagegen große Gefahren in Ausficht jtellten, 
bringen. War es Themiſtokles, wie nicht zu bezweifeln, der auf den 
aden die antimedifche Partei ans Ruder brachte, fo hat er ſich damit 
es Verdienft um Hellas erworben. Daß es bei ſolchem Wechfel an 
folgungen, an Verbannungen hervorragender Glieder der zuvor maß⸗ 
nden Partei nicht gefehlt haben wird, daß auch Hinrichtungen vor- 
mmen fein können, mögen wir nad) dem bei den Hellenen in folchen 
len üblichen Verfahren dem Zimofreon immerhin zugeben. Damit 
e jedoch der Beweis auch nicht entfernt erbracht, daß die Verant- 
tlichkeit folder Thaten dem Themiſtokles zufällt. Andere zu be- 
[digen ift ein Dam von der Art des Timokreon wenig berechtigt. 
ne Gefinnungstüchtigfeit ift mehr als zweifelhaft. Seine bellenifche 
tung bat er danad) nach feinem eigenen Geftändniß mit mediſcher 
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Geſinnung vertauscht, die ihm dann jpäterhin eine neue Verbannung aus 
Jalvſos zugezogen hat. Fünfzehn Jahre nach der Schlacht von a: 
lamis drückt er jeine Freude darüber aus, daß er jet nicht mehr allein 
des Medismos ſchuldig fe, fondern auch andere Füchſe. Wir finden 
ihn jchlieflih am Hofe des Perjerfönigs, mo er ich den Perfern m 
atbletiichen Kraftproben, im Fauſtkampfe überlegen zeigte !). 

Herodot bleibt hinter den Anfchuldigungen des Timokreon gegen 
Themiftoffes nicht weit zurüd. „Zuerſt,“ jagt er, „forderte The⸗ 
miftofles von den Andriern Geld: die Athener kümen und zwei jtarke 
Götter mit ihnen, die Ucherredung umd der Zwang; die Andrier müßten 
demmach durchaus zahlen. Sie mweigerten ich dennoch und wurden be: 
lagert. Themiſtokles aber hörte nicht anf, Geld zu machen, er ließ den 
übrigen Inſeln Drohungen jufommen: wenn fie der Forderung nidt 
genügten, werde er die helleniſche Macht gegen tie führen, jie ke 
lagern und vernichten. Auf dieſe Weiſe erhob er große Summen von 
den Pariern und den Karnitiern. Die Rarier wußten von der Be— 
lagerung von Andros, und dak Themiſtokles in größter Achtung Bei 
den Strategen ftand, und je jandten sie in Furcht Die Gelder. Ob 
mm noch andere von den Inſulanern Geld gegeben, kann ich nit 
jagen: ich glaube aber, nicht Jene allein baben gegeben, ſondern auch 
Andere. Den Karvſtiern gelang es mog dem nicht, das Unbeil ab 
zuwenden. So brachte Themiftofles, ver den anderen Strategen wr: 
borgen, Geld von den Inſeln zılammen, von Andros angefangen.” 
Andres wurde nicht von den Nrbenern überzogen, ſondern von Mr 
geĩammten belleniichen Flotte?): nicht Tbemiſtokles, ſondern Curtis 
dos hatte Die Aufforderung, Kontribution zu zablen oder dazu ge 
smungen zu werden, an Die Andrier zu richten, und dies ijt obn 
Sweifel geicheben. Die Rarier und Die Narnitier adreſſirten die I 
ſtechungsgelder. die ſie aufwenden wollten, um gleichem Zwangsrer⸗ 
iabren zu entachen, doch mwehl derer an den Cberbefehlähaber, al 
an einen wenn auch ceinflufveichen Unterbefeblsbaber. Herodot glauft 
zum, Dat Themiſtelles and wehl ren Anderen ala von Paros und 
Karvitos anf Grund beimlich übermittener Trobungen Geld erhalten 
bat. Aber won dedurite es beimlider Drohungen, da die Gin 
ichliekung ven Andres len, Me dem Ferres Schiffe geitellt, cffe 
este, DER ibnen Gleiches bevoritiche ? Und gelegt, Themiſtokles hänt 
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on dieſer oder jener Inſel Geld erhalten, woher weiß Herodot, daß 
Themiſtokles das erhaltene Geld nicht für die Verpflegung feiner zahl- 
‚eihen Mannſchaften, daß er es für jic) verwendet hat? Auch Bier 
vieder liegen der Erzählung Herodots die dem Themiſtokles feind- 
eligen, mindeſtens tendenziös gefärbten Deittheilungen der Alkmaeoniden 
zu Grunde, die, auf jene Verfe des Zimofreon oder ähnliche Spott- 
ieder gejtügt, Anjchuldigungen folcher Art ermeiterten. Die Botfchaften 
es Themiftofles von Andro aus, in HerodotS Bericht, werden wir 
sielmehr im Hinblick auf jene Angabe des Timokreon, dat Themi— 
tolle auf den Inſeln Jene vertrieben und Dieje zurücgeführt, dahin 
u deuten haben, daß deren Drohungen den Sturz der medifchen Partei 
uf den betreffenden Inſeln bezwedten und erreichten. 

Sparta jah des Themiſtokles Verhalten nicht in übelem Yichte. 
Man fühlte hier, was ihm Hellas und Sparta zu danfen habe, daß 
dm Entihädigung für die Abjtimmung auf dem Iſthmos gebühre. 
Als er mit dem Eurybiades gleih nad) der Preisertheilung auf dem 
Iſthmos nad) Sparta fam (nach Plutarchs Angabe hatten ihn die 
ES partaner eingeladen), wurde dem Eurybiades ein Kranz für Zapfer: 
feit, dem Themiſtokles aber ein Kranz von Oelzweigen als Preis der 
Weisheit und Gejchicklichkeit verliehen. Der Staat machte ihm dazu 
den ſchönſten Wagen zum Geſchenk, der in Sparta zu finden war, 
und auf dem Heimwege geleiteten ihn die dreihundert Auserwählten 1), 
die Ylüthe der Jugend Sparta’s, bis an die Grenze von Tegea. Nie 
war ein Fremder in Sparta jo hoch geehrt worden 2). 

Die Erftlinge der Beute aus den Kämpfen am Artemifion und 
der Schlacht von Salamis wurden dem Gotte von Delphi zuerfannt. 
Vorerſt ausgejondert, jind jie nachmals zu einem koloſſalen Standbilde 
von Erz verarbeitet worden, welches einen hellenifchen Mann achtzehn 
Fuß hoch darftelite, der einen Schiffsichnabel in der Hand Hält. Die 
Inſchrift bezeichnet das Bild als die Gabe alfer Hellenen, welche bei 
Salamis gefohten; der Name der Spartaner ſtand voran, dann folgten 
die der Athener, Korinther, Aegineten, Megarer, der Uebrigen 3). Die 
Aegineten erhielten eine Aufforderung der Pythia, dem Apollon aus ihrer 
Beute noch ein bejonderes Geſchenk zu ftiften; mie es fcheint, follten 


1) Bd. 6, 377. — 2) Herod. 8, 124. Thutyd. 1, 74. Plut. Themistocl. 17. 
Ephoros bei Diodor (11, 27) fagt, die Spartaner hätten ihm das Doppelte defien 
(d. b. der Beuteantheile) gegeben, das die, welchen der Ehrenpreis zuerlannt fei, er⸗ 
halten hätten. — 3) Herod. 8, 121. 122. Plut. Malign. Herod. 39. 
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die Aegineten dDadurd) aus dem Munde des Gottes als Die bezeichnet 
werden, welche das Beſte bei Salamis gethban !). Sie jandten eimen 
ebernen Maft und drei goldne Sterne nad) Delphi. Dagegen follen 
die Beuteſtücke, welche Themiftofles, der den Spruch des Gottes fo 
jehr gegen deſſen Abficht auszulegen verftanden Hatte, als befonderes 
Geſchenk der Athener oder als eigene Gabe nad) Delphi brachte, vom 
dem noch immer perfifch gelinnten Gotte zurückgewieſen worden jem?). 
Auch die einzelnen Kapitäne Tießen e8 an Danfbezeugungen gegen die 
Götter nicht fehlen. Der Trierarch Lykomedes von Athen, der beim 
Artemifion das erfte Schiff genommen, welches in rangirter Schladt 
erobert war, einen Sidonier (S. 242), meihte deifen Flagge dem 
„Lorbeertragenden Apollon“ zu Athen; das Schiffsvolf einer Trier 
von Korinth, die Diodoros befehligte, ftiftete Theile feiner Beute ans 
der Schlacht von Salamis in den Tempel der Veto zu Korinth mit 
der Inſchrift: „Die Seeleute des Diodoros weihten diefe Waffen der 
feindlichen Meder, zum Gedächtniß der Seeſchlacht, der Yeto °).” 


17. Verhandlungen und Wintelzüge. 


Was wenige Helfenen zu hoffen gewagt, was Niemand im Früh 
jahr vorauszufehen vermocht, war eingetreten — die Kantone des füd- 
lichen Hellas hatten den Angriff des Xerxes abgewiejen. ‘Die Gefammt:- 
traft Aſiens war aufgeboten worden und hatte dennoch, wenigftens im 
erften Anlaufe, nicht durchzudringen vermocht. Daß die Flotte des 
Königs die der Hellenen nicht bemältigen konnte, daR fie ſchweren Ver⸗ 
luſt in diefem Ringen davongetragen, hatte die Verbindungen mit Afien 
in dem Maße bedroht erjcheinen Laffen, dag zunächft die Flotte, dan 
der größere Theil des Heeres zur Dedung und Behauptung derfelben 
den Rückweg nach Afien eingejchlagen hatten. Das große Heer war 
nur fo lange zu ernähren gewejen, als das aegaeifche Meer unbeſtritten 
der Flotte des Königs gehörte, der thönerne Fuß der Tolojjalen per 
ſiſchen Macht war getroffen worden. Sie drohte aus den Fugen zu 
gehen, jobald die Perjon des Herrſchers verloren jcheinen konnte, 

Die Gefahr -für Hellas war mit dem Scheitern des erften Ar 

1) Plut. Malign. 40. — 2) Paufan. 10, 14, 5. 6. Ueber die Reihenfolge der 
Namen auf den gemeinfamen Weihegaben vgl. Pauf. 5, 23, 1. 2 und die Inſchüft 
des Weihgeſchenks von PBlataeae. — 3) Herodot 8, 11. Plut. Themist. 15; Ma- 
lign. 39. 
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#8 bei weiten nicht vorüber. Der Kampf auf der See hatte fich 
. Hellenen günftig erwiefen, ob der bevorftehende Kampf auf feftern 
den den gleichen Ausgang nehmen werde, ftand ſehr dahin. Mar- 
ſios mit 250000 Mann in Theffalien war ein gefährlicherer Feind 
; Xerred an der Spike einer dreifach ftärferen Macht. Des Mar- 
108 Heer jtand, mas bis dahin die Perfer ftetS vergebens zu er: 
den getrachtet, troß des Winterquartiers zu Sardes und der Brücken 
x den Hellespont auch im vorigen Jahre nicht erreicht hatten, nicht 
- rechtzeitig, es ſtand bereit3 im Frühjahr auf dem Boden von 
a8; Mardonios war in der Lage, mit ausgeruhten Truppen den 
dzug fehr zeitig zu eröffnen. Seine Operationen waren durch feine 
Hichten auf eine ihm zur Seite agirende Flotte, auf Stürme des 
ühjahrs oder des Herbſtes beeinflußt oder gehemmt; auch die Ber: 
dung mit Aſien erforderte feiner Seits kaum befondere Sorg- 
t. Der König hielt mit dem zmeiten Heere die Meerenge und die 
fte Afiens, und des Mardonios Truppen konnten aus dem, was 
Halbinfel zu liefern vermochte, verpflegt werden. Die Zahl der- 
ven war den räumlichen Verhältniffen des Kriegsichauplates ange: 
fiener als die Meberzahl des vergangenen Jahres, und die Beichaffen- 
t diefer erwünſchten Diinderzahl übertraf die der Mehrzahl des vorigen 
hres. Mardonios verfügte über ausgefuchte Streitr. Troß alle 
r nahm er feine Aufgabe keineswegs leicht. Er gedachte den Feld⸗ 
ſehr vorfichtig zu führen. Den Waffen jollten Unterhandlungen 
Seite gehen, die Gegner zu trennen oder wenigftens Zwieſpalt 
Miktrauen unter ihnen zu ſäen. Auch klingende Gründe follten 
Diefem Zweck nicht gefpart werden. Die ſchwachen Seiten der 
echen, die er felbft etwa nicht Fannte, waren feine eifrig mediſch ge: 
iten Freunde, die Thebaner, nicht läſſig, ihm zu offenbaren ?). 

In der bedrohteſten Rage befanden fich Thespiae, Plataeae, Attila 
Megara. Die Spartaner hatten es unterlaffen, mit ihren Bundes» 
offen dem Rückzuge des Xerxes zu folgen, unterlaffen, nachdem Mar— 
108 die Winterquartiere in Theſſalien bezogen, die Stellung am 
ta zu nehmen, deren Vortrefflichfeit ihnen Leonidas doch jo ein: 
iglich bewiefen hatte. Sie hätten damit den ſchweren Fehler, der 
vorigen Feldzuge durch die zu ſchwache Beſetzung diejes Paſſes ge: 
ht worden mar, für den nächften Feldzug vermieden, fie hätten da- 
t dem Feinde Boeotien und die Erträge der Aeder diefer Yandichaft 


— — — — — 


1) Herod. 9, 2. 12—15. 
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entzogen — widerftanden die Boeoter, man war jtarf genug, jie zu 
übermwältigen. Damit wären jo treue und wertbvolle Glieder der Eid- 
genofjenschaft wie Thespiae, Plataeae und Attila vor einer zweiten 
Ueberziehung, vor einer zweiten Verheerung ihrer Gebiete gefchütt ge 
weien. Nichts von alle dem, nicht einmal die Beſetzung des Kithaeren, 
die gar feine Gefahr hatte, war erfolgt. 

Trotzdem hatten die Aihener gewagt, die Zuflucht auf Salami 
und in Troezen zu verlaffen, auf den heimiſchen Boden zurüczufehren 
Der Anblick der verheerten Felder und Pflanzungen, der vermwülteten 
Ortfchaften, der niedergeworfenen Mauern der Burg, der verbrannten 
Tempel, der bis auf wenige Häufer in Trümmern liegenden Stadt war 
traurig genug. Sobald die Päſſe des Kithaeron gegen die Boeoter 
und Streifichaaren der Perfer bejeßt waren, eilte man, ſich in den 
Ruinen für den Winter nothdürftig einzurichten. In den Steinhaufen 
der Burg fand fich ein Theil der alten Zropheen und manches wertbe 
Götterbild von Rauch geſchwärzt wieder. Die Götter hatten ihre 
Sitze hier nicht aufgegeben; der heilige Oelbaum der Athena beim 
Erechtheion, der biS auf den Stumpf niedergebranıt war, hatte ſchon 
wieder einen Sproß getrieben, der eine Elle maß‘). Das ermedite 
gute Hoffnung. Auch in Megara jah man, mie es fcheint, mit lei: 
licher Zuverficht oder großem Yeichtfinn in die Zukunft. „Möge Zeus, 
jo jang hier Theognis um diefe Zeit, „ſtets die Nechte zur Abwehr 
über diefer Stadt halten und die anderen unfterblihen Götter! Phor: 
mine und Flöte follen das heilige Yied wieder ertönen laffen; wir 
wollen den Göttern willlommene Spenden ausgießen und, den Krieg 
der Meder nicht fürchtend, vor heiteren Dingen reden 3)! 

So weit Hellas gerettet war, verdanfte e8 dieſe Rettung dem 
Themiſtokles. In Jahre langem Ringen gegen eine hartnädige Oppe 
jition hatte er das Werkzeug der Abwehr geichaffen und Athen auf die 
See verjett; er hatte die Ynitiative der Verbindung mit Sparta © 
griffen, die Beilegung der Fehden in Hellas herbeigeführt, Athen unter 
den Therbefehl Sparta’ geftellt, die Flotte am Artemifion, am Strande 
von Salamis feſtgehalten und die Peloponnefier gezwungen, hier zu fech— 
ten; mit unvergleichlicher Schärfe des Blickes hatte er den Punkt erkannt, 
an welchen die Enticheidung des Feldzuges hing, und den Rückzug de 
Königs herbeigeführt. Trotz alle dem finden wir bei Eröffnung de 


1: Herod. 5, 77. 8,55. Paufan. 1, 27,6. — 2) Fragm. 758-764 Bergk”. 
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euen Feldzugs nicht ihn an der Spike des attifchen Staats, an der 
Spige der Kriegsleitung, der attiihen Streitmadht, vielmehr feine aus⸗ 
eſprochenſten Gegner, die zurüdgefehrten Verbannten, den Xanthippos 
nd den Arijteides. Xanthippos erhält den Befehl über die attifche 
Motte, Arifteides das Kommando der Yandmadht!), und jener wird 
ann auch zum eriten Archonten des Jahres erwählt. Diefe wunder: 
arfte Umwandlung, diefen Verzicht der Athener in einer mehr als fri- 
fchen Lage auf den eben über jede Erwartung hinaus bewährten Yührer 
u begreifen, find wir fajt ausichlieplich auf Vermuthungen gewieſen. 
yerodot giebt nicht einmal eine Andeutung. Ephoros ſagt: das attifche 
zolk Habe die Annahme jener Ehrengejchenfe Sparta’3 Seitens des 
hemiſtokles jo übel empfunden, daß es den Heeresbefehl ihm entzogen 
nd dem Xanthippos übergeben habe ?)., Es mag das fein, es mag 
yeiter fein, daß die Athener meinten, des Themiſtokles Ruhm jtelle 
en ihrer eigenen Tapferkeit und Beharrlichkeit zu weit, zu tief in 
en Schatten 3) — der Hauptgrund wird wohl darin zu fuchen fein, 
aß Kanthippos und Arifteides Alles daran geſetzt haben, ihre alte 
Stellung, den leitenden Einfluß wieder zu gewinnen, und alle Die, 
yelche das überragende Anfehen, das Themiſtokles eben erlangt hatte, 
irchteten, werden ſich um die früheren Staatsleiter gefehaart haben. 
antbippos und Arifteides konnten geltend machen: e8 handele fich für 
iefen neuen Feldzug nicht um die Seemacht, nit um Kämpfe der 
flotte, fondern um den Kampf auf dem Feſtlande, um den Schuß des 
fücklich wieder betretenen heimifchen Bodens. Themiſtokles werde die 
Ithener wieder auf die Schiffe werfen, wiederum Alles auf die Eee: 
acht ftellen, nach dem Hellespont drängen. Mit dem Seefriege, der 
ym geftatte, Hinter der Iſthmosmauer zu bleiben, werde Eparta 
hr einverftanden jein. Niemals würden die Spartaner, wenn Xhe- 
riſtolles Strateg fei, über den Iſthmos herüber kommen; eben 
eswegen hätten jie ihn geehrt, beftochen, und Attila werde dann 
oh ein Mal zu räumen fein. So mögen die Gegner argunıen- 
rt, dazu hervorgehoben haben, wie eigenmächtig Themiſtokles auf 


1) Plut. Arist. 11: Xegorovndeis orgarnyös auroxparwo. Dagegen 
ent er c. 20 den Myronides und Teofrate® avoroarnyovs des Arifteides und 
febt ihnen Stimmrecht. Herodot (9, 28) fagt: Zareaznyse d’aırar Aporeldng 
, Avormayor, danach aber fpricht er flets nım im Plural von den Eitrategen der 
Ithener. Dan ift hiernach verfucht anzıınehmen, daß Arifteidves Archon Polemarchos 
“s Jahres war wie Xanthippos Archon Eponymos. — 2) Diod. 11, 27. — 
3) Herod. 8, 125. 
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den Kykladen verfahren, und zu verjtehen gegeben haben, daß er feine 
Hände nicht rein gehalten. Man könnte weiter vermuthen, daß bei 
des Themiſtokles Rechnungslegung nicht Alles in Ordnung befunden 
worden fei. Diefe Vermuthung hält jedoch nicht Stich — hätte es 
fich in der That jo verhalten, der Sohn des Xanthippos hätte ſolchen 
Befund dem Herodot nicht vorenthalten laffen. Und wollte man jenes 
Feſteſſen (S. 308) berbeiziehen, fo wiegen defjen Koften auf den Beute 
antheil des Strategen Athens nicht ſchwer. Mit der Wahl des XZan- 
thippos und Arifteides im Frühling des Jahres 479 v. Chr. war 
fehr beſtimmt ansgejprochen: Athen will den Seekrieg nicht weiter 
führen, Athen will im bevorjtehenden Feldzuge Attika durch den Land⸗ 
krieg decken. 

Als ſich Athen des bewährteſten Führers, des Mannes, defſſen 
Wort in Sparta gehört wurde, beraubte und damit die Beziehungen zu 
Eparta nicht nur lockerte, jondern ernfthaft gefährdete"), befchloß man in 
Sparta, ſich um jo beftimmter auf die Vertheidigung des Peloponnes zu 
beichränfen. Hatte man im vorigen Jahre, da gegen die ftarfe Flotte dei 
Xerxes die Mitwirkung der attifchen Schiffe unentbehrlich war, fich zur 
Beſetzung des Olympos, danach zur Bejekung des Oeta berbeilafien 
müſſen, um die Athener und die eigenen YBundesgenoffen bei gutem 
Willen zu erhalten, hatte man einen König und 300 Spartaner für 
Athen opfern müffen, in diefem Feldzuge glaubte man der Athene 
weniger als im vorigen zu bedürfen. Webermwältigende feindliche Streit: 
kräfte zur See waren doc) jegt wohl faum zu erwarten. Ob überhaupt 
eine perjiiche Flotte erfcheinen werde, ftand noch aus. Jeden Tall 
durfte man zögern, bis man hierüber Har ſah. Steuerte diefe dirdt 
anf den Peloponnes, um hier eine Yandung zu verfuchen, wie damals 
bei Marathon, fo hatte man auch aus diefem Grunde feine Streit 
fräfte innerhalb des Peloponnes zu halten. Der Angriff des Marde 
nios mußte jeden Falls binter der Mauer erwartet werden. Das 
Wagniß, im offenen Felde mit jolcher Uebermacht zu fchlagen war zu 
groß. Fiel Attifa darüber zum zweiten Dial in Feindes Hand; was 
lag daran? Sparta war um fo unbeftrittener die erfte Macht in Hellas. 
Danach war die Politif des vorigen Jahres im Wejentlichen zu wieder: 
hofen. Man durfte nur fo viel für Attifa thun, daß man es nicht ganz 

I) Thutyd. 1, 91: 16 wer Oeusotroxdei Eneldorro (of „Auxedasuord) 
die yıldır avrov. Ephoros bei Diodor accentuirt dieſen Wechfel ehr flark: „m 


Vertrauen auf die hierdurch eingetretene Entfremdung zwiſchen Athen und den Hellenen 
begann Mardonios in Athen zu unterhandeln;“ Diod. 11, 28. 
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e, daß Attifa nicht zu den Perjern überging. Bei jolcher Politik in 
ı und Eparta ftanden freilic) die Ausjichten für den Ausgang des 
zugs übel genug’). 

Meardonios eröffnete feinen Feldzug mit Unterhandfungen. Er 
: Bundesgenofjen hinter der Dauer des Iſthmos, die deren Ver: 
gung lähmen fonnten. Er fand Argos in feinem Hafje gegen 
ta, das es feiner alten Vormacht beraubt, in dem bittern Schmerz 





1) Gegen die Anficht, daß Sparta’8 Berhalten und des Paufanias Yögern in 
en im Jahre 479 daraus zu erflären fei, daß man Verlauf ımb Erfolg des See 
habe abwarten müffen, fpricht Syolgendes. Daß die Spartaner im Frühjahr 
o wenig wie im vorigen Herbfte daran dachten, den Seekrieg offenfiv zu führen, 
ellespont die Entiheidung zu fuchen, geht aus der Abmweilung der Chier, dann 
er Schwäche der Bundesflotte, welche aufgeftellt wurde, hervor. Sparta hatte 
die Dedung des Peloponnes durdy Ddiefelbe im Auge, keines Wegs die Ber- 
ig der gegneriichen Flotte. Man wartete, ob die Perferflotte herüiberfommen 
‚ man wollte in jedem Fall zur See nur defenfiv verfahren. Eine Entfcheidung 
ee war auch von 110 Zrieren in feinem Falle zu erwarten oder vorauszujehen. 
a wollte wiederum hinter dem Iſthmos bleiben, fomeit dies irgend geichehen 
‚ ohne Athen ganz zu verlieren, da defien Miwirkung bei Erneuerung des Seean⸗ 
nicht zu entbehren mar, da deſſen Abfall oder Verluſt die Vertheidigung des Iſthmos 
Mrte, indem alsdann nicht nur Angriff zu Tande, auch Landung feindlicher Flotten 
a Beloponnes zu beflicchten flanden. Man zögerte zuvörderſt, um Nar zu fehen, 
Berierflotte herliberläme, man fuchte Athen möglichft lange hinzuhalten. Als 
a aber endlich ausmarfchirte, nachdem fich längft gezeigt hatte, daß die Perier- 
nicht einmal bis zu den Kylladen vorkam, daß fie vor der Enticheidung in 
nidyt mehr zu erwarten wäre, da konnte Paufanias feine Operationen in 
ten nicht mehr vom Ausgang des Seelampfes abhängig machen. Diylale war 
Nig unermwartetes Ereigniß. Wer konnte vorausfehen, daß eine Flotte von hundert 
en fi) an die Küſten Anatoliens wagen werde, daß hundert Schiffe 300 und 
andbeer dazu überwältigen würden? Der fchlechthin nicht vorauszufehende Eifer 
mier bat den Leotychidag, der feine traurige Stellung in Sparta durch eine 
That aufzurichten Veranlaffung hatte, fortgeriffen, und es war fehr weſenilich 
ohlbegründete Mißtrauen der perfiichen Führer gegen die Jonier, Aeoler und 
pontiee der Flotte, die Unmöglichkeit des Seelampf3 mit folder Mannſchaft, 
die Zufammenfetung des Heeres des Tigranes und die Waffenhülfe der 
x, der librigen Jonier und Xeoler, die den Hellenen den ſchönen Erfolg von 
le ermöglichten. Auf fo fchlechihin unberechenbare Dinge war nicht zu fpelu- 
Ebenſo beftreite ich Wecklein, daß des Paufanias elende Manöver bei Plataeae 
frgebniß taktiſcher Einſicht geweſen. Es war einfach die Scheu der Spartaner, 
: offener Schlacht mit den Perjern zu mefien, ihren alten Waffenruhm gegen 
Gegner unbelannter Fechtart auf Spiel zu ſetzen, welche fie 480 den Leonidas 
und hinter dem Iſthmos bleiben, 479 fehr ſpät hinter demfelben hervorlommen 
m Kithaeron Hin und her marſchiren ließ. Sie waren ftärfer als die Athener 
opliten und hatten dazu einen übermäßig großen Haufen von leichten Truppen 
b. 


318 Unterhandlung der Perfer mit Athen. 


der noch immer heiß brennenden Wunde, die ihm Kleomenes auf dem 
Hügel des Argos geichlagen, bereit. Argos wünfchte, jo jagt und Se 
rodot, den Sieg der Dieder, aber e8 wollte jich doch nicht offen fir 
den König erheben; indeß erhielt Mardonios die Zufage: den Ausmarih 
der Spartaner, den Athenern zu helfen, werde Argos nach Kräften zu 
bindern fuchen !). Des alten Gegners Sparta’8 war man demnah 
ziemlich jicher. Bei den Bundesgenoſſen Sparta's felbjt einflußreiche 
Männer für Perfien zu gewinnen, wurde ein Grieche aus der Troog, 
Arthmios von Zeleia, mit wie e8 fcheint nicht unerheblichen Summe 
nach dem Peloponnes entjendet 2). Schwerer wog, wenn es gelang, 
Athen von Eparta zu trennen. Athen war die Seele des Widerftandd 
gemejen. Daß die Peloponnejier, dag Eparta auch nachdem das 
Frühjahr gefonmen, Athen ungededt liegen, jchien einer Unterhandlung 
nit Athen eine gewiſſe Aussicht zu eröffnen. Ließ fich Athen durd 
perſiſche Anerbietungen, die ja, wenn jie ihre Wirkung gethan, nicht 
gehalten zu werden brauchten, in Verbindung mit den jchweren Ge— 
fahren, denen die Zurückhaltung Sparta's und feine Yage es ausfekte, 
gewinnen, jo gehörte das Meer wieder den Perjern, jo konnte der An- 
griff auf den Peloponnes auch wohl wiederum durch die Flotte des 
Königs unterjtügt werden’). An geſchickter Einleitung Tieß es Mar 
donios nicht fehlen. Der Vaſall des Xerxes, König Alerandros von 
Makedonien, hatte die Zeit des ionifchen Aufftandes, die Unterbrechung 
der Perjerherrichaft diejjeit der Meerengen benutt, Beziehungen mit 
den Hellenen anzufnüpfen, ſich bei diefen beliebt zu machen. Wir fahen, 
er, der König, hatte in Olympia im Stadion den Preis geſucht; er 
war damals nad) Verificirung feines Stammbaumes von befter helle 
nischer Abkunft, ein Sproß des Temenos von Argos befunden worden‘). 
Mit dem Freiftaat Athen hatte er die Verbindung fortgejegt, in 
der fein Vater mit den Peififtratiden geftanden; er hatte fich der 
Athener in jeinem Gebiete angenommen: dafür war er von Athen zum 
„Wohlthäter“ und zum Vertreter der Athener in Makedonien er 
nannt worden, womit ihm zugleich das Gajtrecht in Athen übertragen 
war. Es gab feinen geeigneteren Dann für eine Verhandlung zwiſchen 
Mardonios und Athen. Mardonios wählte ihn und verjah ihn mit 
einer jehr wohl erwogenen Yuftruftion. 


1) Herodot 9, 12. — 2) Ephoros bei Diovor 11, 23. Dinarch. c. Aristog- 
24. 25. Aesch. in Ctesiph. 238. Demosth. in Philipp. 3 p. 121. 122; false 
legat. p. 42x R. Plut. Themistocl. 6. Ael. Aristid. 1, 310. 2, 286. 393 
Dindorf. — 3) Herod. 8, 130. 132. — 4) Bd. 6, 541. Ob. 5. 100. 
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Den Verlauf der Verhandlung berichtet Herodot in folgender 
fe. Der Rath zögerte einige Zeit, die Anerbietungen, welche Aleran- 
8 überbrachte, dem Volfe mitzutheilen; die Kunde, daß Mardonios 
erbandlungen in Athen eröffnet habe, follte zuvor nach Sparta ge- 
gen, die dadurch dort ermedte Beforgniß werde die Spartaner 
iß fofort beftimmen, ebenfalls Gefandte nach Athen abzuordnen. 

geihah es, und Alerandros mie die Vertreter Sparta’8 konnten 
gleicher Zeit ihre Anträge der Volfsverfammlung vorlegen und mo: 
ren. König Alerandros ſprach: „Männer von Athen, Miardonios 
(t euch folgende Botichaft mit, welche er vom Könige erhalten hat: 
vergebe den Athenern alle Vergehen, die fie gegen mich begangen 
en. Gieb ihnen ihr Yand wieder, und welches andere fie dazu be= 
ren. Sie follen frei und ihre eignen Herren fein, und wenn fie 
auf eingehen wollen, follft du ihnen die Tempel wieder aufbauen, 
che ich habe verbrennen lafjen. Mardonios felbft jagt euch Folgendes: 
shalb Führt ihr mit folcher Wuth Krieg gegen den König? Ihr 
det mich nicht überwinden, noch mir auf die Dauer widerftehen. 
e kennt die Zahl des perfifchen Heeres und deſſen Thaten, ihr wißt 
h, wie groß die Macht ift, welche ich bei mir habe, und daß auch, 
m ihr diefe befiegtet, al3bald eine meit ftärfere Macht gegen euch 
tehen wird. Stellt euch deshalb nicht mit dem Könige gleich und 
ıgt euch nicht in die Lage, ſtets euern Untergang beforgen zu müfjen 
ı euere Landes beraubt zu werden, jondern fchließt Frieden, da der 
ig diefen Weg eingefchlagen hat und euch die beiten Bedingungen 
et. Ihr werdet frei fein und eine Waffengemeinfchaft ohne Hinter- 
und Täufchung mit ung haben. So weit,” fuhr König Alerandros 
t, „reicht mein Auftrag. Von meiner eigenen Gefinnung zu eud) 
eich nichts; ihr kennt fie längft. Aber ich Bitte, den Vorſchlag des 
wdonios anzunehmen; denn ich bin überzeugt, daß ihr nicht im 
ande fein werdet, fortdauernd mit dem Könige Krieg zu führen. 
re dies nicht meine Meinung, jo wäre ich niemals mit folchen An- 
gen zu euch gefommen. “Die Macht des Königs veicht über menfch- 
8 Maß hinaus, und feine Hand ift übermäßig lang. Wenn ihr 
it bald auf die großen Vortheile, die euch geboten werden, abichließt, 

ih für euch in großer Beſorgniß. Ahr feid von allen Verbün- 
m am meiften außgejett, und euer Land liegt zmifchen den beiden 
ren. Bon allen Hellenen will der König euch allein vergeben, was 
gegen ihn gethan, und mit euch in Freundſchaft treten.“ Hierauf 
Imen die Abgefandten Sparta’s das Wort: „Die Lakedaemonier haben 
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uns gefendet, euch zu erfuchen, feinen Wandel in den hellenifchen Dingen 
herbeizuführen und die Anträge des Feindes nicht anzunehmen. Dies 
würde weder gerecht noch geziemend jein für irgend eine helleniſche 
Stadt, für euch aber am menigiten. Denn ihr habt dielen Krieg er- 
regt, mit dem wir nichts zu thun haben wollten (die Unterſtützung des 
ioniſchen Aufjtandes ift gemeint), und der Krieg galt zuerjt nur euerm 
vande, jegt aber den gefammten Hellas. Und es märe unerträglid, 
wenn dazu noch die Athener Hellas nunmehr in Knechtſchaft brächten, 
die Athener, welche immer und von Alter ber für die Freiheit einge 
treten jind. Wir beflagen, daR ihr bedrängt und jchon zweier Ernten 
verfujtig gegangen jeid (der des Herbſtes und der der Ausſaat dei 
Herbſtes), und dag eure Häufer in Trümmern liegen. Aber die Yale 
daemonier und die Bundesgenoſſen erklären jich bereit, die Weiber ımd 
alle nicht zum Nriege Tüchtigen zu verpflegen, jo lange diejer Krieg 
dauert. Laßt euch des Mardonios Antrag nicht durch des Alerandrod 
Empfehlung annehmbar ericheinen. Der Alleinherrſcher mut dem Allen: 
berricher beifen. Nehmt ihn nicht an: ihr wißt, daß bei den Barbaren 
weder Treue noch Wahrheit ift.“ Darauf gaben die Arhener dem 
Alexandros folgenden Beicheid: „Auch mir millen, daß die Macht der 
Meder viel größer ift als die unſere, und es war nicht nöthig, ung dies 
rorzubalten. Dennoch werden wir, an der Freiheit feithaltend, umd 
wehren, je gut wir fünnen. Melde dem Mardonies, je lange de 
Sonne ibre Dahn nicht ändert, werden wir mit dem Xerres feinen 
Vertrag ſchließen, jendern der Hülfe der Öötter und Heroen vertrauend, 
deren Tempel und Wilder der Nönig verbrannt bat, ung vertheidigen.” 
Die Antmert, die den Geſandten Sparta's gegeben wurde, lautete: die 
Beſorgniß der Lakedaemonier, Die Athener möchten mit den Barbaren 
abſchließen, ſei zwar menichlich, aber doch Beleidigend, da fie die Ge: 
ſinnung der Arbener fennten, daß meder jo viel Geld, noch jo ſchönes 
und meifliches Yand au finden fei, für welches die Athener zu den 
Medern übergeben und Hellas in Knechtſchaft bringen Fünnten. „Daran 
hindern uns, ſelbſt wenn wir es wollten, Die verbrannten und zerjtörten 
Tempel, Die wir vielmehr rächen müſſen al$ mit deren Zerftörer und 
vermwagen. Dazu formt Das Blut und die Sprache, die ung mit 
den Bellenen verbinden, und die gemeinfamen Deiligtbümer und Opfer 
und die gleichen Zitten, an denen Verräther zu werden uns nicht ans 
jtebt. Wißt Dem, wenn ibr es biäber nicht wußtet, daß wir, fo fange 
ein Arbener übrig iſt, nicht mit dent Xerres abichließen werden. Füur 
die Fürſorge, uniere Familien verpflegen zu wollen, danken wir euch 
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br habt damit erfüllt, was euch oblag; wir aber wollen aushalten, 
be wir find umd euch nicht bejchwerlich fallen. Da fich dies num fo 
rhält, jendet auf das Schnellfte eure Streitmacht; denn wir ver- 
uthen, daß der Barbar in unfer Yand fällt, fobald er die Ablehnung 
ner Anträge vernommen bat. Ehe jener in Attifa ift, müffen wir 
r Abwehr in Boeotien fein.“ 

Meardonios’ Abficht war gejcheitert, mochte er die Unterhandlung 
f Grund der zwifchen Athen und Sparta eingetretenen Entfremdung, 
e Ephoros will, mochte er jie auf Grund der offenfundigen Yage 
hens eröffnet haben. Die Ablehnung Athens mar höchſt Ioyal, 
ft national und höchſt entichloffen, auch wenn fie weniger empha- 
ch gehalten war, als Herodot angiebt. Themiſtokles hätte fie klüger 
laßt. Je decidirter Mardonios abgewiejen war, um fo ruhiger konnte 
parta hinter feiner Mauer bleiben, und jene Verheißung der Ver- 
legung der Friegsuntüchtigen Bevölkerung Attika's verrieth nur zu 
lich die wahren Abfichten Sparta's. Aber Athen Hatte mit jener 
hlehnung einen neuen, fehr vollwichtigen Anfprud) auf das endliche 
orrüden der Peloponnefier nach Boeotien erworben. Daß der Ab- 
mung der Botichaft des Mardonios der Aufbruch des Perferheeres, 
e Angriff auf Attifa auf dem Fuße folgen werde, konnte bei Ertheilung 
ter Antwort Niemand in Athen, konnte in Sparta Niemand bezmei- 
u. Die Spigen des Heeres der Peloponnefier zeigten jich dennoch 
ht, nur die Zufage erfolgte, das Heer werde nach Boeotien vorrüden?). 

Man war von vorn herein mit den Athenern einig geweſen, eine 
otte zur Dedung der Küften aufzuftellen; Sparta verftand darunter 
Sbefondere die des Peloponnes. Cie wurde mäßig bemefjen, da Ein- 
Fändnig auch darüber vorhanden war, daß dem Heere des Mar- 
nios gegenüber die Hauptkraft für den Yandfrieg zufammengehalten 
d geipart werden müſſe. So hatten fich bei Aegina nicht mehr als 
0 Trieren zufammen gefunden, von denen etwa die Hälfte attifche 
wen?2,. Statt des Eurybiades befehligte König Leotychidas dieſe 
otte. Das Heer der Peloponnefier fammelte ſich auf dem Iſthmos 
ter Kleombrotos ?) und bejchäftigte fich fofort mit der Verftärkung 

1) Herod. 9,7. — 2) War der attifche Theil der Flotte nicht etwa 50 Zrieren 
B, fo konnte er ſchwerlich am Schlufie des Feldzugs die Berennung des ſtark be» 
ken Seſtos unternehmen. 50 bis 60 Trieren forderten 1200-1500 Hopliten als 
baten. Bei Plataene fochten 8000 attifche Hopliten, bei Marathon 910000. 
x Ausfall entfpricht der flir 50-60 Trieren erforderlichen Anzahl Hopliten. Dio⸗ 
e (11, 34) giebt der Flotte 250 Zrieren. — 3) Ob. ©. 266. 304. 
Dunder, Geſchichte dei Altertbums. VIL 3. 4. u. 5. Aufl 21 
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der bier im vorigen Jahre erbauten Befeftigungen. Als des Mar: 
donios Gefandtichaft in Athen war, jandten ‚die Ephoren jene %: 
ordnung, den Abfall der Athener zu verhüten. Nachdem die Ather 
abgelehnt, wurde ihnen die Zufage des Vorrückens nad) Boeotien ge 
geben. Aber Verſprechen und Halten waren doch verjchiedene Dinge. 
Ueberdies lagerte ja Mardonios noch in Thefjalien, e8 war doch immer 
noch möglich, daR die Perjerflotte von Afien berüber fam, die ſchwache 
bellenifche Flotte fchlug umd eine Yandung auf dem Peloponnes vor: 
nahm. Um die Verwüſtung Attika's zu hindern, konnte man doch die 
Streitraft Sparta's nicht aufs Spiel fegen!,. Während man m 
Attifa von Tag zu Tag der Ankunft, dem Durchmarſch des pelopon: 
nefiichen Heeres entgegen jah, geihah das Unerhörteſte. Beim Opfer 
des Stleombrotos für den Ausmarjch gegen die Perjer erfolgte ein un— 
günstiges Zeichen; darauf Hin führte Kleombrotog das Heer beim: 
wärts. Die Bewachung der Mauer blieb den Nächftbetheiligten, den 
Korinthern. Das Auseinandergehen des peloponnefischen Heeres war 
eine an den Mardonios gerichtete Einladung: er könne in aller Sicher: 
beit bis nach Attifa, bis an den Iſthmos vorgeben). 


l) Die Motive der Spartaner bei Thukydides 1, 90 und Herodot 9, 7. 3. 
Sparta's Berhalten im nächſten Jahre gegen Athen beftätige diefe Angaben au 
reihend wie der bittere Haß Sparta’8 gegen Themiftofles, nachdem er Athen 
wieder befeftigt ya. — 2) Herod. 9, 10. Anders find die Angaben $erobon 
micht zu reimen. Die Zurlidflihrung des Heeres im Herbft 480 nady dem Rüdzuge 
des Zerres kann er nicht im Sinn haben, zu diefer bedurfte es keiner Berfinftenumg 
der Sonne. Wem der Mauerbau in Betrieb war, als Alerander in Athen verhan⸗ 
deite (9, 3), wenn er fertig war, bevor die Spartaner ſchließlich auf das Drängen 
Athens aus Sparta auszogen, jo mußten fie und die Pelopormefier vorher am Mi 
mos gemeien fein und hier gearbeitet haben. Wollte man unterftellen, daß die Bee 
ponneſier im Frühjahr überhaupt nicht an den Iſthmos gezogen feien, fo widerſpricht 
dem Herodot8 Angabe, daß der Frühling die Hellenen erwedte und den Warbonied; 
deifen Anzug war in jevem Augenblid zu erwarten, Niemand konnte vorausfehen, da 
er bis Ende Juni ruhen werde. Herodot fagt (8, 131) nım, daß die Flotte früher 
als die Landmacht verfammelt geweſen jei. Dagegen Heißt es freilich, während die atti- 
ſchen Geſandten Anfang Juli in Sparta find: Zr #2 Toro rw zoorWm Tor"Ioguor 
erelysov anovönr Eyortes nolinv nurtes ITekorrorrnaoı (9, 8. Die Spe⸗ 
taner nun waren nicht umter diejen, denn fie zogen erſt aus, nachdem die attifche Ge⸗ 
fandtichaft zehn Tage auf den Ausmarſch gewartet; und weiter meldet Herodot Ich, 
daß auch die anderen ‘Peloponnefier erft nah dem Ausmarfh der Spartaner auf 
marfchirt jeien: „Als nun die Lafedaemonier an den Iſthmos famen, lagerten fe 
dafelbft, und als die übrigen Peloponnefier, die guter Gefinnung waren, dies erfuhren, 
und einige auch die ausrüdenden Spartaner faben, hielten fie es nicht file gerecht, 
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Auch nach dem Scheitern feines Verjuchs, Athen und die Pelo: 
ponnejier zu trennen, zögerte Mardonios, den Feldzug zu eröffnen. 
Er Hoffte dadurch die Hellenen zum Angriff auf ihn zu verloden und 
er erwartete noch immer die Armeeabtheilung des Artabazos, welche 
zur Niederhaltung der Griechenjtädte durch Thrakien zum Hellespont 
gezogen war, von bier aber zur Verftärfung des Miardonios wieder 
zurückkehren ſollte. Nicht zum Ueberfluß war dieſe Maßregel ge- 
teoffen. Die Schlacht von Salamis, der Rückzug des großen Heeres 
Batten auch an der thrafiichen Küfte ihre Wirkungen geäußert. Die 
Griechenſtädte derjelben famen trog der Märſche des Artabazos in Be- 
wegung. Olynth, ſämmtliche Städte der Yandzunge von Ballene er- 
hoben jich gegen die Perjer; Potidaea, auf dem Anfag der Yandzunge, 
die Gründung des Periandros von Korinth, ſtand an der Spike, Mende, 
Stione, Aphytis ſchloſſen fih an; fie einigten ſich unter einander zur 
Vertheidigung ihrer Freiheit. Obwohl diefe Städte abfeit der Straße von 
Therme nad) Akanthos lagen, begann Artabazos, al3 er auf dem Rück: 
marſch Chalfidife wieder erreicht hatte, die Bekämpfung des Aufſtandes 
mit der Belagerung von Olynth. Nach langem Widerftande mußte die 
Stadt die Thore öffnen. Artabazos ließ, um ein abjchredendes Beifpiel 
aufzuftellen, die gefammte Bevölferung hinausführen und Mann für 
Dann niedermachen. Die leere Stadt übergab er den Ehalfidiern der 
benachbarten Landzunge Sithonia und ernannte den Fürſten der bedeu- 
tendften Stadt Sithonia’s, den Kritobulos von Torone, zum Ober: 
Haupt der neuen Anjiedlung. Die Unterwerfung der übrigen Städte 
Bing von dem Schickſal Potidaea’8 ab, welches zwei Meilen ſüd— 
wärts von Olynth gerade auf dem Halſe der Halbinſel gelegen, 
biefen durch feine Stadtmauer von Meer zu Meer |perrte. Der An- 
griff konnte nur von der Nordfeite erfolgen, und das Striegsvolf der 
verbündeten Orte der Halbinfel, die Hopliten von Aphytis, Mende und 
Stkione, welche in den Mauern Potidaea's ihre eigenen vertheidigten, 
befanden jich hier. Artabaz08 kam gegen Potidaea nicht vorwärts. 
Er verjuchte, Verbindungen in der Stadt anzufnüpfen. Timoxeinos, 
der Führer der Mannſchaft von Stione, Tieß ſich bereit finden, Poti- 
daea und mit diefem feine Waterftadt, die gefammte Halbinſel zu ver- 





wicht auszuziehen;” 9, 19. Endlich verfucht Mardonios nad) Herodot 9, 14. 15, 
als ihm befannt wird, die Laledaemonier haben 1000 Mann nad Megara geichidt, 
dieſe von Attila her abzujchneiden, danach aber erfährt er, daß die Hellenen am Iſth⸗ 
moB verfammelt find, und zieht ab. Demnach waren Mitte Zuli die Spartaner vor 
den übrigen Peloponnefiern am Iſthmos. 
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rathen. Die Verabredungen zwiſchen Zimoreinos und Artabazos ge 
Ihahen dadurch, dak die Briefe in den Kerb eines Pfeiles ftatt der 
Federn gelegt und von hüben und drüben nach einem bezeichneten Punkte 
geichofien wurden. Da traf es ſich, daß ein Pfeil, von der perfifchen 
Seite abgeichoffen, fehlging und einem Manne von Potidaea, der auf 
der Mauer ftand, in die Schulter fuhr. Alsbald verfammelten fid, 
wie es im Kriege gefchieht, Miehrere um den Verwundeten; der Brief im 
Pfeilſchaft wurde entdeckt umd der Verrath abgewendet. Artabazos bie 
auf ſeine eigenen Augriffsmittel befchränft. Er hatte bereits drei Mo: 
nate vor der Mauer gelegen, als ſich ihm eine neue Ausſicht eröffnete 
Das Meer trat, wohl in Folge Starker Nordwinde, ungewöhnlich weit 
zurück, jo daß es möglich fchien, die die Yandenge jperrende Stadtmauer 
längs des Strandes zu umgehen, um die Stadt auch von Süden ber 
anzugreifen und damit zugleich den übrigen Orten der Halbinfel bei: 
zufommen. Eine Abtheilung des Heeres wurde zu diefer Bewegung 
beftimmt. Aber noch während diefe auf dem jchlammigen Boden im 
Varih war, fam das Meer zurüd. Die meilten ertranken, die 
ſich zu vetten Inchten, wurden von den Potidaeern erjchlagen, welche 
auf Booten aus ihrem Hafen ausliefen. Nach diefem Unfall mußte 
fih Artabazos entichlieken, die Belagerung aufzugeben, um endlich zu 
Mardonios zu ftoßen. Die Ausdauer der Potidaeer hatte Palfene ge: 
rettet. Mit 60000 Mann war Artabazos ausmarſchirt, nur mi 
40000 gelangte er nach Theffalien zurüd; die weiten Märſche im 
Winter, die langen Belagerungen von Olynth und Potidaea hatten den 
dritten Theil feiner Mannſchaft gefoftet. 

In Athen hatte man erwartet, daß die Spartaner, obwohl jie 
weder im Herbſt noch im Yrühjahr über den Iſthmos binansge: 
fommen, Doc Die ausdrüdlide YZufage, die jie nach jener Unter⸗ 
handlung ertbeilt, erfüllen würden. Nach vergeblichem Harren mußte 
man vernehmen, daß das Heer des Peloponnes ftatt nad) Boeotien vor- 
zugeben, auseinandergegangen jei. &8 war der perfidefte Verrath; Athen 
batte feinen Dienit gethan, es hatte die Anträge der Perjer zuräd: 
gewieſen, sich felbft jede Interhandlung mit den Perfern abgefchnitten 
und unmöglich gemacht; zum Danfe dafür überlief man das attiſche 
Yand und jeine Bewohner zum zweiten Mal den Perjern. Zorn umd 
Empörung werden in Athen hoch aufgelodert fein. Wie tief waren die 
Hoffnungen gefunfen, mit denen man furzfichtig genug im Frühjahr 
dem Feldzuge entgegen gefehen hatte! Die Sache von Hellas hatte 
nie fchlechter geftanden. In dem kaum minder als Athen bebrohten 
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Megara gab Theognis feiner Beſorgniß Ausdrud. „Den Unverftand 
und den volfsverderbenden Zwieſpalt der Hellenen,“ jagt er, „vor 
Augen, bin ich von Furcht erfüllt.“ Er ruft den Phoebos an: „gnädig 
die Burg zu ſchirmen, die er ſelbſt einft dem Alkathoos zu Liebe aufge- 
thürmt, und der Stadt das ftolze Heer der Meder abzumehren i)!“ 
In folhe Stimmungen fiel die Kunde — jie fam in den erften 
SYulitagen nach Athen —, das Heer des Mardonios ſei in Bewegung 2). 
Konnte ihm Athen, auf feine eigenen Kräfte beſchränkt, begegnen? Hätte 
Themiſtokles das Heft in der Hand gehabt, er hätte darauf gedrungen, 
troß der Boeoter im Frühjahr die Thermopylen zu bejeken, wie er 
im Frühjahr zuvor Athens Hopliten an den Olympos geführt; und ° 
wäre diefer Paß nicht ohne Kampf zu haben gewejen, wenigjtens die 
Päffe des Kithaeron zu halten. Hatten Xanthippos und Arifteides 
darauf gerechnet, daß die Vermeidung des Seekriegs die Spartaner 
nach) Boeotien bringen müffe, jo fahen fie ſich graufam enttäufcht. 
Den Schaaren des Mardonios, der mehr als 300000 Mann heran- 
führte, ohne die Peloponnefier in offnem Felde zu begegnen, war 
unmöglih. Man mußte fi) nun doch bereit machen, Attifa zum 
zweiten Mal zu räumen; die Arbeit von neun Monaten, die auf die 
Herftellung der Häufer und Mauern, der Fluren und Felder verwendet 
worden, ging dann mit der Ernte verloren. Doch galt e8 noch einen 
Verſuch, noch jegt, im letzten Augenblid Sparta und die Peloponnefier 
beran zu bringen. Freilich reichte die Zeit ſchwerlich aus, ſelbſt wenn 
die Spartaner redlich waren und eilten, dem Mardonios nad) Boeotien 
entgegenzuziehen. Aber Attifa konnten fie vor dem Mardonios er: 
reihen. Dann war es doch wohl noch möglich, die Päſſe des Ki— 
thaeron zu verlegen und, wenn die Perjer fich dieſe geöffnet, auf der 
Ebene von Thria die Echlacht zu fchlagen, die über das Geſchick 
Attika's, über das Geſchick der Hellenen enticheiden mußte. Auf des 
Arifteide8 Antrag wurde beichloffen, eine Geſandtſchaft nah Sparta 
zu fchiden, die fchleunigfte Hülfe verlangen ſollte*). Alle Schiffe 


1) Fragm. 773—782 Bergk?. — 2) Nach Herodot (9, 3) fommt Mardonios 
sehn Monate nach der Einnahme Athens durch den Xerres nad Attila. Da Kerres 
Mitte September 480 Athen befette, muß Mardonios Mitte Juli Attila erreicht, 
wirhin Ende uni aus Theflalien aufgebrochen fein. Damit flimmt auch, daß die 
Geſandien der Athener zur Zeit der Hyalinthien nad Sparta fommen. — 3) Herodot 
nennt weder den Arifteives als Antragfleller, noch die Namen der Gefandten, die 
nach Sparta gingen. Tas bezügliche Pfephisma des Arifteides bei Plutarch (Aristid. 
10) und die Auffllhrung der Namen, die durchaus glaubwürdig find, ftellen dies je- 
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und Fahrzeuge wurden gerüftet, für den andern Fall die gefammte Bes 
vöfferung nach Salamis überzuführen. Die Flotte der Nerbündeten 
war zur Dedung der Kyfladen, die im Herbft auf die heffenifche Seite 
gebracht worden waren, dorthin vorgegangen und anferte hei Delos; 
die attifchen Trieren, welche Xanthippos befehligte, wurden zurüdge 
rufen. Dan bedurfte derjelben zur Veberführung der Bevölkerung, 
der Familien der Mannfchaften, man bedinfte ihrer zur Deckung von 
Salamis gegen den Verſuch des Uebergangs auf die Inſel, den Mar—⸗ 
donios machen konnte, wie ihn Xerres bereits im Sinn gehabt, wenn die 
Peloponnefier nicht über den Iſthmos hinaus zu bringen waren !). Die 
gewichtigften Männer, Xanthippos felbft, Myronides, der zu den zehn 
Strategen des Yahres gehörte, und Kimon, des Miltiades Cohn, der 
den Ruf feines Hauſes bei Salamis gewahrt, wurden auserjehen, vie 
fategorifche Forderung Athens den Spartanern zu bringen. Gefandte der 
Plataeer und Megarer, die jich in gleicher Yage befanden, jchloffen ſich 
den Xertretern Athens an. Nach Herodots Bericht fagten die Gefandten 
den Ephoren: „Aus Ehrfurcht vor dem bellenifchen Zeus und da wir 
für fchändlich erachten, Hellas zu verratben, haben wir die Anträge 
des Königs abgelehnt, obwohl die Hellenen uns unbillig behandeln ımd 
verratben, und obwohl wir willen, daß es vortheilhafter ift, ſich mit 
dem Perjer zu vertragen, als gegen ihn zu friegen, werden wir ımge: 
zwungen feinen Vertrag mit ihm ſchließen. Damals waret ihr in 
voller Furcht, daß wir abfchließen möchten (S. 320); nachdem ihr 
euch überzeugt, daß wir Hellas niemals verrathen würden und em 


doch fiher. Daß Arifteives felbft als Geſandter nach Sparta gegangen, behauptet 
nur Idomeneus. ES ift dies offenbar Verwechſelung mit der Geſandtſchaft dei 
Arifteides im Jahre 478 nah Sparta, Thulyd. 1, 91. 

1) Herodot fagt hiervon nichts, er giebt nım die Drohung: wenn Sparta micht 
für die Athener kämpfe, würden diefe felbft eine Schutzwehr finden. Die Zurlkdufung 
ihrer Trieren war der einzige Gegenzug, der faltifche Drud, den Athen auf die En 
ſchlüſſe Sparta's ausliben konnte; außerdem brauchte man die Schiffe; — die gefanmek 
Macht Attika's war cher zu wenig als zu viel, einen Uebergangsverſuch des Mar 
domios abzumehren. Tazu kommt, daß Plutarch (Arist. 10) angiebt: in dem be 
trefienden Pfephisma feien Xanthippos, Myronides und Simon als Geſandte nad 
Sparta genannt. Ich finde fachlich feinen Grımd, diefe Angabe zu bezweifeln, welche e⸗ 
fichtlich der Sammlung des Krateros entlehnt ift, den Plutarch im Leben des Ariſteidel 
auch fonft citirt, 3. B. c. 26. War der Befehlshaber der Flotte in Athen dißpo 
ribel, jo merden feine Schiffe um fo weniger gefehlt haben, als auch die Flonenmann⸗ 
ſchaft ihre Familien in Sicherheit zu bringen und für fie zu forgen hatte. Die noch 
malige Räumung Attila’8 war in feiner Weile vorausgefehen worden; aber Mar 
donios fand die Athener nach Herobots Worten „auf Salami und auf den Schiffen.‘ 


Die Geſandtſchaft nach Sparta. 327 


Mauer über den Iſthmos fertig ift, macht ihr euch nichts mehr aus 
Athen, und nachdem ihr ung zugejagt, dem Perfer in Boeotien zu be- 
gegnen, habt ihr dies nicht gehalten und laßt ihn in Attika einfallen. 
Die Athener zürnen euch, denn ihr habt nicht gehandelt, wie ihr folltet. 
Jetzt aber verlangen fie, daß ihr auf das Schnellfte das Heer mit 
uns ausfendet, um die Barbaren in Attila zu empfangen; da es mit 
Boeotien verfehlt ift, ift die thriafifche Ebene unferes Yandes das ge- 
eignetfte Schlachtfeld.” Die Ephoren verhießen am nächften Tage zu 
antiworten, verjhoben die Antwort aber von einem Tage zum andern. 
An Vorwänden fehlte es jo wenig wie vor Marathon und im vorigen 
Jahre. Hatten die Olympien und Karneen damals den Auszug ver- 
bindert, jo mußten jett dem Apollon die Hyakinthien (5, 289) ge- 
feiert werden, zu welchen ji) ganz Sparta nad) Amyklae begab. Nad)- 
dem die Ephoren die erften Männer Athens nicht ‘weniger als zehn 
lange Tage auf diefe Weile Hingehalten, war deren Geduld erjchöpft. 
Site beichlofjen, Sparta am folgenden Zage mit der Erklärung zu ver- 
laffen, daß Sparta die Folgen feines Verhaltens zu fühlen haben 
werde, daß ihm die Verantwortung defjelben zufall. Chileos von 
Zegea, der den Themiftofles im Nathe auf dem Iſthmos, in der 
Beilegung der Fehden vor dem Heranzuge des RXerxes, thätig unterjtüßt 
batte, befand fih in Sparta. Er ſah die Kurzjichtigfeit, die Eng- 
berzigfeit und die Selbftjucht der Spartaner Hellas in den Abgrund 
ftürzen, welchem es im vorigen Jahre nur eben entgangen war. Er 
zeigte den Ephoren, wie tböricht und verbiendet ihre Politik je. „Sind 
die Athener,” jo fagte er ihnen nad) Herodots Angabe, „ung nicht ver: 
bündet, fondern Mitkämpfer der Barbaren, fo jind dem Perfer die 
Thore nad) dem Peloponnes weit aufgethan, wie ftarf die Mauer des 
Iſthmos fein mag. Darum böret auf fie, bevor die Athener Verderb⸗ 
liches für Hellas beſchließen.“ War es möglich, den Peloponnes mittels 
der Mauer des Iſthmos gegen den Mardonios zu halten, wie wollte 
man ihn gegen die Flotte Perfiens deden, wenn die Schiffe der Athener 
fehlten? Die Ephoren entichloffen jich endlich. Wlan mußte den Athenern 
Schließlich Doch wenigftens guten Willen zeigen, wollte man nicht feindliche 
Landungen auf dem Peloponnes zu befürchten haben, wollte man Attila 
nicht wie Boeotien auf der Seite des Feindes fehen. even Falls 
mußte, wenn Mardonios raſch durch Attila gegen den Iſthmos vor- 
ging, Sparta's umd der Peloponnejier Streitmacht in ausreichender 
Zahl zur Vertheidigung der Mauer bereit ftehen. ‘Der Auszug des 
fpartanifchen Heeres gegen den Angriff des Mardonios auf die Iſth— 
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mosmauer war ſelbſtverſtändlich vorbereitet, die zunächſt Pflichtigen 
waren in der Stadt conſignirt; der Ausmarſch konnte demnach ohn⸗ 
Verzug ausgeführt werden. Es erfchien zweckmäßig, den attifcher Ge⸗ 
fandten nicht mehr wiederholt unerfüllt gebliebene Verheißungen anf 
den Weg zu geben, vielmehr die That den Worten vorausgehen zu 
laſſen. Dies mußte von befter Wirkung fein umd kounte doch ohne 
Gefahr geichehen; die Ephoren hatten lange genug gezögert, um za 
willen, daR die Streiter Sparta’8 zur Vertheidigung Attifa’s, zur 
Schlacht bei Thria zu jpät kommen würden !). ALS die Gefandten am 
Morgen vor die Ephoren traten und fprachen: „Bleibt nır bier umd 
feiert die Hyakinthien und haltet die Spiele und verrathet die Eid 
genoffen. Bon euch mißhandelt und der Mitkämpfer beraubt, werden 
die Athener ſich mit dem Perfer vertragen, wie fie fünnen. Bundes 
genoffen der Perfer werden wir mit ihnen ziehen, wohin fie führen; 
ihr aber werdet erfennen, was euch daraus entjteht;" da betheuerten 
die Ephoren unter Schwüren, das Heer fei im Marfch und müſſe be 
reit8 am Üreftheion (dem Denkmal des Heros Oreſtheus; 6, 408 
N. 3) jenfeit der Nordgrenze Sparta’8 fein. In der Nacht waren 
5000 fpartanifhe Hopfiten ausgezogen, noch im Yaufe des Tages 
joffen 5000 Hopliten der Perivefen diefen gefolgt fein. 

Mardonios war, jobald Artabaz08 zu ihm geftoßen, aus ‘The: 
falten aufgebrochen 2). Alerandros und Thorax begleiteten ihn mit an: 
jehnlichen makedoniſchen und theffalifchen Streitkräften; auf dem Mari 
nad) Boeotien mußte fich die Mannfchaft der Mlalier, ſüdwärts des 
Dieta die der Lokrer anfchließen ®). Auch die Phokier des oberen Re: 
phiffosthales, die im vorigen Jahre unterworfen worden waren, mußten 


1) Dies ift nicht ſchwer zu beweiſen. Mardonios hatte wenig mehr als 30 
Meilen d. h. zwölf Märfche von Lariffa nach Athen. Die Nachricht von feinem Auf 
bruche konnte früheftens am Abend des zweiten Tages nachdem er geſchehen, im 
Athen fein, der Beſchluß der Sendung nad) Sparta früheflen® am dritten Tage 
gefaßt fein. Mithin waren Xanthippos, Kimon und Myronides nicht vor dem Ende 
des fechiten Tages nach dem Aufbruch) des Mardonios in Sparta. Faßten die Spar 
taner am fiebenten den Beſchluß auszumarfchiren, fo konnten fie, wenn fie am acht 
früh abmarfchirten und ſtarke Märſche machten, am elften Abends in Eleufis fem. 
Sie zogen aber die Gefandten bis zum fiebzehnten Tage nad) dem Abmarich bed 
Mardonios aus Theffalien bin umd ließen am adhtzebnten oder neunzehnten mar 
ichiren, fo daß die Truppen erft am 21. oder 22. Tage nad dem Aufbruch bei 
Mardonios in Attila fein konnten, fie mußten demnach zu fpät tommen, aud) wem 
Mardonioe mit äußerfter Tangfamleit zu Werke ging. — 2) Herod. 3, 126. 9, 66. 
— 3) Serod. 9, 31. 
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auſend Hopliten ſtellen. Das Heiligtum von Delphi wurde nicht an- 
etaftet: die Phofier des Berglandes hielten den Parnaß und Mardonios 
lite die griechifchen Tempel nicht befriegen ; er nahm Rückſicht auf die 
defühle feiner bellenifchen Truppen, der Makedonen, Thefjaler und 
3oeoter !). ALS fein Heer den Kithaeron erreichte, blieb den Athenern, 
ie von Tag zu Tag vergeblich auf die Wirkung ihrer Gefandtichaft nach 
Sparta gewartet hatten, nichts übrig als die Flucht. Die große Mehr— 
ihl der Bevöfferung ging nad) Salamis hinüber. Es war um die Mitte 
es Julius, daß Mardonios fein Hauptquartier in Athen aufſchlug. Er 
erbot die Verwüſtung des Landes. Die Athener waren in der That 
on den Peloponnefiern vollſtändig in Stich gelaffen worden. Hierauf 
ie auf die Befitnahme Attifa’8 bauend, durfte Mardonios wohl er- 
arten, befjeres Gehör für feine Anerbietungen zu finden als im Früh— 
br. Er konnte ihnen durch die Drohung der Verwüſtung Attifa’s 
och größeres Gewicht geben. Diefe wurde demgemäß aufgeichoben ; 
Rardonios jendete einen Griechen vom SHellespont, den Murichides, 
sh Salamis hinüber, mit denfelben Anträgen, welche der Fürſt Ma— 
doniens zuvor nad) Athen gebracht hatte. 

Die Athener hatten von Salamis vergebens nach aufjteigenden 
lammen, nad) den Zeichen der Verheerung ihres Landes ausgeblidt, 
is die Antımft des Murichides das Räthſel löfte. Er trug feine 
Jotfchaft dem Rathe der Fünfhundert auf Salamis vor. Freilich war 
e Lage der Dinge weit fchlimmer geworden als zu der Zeit, da man 
m König von Makedonien durch jene energifchen Beichlüffe abgewiefen ; 
m fo mehr geziemte es den Athenern, feit zu bleiben. ‘Doch erhob 
ih einer der Rathsherrn, Lyfidas, um auszuführen, daß es ihm ge: 
ıthen ericheine, die Vorfchläge des Mardonios anzunehmen, der Rath 
öge in diefem Sinne feinen Vorbeichluß faſſen und an dag Volk be- 
ten. „Sch weiß nicht,” bemerkt Herodot, „ob er Geld von Mar— 
mios befommen hatte oder ob dies feine Weberzeugung war." Er 
teb mit feiner Meinung allein. Die Rathsherren waren empört. 
Ye Menge überbot die Entrüftung der Rathsherren; Lyfidas wurde 
ıch der Sitzung mit Steinen zu Tode geivorfen; die Weiber rotteten 
ch zufammen und follen ihrer Seits Weib und Kinder des Lykidas 


1) Herodot 9, 31. Die Erzählung 9, 42 erhärtet die oben angedeutete Rück- 
H. Das Orakel fungirt unmittelbar vor und nad) der Schlacht bei Plataeae; Plut. 
ist. 11. 20. Herodot fagt nichts von einem neuen Angriff. Auf diefe Schonung 
elphis umd anderer Oralelflätten wird zu rebuciren fein, mas Herodot von des 
tarbonios Befaflung mit helleniichen Verkündigungen erzählt. 
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gejteinigt haben tı. Weiterer Antwort bedinfite es niht. Des Mimi: 
hides Bericht überzeugte den Mardonios, daß er feine Ausſicht habe, 
die Arhener zu gewinnen. Er ließ zum zweiten Dial euer in bie 
Stadt werfen und Alles umjtürzen, was an Häujern, Mauern und 
Tempeln noch jtand oder inzwiſchen wieder aufgerichtet mar, und das 
Yand verwüſten. 

Der Auszug der Spartaner, deſſen erite Staffel der Rücklehr 
der attiſchen Gelandten voraufgeeilt war, endete am Iſthmos. Die 
Ephoren batten erreicht, wonach tie mit ihren Yügerungen und yiü: 
fiſchen Vorwänden getrachtet: Sparta's Krieger maren zu ſpät ge— 
kommen, um Attika zu verten, um mit den Athenern bei Thria zu 
iclagen. Wesbalb jſollte man jeet noch den Iſtbmos iüberjchreiten? 
Tas Der Sparta’ lagerte wieder binter der Dauer. Immerhin 
wagte man einen Schritt, wenn auch nur einen Heinen, iiber die Dlauer 
binaus. Wir jaben, melde Beiergnit in Megara berrichte; mit den 
Geiandten Athens baren Geiandte Der Megarer Sparta's Hülife in 
Anrruch genommen Taufend ipartantice Hopliten wurden zur Ver: 
ſtärkung der Vertheidigung der Mauern Megara's in dieſe Stadt ge 
werien. Mardenies war durch einen väufer. den ibm Argos geſendet, 
von dem Auszuge der Zrartaner unterrichtet die Argiver ſeien nicht 
tarf genug ibn zu bindern, ließ man zugleich tagen), und als er ba 
vauf erfubr, Da cine tpartaniiche Abrbeilung auf Megara marfdbirt, 
bielt er dieſe für Die Vorbut des lakedaemoniichen Heeres. Es war 
ihm erwünicht. die Vorhut abſchneiden. die Srartaner vor der Mauer 
raten zu Enger Er bradb nach tem Jitbmes auf, Das Gebiet von 
Megare waurde verbeert, der vermeinte \Sermab bare ſich m De 
Mauern — eingeichloſſen. die reritüichen Reiter kamen bis über 
Ross am terintaiiben Bıren bincus *. 

Des Merdornios vomebmire Witcher sing Dabin, den Kampf anf 


Ne Nr s Sare Uebermacht nicht su velier Wirfung kommen 
Soma, mo moglib ur vermieiien. Er datte lange genug in Theſſa 
er gessgert, m der Defmeng, de Oelenen ibrer Seits zum Angriff 
vorgeben zu feben: er mer dem eldit zach Arriks vergerüdt, um feiner 
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terhandlung Nachdruck zu geben. Die Gegner wollten ſich auch jetzt 
ch immer nicht zeigen. Inzwiſchen hatte der Marſch der Spartaner 
ch dem Iſthmos feine Wirkung getban, die Peloponnejier waren dem 
ichen gefolgt, da8 die Spartaner gegeben, und hatten ihre Streiter 
f den Iſthmos gejendet. Als Mardonios unterrichtet war, daß die 
loponnefier bei einander feien, erneuerte er den Verſuch, fie hinter 
er Dauer bervorzubringen. Er trat den Rüdzug an, nicht nur 
ch Attifa, jondern über den Kithaeron hinaus nad) Boeotien. Ye 
iteren Raum er gab, um fo eber verließen die Hellenen wohl ihre 
hutzwehr, und es war für ihn vortheilhafter, in der weiteren Ebene 
3 ſüdlichen Boeotien zu jchlagen, als auf dem fehmalen Felde von 
eufis und Thria!). Die Megarer glaubten, die Umkehr des großen 
eres unmittelbar vor ihren Thoren der Artemis zu verdanken und er- 
hteten danach der „Retterin Artemis” fowohl zu Pagae als zu Me- 
ra ſelbſt eherne Standbilder ?). 


18. Die Schladt bei Plataene. 


Der Nüdzug des Mardonios bewog die Spartaner nicht, die 
telfung binter der Mauer zu verlaffen, wie zahlreich und ftattlich 
: Streitkraft war, welche ihr endlicher Auszug in Bewegung gebracht, 
f dem Iſthmos verfammelt hatte. Den Befehl über dag Heer Spar- 
8 und die Kontingente, die fich diefem jet angeichloffen, führte des 
eombroto8 Sohn, Paufanias. Sein Vater war, kurz nachdem er 
8 Heer nad) jenem ungilnftigen Opferzeichen heimgeführt, geftorben. 
o war die Negentichaft für des Leonidas unmündigen Sohn, Pleift- 
08, auf des Kleombrotos Sohn, Paufanias, übergegangen. Pau: 
nias gefellte ich feinen Vetter Eiryanar als Genofjen im Commando 
19). Euryanax war der Sohn des Älteften Sohnes des Königs 
narandrida® von jeiner erſten Frau“), des Dorieus, der auf dem 
cyr den Kartbagern erlegen war. Nach dem Ende des Kleomenes 
tte Euryanax ftatt des Leonidas folgen müfjen, wenn man in Sparta 
ht den Stamm des Dorieus durch deffen Auswanderung für ausge- 

1) Herodot fagt (9, 18): „weil Attika nicht fiir die Reiterei pafle und weil, wenn 
bier eine Schlacht verlor, er nur durch enge Päſſe zurückgehen fonnte.” Das Letz⸗ 
2 gilt auch für Boeotien. Das wefentlichfte Motiv wird das im Tert angegebene 
weien fein; vie Aengftlichkeit, die ihm Herodot beilegt, gehört der Auflaflung ber 
riechen. — 2) Baufan. 1,44, 4. — 3) Herod. 9, 10. 53. 55. — 4 Bd. 6, 549 N. 
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Schlofjen erachtet... Sparta hatte 5000 Spartiaten und dazu 5000 
Hopliten aus feinen Perivefen an den Iſthmos geſchickt. Dieſen ihr 
Schwerbewaffneten waren weiterhin nicht weniger al8 30000 feidt: 
bewaffnete Heloten aufer den Hoplitenfnechten beigegeben worden. Man 
wird jich zu diefer doch bedenklichen Maßnahme in Sparta gewiß nicht 
leicht entfchloffen haben; die Abficht war, für den Fall, daß es zu 
einer Feldſchlacht Fommen follte, den Perfern, deren Maſſe aus Leicht⸗ 
gerüfteten beftand, ebenfall8 Yeichtbewaffnete entgegenjtellen zu können. 
Ob dieſe fehr ungeübten Schleuderer dem Heere mehr zur Yaft ald 
zum Vortheil gereichen würden, jtand dahin. Auf dem Iſthmos hatten 
die heranziehenden Hopliten Sparta's nicht weniger als 5000 Hopliten 
Korinthg und außer diefen 1600 Hopliten vorgefunden, welche die Pflanz 
jtädte Korinths diefer ihrer Mutterſtadt zur Hülfe für die Vertheidigung 
des Iſthmos, der Mauern Korinths ſelbſt gejendet hatten. Ambrafia 
und Veufas, deren Schiffe bereit bei Salamis gefochten, hatten mit 
Anaktorion 1300 Hopliten, Potidaea, das eben dem Artabazos fo bart- 
nädig und mit jo gutem Erfolge widerftanden, hatte 300 Hopliten ge: 
ſchickt. Nicht ganz fo ftark wie die Streiter Korinths und feiner Kolonieen 
waren die Nontingente Megara's und Sikvons zujammengenommen, 
jedes von beiden zählte 3000 Hopliten: die von Troezen und Phlius 
zählten je 1000, das von Epidauros 800, das von Hermione 300 
Hopliten. Seit des Kleomenes Zug frei von Argos, jtellten die 
Achaeer von Mykene und Tiryns zufammen 400 Hopliten ). Bon den 
Artadern waren nur 1500 Hopliten von Tegea, 600 Hopliten von 
Orchomenos zur Stelle. Elis hielt ſich und feine Perioeken fern. 
Sp waren aus Triphylien nur die Yepreaten mit 200 Hopliten ge 
fommen und ebenfo viele aus der Weftjee von Kephallenia. Aus der 
Oſtſee waren neben den Potidaeern 500 Hopliten von Aegina im Lager. 
Das Heer des Paujanias zühlte hiernach neben 10000 Schwerbewaff: 
neten und 30000 Yeichtbemaffneten Sparta's gegen 20000 nicht fpar: 
tanifche Hopliten, mit den Hoplitenfnechten über 90 000 Köpfe. No 
niemals hatte Hellas eine ſolche Streitmacht beijanımen gejehen ?). 
Obwohl des Mardonios Rückzug zeigte, daß er den SYfthmof 
nicht anzugreifen gedenfe, blieb das große Heer hinter der Mauer ge 
lagert. Es waren politifche und militärische Gründe, die es hier feſt⸗ 
hielten. Paufanias hatte dem Namen nach den Oberbefehl, aber zu⸗ 
gleich wohl jehr gemefjene Inſtruktionen, und die beiden Epboren, die 


I) Bd. 6, 551. — 2) Ob. ©. 54. — 3) Herodot 9, 28. 
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ihn ins Yager begleitet hatten und ihm zur Seite blieben !), jorgten 
dafür, dab er jie nicht überichritt. Wollte der Perjer die Hellenen 
durch jeinen Rüdzug ins offene Feld loden, fo war um fo mehr ge- 
boten, hinter den Befeftigungen zu bleiben. Warum jollte man weiter 
vorgehen? Um Attika zu decken? Attifa war ja doch nun einmal wie- 
derum vermwüftet, und die Athener hatten ja auch von Salamis aus 
die Anträge des Mardonios ftolz von der Hand gewiefen. Aber frei: 
[ich wenn die perfiihe Occupation Theffaliens und Boeotiens dauernd 
wurde, wenn im Herbſt, nachdem das hellenifche Heer auseinander ge- 
gangen, oder im nächſten Frühjahr Mardonios Attifa wiederum be- 
ſetzte und verheerte, jo jtand zu fürchten, daß die Athener endlich mürbe 
werden und ihren Frieden mit den Perjern felbft um ben Preis der 
Unterwerfung erfaufen Fünnten; ließ man den Winter hevanfommen, 
" ohne den Athenern ihr Yand wieder zu Ichaffen, fo konnte diefe gefähr- 
lichfte aller Wendungen bald genug eintreten. Einiges mußte geichehen ; 
wenigftens einigen guten Willen mußte man zeigen. Auch war ja 
doch mit dem Vorgehen über den Iſthmos die Schlacht noch nicht 
notbwendig gegeben. Mardonios hatte ſich in Boeotien jenfeit des 
Afopos gelagert. Die Bälle des Kithaeron waren offen. Man konnte 
dieſe zur Beruhigung der Athener befegen, ja man fonnte ohne große 
Gefahr noch einen Schritt weiter gehen. Ueberſchritt man die Päſſe, 
nahm man Stellung auf dem nördlichen Abhang des Kithaeron, fo 
hatte man bier von einem Angriffe der Perfer wenig, am wenigiten 
wohl von ihren Reitern zu fürchten, und doc; eine große That für Athen 
gethan. Nachdem das Heer fünf bis jechs Wochen umthätig am Iſth— 
mos gelagert, fette ſich Pauſanias zu Anfang des September gegen 
Norden in Bewegung ?). 





1) Herodot 9, 76. Xenoph. Resp. Laced. 13, 5. — 2) Mardonios ift nad) 
Herodois Angabe zehn Monate nach dem Xerres in Attila. Rechnet man von dem 
Schlachttage von Salamis, mithin etwa vom 20. September (5. 284 N. 1), jo wäre 
Mardonios am 20. Juli in Attila eingerlidt; wir können ficher Mitte Juli annehmen. 
Danad) erfolgte die zweite Unterhandlung mit den Athenern, die Verwüſtung des 
Landes, die Ankunft und Yagerımg der Spartaner auf dem Iſthmos ımd nach dieſer 
Die Sammlung der Peloponnefier am Iſthmos, worauf Mardonios den Rüdzug an⸗ 
tritt. Diefe Ereigniffe lünnen vier Wochen bis Mitte Auguft gefüllt haben. Dann 
folgt der Marſch der Hellenen nach Boeotien und die Ereigniffe vor der Schlacht, 
die nach Herodots Angaben jenjeit des Kithaeron nicht mehr als drei Wochen ein⸗ 
nehmen. Die Schlacht erfolgte fomit nicht vor Mitte September. Nach Plutarchs 
Angabe (de glor. Athen. 7) fiel die Schladyt auf den dritten Boẽdromion oder den 
vierten Boẽdromion oder auf den 26. Metageitnion (Aristid. 19. Camill. 19). Die 
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Bon einer Hügelveihe, die ſich von Leuktra nad) Plataeae, von 
Nordweit nad) Südoft zieht und die Wafferjcheide zwiſchen dem Sunde 
von Euboea und dem forinthiichen Buſen bilvet, fließt der Aſopos nach 
Oſten herab; in faft gradlinigem Yaufe fällt er bei Oropos etwa acht 
Meilen von feinem Urjprung in den Sund von Euboea, Hinter dieſem 
Gewäſſer, auf dem Hügelrüden, in welchen der Teumeſſos nach Sit 
weiten bin ausläuft, hatte Mardonios Stellung genommen; bier ge 
dachte er den Angriff der Hellenen zu erwarten. Er hatte die Ebene 
vor fich, die der Aſopos zwiſchen dem Teumeſſos und dem Sithaeren 
durchfließt. Diefe gewährte ihm Raum, feine Reiter und feine Maffen 
zu entfalten. ‘Das Heer zählte gegen 300000 Berjer, Meder, Balzer, 
Saken und Inder; feine griechiichen Hülfsvölker, die Makedonen, The; 
jaler, Malier, Phokier, Lokrer und Boeoter ſchätzt Herodot auf 50000 
Mann, d. 5. auf 25000 Hopliten !). Hinter dem Yager, auf dem' 
Kamm der Hügelreihe, ließ er ein befejtigtes Reduit errichten, ein vier- 
ecktes Werk von einer Viertelmeile Front und ebenfo viel Tiefe. Es 
war ein Verhau von Balken, dich hölzerne Thürme überhöht ımd 
durch Paliffaden gededt. Hier wurde des Mardonios golddurchwirttei 
Zelt aufgefchlagen, jammt denen der übrigen Generafe und hohen Off 
ziere; ihr Feldgeräth, ihre Dienerfchaften, ihre Harems, das Gepäd bed 
Heeres fanden bier Plap?). Die Magazine waren eine halbe Meile 
binter diefer Befeftigung in Theben gut aufgehoben; die jtarfen Manern 
diefer Stadt boten, im unmahrjcheinlichen Fall eines größeren Unfalls, 
eine völlig fichere Zuflucht, und der Rüdzug nach Theſſalien war 
ſtets offen, indeſſen Theben die Verfolger aufhielt. Mardonios war in 
diefer Stellung völlig Herr feiner Entſchlüſſe, er konnte nach Befinden 
die Stellung vertheidigen, er konnte angreifen. Wollten die Griechen an: 
greifen, jo hatten fie die Ebene und den Afopos, der freilich fein er: 
hebfiches Hinderniß war, vor feiner Front zu pafjiren. Die Thebaner 
beeiferten jih, ihren erlauchten YBundesgenoffen den Aufenthalt im 
Differenz beträgt fünf oder ſechs Tage. Nach Böchhs Berechnungen (Index lect 
univ. Berol. 1816) würde der 26. Metageitnion des Jahres 479 478, deſſen ef 
Helatombaeon auf den 26. Juli fällt, dem 19. September, der vierte Boẽdromien 
dem 25. September entiprecyen. Bödh (1. c. p. 4) entfcheidet fich flir den 26. Mes 
geitnion. Wir können fiher annehmen, daß die Schlacht gegen Ende des Sep⸗ 
tember geichlagen worden if. Die Schlacht ber Mykale erfolgte an demſelben Tage; 
bei der Belagerung von Seftos, die Zanthippos unternahm, überfiel ihn der inte. 
Gerade dadurch, daß er den Winter hindurch aushielt, nahm er Seſtos; He. 
9, 117. Thutod. 1, 39. 

1) 9, 31. 32. — 3) Herod. 9, 76. 80. Plut. Aristid. 11. 
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Lager jo angenehm als möglich zu machen. Die Häupter der herr: 
fhenden Partei luden die perfiihen Offiziere zu Gaſte in die Stadt. 
Wir erfahren von einem Feſtmahl, welches Attaginos, der leitende 
Staatsmann Thebens (S. 261), dem Mardonios gab. Yunfzig der vor- 
nehmſten Perjer und ebenjo viele Thebaner waren geladen. Zum be- 
zeichnenden Ausdruck des brüderlicden Verhältniſſes zwifchen Perfien 
und Theben lag je ein Perjer und ein Thebaner auf einem Poljter. 

Paufanias folgte der Straße von Korinth über Megara nad) 
Eleuſis, um ſich bier mit der Streitmacht der Athener, die von Sa: 
lamis herüberfam, zu vereinigen. Es waren 8000 Hopliten und 800 
Bogenſchützen (dieje wohl aus der Klaſſe der Theten ’) unter des Ariftei- 
des Oberbefehl; dazu kamen die Kämpfer der Städte, die gleiches Ge— 
ſchick getroffen batte wie Attika: vierhundert Hopliten von Chalfis, 
ſechshundert von Eretria und Styra, fech$hundert von Plataeae unter 
Arimneftos, der die Plataeer ſchon bei Marathon befehligt hatte, und 
achtzehnhundert von Thespiae, die nach der Zerftörung ihrer Stadt ſich 
nicht mehr vollftändig hatten augrüften können. Die Zahl der Hopliten 
des Paufanias ftieg damit auf gegen 40000, von denen nahezu die 
Hälfte von Sparta und Athen geftellt war; mit den 30000 leicht: 
bewaffneten Heloten und den Knechten zählte das Heer nunmehr nad) 
Herodots Schätung 110000 Köpfe. Die Opfer in dem verwüfteten 
Heiligthum von Eleuſis ergaben günftige Zeichen. Der March über 
Oenos und Eleutherae zum Kithaeron wurde angetreten. ALS die Helle: 
nen durch die Schlucht, in welcher der Weg von Eleutherae zum Kamm 
des Kithaeron emporführt, den engen Paß der „Eichenhäupter %)," die 
Sattelhöhe zwiſchen der höchſten Spite des Kithaeron, die gegen 5000 
Fuß auffteigt, und einer etwas niedrigeren, ojtwärts gelegenen Kuppe, 
erreicht hatten, fahen jie jenfeit des Aſopos die Zelte des Mar— 
donios. Paufanias nahm Stellung bei Hyfiae und Erythrae, auf dem 
Abhange des Kithaeron; „die Eichenhäupter,” feine Verbindung mit dem 
Beloponnes, lagen hinter dem linken Flügel, der bei Hufiae campirte. 
Hier jtanden die Athener, die Peloponnefier im Centrum gegen Ery— 
tbrae, rechts davon die Yafedaemonier und Tegeaten. Die Höhen und 

1) 8000 Hopliten, fagen Herodot und Plutarch; Aristid. 11. Die Zahl der 
Schützen folgt aus Plutarchs Angabe (Thhemist. 14) und aus dem Weberichuß von 
800 Leichibemwaffneten in der Rechnung Herodots 9, 28 und 9, 61. — 2) Eichen- 
bäupter nannten die Athener den Paß von dem Eichenwald an den Lehnen der beiden 
Auppen, die drei Köpfe nannten ihn die Boeoter, weil man von der boeotiſchen Seite 
ber drei Kuppen neben einander fieht; Viſcher Erinnerungen S. 533. 
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Schluchten des Kithaeron follten vor den Anfällen der perſiſchen 
Reiter ſichern. Es war eine ähnliche Aufftellung wie jie Miltiades 
auf den Höhen bei Dlarathon genommen hatte. Aber Niemand konnte 
weiter von dem Gedanken, von der Kühnheit des Miltiades entfernt 
iein al$ Paufanias. Weiltiades hatte die Höhen bejett, um von ihnen 
herab baldmöglichft eine vajche, enticheidende Offenſive zu beginnen; 
Pauſanias gedachte jich auf denjelben zu halten, obwohl er ganz andere 
Streitfräfte zu feiner Verfügung hatte. Paufanias hatte nichts von 
dem fühnen Wagemuth feines älteren Oheims, des Dorieus, nicht 
von der ruhigen Entichloifenheit feines jüngeren Oheims, des Leonidas. 
Er war ein tapferer Mann im Gefecht, aber ein ängſtlicher Stramg. 
Und diefe Haltung ſtimmte mit der Politif Sparta's. Der Pelo: 
ponnes galt den Spartanern für die jichere Feſtung, wohin tie jich ſtets 
zurüdzieben, wo auch die Uebrigen Schug finden könnten, von wo immer 
wieder vorgebrochen werden fünne!) In demfelben Maße als bie 
Gefahr für Sparta in dieſem Jahre geringer war als im vorigen, 
in demjelben Maße übertraf in diejem jahre die Zaghaftigkeit des 
Pauſanias und der beiden Ephoren neben ihm die des Eurybiades, und 
Arifteides hatte, jo wenig ihm der befte Wille fehlte, nicht das Maß, 
den Themiftofles zu erfegen. Bei jenen Geſichtspunkten, bei folder 
Haltung der Führer hatte die Sache der Hellenen wenig zu hoffen, wel 
zu fürchten. Die Spartaner icheuten das Wagniß einer offenen Schlacht 
mit den Periern gar jehr; ihnen lag mehr daran, die Entjcheidung zu 
vermeiden als jie herbeizuführen. Sie wollten im Grunde nur eine 
Demonitration zu Gunjten Athens machen, bei welcher nichts oder fo 
wenig als möglich aufs Spiel geſetzt werden Jollte. 

Als Mardonios ſich überzeugte, daß die Hellenen von den Bergen 
nicht berabzutommen gedächten, worauf er großes Gewicht legte, ſendete 
er jeine gefammte Heiterei, deren Oberbefehl Maſiſtios führte, gegen 
jie aus, fie zu neden und zu belältigen. Er hoffte jie auf dieje Weiſe 
zum Angriff zu bringen. Die Schluchten des Kithaeron erlaubten 
den Hellenen nicht, eine zujammenbängende Schlacdhtlinie zu formiren; 
ihre Aufjtellung bildete eine Kette von Poften am Gebirge. Auf diee 
Poften fprengten Die periifchen Weiter in einzelnen Geſchwadern an 
oder beſchoſſen ſie aus der Ferne mit ihren Bogen, riefen hinüber: 
die Hellenen jeien Weiber, meil fie nicht berabzufommen wagten, 


1) Thutyd. 1, 90: zy7 Te Zlelonovrnoor acıy Zyacar (of Aaxedusun 
sı0) Ixarın eiras araxwonolr TE xul dgopumv. 
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und thaten nicht unerheblichen Schaden. Endlich fand ſich, daß der 
Boften, auf welchem die 3000 Hopliten von Megara in der Nähe 
von Erythrae im Centrum ftanden, den Neitern guten Zugang zum 
Angriff gewähre. Hier wurde das Gefecht ernfthaft, und die Megarer 
hielten fich bald für jo gefährdet, daß fie Botichaft an den Pau- 
ſanias ſchickten: „fie feien nicht im Stande, dem Angriff der perfifchen 
Reiter allein zu ftehen, wenn jie nicht bald abgelöft würden, jo müßten 
fie ihre Stellung verlaffen und zurückgehen.“ Anftatt ihnen mit den 
Spartanern zu Hilfe zu eilen, fandte Paufanias die Anfrage an alle 
Kontingente, wer die Megarer abzulöfen geneigt wäre. Niemand 
meldete jich als die Athener. Sie hatten ein Elitecorps von 300 der 
beiten Hopliten gebildet. ‘Diefe, welche Olnmpiodoros, Yampons 
Sohn, führte, jendete Arifteides ſammt den Bogenfchüten, die Me— 
gaver abzulöjen!),, Die Athener traten an deren Stelle. ‘Das Ge— 
fecht währte ohne Entſcheidung fort, bis ſich der Oberbefehlshaber 
der perfijchen Neiterei, Maſiſtios, jelbjt an die Spitze einiger Ge— 
ſchwader feßte, die Heine Echaar zu fprengen. Er war meithin fennt- 
lich, auf feinem Schimmelhengjt mit goldener Zäumung, den purpurnen 
Kandys über dem goldenen Echuppenpanzer. Die attiihen Bogen- 
fchügen zielten nicht ſchlecht. Mitten im Anreiten trifft einer ihrer 
Pfeile den Schimmel in die Weiche; er bäumt fich hoch auf und 
ichleudert den Reiter ab. ALS die Hopliten den Führer des Feindes 
fallen ſehen, eilen jie mit gefällter Yanze im Yaufe vorwärts. Diefer 
ımerwartete Anlauf des Fußvolkes macht die Reiter ftugen, jie ehren 
um. Die Athener ergreifen das Roß des Meafiftios; er ſelbſt em- 
pfängt am Boden liegend einen Lanzenſtoß nad) dem andern, melde 
der Panzer abwehrt, bis endlich ein Stoß durch das Auge ihm den 
Neft giebt. Erft nachdem die perjiichen Reiter ſich wieder gefammelt, 
gewahren fie den all des Führers; wuthentbrannt und um wenig- 
ftens feinen Leichnam zu vetten, ftürzt ſich die Weiterei auf die 
Schaar der Athener, die bald von einer Wolfe von Neitern umgeben ift. 
Aber die Athener ftehen, bis die nächſten Abtheilungen der Hellenen 
den Perjern in die Flanken fommen. Die Weiter machen Kehrt und 
gehen etwa jechshundert Schritt zurüd, um Raum zu einer neuen 
Attafe zu gewinnen ?). Indeß wagen es die Hauptleute nicht, da der 
Oberbefehlöhaber fehlt, auf ihre Verantwortung das Gefecht von Neuen 


1) Plut. Aristid. 14. Diodor 11, 30. Bol. Thutyd. 6, 100. — 2) Herod. 
9, 233. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. VI. 3., 4. u. 5. Aufl. 2 
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anzufangen. Die perfiichen Weiter ehren über den Ajopos zurüd, 
während der Leichnam des Meafiftios, auf einen Wagen gelaben, 
durch die Stellung der Hellenen gefahren wird. Die Hopliten laufen 
überall aus dem Gliede ihn zu feben, und lautes Klagegeſchrei aus 
dem feindfichen Yager verkündet ihnen, daß die Perfer einen großen 
Dann verloren haben müßten !). 

Es war immer ein Erfolg, die gefürchteten perſiſchen Reiter glüd- 
(ich beftanden zu haben; er war geeignet, den Muth der Hellenen zu 
heben und fie zu reizen, e8 den Athenern gleich zu thun. Selbſt Pau: 
ſanias wurde etwas jicherer und befchloß feine ängſtliche Aufftellung 
mit einer dreifteren zu vertaufchen. ‘Die gegenwärtige Stellung batte 
den empfindlichen Mangel, daß die Tuellen, welche hier auf dem fi: 
tbaeron fprangen, für den ftarfen Bedarf des Heeres nicht ausreichten. 
Weiter weitwärts, näher an den Ruinen von Plataeae gab es em 
jehr waſſerreiche Quelle, die Quelle Gargaphia; man fonnte fich bei 
diefer aufitellen, ohne ganz in die Ebene hinabzufteigen. Paufanias 
wollte demnach aus feiner linken Flanke über Hyſiae in der Richtung 
gegen Plataene marjchiren, dann aber eine Rechtsſchwenkung machen, 
jo daß er ſelbſt mit dem rechten Flügel, den Vafedaemoniern, den Ab 
bang des Kithaeron feithielte, das Centrum auf die Hügel käme, ber 
linke Flügel aber, die Athener, in der Ebene am Aſopos dem perfilden 
Lager zunächft ftände. Griffen die Perſer an, jo hatten die Atbener 
den fchwerften Poften, während er jelbit mit den Spartanern in den 


1) Herodots Erzählung von den Hergängen vor der Schlacht wird au im 
den Einzelheiten fllr zuverläffig zur erachten fein. Sie beruht auf attifcher Tradition, 
die er dreißig Jahre fpäter im Kreife des Perifies, dem jenes Olympiodoros Gobe 
angehörte, ertundete. Die Spartaner wilrden dies und jene® dagegen einzınvenben 
haben. Daneben iſt die Xradition von Tegea, wie bie wiederholte Gemerbeiumg 
des Ghilens, der alten Verdienſte Tegea's zeigt, von Herodot benukt worden, enb- 
Ich für die Schladht felbft ımd die hervorragenden Kämpfer Sparta's in derſelben 
die officielle Tradition Sparta’. Weiter ift fiir das Verhalten des Amomphe 
retoß von Pitana wohl jener Archias von Pitana Herodots Duelle geweien, mit 
dem Herodot, wie er uns felbft jagt (3, 55), in Sparta verfehrt Hat; Kirchteff 
Entitehungszeit ©. 34. Für die Hergänge im Lager des Mardonios und in heben 
bat Herodot die Mitiheilungen des Therſandros von Orchomenos verwestbet; 9, 16. 
Ob daneben auch bezüglich des Artabazos, deſſen Vorſicht und Einficht ſtarkes Licht 
erhält, perfiihe Mirtheilungen benutt worden find, ift möglich, aber nicht ficher feR- 
zuftellen,; Xerxes ernannte den Artabazo8 danady zum Satrapen von Dastylam; 
Thukyd. 1, 129. 132. Dazu kommen jcließlih Mittheilungen aus dem Kreiſe dei 
Alerandros von Makedonien. Die für diefen ungemem günftige Fürbung läßt über 
deren Uriprung vom makedoniſchen Hofe her nicht den geringften Zweifel. 
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Bergen und Herr feiner Entjchlüffe blieb. Die Strategen der Athener 
rlärten, fie feien bereit zu folgen und da und gegen die zu ftehen, 
vo umd gegen weldhe es den Lafedaemoniern am dienlichften fcheine; 
vohin immer geftelit würden fie verfuchen, jich wacker zu erweifen; 
ie Laledaemonier hätten zu befehlen, fie zu gehorchen !), Die Be- 
vegung wurde ausgeführt, und die Hellenen zeigten den Perfern, zur 
Schlacht geordnet, ihre neue Front. Diefelbe fah jet nicht mehr nad) 
Nordweiten, fondern nach Nordoften. 

Auf dem linken Flügel, zunächft dem Ajopos, ftanden die Athener, 
Plataeer und Thespier, 8600 Hopliten und 2600 Leichtbewaffnete. 
Das Centrum bildeten die Peloponnefier; zunächft dem linken Flügel 
ie Megarer und Phliufier, dann die Fleineren Kontingente, weiter rechts 
die Sieyonier und die Korinther mit ihren Koloniften, zufammen 
18600 Hopliten; auf dem rechten Flügel, an der Quelle Gargaphia 
vie Höhe hinauf, die Zegeaten und die Spartaner, 11500 Hopliten 
md 30000 Xeichtbewaffnete. Die Front des helleniſchen Heeres hatte 
ne Länge von mehr als einer halben Meile 2); war fie gejchloffen, 
jo ftanden die Hopliten fech8 oder fieben Schilde tief. Den Hellenen 
jegenüber jenfeit des Aſopos hinter deſſen Biegung (dev öftlich ge- 
richtete Lauf des Aſopos wendet fich hier eine Strede weit nad 
Südoft, bis er ſich Erythrae gegenüber wieder nordöftlich wendet und 
feine Dauptrichtung aufnimmt) zeigte ſich die Schlachtordnung der 
Berfer. Den Spartanern ftanden die Perjer felbjt entgegen, dem 
Sentrum die Dieder, Baltrer, Inder und Safen, den Athenern die 
untertbänigen Hellenen. Die Truppen des Mardonios waren fo tief 
jeftellt, daß fie die Linie der Griechen nicht überragten; die Weiterei, 
ſowohl die perfifche wie die der Boeoter und Theſſaler, bielt hinter 
dem Fußvolk. Aber die Perjer griffen jo wenig an als die Griechen. 
Mardonios wollte den Aſopos Angeſichts der Hellenen nicht über— 
reiten; er zog e8 vor, den Hellenen den Angriff zuzujchieben. Pau- 
ſanias war weit von foldem Entichluß entfernt. Ohne zu fchlagen 
lehnten beide Heere ins Lager zurüc und blieben einander ruhig gegen- 
über. Nur wenn die Knechte der Hellenen vom linken Flügel an den 
Aſopos kamen, hier Waffer zu holen, fanden fie Tag und Naht das 
Ufer jenfeits jo ftark von feindlichen Schügen bejegt, daR Niemand unbe: 
ſchädigt hinab oder herauffam. Die Athener mußten ihre Kuechte wohl 


1) Herod. 9, 26. 27. Plut. Arist. 12. — 2) Dies folgt daraus, daß bie Ent- 
fermung vom Aſopos bis zur Duelle Bargaphia 2. Meilen beträgt. Ob. S. 129 N. 2. 
292 * 
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eine Stunde weit nach dem rechten Flügel zur Quelle Gargaphia 
Ichiden. 

ALS die Strategen der Hellenen gemeinfam die Götter und Hereen 
des plataeilchen Gebiets anriefen und Gelübde thaten, Falls die Himm⸗ 
(chen günftigen Ausgang gewährten !), fand der pferprophet des 
Paujanias, Tiſamenos, ein Jamide von Ulympia ?), die Leichen, wie 
Paufanias es wünſchte, ungünftig für den Angriff, günftig für die 
Verteidigung. Noch entjchiedener, nicht nur im Sinne der Verthei⸗ 
digung, jondern im Zinne des Rüdzuges lautete ein Crafel, welches 
Delphi — wir jahen, Mardonios hatte Delphi unangetajtet gelaffen 
(S. 329) — auf des Nrifteides Anfrage ertheilt haben fol. Dem 
Gebote, der Sera vom Kithaeron, den fithaeronischen Nymphen und 
den Archegeten Platacac's Verehrung zu ermweilen, folgte die Verkün— 
digung: die Mthener würden dem Feinde überlegen jein, wenn jie ihn 
auf ihrem eigenen Boden, in Attika, auf dem Felde der Demeter und 
Kore zu Eleuſis beitänden. Der Gott von Delphi befahl hiernach den 
Rüdzug über den Kitbaeron nad) Eleuſis, und von Eleufis war & 
gar nicht weit zum Iſthmos. + Die Plataeer follen dem Spruche auf 
geholfen haben, indem ſie darauf hinwieſen, daR ein altes Heiligthum 
der eleujinifcyen Demeter auf ihrem Gebiete, auf dem Abhange des 
Kitbaeron hinter der Stellung der Griechen, Tiege, und damit fich dieſes 
Heiligthum auf attiſchem Boden befinde, bätten tie die Grenzſteine 
zwiſchen Attika und ihrer Gemarkung mweggenonmen 3). 

Die neue Stellung der Dellenen entſprach den Wünſchen des Mar— 
donios mehr als Die erſte, aber er boffte fie ganz von den Bergen 
berab und über den Aſopos zu loden. Als indeß acht Tage vergangen 
waren, ohne daß Die Hellenen Miene machten ihn anzugreifen, beichloß 
er wirfiamere Mittel anzınvenden, die Hellenen weiter abwärts und zum 
Angritt zu bringen. Die Stellung, welche Pauſanias genommen, hatte 
einen aroken Fehler, Tie hatte Dem Deere reichlicheres Waſſer verichafft, 
aber ite gab delien “Verbindung mit dem Peloponnes, den Pak der 
Eichenbäurter, ziemlich frei. Hierhin ſendete Mardonios in der Nacht 


lı Ziutor. 3, 58. 2, 74. Plut. Pericl. 1. — 2) 8. 5, 555. — 
3: Herod. 9, 65. Pauſan. 9, 4, 3. Plut. Arist. 11. Da bei dieſem Heiligihum 
der eleufiniſchen Demeter die Entſcheidung gefallen if, fünnte das Orakel nachmal⸗ 
zu Ebren Delphi's erfunden fein. Legendenhaft fieht die Sache aus insbeſondere 
mittel des erflärenden Zraumes des Arimneſtos. eben Falls iſt die Legende alt, 
da Alezandros bei der Reſtauration Plataeae'? als Grund bderfelben zu Olympia 
verfünden ließ, daß tie Tlatacer Damals den Hellmen ihr Gebiet übergeben hättaı. 
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einen Theil feiner Meiter, das Fußvolk follte wie zum Angriff am 
Morgen an den Ajopos rüden, die Maſſe der Reiter über den Fluß 
geben und die Hellenen umſchwärmen, um fie fejtzuhalten. Die Reiter 
fanden den Paß unbejett, die Hellenen rührten fich nicht. Am nächiten 
Tage kam ein großer Transport von 500 Wagen mit Yebensmitteln arg: 
[08 von der Höhe des Pafjes herab; die Yeute bei den Wagen wurden 
niedergehauen, die Wagen jelbit in das perfifche Lager abgeführt; der 
Paß blieb von den Perjern beſetzt. Wollten die Hellenen ihre Ver- 
bindung mit dem Peloponnes wieder frei machen, fo mußten ſie an- 
greifen; verfäumten fie es, jo mußte der Hunger fie in weniger Tagen 
Zwingen. Aber diejer und der folgende Tag verging, ohne daß fie troß 
alfer Neckereien der Reiter angriffen. Mardonios wurde ungeduldig. 
Bereits war das Ende des September nahe; er fonnte den Feldzug 
nicht ohne einen großen Erfolg zu Ende gehen laffen. Nach Herodots 
Bericht hielt er Kriegsrath mit den Führern des Heeres. Artabazos 
babe der Schlacht widerfprochen, auch die Thebaner, man werde mit 
Beitechungen bei den Hellenen leichter zum Ziele kommen; Mardo- 
nios aber habe feine Meinung fejtgehalten, in den nächften Tagen die 
Entjcheidung zu fuchen!). Auch die Führer feiner helleniſchen Truppen 
hätten entiprechende Weiſung erhalten. 

Es war in der Nacht nad) diefem Beichluffe und Alles ſtill in 
beiden Lagern, als ein Reiter bei den Vorpoften der Athener erfchien 
und die Strategen zu fprechen verlangte. Sie wurden herbeigehoft. 
„Ihr Männer von Athen,“ jo fprach der Reiter nach Herodots Be- 
riht, Mardonios bat beichloffen, euch mit Tagesanbruch anzu- 
greifen. Ich fagte euch dies nicht, wenn ich nicht um Hellas forgte, 
das ich nicht in Knechtſchaft fehen möchte. Sekt euch in Bereitichaft. 
Bern der Kampf zu euern Gunſten endet, jo erinnert euch, daß ich 
verhütet habe, daß euch die Barbaren unvermuthet überfielen. ch 
bin Alerandros, der Makedone.“ Mit diefen Worten wendete der Reiter 
fein Pferd und fehrter zum perfiichen Lager zurüd ?). 

1) Herod. 9, 45. — 2) Die beiden Ouellen, denen Herodot hier gefolgt ifl, 
baben ihn in Widerfprliche verwidelt; über die Vorgänge im Lager der Perfer folgt 
Herodot den Mittheilungen des Therfandros von Orchomenos (S. 338 N. 1), über 
den nächtlichen Ritt des Alexandros Mittheilungen des malebonifchen Hofes. Aleran- 
dros beginmt: morgen ganz früh wird euch Mardenios angreifen, macht euch bereit 
— fo verlangt es der angebliche fefte Beſchluß des Mardonios —; unmittelbar darauf 
aber: wenn ex nicht angreift fondern zögert, dann haltet aus; er hat mur noch auf 
wenige Tage Lebensmittel (c. 45). Unmittelbar vorher (c. 41) fagt Artabazos dem 
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Die Strategen der Athener begaben ſich ſofort auf den rechten 


Flügel, dem Pauſanias Kunde zu geben, was ſie eben vernommen. 


Er war betroffen, die Entſcheidung ſo nahe vor ſich zu ſehen. Das 
glückliche Gefecht mit den perſiſchen Reitern, die Nothwendigkeit, dem 
Heere Waſſer zu ſchaffen, hatten ihn zur Einnahme der neuen Stellung 
bewogen, er hoffte, die Schlacht würde in der Ebene vor ſich gehen, und 
Die Athener würden die Yaft derfelben tragen; ihm kam der Schuß ber 
Berge zu Gut, er ſtand dem Paſſe des Kithaeron am nächften, fein Rüd: 
zug fchien gefichert. Nım waren die Dinge ganz anders gefommen ; Mar: 
donios hatte ihm die Perjer gegenübergeltellt, er hatte ihm feine Ver⸗ 
bindungen, den Ritdzug genommen. Obwohl das Heer bereits jeit drei 
Zagen ohne Zufuhr war, obwohl der größte Mangel in nächfter Ausſicht 
jtand, obwohl Paufanias wußte, daß jenfeit des Paffes große Transporte 
lagen, daß eine bedentende Verftärfung des Heeres, die Hopliten der 
Eleer und Mantineer, welche ſich endlich entjchloffen Hatten, auszu⸗ 
rüden, nicht zu ihm ftoßen fönnten!), wenn er den Paß nicht frei 
made — er hatte ſich nicht zu dem Entichluß zu erheben vermodit, 
jei e8 durd eine allgemeine Schlacht, fei e8 durch einen von der Maſſe 
des Heeres gededten bejonderen Angriff auf die iſolirte Abtheilumg 
des Feindes, welche den Paß befett hielt, aus der bedenflichen Lage 
zu fommen, in der er fich befand. Nun war es gewiß, daß a 
ſchlagen ımd dazu ohne Rückzug ſchlagen follte; der Paß gehörte den 
Perſern. Er wollte e8 denn wenigftens nicht mit den gefährlichften 
Feinden zu thun haben und machte, unbefiimmert um die Waffenehre 
Sparta's, unbefümmert, den Ehrenplag auf dem rechten Flügel zu be 
halten, unbefümmert, daß die Weder den Peloponnefiern gegenüber 
waren, unbekümmert um die geringere Stärfe der Athener, den Stra 
tegen der Athener den Vorſchlag: da fie bereits mit den Medern bei 
Marathon gejtritten und deren Fechtart fennten, den PBoften der Spar: 
taner zu übernehmen. Die attifchen Strategen erwiderten, es fei glei 


Mardonios: wir haben in Theben fo viel Getreide und fo viel Futter für die Lab 
thiere, daß wir dort rubiq figen und die Wirkung der Beftechungen abwarten kommen. 
An der Thatfache einer Dieldung des Alerandros an die Hellenen ift nicht im Me 
deften zu zweifeln. Herodot konnte hier die Tradition des maledoniſchen Heſel 
durd die attifche Tradition controliren. Die Meldung entſpricht überdies ber Dieb 
dımg des Alerandros vom vorigen Nahre an die Hellenen im Pafle Tempe mb 
dem Doppelfpiel, da8 der „Vhilhellene“ feit dem ioniſchen Anfftand zwiſchen Perfien 
und Hellas getrieben bat. 
1) Herod. 9, 45. 51. 77. 
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als fie die Perſer den Spartanern gegenüber erblickt hätten, ihre Ab- 
ficht geweien, den Spartanern diefen Vorſchlag zu machen, fie hätten 
nur gefürchtet die Epartaner zu verlegen. Sie jeien bereit, die Stellung 
zu wechſeln. Mit der Meorgendämmerung nahmen die Athener die 
Waffen auf, um Hinter dem Centrum mwegmarfchirend, an die Stelle 
der Spartaner zu treten. 

Auch die perfiihen Truppen rücten aus dem Yager. ‘Die Ver: 
änderung in der Aufftellung der Griechen wurde jogleich bemerkt. Mar⸗ 
donios gewahrte, daß die Epartaner die Perjer fürchteten, und wollte 
ſich diefen Vortheil nicht entgehen laſſen. Er mies feine bellenifchen 
Truppen an, den linfen Flügel der Schlachtordnung zu nehmen und 
ließ die Perjer auf den rechten rüden. Nun befand ſich Paufanias 
in einer noch Ichlimmeren Yage; er batte in der erjten Aufitellung 
wenigftens den Schuß der Höhen gehabt, jest ftand er den Perfern 
in der offenen Ebene gegenüber. Er fcheute fich nicht, den nochmaligen 
Wechſel der Flügel anzuordnen. Mardonios folgte auch feiner Seits 
Diefer Bewegung. Herodot berichtet, Mardonios habe, al3 beide Heere 
nım wieder in ihrer urſprünglichen Schlachtordnung ftanden, einen He⸗ 
rod an den Paujanias gejendet, ihn zum Angriff zu reizen. ‘Der 
Herold hätte den Auftrag gehabt, zu melden, die Perfer hätten er- 
wartet, die Spartaner, welche bei den Hellenen im Rufe der größten 
Zapferfeit ftänden, würden fie, die Perfer, herausfordern, allein mit 
ihnen zu ftreiten. Statt deſſen jeien jie ſchon zweimal vor den Per- 
fern geflohen, ehe e8 zum Schlagen gefommen. Mardonios fordere 
jettt die Spartaner heraus, mit den Perjern zu kämpfen und zwar in 
gleicher Zahl, wer von Beiden jiege, folle für die gefammten Heere ge- 
fiegt haben. Dieje Herausforderung fei ohne Antwort geblieben. 

Wie jich dies verhalten hat, Mardonios griff nicht an, ließ aber 
die Yinie der Hellenen durch feine Reiter umſchwärmen, indeß Abthei- 
Lungen feines linfen Flügels, auf dem nunmehr wieder die Perfer ftan- 
den, vorrüdten, um die Quelle Sargaphia zu verjchütten. Obwohl 
diefe Quelle unmittelbar an der Stellung der Spartaner lag, obmohl 
e8 eine jchwierige und zeitraubende Arbeit war, die ftarte Quelle und 
ihren Lauf verjiegen zu machen, obwohl e8 der Waſſervorrath war, 
von welchem das Heer lebte, gewann es Pauſanias nicht über fich, 
auch nur die geringste Bewegung zu machen, dies Unheil abzuwenden ’). 
Mardonios durfte mit feinen Erfolgen zufrieden fein. Er hinderte die 
riechen ſchon jeit zwölf Tagen aus dem Aſopos Waſſer zu bolen, 


1) Herod. 9, 49. Baufan. 9, 4, 8. 
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er batte ihnen dann den Rüdzug und die Yebensmittel und num auch 
das letzte Waffer abgejchnitten. Eine Schlacht ſchien faum mehr nöthig; 
in einigen Tagen mußten fie fapituliren. Er gab Befehl, daR die 
Neiterei auch weiterhin fortfahren folle, die SHellenen zu befchießen 
und in günftigen Augenbliden anzufallen, um deren Auflöfung zu be 
ſchleunigen. 

Die Lage der Hellenen war verzweifelt, als die Führer am nächſten 
Morgen auf dem rechten Flügel zur Berathung zufammentraten. Die 
Truppen waren durch die Empfindung der Zaghaftigkeit der Yeitung, 
durch das ängftlihe Hin- und Herziehen, durch das Aufgeben des 
Pafjes und der Quelle entmuthigt. Die Vebensmittel waren vollkommen 
erihöpft und mun fehlte aud) noch das Waffer. Dennoch weigerte fid 
Paufaniag, zu dem einzigen Mittel der Rettung zu greifen, welches er 
noch in der Hand hatte, dem Feinde entjchloffen auf den Yeib zu geben, 
bevor die Kräfte feiner Soldaten völlig erichöpft waren. Er blieb 
dabei, Auswege zu ſuchen. So kam man zu dem Beichlujie, daß, 
Falls die Perfer an dieſem Tage feinen Hauptangriff machten, das 
Heer in der nächften Nacht, deren Dunfel Schuß gegen die Weiter 
gewähren würde, um die zweite Wache abmarjchiren und eine neu 
Stellung weiter abwärts vom perſiſchen Yager nehmen jolle. In der 
bisherigen konnte man nicht bleiben, wenn das Heer nicht verhumngemn 
und nicht verdurften follte, und fchlagen wollte ja Paufanias durchaus 
nit. Man mußte Waſſer jchaffen und, wenn die Verbindung über 
den Nithaeron nicht zu Öffnen war, eine neue Verbindung berftellen. 
Paufanias fuchte diefe und glaubte fie zu finden, wenn er die Waſſer⸗ 
ſcheide (S. 334) zwifchen dem Sunde von Euboea und dem £orinthifchen 
Bufen mwejtwärts überjchrit. Man ftand dan nur noch zwei Meilen 
von der Bucht von Kreufis und konnte die Yebengmittel über den fo- 
rinthifchen Buſen von Korinth und Sikvon ber beziehen. 

Weſtwärts von Hpfiae, von der Quelle Gargapbia fließen einige 
Bäche vom Kithaeron berab, die ſich unten nach Weſten wenden un 
zu einem Flürchen, Teros, vereinigen. Durch einen niedrigen Hügel: 
zug vom Aſopos getrennt, jchleicht dieſes Waſſer nordmwärts von Plo- 
taeae am Fuße des Kithaeron in tief eingefurchten Rändern durch fetten 
Marſchboden in entgegengejetter Richtung mit dem Aſopos zur Bucht von 
Kreufis, zum forinthiichen Bujen binab. Dieſes Flüßchen bildet nord: 
ojtwärts von Plataeae mit einen zweiten, noch näher an Plataene vom 
Kithaeron berabfommenden Bache, welcher es eine längere Strede par: 
alfel begleitet, che er in die Oëroë füllt, einen jchmalen aber lunz 
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gezogenen, infelartigen Landſtreifen ). Auf diefer „Inſel“ follte das 
helleniſche Heer feine neue Aufftellung nehmen, jo daß dafjelbe ven Ruinen 
von Plataeae weit näher, weit ab vom Aſopos zu fteben kam. Die 
Deros ſchützte die bier nordwärts gerichtete Front zwar nicht vor Pfeil- 
Ichüffen, aber doch vor Angriffen der Reiter; der Kleinere Bach im Süden 
gab das möthige Waſſer. Es war die Abficht, fobald dieſe fichernde 
Stellung bejegt war, noch in der Nacht mit der halben Armee nach 
den Eichenhäuptern aufzubrechen und diejen Paß wenigſtens fo lange 
frei zu machen, daß die Provianttrangsporte, welche jenjeitS lagen, durch: 
fommen könnten, um dem unerträglichiten Mangel abzubelfen; danach 
hoffte man von der neuen Stellung aus die Seeverbindung über den 
torintbiichen Buſen mit dem Iſthmos eröffnen zu können. 

Die Anordnung, zuerjt die neue Stellung zu beziehen und dann 
von bier aus die Eichenhäupter frei zu machen, während ſich wenigftens 
die Spartaner in der gegenwärtigen Stellung ebenfo nahe oder noch 
näber an denjelben befanden, zeigt die auf den äußerften Grad ge- 
teigerte Verzagtheit des Pauſanias. Seine erfte Stellung war defen- 
fig, die gegenwärtige halb offenjiv, halb defenfiv, die dritte, welche num 
bezogen werden jollte, ließ die Armee nicht blog weit vom ?yeinde 
prrückweichen; fie war jo entichieden defenjiver Natur, daß fie den An- 
geiff der Hellenen aus derjelben noch ſchwerer machte, als den der 
Berfer auf diefelbe. Aber noch war die neue Aufitellung nicht erreicht, 
noch hatte man einen langen Tag vor fich, der entweder die Schlacht 
oder wenigftens wie in ben lebten vier Tagen die Reiter bringen konnte. 
Die Reiter erſchienen. Durch) den pafjiven Widerftand der Griechen 
lecker als je, drängten jie heftig, während die Hellenen durch feine That, 
durch feinen Angriff ermuntert wurden und Hunger und Durft ihre 
Entmuthigung fteigerten.. Die Stellung der Spartaner auf dem rechten 
Flügel war am beiten gegen die Reiter gefichert, die Athener hatten 
wenigftens ihre Bogenfchügen zur Seite, im Centrum hielt nur die Ge- 
wißheit, die fichere Beute der Weiter zu werden, jobald die Glieder ſich 
Üften, die Hopliten unter dem Pfeilregen und dem Anjprengen der 
Berer zufammen. Aber fobald es dunfel geworden, warf fich das 
geſammte Gentrum ohne Ordnung weichend über eine ftarfe Stunde 
weit zurück, über die Deroe und den Nebenbach hinweg, die Höhen 
hinauf unter die Mauerrefte von Plataeae. Hier, oftwärts von diejen, 


1) Bifcher Erinnerungen aus Griechenland ©. 548 fi. Daß die „Inſel“ 
weiter als 10 Stadien von der Duelle Gargaphia entfernt geweſen fein muß, folgt 
aus dem Widerfpruch zwiſchen 9, 51 und 57 bei Herodot. 
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am Tempel der Hera!), legten ſich die Hopliten erichöpft im Hain 
der Göttin nieder. Niemand dachte daran, um die zweite Nachtiwadk, 
wie befohlen war, die Waffen aufzunehmen und nach der Injel zu 
marſchiren, Ordnung und Zuſammenhang waren aufgelöft. 
Panfanias hatte die Bewegung des Gentrums, das links neben 
feinem Flügel zurüdgegangen mar, bemerkt; er meinte, daß daſſelbe zu 
früh nach der neuen Stellung abmarſchirt ſei, und befahl jeinen Zruppen 
zu folgen. Tiefer Befehl traf auf unerwarteten Miderftand. Einer 
der Yochagen, Amompharetos, empört über das beitändige Ausweichen 
vor den Periern, erklärte, dak er vor den „Fremden“ nicht fliehen werde, 
dat Sparta mit jeinem Willen nit in Schande kommen folle. E 
war ein ftarter Bruch der vielgerühmten und bewährten jpartanifchen 
Disciplin, ein Verſuch, den Pawanias zu fräftigeren Entjchlüffen zu 
bringen, eingegeben durch die Empfindung der kläglichen Holle, melde 
Pauſanias die Spartaner batte jpielen latien. Die Yeute feiner Ab 
theilung unterjtügten den Amempharetos und erflärten aud) ihrer Zeit, 
bfeiben zu wollen’). Yanjanias glaubte es nicht verantworten zu 
fönnen, eine aniehnliche Zahl jpartaniicher Edelleute dem ficheren Ver⸗ 
derben preis zu geben. Er ließ mit tem Abmarſch inne halten, die 
Polemarchen und Yoechagen zuſammentreten und bemühte ſich, von 
Eurvanar S. 331) unterltügt, den Amompharetos zu überreden. Det 
Streit wurde beftig, er ließ manche Anklage über die Führung lau 
werden und zog ſich über die zweite Nachtwache hinaus. Amompha⸗ 
retos hatte ein großes Felsſtück ergriffen und legte dieſes eben mit ben 
Worten: „mit dieſem Ztimmitein ſtimme ich Dafür, nicht zu fliehen,” 
dem Pauſanias vor die Füße, als ein artiicher Reiter beranfam. Die 
Strategen barten ibn geichidt, zu ieben, ob die Spartaner wirklich ab- 
gezegen wären, und wenn nicht, zu fragen, mas die Athener zu thu 
bärten. Vauſanias entgegnete Dem Antompbaretos: „er jei von Sinnen 
und dem Boten der Arbener: „er möge den Strategen der Atheret 
um melden, wie es bier itebe: Die Arbener möchten ſich an die Spar 
<aner berangieben, man werde dann den Rüdzug gemeimjam bewen 
ftelligen fünnen.“ Die Athener barten den vorzeitigen Abzug des Gen: 
ums ebenfalls bemerkt, aber feinen Drang empfunden, ſich der Nähe 


] Tas Heracen legt 80: nicht zwanzis Stadien von Yiataene (Buell 
yardarmeme S. 2, Sonden N Stalien vor der Queſlle Bargaphia, das Gar 
zum bare aber nech ziemlich, wert nordweſtträrte vieler Quelle geſtanden; Hewd. 
y, 52. 61. Bauſan. 9, 3, 7. -- 2° Ueber die Quelle Deroters über das Berhaler 
N Amempbarte od. S. R. 1. 
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bes Feindes zu entziehen; Pauſanias hatte ſoviel Zweideutigkeit und 
Schwanken gezeigt, daß ihm die Strategen nicht recht trauten, auch 
fhenten fie fich nicht, die legten beim Rückzuge nad) der Inſel zu fein. 
So blieben jie nicht nur bis zur beftimmten Etunde, fondern fchidten 
auch erft noch nach dem rechten Flügel, um ſich zu vergemillern, wie 
es dort ftehe. Indeß war der attische Neiter noch nicht fange mit 
jenem Befehl abgegangen, als Paujanias feinen Entichluf wieder ım- 
änderte. Der Morgen mußte bald kommen, dann hatte man die Nei- 
ferei des Feindes wieder auf dem Halfe und das Centrum fehlte. In 
diejer Beforgnif und außer Stande, der Widerfeglichfeit des Amompharetog 
und feiner Leute Herr zu werden — weder Gründe noch Bitten noch 
Befehle Liegen diefen weichen, und der Augenblick ſchien nicht geeignet, 
Gewalt anzuwenden —, beichloß Paufanias Lieber einen Theil der Trup- 
pen al8 alle zu opfern, den Amompharetos mit feiner Abtheilung in 
Etich zu laffen und nach der Inſel zu marjchiren. Daß er dadurd 
die Athener, welche er hierher an die Quelle Gargaphia befchieden, der 
gejammten Neiterei, dem geſammten Heere des Feindes preisgebe, ſcheint 
ihn nicht beunruhigt zu haben. Er ließ feine Truppen antreten, mar: 
fchirte aber nicht den geraden Weg nach der Inſel, fondern ſüdwärts 
in das Gebirge hinauf; er jcheute den Umweg nicht, um auf der Höhe 
bleiben zu können )). Nachdem Paufanias eine Viertelmeile in diejer 
Richtung marſchirt war, machte er oben am Bache Moloeis, der öftlich 
der Döroe, weſtlich der Straße von Theben nad) Eleutherae zum Afopos 
berab fließt, bei jenem Xempel der Demeter (S. 340), Halt, um zu 
warten, ob Amompharetog nachlomme. Diefer empfand feine Neigung, 
fih allein mit feinen Leuten aufzuopfern; er hatte den Pauſanias durch 
feine Weigerung in der alten Stellung fefthalten wollen; als er ſah, 
ba ihn die Übrigen Führer und Truppen nicht unterjtüsten, daß Pau⸗ 
ſanias dermoch marjchire, folgte er langfam und erreichte ihn bei jenent 
Tempel. 

Der Morgen des dritten Boëdromion (eines der letzten Sep⸗ 
embertuge) fand das Heer der Hellenen in drei Theile zerriſſen. Der 
rechte Flügel (die Spartaner und die Tegeaten) ftand eine ftarfe halbe 
elle) oftwärts von Plataeae beim Tempel der Demeter im Gebirge, 
daB Centrum fagerte hart an den Trümmern der Mauer von Plataeae 
belin Tempel der Hera, die Athener (der finfe Flügel) waren im 
Dlöridre vom Südufer des Afopos ber nach der Quelle Gargaphia. 


— — — — — 


1) Herod. 9, 56. Plut. Aristid. 17. — 2) Dh. ©. 333 N. 2. — 8) Dies 
folgt aus Paufarias’ Angabe (9, 2, 6) über den Standort des Tropoeon. 
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Nach der Rückkehr ihres Reiters waren fie hierher aufgebrochen und 
bereitS hinter den Hügeln, auf welchen das Centrum feine Stellung 
gehabt, als ein neuer Befehl des Paufanias eintraf. Er ftehe beim 
Tempel der Demeter und fei von der perfifchen Neiterei fchwer be: 
drängt, fie ſollten ihm jchleunigft zu Hülfe kommen. Sei dies ganz 
unmöglich, fo möchten fie wenigftens den Spartanern den Dienit er: 
weiſen, ihnen die Bogenſchützen zu fchiden. „Wir und ihr feid von 
den Bundesgenofjen verrathen, die in der Nacht davon gegangen find, 
wir müſſen ung nun gegenfeitig helfen. Wir wiſſen,“ jo fchloß dieſe 
dringende Botichaft, „daß ihr in dieſem Kriege bei weiten die eifrigften 
feid, ihr werdet ung alſo erhören ).“ Die Athener verließen die 
Richtung auf die Quelle Gargaphia und wendeten den Marſch nad 
dem Tempel der ‘Demeter, als ſtarke Kolonnen des feindlichen Fuß— 
volts anrüdten. Es waren die Hopliten der Makedonen, Theffaler, 
Boeoter, Malier, Lokrer und Phoker, welche, die tbefjalifchen und 
boeotifchen Weiter hinter ihnen, dem ſtaffelweiſen Vorrücken des per- 
jifchen Heeres, dag vom linken Flügel begonnen hatte, folgten; die 
bellenifchen Hülfsvölfer bildeten den rechten Flügel des Mardonios. Die 
Athener mußten Halt machen und fi in Schlachtordnung ftellen. 
Die perfifche Reiterei war mit Sonnenaufgang ausgerüdt. Sie 
hatte die Stellung der Hellenen verlaffen gefunden. ‘Die ganze Ebene 
war öde und leer; der Marſch der Athener war durch jene Hügelreihe, 
die daS Centrum der Hellenen aufgegeben hatte, verdedt. ‘Die Helfenen 
waren alfo auf dem Rückzuge, der nirgend anders bin gerichtet fein 
konnte, als nach dem Paſſe der Eichenhäupter. Man mußte fie auf 
halten und der Abtheilung, welche den Paß bejett hielt, zu Hülfe eilen. 
Die Reiterei |prengte in diefer Richtung vorwärts, während dem Mar: 
donios Meldung gemacht wurde. Wlardonios befahl augenblicklich das 
Ausrüden des Fußvolks und äußerte gegen den Fürſten Theſſaliens 
und deffen Brüder feine Verwunderung, daß die Helden von Sparta 
ohne Schlacht geflohen feien. Die Hellenen waren auf der Flucht; 
entweder wollten fie durch den Paß zurüd oder über den Kamm de 
Kithaeron entweichen. Es war nöthig zu eilen, um fie feitzuhalten, 
ehe fie den Paß geöffnet oder die fteileren Höhen des Gebirges erreicht 
hätten, und zu diefem Zwecke das Fußvolk jchleunig heranzubringen, 
da die Neiterei bald unwirkſſam werden mußte. ALS die weitere Mel 
dung einlief, die Hellenen feien unmeit des Weges von Plataeae nad 


1) Herod. 9, 60. 
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ven Eichenhäuptern bei einem Tempel aufgefunden und bereit8 von der 
Reiterei angegriffen, gab Mardonios dem Fußvolk feines linken lü- 
ıel8, welches dem Kampfplatz am nächften war, den Perſern, ſogleich 
te Richtung nach jenem Tempel. Der Marſch wurde beeilt, Mar- 
onios trieb jo heftig, daR die Truppen laufen mußten; endlich jprengte 
r mit dem Negiment der Garde zu Pferde voran auf den Kampf- 
lat. Das Centrum, die Meder, Baltrer, Saken, under und der rechte 
Flügel folgten dem linfen Flügel übereilt und ohne Ordnung ?). 
Sobald die Spartaner von den Reitern entdeckt worden waren, 
atten die Reiter das Gefecht mit dem Bogen begonnen. Paufanias 
ußte feine Leute in Schlahtordnung ftellen. Er ſandte alsbald jene 
zJotſchaft an die Athener, ihm fchleunigft zu Hülfe zu kommen, und 
ahm feine Stellung jo, daß der Tempel felbft, die Umfaſſungsmauer 
nd der heilige Hain ihm den Rüden ficherten und die Heloten aus 
en Bäumen hervor ihre Steine auf die Perjer werfen konnten. Eein 
nfer Flügel lehnte ſich an den Bad) Moloeis, der rechte erreichte faſt 
ie von den Eichenhäuptern herab nad) Plataeae und Theben füh- 
ende Straße. Allmählich Tam die gefammte Neiterei des perjiichen 
yeere8 heran, um die Hellenen am weiteren Nüdzug zu hindern. 
18 Mardonios dann felbft Heranjprengte, während Paufanias ver: 
ebens nach den Anmarſch der Athener ausblidte, als das per- 
ſche Fußvolk die Höhe herauffam und die Neiterei des Mardonios 
iefem den Pla räumte, ward Paufanias inne, daß alle Gefahren, 
yelche er in der Nacht geahnt, hereingebrochen feien, daß der lange. 
efürchtete Augenblid der Schlacht gefommen ſei. Er mußte nun doch 
egen die Perfer ſelbſt jchlagen; er folite fie beftehen, ohne daß er die 
Jundesgenofjen zur Seite hatte, unter den ungünftigften Umftänden, mit 
ungernden und ermüdeten Truppen, welche die ganze Nacht hindurd) 
ı Bewegung gemejen waren. Das perjifche Fußvolk ftieß feine kurzen 
durffpieße durch die Handhaben der Schilde in den Boden, jo daß 
3 binter einer zufammenhängenden hölzernen Mauer ftand, welche die 
Nammte Linie der Epartaner umfaßte, und begann dieſe mit einer 
anz anderen Pfeilmenge zu überjchütten, al8 zuvor die Reiter. Pau- 
mias ließ feine Hopliten, um fich befjer zu deden, Hinter den vor- 
ehaltenen Schilden niederfigen, während Tiſamenos, fein Opfer: 
copbet, hinter der Front opferte, um günftige Zeichen zu erlangen. 
denige Leute wurden von den Pfeilen der Perfer zum Tode getroffen, 


1) Hemd. 9, 59. 
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aber jehr viele verwundet. Die Opferzeihen waren ungünftig, und 
Pauſanias wendete fi voller Verzweiflung mit erhobenen Händen 
nah Weften, nad) dem Tempel der Hera auf dem Abhange des Ki— 
thaeron, den er zur Linken in der Ferne liegen jah: „Die Göttin möge 
die Hoffnung von Hellas nicht zu Schanden werden Laffen 1)!" 
Mährend Paufanias noch betete, erhoben fich die Tegeaten, welde 
auf feinem linken Flügel jagen. Sie waren e8 müde, ſich noch länger 
ohne Widerftand bejchießen zu laſſen. Obwohl fie feinen Befehl hatten 
und der rechte Flügel den Angriff beginnen mußte, jprangen fie auf, 
legten die Yanzen ein und gingen gegen die Bruftwehr von Schilden 
vor, welche das perfiiche Fußvolk deckte. Nun endlih, da auch Tiſa⸗ 
menos erklärte, die Zeichen feien günftig geworden, gab Pauſanias ben 
Spartanern den Befehl zum Angriff. Sobald die VBruftwehr des 
Feindes erreicht war, mußte das Schiefen aufhören. Die Reihe der 
Schilde war bald umgeftürzt und zerbrochen, aber die Perjer warfen 
jih mit ihren kurzen Säbeln auf die langen Panzen und die Erzſchilde 
der Gegner. Das Handgemenge wurde hisig. ‘Die Perfer bemühten 
fich, die Yanzen der Epartaner zu zerbrechen oder mit den Händen zu 
ergreifen und die Linie der Spartaner zu trennen. Sowohl einzeln, 
als in Haufen von zehn und mehr Männern verfuchten fie, einzubringen 
und Lücken in diefelbe zu reißen. Das Gefecht ftand lang und hart 
nädig unmittelbar am ‘Tempel und am Hain der Demeter ?). Bon 
den Spartanern drang Ariftodemos aus dem Gliede vor in die tiefen 
Haufen der Feinde. Er war mit dem Leonidas in den Thermopylen 
geweſen und von diefem mit einer Botſchaft entjendet worden. Die 
Spartaner hatten ihn, in der Meinung, daß er zum legten Gefecht 
hätte zurück fein können, zu allen den Strafen verurtbeilt, mit denen 
fie die Feigheit brandmarften 3). Er wollte heute diefe Schmach ans 
löſchen und wüthete unter den Feinden, bis er fiel. Auch Poſeidonios, 
Philokhon und Amompharetoß blieben, ihren Yandsleuten voran kim: 
pfend, nachdem fie tapfere Thaten verrichtet, im Gedränge. Und nict 
nur Einzelne, auch die Maſſe der Hopliten war eifrig, endlich eimmal 
losgelaſſen zu fein, den Feinden ing Auge zu jehen, von denen fie fi 
fo oft und fo lange aus der Ferne ungeftraft hatten befchießen laffen 


— 


1) Herod. 9, 61. Die Geſchichte von dem Ueberfall der Lyder, die Fir 
tarch hier (Arist. 17) mit Zrrof yaoıv einflgt, if dem Cult der Artemis Orfie 
in Sparta entlehnt; Wedlein a. a. O. S. 286. — 2) Herod. 9, 62. Plut. Arist 
18. — 3) Bo. 6, 332. 
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müffen. Die Perjer verloren Terrain und begannen zu weichen. Obne 
Banzer, ihrer Schilde verluftig, vermochten fie dem Stoße der Gerüfteten 
nicht mehr zu jtehen. Die Linie der Spartaner rücdte vor, die dichten 
Schaaren der leichtbewaffneten Heloten folgten, Flanfen und Rüden 
ihrer Herren zu deden. 

Wenn Mardonios am Morgen bejorgt Hatte, daß die Hellenen 
ihm über den Kithaeron entfommen fünnten, wenn er geeilt hatte fie 
feftzubalten, um fie dann zu jprengen und zu vernichten, jo hatten ihm 
die Spartaner nicht blog Stand gehalten, das Gefecht nahm bereits 
eine ungünftige Wendung. So ungeeignet das Terrain für die Neiterei 
auch war, er ließ durch die Neiter — wie es fcheint waren es die der 
Saten — die Spartaner angreifen !), um deren Vorrücken aufzuhalten. 
Die Heloten auf den Flanken wurden maſſenweis niedergehauen, aber 
die Spartaner ſelbſt blieben im Vorgehen; auch des Mardonios Gegen-. 
wart auf dem linken Flügel feiner Truppen bielt das Fußvolk nicht 
mehr ab, zu weichen. Da warf er fich ſelbſt an der Spige der Garbde- 
reiter (e8 waren taujend ausgefuchte Reiter und Roſſe) von der Straße 
ber, die von Theben nach den Eichenhäuptern führt, auf den rechten 
Flügel der Spartaner?). Die Spartaner ftanden und hielten den 
Anfall aus. Mardonios war auf feinem Schimmel den Seinen voran, 
ihnen den Weg in die Glieder der Spartaner zu zeigen; nicht wenige 
derjelben erlagen, bis es dem Spartaner Yeimnejtos gelang, ihn durch 
einen Steinwurf an den Kopf todt vom Roſſe herabzumerfen ?). Die 
Gardereiter ließen troßdem in ihrem Eifer nicht nach, die Spartaner 
zu ſprengen, big deren Lanzen fie überwältigten ). Bon den Reitern 
befreit, gingen die Spartaner neu geordnet gegen dag nun durch 
das Centrum verftärkte Fußvolf vor. Durch den Fall des Yeldberrn 


1) Hexodot (9, 71) jpricht von der Arifteia der Reiter der Salen; dieje kann nur 
hier oder bei der Deckung des Rückzugs flattgefunden haben. Da jedoch Ephoros 
(Bigd. 11, 31) fagt, daß beim Angriff des Mardonios viele Hellenen geblieben feten, 
da er die Geſammtzahl der Gefallenen auf 10000 angiebt, die Spartaner aber nach 
Qerodot nur 91 Mann verloren, anbrer Seit das Grab der Heloten erwähnt wird 
(Geed. 9, 85), Heloten aber mur bier in größerer Zahl gefallen fein können, bleibt 
ur die Annahme des Tertes übrig. — 2) Die Aoyodes Ilepalwr ol apıaroı 
xilsos (9, 63) können nur die 8, 113 dem Mardonios überwieſene 7 Tnnmos 7 
zum d. b. das eine der beiden 7, 40. 41. 55 erwähnten Negimenter der Garde⸗ 
teier fein. Die Stelle des Angriffs und des Todes des Mardonios folgt ſowohl 
Meran, daß es ein Spartaner, nicht ein Tegeate war, welcher ihn tödtete, als aus 
dem Denkftein an dem Orte, an welchem er gefallen war; am Wege von Eleutherae 
nach Plataeae; Pauſan. 9, 2, 2. — 3) Herod. 9, 64. 71. — 4) Diod. II, 31. 
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erjchüttert, wid) e8 bald und warf jich in eine fo wilde Flucht, daß bie 
Inder, welche noch gar nicht zum Schlagen gekommen waren, mit fort: 
geriffen wurden. Nur Artabazos, der dem haftigen Vormarſch de 
Fußvolks des Centrums mit feinem Corps langfamer nachgerüdt war, 
führte feine Truppen geordnet zurüd. 

Muthig durch feinen Sieg folgte Paufanias den Fliehenden mit 
großer Entfchloffenheit. Aber er konnte ihnen nichts anhaben. Die 
Reiterei hatte das Gefecht nicht aufgegeben, fie blieb nahe an der fpar: 
tanifchen Linie und hielt diefe von dem flüchtigen Fußvolke ab!). G 
fehlte nihts als ein Führer, um das Fußvolk hinter dem Aſope 
wieder zu ordnen. Aber Artabazos, ftatt mit feinen Diviſionen de 
Flüchtigen am Aſopos aufzunchmen, gab den Tag verloren und ging, 
wohl um geordnete Truppen, die den Rückzug offen und die Griechen 
ſtädte Thrakiens in Saum halten könnten, in der Hand zu bemadhre, 
fofort über Theben auf Elateia zurüd ?), während der Strom der 
Flüchtigen iiber den Aſopos hinüberfluthete, durch das Yager wogte 
und ſich in die Verihanzung hinter demjelben warf. Der Nüdzug 
der Reiter ging an der Verfchanzung vorüber, fie jchlojjen fich de 
Truppen des Artabazos an. Pauſanias war bis zım VBerjchanzum 
gefolgt; um dem „Feinde nicht Zeit zu geben, ji zu bejinnen, ließ er 
auf der Stelle ftürmen. Am Fuße des Walles wırden die Spartaner 
von einem dichten Pfeilregen empfangen; fie fanden bier, wo die Perfer 
die Yanzen der Hopliten nicht mehr zu fürchten hatten, nicht blos einen 
hartnädigen Widerftand, fie wurden abgewiefen. 

Als das Centrum der Hellenen, die Peloponnefier, beim Tempe 
der Hera an den Mauern Plataeae’8 (S. 346) ziemlich jpät Kumde er 
langte, daß dreiviertel Ztunden von ihnen gejchlagen werde, dam 
daß die Spartaner im Vorrüden feien, eilte man, feinen Antheil am 
Siege nicht zu verlieren. Der rechte Flügel des Centrums, die Ko— 
rinther, die Aegineten, die Heineren Kontingente marfchirten haftig die 
Höhen hinauf, oftwärts nad) den Tempel der Demeter, aber der fink 
Flügel, die Megarer und Phliufier, 4000 Hopliten, glaubten auf dieſen 
Wege zu ſpät zu kommen und hielten es für gerathen, dem weichenben 
Feinde in die Flanke zu fallen; ſie rannten eilfertig, nicht in der beften 
Ordnung in die Ebene hinab. Der Führer der boeotifchen Ritter, de 
hinter dem rechten Flügel des Perjerheeres, den griechifchen Truppen, 
hielten, Ajopodorog, jah ſie berabfommen, warf fich mit feinen Leuten 


1) Herod. 9, 68. — 2) Diod. 11, 31. 
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auf fie und zeriprengte fie. Sechshundert Mann wurden niedergehauen, 
die übrigen auf den Kithaeron zurüdgejagt?). 

Inzwiſchen wurde von dem linken Flügel des helleniſchen Heeres, 
von den Athenern, eine zweite Schlacht gegen eben dieſe griechiichen 
Zruppen des Perferheeres, die den rechten Flügel des Mardonios bil- 
deten, geichlagen. Ihr Anmarſch Hatte die Athener gezwungen Halt 
zu machen (S. 348). Obwohl die Zahl der Mafedonen, Theſſaler, 
Boeoter, Malier, Lokrer und Phokier der der Athener mindeftens drei— 
fach überlegen war 2), famen die Athener in Vortheil. Nur die Boeoter 
fochten ausdauernd und Leifteten hartnädigen Widerſtand. Sefbft die Flucht 
der Perfer, dann die des Centrums, endlich der Makedonen und Thej- 
faler irrte die Boeoter nicht. Am eifrigften waren die Thebaner felbit. 
Die Athener hatten einen harten Strauß auszufechten, in welchem fich 
der Stamm des Aias und Sophanes von Defeleia, der bereits bei 
Marathon und auf Aegina fo wader geftritten, am meiften auszeich— 
neten. Endlich, nachdem die erleſene Schaar der dreihundert beiten The⸗ 
baner bis auf den letten Mann erlegen war, wandten aud) die Boeoter 
den Rüden. Sie flohen auf der Straße nach heben, wohin ihnen 
die Theffaler und Makedonen vorausgeeilt waren. ‘Die Athener folgten 
ihnen nicht weiter als über den Aſopos und wendeten jich dann bier 
gegen das verfchanzte Lager, den Angriff der Spartaner auf dajjelbe 
zu unterjtügen. 

Bereinigt vangen die beiden Flügel, deren jeder feine Schlacht ge- 
wonnen batte, die Verſchanzung mit ftürmender Hand zu nehmen. 
Auch nach der Ankunft der Athener wehrten fich die Perſer verzweifelt ; 
dennoch gelang den Athenern, den Wall zu erjteigen und an einer 
Stelle niederzuwerfen, worauf die Tegeaten in das Innere eindrangen 
und zuerit das Belt des Miardonios, von den Athenern auf dem Fuße 
gefolgt, erreichten. Paufanias gebot, dag Niemand Beute mache, daß 
fein Pardon gegeben, jondern Alles niedergeftoßen werde — er fürch— 
tete die Maſſe der Gefangenen ?). Ein blutiges Gemegel folgte. Durch 
die Verſchanzung ſelbſt am Fliehen gehindert, wurden die Perſer zu 
Zaufenden abgejchlachtet. Wer noch entkommen Tonnte, eilte den Zug 
des Artabazos zu erreichen. 

Aus der äußerſten Bedrängniß, aus einer völlig verzweifelten 


1) Herod. 9, 69. Simonid. fragm. 107 Bergk:. Böckh C.1.G. Nr. 1051. 
— 2) Piut. Aristid. 18. Ob. ©. 334. Wie Herodot giebt Plutarch ihre Stärke 
auf 50000 Mann an. — 3) Herod. 9, 80. Diodor 11, 32. 
Bunder, Geſchichte des Nlterthums. VII 3., 4. u. 5. Aufl. 28 
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Page, in welche die Halbheit der Abjichten Sparta’8 und Die Ya 
baftigfeit jeines Feldherrn die Hellenen gebracht, waren jie Durch den 
unverboffteften, glänzendften Sieg gerettet, war ihre bereit verlorene 
Sache durch die günftigite Wendung hoch aufgerichte. Pauſanias 
hatte mehr fein Glücd, die Ausdauer und Umſicht der Athener, die 
Tapferfeit feiner Veute und der Zegeaten zu preiſen als jein Verdienft. 
Nor Allem aber die Fehler feines Gegners. Aus der fühlen Haltung 
nüchterner Erwägung, in der er den Feldzug geführt, war Mardonios 
im entſcheidenden Moment in die größte Uebereilung, in Weberftürzung 
gefallen. Diefe unbefonnene Hitze, dann jein Fall, endlich das Ber: 
halten des Artabazos, Der einen erheblichen Theil des Heeres umver: 
wendet lich, hatten den Hellenen ihre Aufgabe jehr weſentlich erleich 
tert. Diefen Fehlern der Gegner war der Sieg in erſter Yinie, im 
zweiter den Hopliten Sparta’s, Tegea's und Athens, erit an Dritter 
Stelle dent Paujanias zu danken; nachdem er Alles gethan, das Heer 
ing Derderben zu bringen, hatte er wenigftens nach dem Beginn der 
Schlacht, im Gefecht ſelbſt Entſchluß und Ueberblick bewieſen. 

Die Schlacht war geendet. Die Hellenen ftaunten, als Tie im Yager 
und in der Berichanzung die Pracht der gold- und fifberdurchwirtten Zelte 
der perjiichen Generale und Tffictere, die Polfter und Ruhebetten in den: 
jelben erblickten, als jie die Packwagen jaben, welche mit bunten Tep- 
pichen, goldenem Geſchirr, Schüſſeln und Trinfgefühen beladen waren 
Zwiſchen Selten und Lagen lagen Todte in glänzenden purpurnen 
Gewanden, in goldenen Schuppenpanzern, goldenen Halsketten, Arm: 
ringen, goldverzierte Säbel an der Seite. Die Menge der Kameele 
und Laſtthiere, die geichmückten Weiber und Mägde, die Bäder und die 
Köche, welche die vornehmen Führer mit ins Feld genommen hatten, 
erregten Verwunderung. Pauſanias ließ die gefammmte Beute durch die 
Heloten ſammeln. Was konnte Yeute von jolhem Reichthum wohl ge: 
trieben haben, das arme Yand der Hellenen erobern zu wollen !)? 

Der Steg war nicht zu theuer erfauft. Die Griechen hattet 
1360 Dopliten verloren, denen wir mindeſtens die ſechsfache Zahl der 
an und vor dem Schlachttage Verwundeten hinzuzufügen haben werde. 
Dazu fommen die Heloten, welche beim Vorgehen aus dem Hain dr 
Demeter den perjiichen Neitern wohl zu Tauſenden erlagen. Die Spur 
tiaten zählten nur 91 Todte (wie viele Perioeken blieben, erfahren 
wir nicht), Die Tegeaten 16: von den Athenern hatte der Stamm Aiad, 


l) Herod. 9, 32. 
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der fich ausgezeichnet, 52 Dann verloren, die Verlufte der anderen 
Stämme find nicht überliefert. ‘Den Gejammtverluft der Hellenen giebt 
Ephoros auf über 10000 Todte an. Iſt diefe Summe, die einfeitenden 
Kämpfe und die Schlacht zufammen genommen, richtig, fo würden doc) 
wohl drei Fünftheile derfelben auf die Heloten fallen. Die Zahl der 
Berwundeten in den der Schlacht vorhergehenden Gefechten muß an- 
fehnlich geweſen fein, da mehr als eine Abtbeilung Tage lang den 
Pfeilen der Perjer ausgefekt war !). 

Weder die Hellenen, die auf des Mardonios Seite gefochten, noch 
die Perjer felbft wurden von Paufanias verfolgt. Artabazos erreichte 
mit feiner Armeeabtheilung, mit der gejammten NReiterei und den Flüch- 
tigen des Fußvolks, die ſich ihm angeſchloſſen hatten, ungefährdet den 
Olympos und die thrafiihe Küfte?). Das Dankopfer für den 
großen glänzenden Sieg, der das Heer und Hellas auf einen Schlag 
gerettet, brachte Paufanias „Zeus, dem Befreier,“ in den Ruinen von 
Plataeae, auf dem Marktplatz der in Trümmern liegenden Stadt. Das 
Orakel von Delphi hatte befohlen, das Opfer „mit veinem euer zu 
bringen.” Die Opferfeuer der Altäre Boeotiens waren durch den 
Aufenthalt der Barbaren verumreinigt. Ein Plataeer, Euchidas, foll 
ſich erboten haben, ſchleunigſt reines Feuer von Delphi herbeizuholen: 
in einem Tage ſei er mit dem Opferbrand von dort zurückgekehrt, 
dann aber todt niedergeſunken. Sicher iſt, daß die Plataeer den Eudhi- 
das im Tempel der Artemis Eufleia beitattet und ihm hier ein Denkmal 
gejettt haben). Nach dem Dankopfer übergab Pauſanias im Namen 





1) Herodots unvollftändige Berluftangaben ergeben zujammen 759 Mann. Plus 

tarch citirt Kleidemos, daß jene 52 Athener nur die Todten der Aeantis find. Daß in 
dem erbitterten Kampf gegen die Revandye fuchenden Thebaner, in dem deren dreihun⸗ 
dert Borlämpfer fänmtlich fallen (Her. 9, 67), nur 52 Athener geblieben wären, ift un⸗ 
denkbar. Plutarchs Angabe von 1360 Hopliten für den Schladhttag ift wahrſcheinlich. 
Dazu kommen die Heloten, die in den 10000 des Ephoros ſtecken. Was Herobots 
Kenstaphien betrifft, fiimme ich der Schrift über die Dlalignität zu; in ben Gefechten 
ver vorhergehenden Tage muß, abgefehen von der Schlacht, jedes Kontingent Leute ver» 
Iren haben; möglic, freilich, dag die Aegineten ganz verſchont geblieben find. Die 
Berlufte der Perfer übertreiben die Griechen maßlos; Herobot läßt außer den Truppen 
des Artabazos, denen die gefammte Reiterei hinzuzufügen iſt, nur 3000 Mann am 
Lchen; Ephoros begnügt fi) mit mehr als 100000 todten Perſern. — 2) Herobot# 
Hagebe, Artabazoß fe durch die Schnelligkeit feines Marſches der Nachricht der 
Kiederlage zumorgelommen, ift einfach unmöglich. — 3) Plut. Aristid. 20. Rach 
dee Juſchrift bei Plutarch ift er in einem Tage zurückgekommen; Plutarch läßt 
Ge in einem Tage Hin und zurück laufen, was abfolut ımmöglid, da die Eni⸗ 
fernung von PBlataeae und Delphi zwölf Meilen beträgt. 
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und Auftrag ber verbündeten Hellenen den Plataeern ihre Stadt und 
ihr Gebiet zu ſelbſtherrlichem Befig: „wenn fie ungerecht mit Krieg 
überzogen oder mit Knechtſchaft bedroht werben follten, dann würben 
die Verbündeten jeder nad) feiner Macht für fie eintreten)" Es 
war eine feierliche Garantie der Unabhängigkeit der Plataeer den An- 
ſprüchen und der Zeindfeligfeit Thebens gegenüber, e8 war eine Aner- 
lennung der Hingebung und der Ausdauer, welche dieſe Meine Stabt 
im Kampfe für die Freiheit der Hellenen bewiefen, es war die Heiligung 
des Bodens, auf dem die Macht des Xerxes niedergemorfen worden 
war, in dem bie für die Freiheit von Hellas Gefalfenen num ihre 
Nubeftätten erhielten. Auf des Arifteides Antrag beſchloſſen die Stra 
tegen des Bundesheeres ferner, daß zum Gedächtniß des Sieges alle 
vier Jahre zu Plataeae „Zeus dem Befreier“ geopfert und Wettjpiele 
abgehalten werben folften, als Danffeft der Befreiung, die Efeutherien. 
Den Gefallenen die Tobtenopfer zu bringen, fiel den Plataeern zu. 


19. Die Schlacht bei Mütale. 


As König Xerres im Frühling des Jahres 480 v. Chr. mit 
dein großen Heere über die Brücken des Helfespont ging, als er hier 
die endlofe Menge feiner Trieren, unter diefen 290, die die Griechen 
Afiens geftellt hatten, mufterte, da galt in deren Etädten wie auf deren 
Schiffen ficherlich die Meinung, daR num aud dem Mutterlande das 
Geſchick bevorftche, welches fie ſelbſt getroffen, daß Hellas erliegen, 
daß es von diefer Streitmacht erdrüdt werden müſſe. Auf der Höhe 
des Artemiiion, in dem Sunde von Salami fochten die Schiffe der 
Griechen des Oſtens nicht am ſchlechteſten gegen die Landsleute. Um fo 
tieferen Eindrud mußte der nachhaltige Widerftand des Mutterlandes, 
die unerwartete Wendung des Feldzuges, der Rückzug des Xerres in 
den Griechenftädten Ajiens machen. Der Beweis war endlich erbradt, 
daß diefe perſiſche Macht doch nicht unüberwindlich ſei. War es mög: 


1 Zhufgb. 2, 71. 72. 74. 3, 68. Plut. Arist. 21. — 2) Thuthd. 8, 388 
Plut. 1. e. Auf Plutarchs Angabe hin verbunden mit Diodor 11, 55 am ⸗ 
nehmen, daß zu Platacae weüer befchlofien fei, daß im jedem Jahre Vertreter der 
Verbündeten zur Kortfegumg des Kriege zufammentreten follten, daß die Berbiinder 
die Verpflichtung übernommen, behufs dieſer Hortiegung des Krieges gegen de 
Berfer 10000 Hopfiten, 1000 Weiter und 100 Zrieren zu fleflen, fann ich mh 

5 beadhtensierihen Gründe, die Buſoli Lalkedaemonier S. 465 fi. daflr 
doch nicht. emtichfießen. 
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lich, auf die Seite der Sieger zu treten, hatte man Ausficht auf Hülfe 
von Hellas, fo mar vielleicht der Augenblid nicht mehr fern, Ver- 
geltung für Alles zu üben, was man bier von den Perfern erfahren. 
Die Maßnahmen, welche Xerxes nach feiner Ankunft zu Sardes im 
Spätherbjt traf, die Zufammenhaltung der „Flotte den Winter Bin- 
durch, die Aufftellung einer Armee von 60000 Mann bei Milet, die 
Zurückhaltung einer zweiten Armee bei Sardes, die Bemühungen der 
Perfer, den Verkehr zwiſchen der Küfte und Hellas abzufchneiden !), 
zeigten fehr deutlich, dag man Angriffe der Hellenen vorausfah und 
fürchtete, und weiter, daß man den Joniern mißtrante. Wie auf den 
Kyfladen die mediſch Gefinnten vom Ruder verdrängt wurden, auf der 
Küfte Thrakiens Olynth und Potidaea ſich erhoben, jo erwachten auch 
im Jonien Trieb und Wille, das Joch der Perfer abzumwerfen, am leb— 
bafteften auf den Inſeln Chios und Samos. Aber e8 war faum Hoff: 
nung auf Unterjtügung einer Bewegung der Jonier Seitens der Ver- 
bündeten des Mutterlandes vorhanden. 

Athen ſchob im Frühling des Jahres 479 v. Chr. den The— 
miftofles bei Seite, um den Yandfrieg deſto energiicher führen zu können. 
In Sparta beihäftigte man ſich nur mit den ragen, ob es möglich) 
fein werde, den Angriff des Mardonios auf den Iſthmos abzuwehren, 
ob die Perjerflotte den Peloponnes beunruhigen oder angreifen werde. 
Der helleniſchen Flotte, welche zeitig im Yrühjahr bei Aegina zu- 
ſammenkam, wurde eine lediglich defenfive Aufgabe geftellt; fie folfte 
Berjuche der Perjerflotte zum Unterftügung des Mardonios, etwaige 
Landungsverſuche derfelben hindern. Zum Angriff auf die Perjerflotte, 
zu weiter ausfehenden Unternehmungen waren die 110 Xrieren, die 
die Hellenen dort aufftellten, zu ſchwach. Das Kommando führte ftatt 
des Eurybiades König Keotychidas von Sparta, den man vormals den 
Aegineten ausgeliefert und im vorigen Jahre zu Hauſe gelaſſen hatte 
(ES. 168. 266); die Schiffe der Athener, die etwa die Hälfte der 
Flotte ausmachten, Xanthippos 2), Da die Inſeln Keos, Kythnos, 
Melos, Seriphos und Siphnos im vorigen Jahre ihre Schiffe zur 
helleniſchen Flotte gejtelit, die Schiffe von Naxos und Tenos vor der 
Schlacht von Salamis zu den Hellenen übergegangen waren, da man 
am Schluffe des vorigen Yeldzugs auch die übrigen Kyfladen mit ge- 
ringen Ausnahmen auf die hellenifche Seite gebracht Hatte, jo war 


1) Ob. ©. 304. gerod. 5, 132. 9, 96. 98. Diode 11, 8. — 2 Or 
&. 21 891 
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man num auch diefen Inſeln Schuß zu gewähren ſchuldig. Doch bedurfte 
e8 noch ftärferer Antriebe, vVLeowchidas und Xanthippos zu beftimmen, 
bis nach Delos vorzugehen. Wlan entfernte fich dadurch noch nicht zu 
weit von den heimischen Küften und fonnte von bier aus die Be 
mwegungen der feindlichen Flotte, die im Frühjahr bei Samos vereinigt 
wurde !), weit beſſer erfunden und ihre Bewegungen befjer überwachen, 
als von dem erjten Ankerplatz bei Aegina aus. Die Nachrichten von 
der Küfte Aſiens befagten, daß die Perferflotte dreifach jo ftarf fei al 
die helleniſche, daß zwei ftarfe perjifche Heere bei Milet und Sarde 
lagerten ?). 

Die Flotte der Perjer rührte jicy nicht. Dagegen brach Dar: 
donios ungehindert in Xttifa ein, die attiihen Schiffe mußten von 
Delos zurüd, zur Räumung Attika's zu Helfen, die Inſel Salamiz, 
wohin deſſen Beröfferung wiederum flüchten mußte, zu decken. So 
lange Mardonios' Heer auf dem Boden Attika's ftand, konnte er jeden 
Angenblid , wie Xerre& bereit® verjucht Hatte, einen UWebergang af 
Flößen, Nachen und Kähnen nah Salamis unternehmen , die abge 
tafelten attiichen Trieren, die hierher übergeführt waren, in Brand fteden 
falten, das größte Unheil jeder Art ımter den Geflüchteten anrichten: 
die Zahl feines Heeres gejtattere ihm, an den verichiedenften Punkten 
zugleich zu fanden, wenn feine Flotte zur Hand mar, foldhem Beginnen 
zu webren. Auch diefe Abmeienbeit der attiichen Schiffe von Delot 
benutzte die Perjerflotte nicht. Man erwartete in Sardes die Erfolge 
des Mardonios und rechnete mit Zuverſicht auf ſolche. Erſt wen 
diefe auch der Jonier Hoffnungen gedämpft, war es Zeit, die Flone 
zur Nervollftändigung derielben miwirken zu lafien?). 

Wir erinnern ung, wie tapfer die Inſel Chios während des Auf- 
itande® der Jonier ausgebalten, wie vollftändig jie ihre Etreitkreft 
mit hundert Trieren und viertaufend Hopliten bei Yade eingefekt ımd 
welche Schläge die Inſel Danach getroffen batten +. E83 waren vierzehn 
Jabre verfleiten, jeitdem Die Perjer nach der lleberziebung der Juſel 
im Sommer des Jahres 494 v. Ebr. den Tyrannen Strattis, der 
den Dareios vordem an die Donau geleitet, den Dann der große Auf: 
ftand vertrieben, der Inſel wiederum al$ Herren geſetzt hatten. Während 
des Winter, der dem Rückzuge des Xerges folgte, ging bier ans dem 
ermacenden Streben, die Inſeln, Die Küſte Anatoliens vom oe 
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Perſer zu befreien, auf die Seite der Hellenen zu treten, eine 
rſchwörung hervor, deren Ziel war, den Tyrannen zu ermorden, die 
bel zur Erhebung gegen die Perfer aufzurufen. ‘Der Anjchlag 
rde von einem der Xheilnehmer verrathen; den Verſchworenen ge- 
ig es, fich durch die Flucht zu retten. Sie waren im Yrübjahr 
Sparta, um bier zu erwirfen, daß die hellenifche Flotte ſich an der 
fie Aliens zeige; deren Erjcheinen werde gelingen laffen, was ihrer 
rſchwörung mißlungen ſei, und nicht bloß Chios werde gegen die 
rfer aufitehen. Sie fanden bei der in Sparta vorwaltenden Stimmung 
ı Gehör. Danach gingen fie zu den Strategen der Flotte nad) Aegina 
über, um bier zu erreichen, worum fie fih in Sparta vergebens be- 
ht. Auch bier gelang e8 nicht; die Strategen thaten, wie Herodot 
nerft, als ob es bis Samos fo weit jei wie zu den Säulen des 
rafles; aber die Chier bewirften doc das Vorgehen nad Delos!). 

Nachdem Pauſanias nad) langem Zögern mit dem Heere der 
loponnefier den Iſthmos und den Kithaeron überfchritten, nachdem 
attifchen Schiffe, der Sorge um die Ihrigen und die Heimath ent- 
ben, wieder zur Flotte bei Delos geftoßen waren, famen drei Männer 
8 dem Hauptquartier des Feindes, von Samos, nad Delos herüber. 
; wird in den erften Sagen des September geweſen fein ?ı. Xerxes 
te auf Samos den Theomeftor wegen feiner tapferen Thaten in 
Schlacht bei Salamis an Stelle des Aeafes zum Fürſten einge- 
t>). Trotz deſſen Wachſamkeit, troß der Perjerflotte gelang e8 dem 
mpon, dem Athenagoras und dem Hegeſiſtratos von Samos, ſich 
n der Inſel zu entfernen. Dem Befehlshaber der bellenifchen 
otte, dem Leotychidas, gaben fie ſich als Bevollmächtigte des 
8 von Samos zu erfennen. Die Inſel fei bereit, fich gegen Die 
rſer zu erheben. Sie beichworen die Strategen bei den gemeinjamen 
tern, Samos und die Hellenen Aſiens aus der Knechtſchaft zu 
ten: jobald die Flotte jich zeige, würden alle Jonier von den Per- 
n abfallen. ‘Die perfiiche Flotte könne im Hafen von Samos über: 
cht und mit Unterjtügung der Samier vom Yande her genommen 
den‘). Es fei nicht die Abjicht, die Hellenen in eine alle zu 
ten, fie, die Abgefandten, feien bereit, al8 Geiſeln am Bord ber 





1) Daß Herodois Bemertung (8, 132) fo zu verftehen, hat Nitzich zutreflend er- 
nt. — 2) Die Einleitungen zur Schlacht bei Myfale haben nad) Herodois Dar- 
ung nur ſehr kurze Beit in Anfprucdy genommen; der Entſchluß zur Offenfive kann 
imach erft in diefer Zeit gefaßt worden fein. — 8) Ob. ©. 304. — 4) Herod. 9, 90. 
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Schiffe zu bleiven. Die drei Agenten wußten den Yeotychidas zu über: 
zeugen, daß ein von den Samiern gut unterjtütter Ueberfall der feind⸗ 
lichen Flotte nicht ohne Ausficht fei. Sollte man eine fo Starke Hülfe, 
wie fie die Chier und Samier boten, unbenutt laffen? Die Sorge, 
was unterdeß in Hellas gejchehen könne, die am fjchwerften auf den 
Athenern Laftete, wurde zuriidgedrängt !); ein glüdliher Schlag in 
Aſien konnte auch auf des Mardonios Heer zurüdwirfen. Leotychidas 
faßte einen dreiſten Entfchluß; er fagte dem Hegeſiſtratos (d. b. Führer 
des Heeres): „ich nehme das Vorzeichen deines Namens an." Nachdem 
die Abgejandten als Vertreter von Samos verfichert, daR ſich Die Samier 
als eifrige Mitkämpfer ermeifen würden, wurden jie von den Stra 
tegen in die Eidgenojfenfchaft der Hellenen aufgenommen und leifteten 
den Bundeseid?). Yampon und Athenagoras follten heimlich nad 
Samos zurüdtehren, dort Alles vorzubereiten, Hegeſiſtratos der belle 
niſchen Flotte als Wegweiſer dienen. Schon am dritten Tage nad; 
den Yampon und Athenagoras abgegangen, und die Opfer günftig 
ausgefallen waren, lichtete die helleniſche Flotte die Anter, fteuerte von 
Delo8 gerade auf Samos und rüjtete jich, bier angelangt, auf der 
Höhe der „Binſen“ (Nalamoi), dem Seraeon von Samos gegenüber, 
zum Angriff auf die Perferflotte, die binter dem großen Damm des 
Hafens der Stadt Samos lag ?). 

Die Erfcheinung der helleniſchen Flotte in den Gewäſſern Ana- 
toliens erjchredite die perjifchen Admirale Artayntes und Ithamitres. 
Sole Kühnbeit hatten jie wohl kaum erwartet. Sie filrdhteten 
die Kämpfer von Salamis. Freilich verfügten fie über 300 Trieren 
— den Ueberreſt der 690 Schiffe, welche die Inſel Kypros und die 
Küften Kleinafieng im vorigen Frühjahr zur großen Flotte geſtellt 
(die Schiffe der Phoenifer und wohl auch die der Aegupter waren ent: 
laffen worden, S. 304) —, aber wenn aud) nur die kleinere Hälfte des 
gegenwärtigen Veſtandes der Flotte den Inſeln und ẽ tädten der —— 
daten am Bord derſelben ausreichende Gewähr, daß die Flotte ihre Scul- 
digkeit thun würde? Die Admirale mißtrauten den griechiſchen Schiffen 


1) He. %, 101. Herodots Erzählung tft hier zweifellos zumerläfftg; er folgt 
der Tradition von Samos und von Athen. — 2) Herod. 9, 91. Diod. IL, A. 
— 31 Bd. 6, 311. 516. — 4) Die Kyprier, Kilifier, Pamphylier, Lyfier, Karer 
hatten Frühjahr 430 vierhimdert Tieren, alle Briechenflädte zufammen 290 geſtellt 
(S. 205. Daß fi Schiffe der Aeoler bei der perfiichen Flotte befanden, fagt Dio⸗ 
dor (11, 30) ausbrüdlich, ebenfo Herodot 9, 10. 
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nd fie mißtrauten den Samiern. Was auf Chios geplant worden 
we, mußten jie, von dem, was auf Samos vorgegangen war, hatten 
e vielleicht Kunde, jeden Fall Vermuthungen und Argwohn. Sie 
agten nicht, mit einer Flotte zu jchlagen, deren Halbjcheid mitten in 
er Schlacht zum Feinde übergehen könnte. Es biek freilich Samos, 
ie Inſeln der Küfte aufgeben, wenn man zurüdging; aber es fchien 
yichtiger, eine Niederlage, welche die Jonier ermuthigen mußte, zu 
meiden, als die Inſeln für den Augenblict preiszugeben. Artayntes 
eſchloß, Samos vor Ankunft der hellenifchen Flotte zu verlaffen, nad) 
am Buſen von Milet hinüber zu gehen und die Flotte unter den Schuß 
es Starten Landheeres, das an deffen Geftade lagerte, zu ftelfen. 
Mit diefem Ausweichen war den Hellenen der mit den Samiern 
mabredete Ueberfall der Perferflotte vereitelt. Freilich gab das Aus— 
eichen der Flotte die Inſeln frei. Aber was mar damit gewonnen, 
enn die Perjer diefe im Spätherbjt mit ihrer Flotte wieder ein- 
ehmen konnten? Die Strategen der Hellenen hatten nım einen Hand⸗ 
reich im Sinn gehabt und waren num geneigt, heimzukehren; es war 
och fraglich, wie die Dinge in Hellas gegangen feien, und die Be: 
mgniß, daß Mardonios die Oberhand gewonnen haben fünnte, war 
icht abzumeifen!). Indeß man war an der Küfte Aſiens, die Perfer- 
otte wollte nicht fchlagen, follte man nicht eine Bewegung gegen den 
yellespont machen, die viel mwuchtiger al8 der Gewinn von Samos 
uf die Perſer in Hellas drüden konnte? Nach längerer Unjchlüffigkeit 
egte ein anderer Entichluß, der fühnere Entichluß: der feindlichen Flotte 
n die Küfte zu folgen 2). ‘Die Gegner waren zaghafter, als die Stra- 
gen der Hellenen umd ihre Berather und Antreiber von Samos ange: 
ommen. Die feindlichen Schiffe waren unter dem Südgehänge des My— 
feberge3 weit aufs Yand hinauf gezogen worden und mit einem Verhau 
m Ballen und Steinen jammt einer Reihe von Sturmpfählen um- 
ben. Das Landheer des Tigranes war zur Stelle. Freilich waren e8 
we Kontingente unterworfener Völker, die Mannſchaften der Perfer 
(ft waren mit dem Mardonios in Hellas oder mit dem Könige in 
ardes; aber die Seejoldaten der Flotte, welche Mardontes befehligte 
5. 804), beitanden doch aus Perfern und Medern und brachten dem 
were des Tigranes nicht nur Verſtärkung an Mannjchaft, fondern 
sch an Muth und Zımerläffigfeit. In diefer Verfaſſung gedachten die 


1) Hero. 9, 101. — 2) Herod. 9, 98. Solche Zögerung bat jeden Falls 
ıttgefunden, da die Griechen die Verſchanzung der Perfer auf Diyfale fertig fanden. 
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perjifchen Führer zu erwarten, ob die Hellenen wagen würden, An: 
gejichtS ſolcher Streitmacht zu landen. Wagten jie es, jo follte das 
Heer, vor der Verfchanzung aufgeltellt, fie ing Meer werfen. Für 
den ſchlimmſten Fall bot die Verfchanzung jichere Zuflucht. Die 
Eamier der Flotte, denen Zigranes und die Admirale am wenigften 
trauten, wurden entwaffnet; die Mileſier, die gleichfall8 verdächtig 
waren, aus dem Lager entfernt. Cie follten die Höhe des Berges 
Mykale befett halten. 

Yeotnchidas faßte einen überaus fühnen Gedanken. Das ängft: 
liche Zurückweichen der perfifhen Admirale, ihre jichtbare Beforgnif 
vor den Griechen ihrer Flotte erfüllten ihn mit Zuverficht. Nach diefem 
Verhalten glaubte er auf die Mitwirkung der Yandsleute im per 
jifchen Yager unbedingt zählen zu fünnen. Er zeigte ſich bier eben fo 
dreift als Pauſanias in Boeotien verzagt. Es war fein geringes Ziel 
für Eparta, dem Tage von Salamis einen Sieg in Alien an de 
Seite zu ftellen, für Yeotochidas, feine herabgedrüdte Stellung da: 
beim zu menden, e8 dem in Sparta hoch bewunderten Themiſtokles 
gleich zu thun. Angeſichts einer vielfach überlegenen Macht wollte er 
die Yandung erzwingen und, jobald dies gelungen, mit den Perfern 
ichlagen — obwohl ihm dazu nur die Hopliten feiner Trieren, d. h. 
3000 Yanzen und was etwa von den Ruderern bewaffnet werden 
konnte, insgeſammt höchſtens 10000 Ztreiter, zu Gebote ftanden. Em 
vermegenerer Verſuch war niemal8 gemacht worden. Für Xanthippos, 
der den Themiſtokles aus der Yeitung des Krieges gedrängt, damit nicht 
in Aſien gejchlagen werde, war es ein eigenes Geſchick, nun jelbit an 
der Küſte Ajiens die Athener in den Kampf zu führen. „Es galt,” 
jagt Derodot, „den Kampf um die Inſeln und den Hellespont !).“ 

In den legten Tagen des Eeptember 2) des Jahres 479 v. Chr. 
näberten fi die Schiffe der Hellenen der Stellung der Perfer unter 
dem Berge Mykale. Man ſah das feindliche Heer unmeit des Ufers 
vor einer großen Verſchanzung auf dem Südabhange des Viyfale in 
Schlachtordnung aufgeftellt. Als nım die Flotte ihre Yinie gegen das 
Ufer formirte, ging Leotychidas mit dem Admiralichiff fo nahe als 
möglich an den Strand und ließ daffelbe die ganze feindliche Stellung 
entlang ſteuern. Während diefer Fahrt mußte fein Herold rufen: 
„Joniſche Männer, jo viele von euch mich hören können, merfet was 
ich fage. Wenn wir handgemein werden, gedenft vor allem der frei: 
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beit, dann aber des Feldgeſchrei's, welches Hebe iſt. Sagt dies aud) 
denen, welche mich nicht hören Können.” Die Führer der Perjer ge: 
ftatteten den helleniſchen Schiffen beranzufommen und ihre Yandungs- 
brüden auszuwerfen. Sie begnügten fi, ihre eigenen Zruppen die 
Schilde als Bruftwehr vor der EC chladhtlinie aufpflanzen zu laffen. 
Es war Mittag geworden, als die Hopliten am Strande waren!) 
und Leotychidas feine Feine Schaar keck zum Angriff ordnete. Auf 
dem rechten Flügel ftanden die Spartaner, die Aegineten und Megarer, 
im Centrum die Korinther, Siiyonier und Troezener, auf dem linfen 
Flügel die Athener. Yeotychidas gab eben das Zeichen zum Angriff, 
als fih auf einmal das Gerücht verbreitete oder verbreitet wurde ?), 
Mardoniog fei in Hellas gefchlagen; — vielleicht durch das erfte glückliche 
Gefecht in Boeotien, in dem Mafiftios den Tod gefunden, veranlaßt. 
Mit erhöhten Muthe eilten die Hopliten ins Gefecht. 

Leotychidas fand im Vorrüden, daß die Stellung des Teindes auf 
dem Berghang ihm gegenüber durch einen Gießbach (wohl den Gaefon) 
vor der Front gededt fei, er führte ſeinen Flügel weiter rechts, um 
beſſeres Terrain zum Angriff zu gewinnen. Das Centrum und die 
Athener, welche einen weniger behinderten Zugang zum Tyeinde vor 
fih hatten, gingen unbeirrt durch diefe Bewegung vorwärts und waren 
ichon lange im Gefecht, als Leotychivdas noch marſchirte. Sie famen 
raſch durch den Pfeilregen. Die Bruftwehr der Schilde hemmte den 
Angriff; die Perfer leifteten hartnädigen Widerftand. Die Athener 
wußten von Marathon ber, wie diefer Feind zu befteben fei, und riefen 
einander zu, daß fie die Schlacht enticheiden müßten und nicht Die 
Lakedaemonier. Sie drangen eifrig au. Die Bruftwehr wurde nieder- 
geworfen und durchbrochen. Dicht gefchloifen rückten Athener und 
Sieyonier weiter vor, der Feind hielt Stand; Perilaos, der Strateg 
der Sikyonier, und viele Athener fielen. Endlich gewannen die Athener 
das Webergewicht, ihr Andrang wurde jo mächtig, daR die Feinde in 
die Verſchanzung zurüdgingen. Nun folgten die Athener mit folcher 
Schnelligfeit, daß fie mit den Weichenden zugleich innerhalb der Ber: 
ſchanzung waren. Unmittelbar nach den Athenern drangen die Siky— 
onier, die Korinther und Troezener ein. Sobald die entwaffneten 
Samier die Hellenen innerhalb des Walles fahen, warfen jie jich auf 
die Perſer. Ihrem Beifpiele folgten die bewehrten Kontingente der 
übrigen Jonier und Aeoler. Das rvajche Eindringen der Hellenen in 
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die Paliffaden und die Umwallung, die plögliche Schilderhebumg der 
Jonier machten e8 den Führern der Perjer unmöglidh, ihre Truppen 
wieder zu ordnen, obwohl fie Alles daran festen. Nur die Mann: 
ichaften der Perfer felbft, in Keine Haufen zuſammengeballt, ſetzten die 
Gegenwehr auf dem Boden der PVerfehanzung fort. Tigranes und 
Mardontes fanden in diefem Kampfe den Zod. Noch fochten bie 
Haufen der Perfer, als Leotychidas mit dem rechten Flügel herankam 
und mit deſſen frischer Kraft den legten Widerftand brad. Die Höhe 
des Mykale brachte den fliehenden Perfern ftatt Schuß neues Verderben. 
Die Deilefier, welche hierher poftirt waren, hielten die Wege, melde 
auf den Kamm führten, bejegt und bieben die Flüchtigen nieder. Hier 
von den Miilefiern aufgehalten, von der anderen Seite von den Hel⸗ 
lenen zur Höhe des Mykale empor verfolgt !), verloren die Perſer 
viele Leute. Doc folgten die Hellenen nicht über den Gipfel des 
Mykale hinaus. Cie brachten die Beute aus dem Lager an den 
Strand hinab und ftedten dann die Gezelte, die Sturmpfähle, das 
Balfenwerf der VBerfchanzung ſammt allen darin befindlichen Schiffen 
in Brand. Es war der Reit jener jtolzen Flotte, welche der König 
vor achtzehn Monaten bei Doriskos gemuftert hatte. Die Kriegsmarine 
der Perſer war tödtlich getroffen, die befte Waffe gegen Hellas ihnen 
entriffen. Mafiites, der Bruder des Xerres, der fich beim Heere be 
fand, Artaynıtes und Ithamitres, die Befehlshaber der Flotte, führten 
die Trümmer des Heeres und der Flottenmannſchaft nach Sardes, wo 
fich der König jelbft mit dem Heer der Reſerve befand. Die Griechen 
übertreiben wohl ftarf, wenn fie behaupten, daß vierzigtaufend ihrer 
Gegner bei Mykale den Tod gefunden ?). 

„sonien war zum zweiten Dale von den Berfern abgefallen,“ 
jagt Herodot. So war es in der That. Die Schlaht von Lade, 
durch welche die Perfer vor nunmehr jiebzehn Jahren am Südufer der 
Bucht von Milet die Jonier niedergeworfen, war ihnen durch die 
Schlacht am Nordgeftade derfelben Bucht vergolten. Und Hellas, 
deſſen Rettung das Jahr zuvor an einem Faden gehangen, deſſen 
Streiter jet eben in Boeotien wiederum hart am Unterliegen geweſen 
waren, hatte den mächtigen Gegner auf feinem Boden angegriffen, bier 
fein Heer geichlagen, feine Flotte vernichtet. Dieſen gewaltigen Um: 
ſchwung, diefen wunderbaren Erfolg hatte Hellas den Landsleuten zu 


1) Diod. 11, 36. — 2) Herod. 9, 106. Nach Ktefias (Pers. Ecl. 26) ver 
foren die Perfer bei Salamis und in allen übrigen Kämpfen zufammen 120000 Ram 
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verdanfen, die es jelbitjüchtig und kurzſichtig Damals im Stich gelaffen. 
Diefe Jonier Hatten die helleniſche Flotte hinüber genöthigt, ihre 
Agenten wußten, was jie verfprachen, als fie den Spartanern, dem 
Leotychidas die Hülfe von Chios und Samos, die Hülfe ganz Joniens 
in Ausjicht ftellten. Ohne die Bereitfchaft, ohne die Vorbereitungen 
zum Abfall auf Chios und Samos, ohne die Waffenerhebung der 
Samier, der Milejier, der übrigen Jonier und Aeoler im Lager der 
Berjer während der Schlacht wäre der fühne Entfchluß des Leotychidas, 
die umgejtüme Bravour des Xanthippos und der attiſchen Hopliten, 
denen diesmal der Siegespreis nicht vorenthalten werden konnte, nicht 
zum Biele gelangt. Mit dem Siege von Mykale waren Samos und 
Chios vorerft ihre eigenen Herren; ob ihre Tyrannen im Yager der 
Berfer geweſen oder nicht, jie waren verſchwunden. - Aber was follte 
aus Milet und den Städten an der Küfte werden, deren Mannſchaften 
doch ebenfall8 zu dem umerwartetiten aller Erfolge, der eben erfochten 
war, beigetragen hatten? Leotychidas gedachte mit Recht, fein Glück 
auf dem Feftlande auf feine weitere Probe zu jtellen; Xerxes fonnte 
mit dem Heere von Sardes in wenigen Tagen an der Küfte fein); 
er ließ die Schiffe wieder beiteigen und führte die Flotte nach Samos 
zurück. 

Hier auf Samos hielt Leotychidas mit den Strategen und Ver: 
tretern der Jonier Rath über die Zukunft Joniens. Man hatte doc) 
ſehr ernftliche Verpflichtungen gegen die Jonier. Nicht nur die Der 
Dankbarkeit für die Nöthigung nad) Ajien und für den Erfolg bei 
Mykale. Yeotychidas felbit hatte jie ausdrüdlih zum Abfall von 
Berfien aufgefordert. Er ſelbſt und die Strategen aus dem Pelo— 
ponnes waren der Meinung, daß es jehr jchwer fein werde, die Inſeln 
an der Küfte, unmöglich, die Städte auf dem Feſtlande gegen die Perjer 
zu fchügen. Stets in Jonien zu lagern fei ein Wagniß und eine 
Laft, die die verbündeten Hellenen nicht auf ſich nehmen könnten. 
Andrer Seit war e8, nachdem man fo weit gegangen, doch dem Ver- 
rathe ziemlich nahe, die Städte der Jonier, die fich eben von den 
Schlägen, die ihnen die Perjer vor fünfzehn Jahren beigebradht, zu 
erholen begonnen hatten, diejen einfach wieder preiszugeben. Ihr Beſitz 
ließ zudem den Perjern doch immer wieder eine anjehnliche Kriegsmarine 
erwachjen, wenn die Trieren der Städte auch im Augenblick meijt ver: 
nichtet waren; und es war gewiß, daß mit der Seemacht dann aud) 


1) Ephoros bei Diodor 11, 36. 
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die Inſeln den Perſern wieder unterthan werden würden. Die Pelo: 
ponnefier gaben ihr Votum dahin ab, dar fich die Jonier zur Aus: 
wanderung in Maſſe entjchliegen müßten; fie follten nad) Hellas 
herüberkommen, wo alle Hafenitädte, welche es mit den Perfern ge: 
halten — die Niederlage und der Tod des Mardonios waren nunmehr 
befannt —, von ihren Bewohnern geräumt und ihnen übergeben werden 
jollten; alſo etwa die der Theſſaler, Malier und Boeoter. Dort 
würden fie ficher wohnen fünnen. Wie könne man fie anders gegen 
die Perſer jchügen, Die e8 alsbald nicht an Anftrengungen fehlen Lafien 
würden, die Küftenftädte wieder zu unterjochen? Die Athener wiber- 
ſetzten ſich ſolchem Beſchluß. Ahnen ſchien es, dag man diefe alten 
und berühmten Städte den Perſern nicht überlaſſen dürfe, daß man 
ihre Marine gegen die Perſer benutzen müſſe, und die Laſt, ſie gegen 
die Perſer zu ſchützen, dünkte ihnen für Athen nicht zu drückend. Sie 
wollten nicht, daß die Früchte des eben erfochtenen Sieges wieder 
verloren gingen, und legten Verwahrung gegen das Votum der 
Peloponneſier ein: „die Städte der Jonier ſeien Pflanzungen Athens, 
es ſtehe den Peloponneſiern nicht zu, über attiſche Kolonieen Beſchlüſſe 
zu faſſen.“ Man verſtändigte ſich endlich über einen mittleren Weg 
und beſchloß, Samos, Chios und Lesbos, Vemnos und Imbros nebft 
allen übrigen Inſeln, deren Mannſchaft mit den Hellenen am Mylale 
gekämpft oder gegenwärtig ſich den Hellenen als Mitkämpfer anſchloß, in 
das Bündniß der Hellenen aufzunehmen. Ihre Vertreter ſchwuren, dem 
ſelben beſtändig treu zu bleiben. Die Städte des Feſtlandes wurden 
nicht aufgenommen. Sie blieben ihrem Schickſale überlaſſen und waren 
demnach zunächſt auf die Unterſtützung ihrer Landsleute von den Inſeln 
oder auf Ueberſiedlung auf dieſe angewiefen ). 

Die Abweichung der Anfichten, die fi im Rathe zu Samos 
fundgegeben, machte jich bei der Fortführung der Üperationen noch ent: - 
fcyiedener geltend, Mit den Trieren, welche die Inſeln noch aufbringen 
tonnten, vereinigt, ftenerte Yeotnchidas nach dem Hellespont. Es ban- 
Delte ſich darum, die Meerenge zu gewinnen, den Rückmarſch des Lieber: 
veftes des Heeres des Mardonios den Uebergang zu verlegen. Beim 
Umfegeln Des Norgebirges vekton (am der Nordfeite des Buſens von 
Adramytteion) durch Gegenwind aufgehalten, fam die Flotte ſpäter in 


I) Herod. 9, 106. Daß Herodors Angaben hier gegen Ephoros (Diod. 11, 37) 
tn Play behanpten milſſen, bedarf feiner Erörterumg. Die Aeoler treten natıngemäf 
hei Wphoros von Kyme mehr in den Vordergrund als bei Herodot. Ueber Lemmo 
nun Imbroe Kirchhoff Deliiher Bund Hermes 11 ©. 16. 
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die Dleerenge, als man erwartet. Die vorgerücte SYahreszeit bewog 
den Leotychidas und die Strategen der Peloponnefier beim zu fegeln !). 
Für die Athener lagen die Dinge doch anders. Themiſtokles hatte 
doch nicht ganz vergebens im vorigen Jahre darauf gedrungen, den 
Perſern den Hellespont zu nehmen und ihnen damit die Verbindung 
mit Europa abzufchneiden. Ihr gefammter Bejig im Wejten bis zum 
Olympos bin war hinfällig, wenn ihnen, nachdem fie die Flotte ver: 
foren, auch die beiden Meerengen entriffen wurden. Die Athener kannten 
die Bedeutung des Hellespont, jeitdem fie vor nunmehr bereits Hun- 
dertdreißig Jahren Sigeion gewonnen und befegt, nachdem der ältere 
Miltiades am Hellespont, auf dem Cherjones fein Fürſtenthum ge- 
gründet. Dies Fürſtenthum batte deſſen gleichnamiger Neffe vor funf- 
zehn Jahren Athen übereignet. Die Meerenge mußte den Perfern 
entriffen, wenigftens deren Brüdenkopf auf dem Ufer Europa’s, Seftos, 
ihnen genommen werden. 8 handelte fich weiter darum, die Städte 
am Hellespont gegen die Perjer in die Waffen zu bringen, die ſich 
bereit8 zwei Dial (512 und 499 v. Chr.) gegen deren Herrichaft er- 
hoben; es handelte fich endlich darum, mit dem Cherfones eine Be- 
figung der Athener, die Städte, die attische Kolonisten bier erbaut 2), 
den Barbaren zu entwinden, für Attila zurüd zu gewirmen. War 
Zanthippos gegen feine urjprüngfiche Abficht und wider Willen dazu 
gefommen, an der Küfte Aſiens zu kämpfen, fo Hatte er jett den 
Gedanken des Themiſtokles auszuführen: das Land wieder. zu er- 
obern, das Miltiades nicht nach des Xanthippos Wunjch den Athe— 
nern gefchenft hatte, wegen deſſen angeblicher Mifregierung er gegen 
den Miltiades die Zodesftrafe zu verhängen beantragt hatte, das Land 
des Mannes, den er durch feine zweite Anklage dann wirklich zu Tode 
gebracht hatte. Daß er troß alle dem fich dem Entſchluß nicht verfagte, 
die Pläne feiner Gegner auszuführen, als ihn die Verfettung der 
Umftände, die Kriegslage darauf hinwies, daß er jie ernfthaft durch— 
zufechten entichloffen war, macht die weitaus beffere Seite feines Ver— 
haltens und feiner Thaten aus. „Die Athener,” jagt Herodot, „wollten 





1) Zhulod. 1, 89. Herodot fagt (9, 106. 114), Leowchidas fei nach dem 
Hellespont gefegelt, um die Brücken zu zerftören, die er noch fiehen geglaubt, und da 
er fie nicht mehr gefunden, nach Haufe gefegelt. Dieſer Glaube ift doch unmöglich, 
da nach Herodors eigener Angabe die Brliden bereits im Herbſte des vorigen Jahres 
gerrifien waren. Daß fie 479 wieder aufgefahren worden, fagt er nirgend; es hätte 
dies auch nicht nur keinen erfichtlichen Zweck gehabt, fordern wäre widerfinnig geweſen, 
da man die Flotte nicht hierher legen wollte. — 2) Bd. 6, 532. 533. 
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verjuchen,, jich des Cherjones zu bemächtigen. Cie gingen von Aby: 
dos nad Seſtos hinüber und begannen die Belagerung von Seftos, 
des ſtärkſten Platzes des Cherſones.“ Thukydides betont die Hülfe 
der aufgeftandenen Griechen: „Die Athener und die Bundesgenoflen 
von Jonien und dem Hellespont, welche bereit vom Könige abgefalfen 
waren, blieben, als Yeotychidas und die Verbündeten vom Peloponnes 
heimfehrten, und belagerten Seſtos 1). 

In Boeotien war es inzwilchen unter den Siegern über ben 
Meardonios zum Zwiſt darüber gekommen, wer in der Schlacht das 
Beite gethan. Die Spartaner verlangten den Preis, da fie die ge- 
fährlichiten Echaaren des Feindes überwunden. Die Athener forderten 
gleichfalls den erjten Preis, Sie fonnten jagen, daß die Spartaner 
zwar Ein Treffen, jie aber das andere gewonnen hätten, daß die Spar: 
taner der Meiterei nichts hätten anhaben können, daß die entjcheidende 
Aktion die Erftürmung der Befeſtigung gemejen jei, von welcher die 
Spartaner zurücigetrieben worden wären. Diefe Erftürmung allem 
babe die Niederlage des Feindes, der jich jonft bald wieder geordnet 
hätte, bewirkt; jomit feien jie es, welche die Meder vernichtet hätten. 
Der Sieg war jeden Falls nur durch die unerjchütterliche Haltung 
der Athener in den einleitenden Gefechten, den ängftlichen, ſchwankenden 
Schritten des Paufanias gegenüber, möglich geworden, und der mora- 
liche Preis gebührte ihnen jicher. Da die Yaledaemonier den Athenern 
ferner uicht zugeftehen wollten, ein Ziegeszeichen auf dem Schladt- 
felde zu errichten, erhigte man ſich, nach Plutarchs Angabe, fo ftark, 
daß die Sieger nahe daran geweſen mären, die Waffen gegen einander 
zu erheben. Xheogeiton, einer der Strategen Megara's, trug, um den 
Streit zu jcehlichten, darauf an, weder den Athenern noch den Epar- 
tanern den erften Preis zu ertheilen; worauf einer der Strategen 
Korinths, Kleokritos, vorfchlug, denfelben den Plataeern zuzuerfennen. 
Arifteides bewog die attiihen Strategen, namentlich den Leokrates und 
Myronides, nachzugeben und erklärte fi) nunmehr Namens der Athener 
für den Vorichlag des Kleofritos. Hierauf entichlor ſich auch Paufe 
nias und nach ihm die Strategen der anderen Kontingente, dem An 
trage des Kleofritos beizutreten. Siegeszeichen errichteten dann Spar 
taner und Athener jeder für feinen Sieg?). Das der Spartaner ftand 


1) Herod. 9, 114. 115. Thutyd. 1, 89. — 2) So Plutardy Aristid. 32 
Pauſanias (9, 2, 6) fah nur noch ein XTropaeon, und zwar 15 Gtabien von ber 
Stadt. Bufolt Lafedaemonier ©. 459 fi. 
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in der Nähe des Demeiertempel® gerade da, wo ſich die Perſer 
zur Flucht gewendet hatten, und ein Dentftein am Wege von den 
Eichenhäuptern nach Theben bezeichnete die Stelle, an der Mardo— 
nios gefallen war !). 

Unter den Gemeinweſen, welche den SHerolden des RXerxes zuerit 
und am bereitwilligften Erde und Waffer gegeben, war Xheben. ALS 
Vorort des boeotifchen Bundes hatte Theben die Haltung der übrigen 
Städte Boeotiens mit Ausnahme Thespiae's und Plataeae’S bejtinmt. 
Seit des Yeonidas Fall hatte es Theben offen und eifrig mit den 
Perjern gehalten, jich den großen Könige auf das Engſte angefchloffen ; 
Hopliten und Reiter Boeotiend hatten bei Plataeae am hartnädigften 
für Perfien geftritten. Paufanias faßte mit dem Rathe der Strategen 
den jehr verftändigen Beichluß, nicht die gefammte Gemeinde Thebens, 
nur die berrichende Partei für dies Verhalten der Stadt verantwortlic) 
zu machen, damit zugleich dieſe zu ftürzen und die Gegenpartei, d. h. 
die hellenifche, ans Ruder zu bringen (S. 233). Die Auslieferung 
der mediſch Geſinnten jollte von Theben gefordert werden. Würde 
die Auslieferung verweigert, fo follte die Stadt belagert, genommen 
und mit ihren Bervohnern dem velphifchen Gott zu Eigen gegeben 
werben, wie der Rath der Verbündeten beim Heranzuge des Xerxes 
auf dem Iſthmos beichlofjen hatte (S. 227). 

Am elften Tage nad) der Schlacht erjchien das hellenifche Heer 
vor den Mauern von Theben. Trotz des gewaltigen Umſchwungs, 
trog des Erliegens der Perjer, der ftarfen Nerlufte, welche Thebens 
Streitfräfte bei Plataeae erlitten (S. 353), troß des augenfcheinlichen 
Hereinbrechens der ſchwerſten Folgen ihrer Politit, war die bisher in 
Theben vorwaltende Partei noch ftarf genug, das Regiment zu be- 
haupten, die Auslieferung verweigern zu laffen. Freilich handelte es jich 
für fie um Leben und Tod. Das Gebiet der Stadt wurde verwüſtet, 
die Stadt eingeichlofjen, die Belagerung begonnen. Die Mauern waren 
ſtark und feft, die Magazine des Mardonios gewährten jehr aus— 
reichende Lebensmittel. Aber je länger die Belagerung währte, um 
jo weniger fonnte die herrfchende Partei die Hoffnung bewahren, die 
Stadtbevölferung in Gehorfam zu halten. Hatte fie doch jelbit in der 
Schlacht ficherfich eine anfehnliche Zahl eifriger und tüchtiger Partei: 
genofjen verloren: wie wollte man die Gegner, die gefanımte Bevölkerung 
der Stadt dazu bringen, dazu zwingen, das Aeußerſte über ſich zu 


— — 





1) Herod. 9, 84. Pauſan. 9, 2, 2. 
Duncker, Geſchichte des Alterthums. VII. 3., 4. u. 5. Aufl. 24 
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Gunſten einer Partei ergeben zu laffen, deren Politik vollftändig ge 
jcheitert war. Hülfe und Entjag waren doch höchſtens aus Aſien 
zu erwarten, und Ajien war fehr weit. Nachdem die Einfchließung 
zwanzig Tage gewährt, erflärten die Häupter der Oligarchen, Atte- 
ginos und Timegenidas, ihre Bereitfchaft, in Unterhandlung mit den 
Belagerern zu treten. Sie meinten die Hellenen ablaufen zu können. 
Hatte die Flotte der Hellenen im vorigen Jahre von den Stufladen, 
die es mit den Perfern gehalten, Sontributionen fir die Kriegskaſſe 
der Verbiindeten erhoben, jo begnügten jich vielleiht auch jet die 
Führer des Heeres mit einer ftarfen Zahlung. Aber Paufanias wies 
das Geld zurück und beharrte auf der Auslieferung. Sie ‚wurde 
Seitens der Stadt zugeftanden. Dem Attaginos gelang es, noch ver 
Bollziehung des Vertrags aus der Stadt zu entfommen. ‘Dagegen 
wurden Timegenidas, die Söhne des Attaginos und Alte, welche jih 
ſonſt durch ihren Eifer fiir Perfien ausgezeichnet hatten, dem Paufanias 
üiberantwortet. Mit Ausnahme der Söhne des Attaginos, welche 
Paufanias frei lief: „da die Kinder an den ergehen der Väter feine 
Schuld hätten,” wurden die Ausgelieferten, die vergebens gehofft hatten, 
ihr Leben noch erfaufen zu fünnen, nach dem Iſthmos geführt und 
hier ſämmtlich hingerichtet, wie fie verdient. Aufathmend ruft Pindar 
aus: „Die ſchweren Sorgen jind gelöjt, ein Gott hat uns den Stem 
des Tantalos vom Haupte abgemendet 1)!" “Die berrichende Stellung, 
welche Theben an der Spite der boeotiichen Städte eingenommen 
hatte, war gebrochen; nicht nur Plataeae und Thespiae, die aus den 
Ruinen wieder erftanden, auch die iibrigen Orte Boeotiens waren ber 
Vorortſchaft Thebens Tedig ?). 

Die Zropheen, welche den Perfern bei Plataeae abgenommen waren, 
blieben den Staaten, deren Mannſchaft fie erobert. Den goldenen Panzer 
des Maſiſtios, einen Säbel des Meardonios (300 Golddareiken d. h. 
ein babyloniſches Silbertalent an Werth) und einen jilberfüßigen Seſſel 
deffelben, die fie in deifen Zelt in der Verſchanzung genommen, weihten 
die Athener ihrer Göttin in das Erechtheion ’.. In den delpbhijchen 


1) Isthm. 8, 18—21. — 2) Die Auflöfung des boeotifchen Bundes ergicht 
ſich aus den nachmaligen Verſuchen der Spartaner, Theben die Vormacht wieder 
zu ſchaffen. — 3) Demosth. in Timoerat. p. 741. Baufan. 1, 27, 1. Den Zweifd 
des Pauſanias an der Aechtheit des Säbels unternehme ich nicht zu widerlegen; in 
des Mardonios Zelt konnte ſich jedoch wohl ein zweiter Säbel deſſelben vorfinden. Tas 
der Seſſel der des Xerres geweſen fein foll (Harpoerat. apyuporzoug diyeos), Ramun 
aus der Sage, daß Xerxes dem Mardonios fein Zelt zurüdgelafien habe; Her. 9, 8. 
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Tempel weihten jie eroberte Schilde mit der Inſchrift: „Won den 
Medern und den Thebanern, als fie gegen Hellas kämpften Y.“ Die 
Tegeaten weihten eine kunſtvoll -gearbeitete eherne Krippe, die fie in 
den Gezelten des Mardonios erbeutet, in ihren Tempel der Athena 
Alea?). Bon der geſammten Beute der Schlaht: Waffen, Geräthe, 
Schmud, Gold, Silber, Weiber und Sklaven fammt den Pferden, 
den Kameelen, dem Schlachtvieh, wurde der Zehnte des Ertrag nad) 
altem Brauche für die Götter ausgejondert ; ein zweites Zehnttheil erhielt 
Paufanias als Antheil des Befehlshabers. Von dem verbleibenden Reſte 
wurde weiter den Platacern fiir den Preis der Tapferkeit, der ihnen 
zuerlannt war, ein Ehrentheil ausgejondert. Es war ein Werth von 
80 Talenten (125000 Thlrn.). Das Uebrige wurde unter ſämmtliche 
Staaten, welche Streiter zum Heere geftellt, nach Maßgabe der An- 
zahl derjelben aufgetheilt 3), Das den Göttern bejtimmte Zehntel 
wurde nad) Beichluß der Verbündeten dem Zeus von Olyınpia, dem 
Bofeidon auf dem Iſthmos und dem Apollon von ‘Delphi zugeeignet. 
Dem Pofeidon wurde aus feinem Theile dort eine eherne Statue von 
fieben Ellen Höhe errichtet; die gleichfalls eherne Statue des Zeus 
für Olympia auszuführen, wurde dem Anaragoras von Aegina über: 
tragen. Sie erhielt eine Höhe von zehn Ellen und ihren Platz in der 
Altis; auf dem Fußgeſtell wurden die Namen der Staaten ein— 
gegraben, deren Streiter den Sieg von Plataeae errungen hatten 4). 
Der delphilche Gott empfing einen goldenen Dreifuß auf einem über 
ſechszehn Fuß hohen Geftell von Erz, das aus drei ſich emporrichten: 
den im einander geringelten Schlangen, deren Köpfe, die Rachen auf- 
Iperrend, fich nach drei Seiten hin wenden, gebildet war. Dies Weih- 
geichent wurde unmittelbar vor dem neuen Tempel neben dem großen 
Altar aufgeftellt 54. Paufanias ließ auf dem Geftell die Verje eingraben : 
„Oberfeldherr der Hellenen weihte Pauſanias dem Phoebos dies Denk⸗ 
mal, nachdem er das Heer der Meder vernichtet.” Die Behörden Spar: 
ta’8 ließen — wie es heißt, auf eine Klage der Plataeer bei den Am- 
phiktionen — alsbald diefe Verſe tilgen und an deren Stelle die Worte: 
„Dem Gott Apollon ftellten dies Weihgefchenf von den Medern“ ein- 
graben. ‘Diefem Eingange folgten die Namen ſämmtlicher Gemeinweſen, 
deren Streiter bei Plataeae gefochten hatten. Auf den Windungen 
der Schlangen des Geſtells, das und erhalten ift, lefen wir in Buch— 





1) Aeschin. in Ctesiph. 116. Pauſan. 10, 19, 4. Bgl. ob. S: 144 N. 3. 
— 2) Bd. 6, 406. — 3) Diod. 11, 33. — 4) Herod. 9, Sl. Paufan. 5, 38, 1. 
2. 3. Plut. Malign. 42. — 5) Herod. 9, 81. 
24* 
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ftaben von etwa einem Zoll Höhe die Namen diefer ein und breikig 
Staaten in ein und dreißig (jenen Eingang ungerechnet) unter einander 
jtebenden Zeilen, in derjelben Folge, in welcher fie auch auf die Baſis 
der nad) Olympia geweihten Zeusftatue gegraben waren !). Woran ftehen 
die Yafedacınonier; die Athener und Korinther folgen, diefen die Tegenten, 
die Sikyonier, die Aegineten, die Megarer, die Epidaurier, die Urde: 
menier, die Phliufier, die Troezener, die Hermioneer, die Tirynthier, 
die Plataeer, die Thespier, die Mykenaeer; dann werden die Eretrier, 
die Chaffidier und Styreer (von Euboea), die Eleer, die Potidaeer, 
die Yeufadier, die Anaftorier, zuleßt die Ambrafioten und die Pepreaten 
genannt. Die jiebzehnte bis zwanzigite, die acht und neun und zwan— 
zigite Stelle haben die „Sujeln Steos, Melos, Tenos, Naxos, Kuthnos 
und Seriphos erhalten. Die Phofier find nicht erwähnt, weil fie 
nicht auf dem Schlachtfeld mitfochten und ein anderer Theil der Phofer 
dem Mardonios Streiter gejtellt hatte (S. 321. 329); dagegen jind 
die Eleer, wohl durch Gunſt der Spartaner, genannt, obgleich ihr 
Kontingent zu fpät fan, wie das der Mantineer, die nicht genannt 
find (S. 342). 

Die in der Schlacht Gefallenen waren vor den Thoren Plataeges 
bejtattet worden. Die Spartaner hatten ihre Todten in drei Grab: 
jtätten, deren eine den Spartiaten, die zweite den Perivefen, die dritte 
den Heloten gehörte, geborgen 2); die der Athener trug die Inſchrift: 
„Der Perjer Heer vernichtend, wehrten die Kinder Athens dem Xater: 
(ande ſchwer laſtende Knechtſchaft ab °).” Dann folgten die Gräber der 
Zegeaten, der Megarer, der übrigen Gefallenen. Ihnen allen brachten die 
Plataeer, wie jie c8 auf jich genommen, jährlich Erjtlinge der Frücht 
und was jonft den Todten gebührt *), und am jechszchnten Mlaemafte: 
vion dag Todtenopfer. Mit Tagesanbruch riefen die Trompeten zum 
Ansrüden; die Bürger zogen hinaus zu den Gräbern. Im Zuge 
wurde der jchwarze Stier geführt, Wagen, mit Stränzen und Muyrten 
zweigen gefüllt, folgten, die Söhne der Bürger trugen Wein: und 
Milchkrüge und Salbengefähe; fein Sklave durfte bei Dieter Feier 
Dienjte feiften. Dann kam der Archon Plataege's im Purpurgewande, 


1) Thutyd. 1, 132. 3, 57. 1’s.-Demosth. in Neaeram p. 1:378. Pauſan. 
5, 23, 1. 10, 13, 9. Nah Thukydides (1, 132) und Nepos (Paus. 1) muß die 
Anderung wohl vor 476 erfolgt fein. O. Frick Jahns Jahrb. Supplem. 3 S. 4“ N. 
Kircbhoff Studien? S. 144. — 2 Eoift Herotot (9, 85) doch zu verſtehen. Paufaniad 
(9, 2,5) fah nur die Gräber der Spartaner und Athener ımd ein gemeinfames Grab⸗ 
mal für die Uebrigen. — 3) Simonid. frag. 102 Bergk?. — 4) Thutye. 3, 8 
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das Schwert und ein Waſſergefäß, das im Amtshaufe der Stadt auf: 
bewahrt wurde, in den Händen. Bei den Gräbern angefommen, jchöpfte 
er aus der Quelle, wuſch die Grabfäulen und jalbte fie, tötete 
den Stier vor dem Opferfeuer und betete zum unterivdifchen Zeus, 
zum unterirdifchen Hermes und rief die Zapfern, welche für Hellas 
geftorben, zum Mahle und zur YBlutfpende Dann mifchte er den 
Becher, goR den Wein zur Erde und ſprach: „ch trinke den Männern 
zu, die für Die Freiheit der Hellenen gefallen find !).' 

Der Altar „Zeus des Befreiers“ wurde nicht weit von den 
Gräbern nad) der Stadt zu aus weißem Marmor errichtet 2). Die 
Inſchrift fagte: „Diefen Altar des Befreiers Zeus, dem freien Hellas 
gemeinjam, errichteten die Hellenen Kraft des Sieges, des Werkes 
des Ares, als fie, dem wagenden Muthe der Eeele vertrauend, die 
Perfer verjagt Hatten ?)." An diefen Altare wurden in jedem vierten 
Jahre die Eleutherien abgehalten; den vornehmften Siegespreis trug 
der davon, welcher im Yaufe der Gerüfteten zuerft das Ziel am 
Altar des Zeus erreichte). Jenen Ehrenantheil der Beute, den die 
Plataeer empfangen, verwendeten jie wie das, was fie von ihrer mara- 
thoniſchen Beute gerettet, zum Wiederaufbau des Tempels der Athena 
Areia (der Kriegsgöttin Athena) in ihrer Stadt. Auf dem Fußgeſtell des 
Bildes der Göttin, das nachmals in den foloffalften Dimenjionen ausge: 
führt wurde, jah man den Arimneſtos, der die Hopliten Platacae’3 bei 
Marathon und vor den Ruinen der Vaterftadt zum Siege geführt hatte ®). 

Die Amphiftionen, welche Nichts zur Abwehr der Perjer bei: 
getragen (die Mehrzahl der zu dieſem Werein gehörigen Staaten hatte 
vielmehr auf deren Seite geftanden), wurden jet, nachdem die Gefahr 
vorüber war, thätig. Dem Efyllias von Skione, der zu den Hellenen 
übergegangen war und die Nachricht von den Verwüſtungen, die jener 
Sturm in der perfiichen Flotte angerichtet, nach dem Artemifion ge: 
bracht hatte, errichteten jie eine Statue in Delphi ®), und fetten einen 
Preis auf den Kopf des Epialtes, der den Hydarnes über den Oeta 
geführt; während die Athener den Arthmios von Zeleia, der des Mar— 
donios Beftechungsgelder nach dem Peloponnes gebracht‘), welche 
die Peloponnejier den Athenern (mie es fcheint als Schmerzensgeld für 


1) Plut. Aristid. 21. — 2) Bauf. 9, 2, 6.7. — 3) Plut. Malign. 42. — 
4) Ob. ©. 356. Bauf. 9, 2, 6. Strabon p. 412. — 5) Plut. ‘Aristid. 20. Paul. 
9, 4, 1.2. — 6) Ob. ©. 240. Pauf. 10, 19, 1. Auch Phayllos (5. 270) erhielt 
eine Statue in Delphi; Pauf. 10, 9, 2. — 7) Ob. S. 318. Diod. 11, 28. 
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erlittene Verwüftung) aushändigten, durch einen feierlichen Beſchluß 
jammt feinem ©efchlecht für einen Feind des attiichen Volkes und der 
Bundesgenojjen und fiir vogelfrei erklärten und diefen Beſchluß in Er; 
gegraben auf der Burg aufftellen ließen !), Den Spartanern, Die 
mit dem Yeonidas gefallen waren, allen Peloponnefiern, die im Paſſe 
gefochten, ließen die Amphiftionen auf der Kampfesitätte Denkmale 
errichten. Das des VYeonidas und der Spartaner trug die Inſchrift: 
„Fremdling, melde den Yafedaeınoniern, daß wir ihren Satzungen ge: 
horſam hier ruhen;" auf dem der Peloponnefier la8 man: „Miit drei: 
hundert Myriaden fämpften bier einjt Viertauſend aus dem Pelo— 
ponnes *).“ Auf dem Hügel im Pafje, auf dem Leonidas mit da 
Letzten feiner Schaar erlegen war, wurde im Hinblid auf feinen Kampf 
und jeinen Namen ein Yömwenbild zu feiner Ehre gejegt ?). In Sparta 
jelbft las man in der Nähe des Marktes auf einer Denkjäule die 
Namen der Dreihundert, die mit dem Leonidas gefallen, und die ihrer 
Täter. Späterhin, vierzig Jahre nad) des Yeonidas Tod, wurden 
feine Gebeine in den Thermopylen aufgejucht, angeblich gefunden, nad 
Sparta übergeführt und hier bejtattet *). An diefem Grabe wurden dann 
jährlich Gedächtnifreden und ein Wettkampf abgehalten, in welchem nın 
Spartaner mitlämpfen durften. Aus der Yeute der Schlacht von 
Plataeae erhob ſich in Sparta am Markte die „perjiiche Halle,“ deren 
Statuen die Helden der Griechen aber auch die Führer der Perler, 
den Mardonios und die Artemijia darftellten >). 

Die Thespier ließen, nachdem ihre Stadt mit Hülfe Athens wieder 
aufgebaut wart), ihren Angehörigen, die in den Thermopylen bis auf den 
legten Mann ausgehalten batten, hier ein Denkmal mit folgender Yn- 
Ichrift errichten: „Diefe Männer wohnten einft unter den Gipfeln des 
Delifon ; ihres hohen Sinnes rühmt ji Thespiae's räumige Stadt)“ 
Bon den Yofrern, welche in den Thermopylen gefallen waren, Tagte 
die Grabſchrift: „Dieje, welche einft den Medern für Hellas erlagen, 
beweint der ehrlichen Lokrer Hauptſtadt Opus 8).“ Beim Artemifion 
hatten die Athener nach Pindars Ausdrud „den leuchtenden Grund— 
jtein der Freiheit gelegt: Athen errichtete hier ein Siegeszeichen, deſſen 
Inſchrift lautete: „Nieler Männer Geſchlechter aus Aſiens Yanden bän— 


1) Ob. S. 108 N. 1. Demosth. fals. leg. p. 428; in Philipp. 3 p. 121R 
— 2) Herod. 7, 228. — 3) Haod. 7, 225. Ob. S. 258. — 4) Kirchhoff nr 
ftehungszeit S. 52 fi. — 5) Pauſan. 3, 14, 1. 3, 11, 3. — #6) Hero. 8, 75. — 
7) Anthol. Palat. Append. 94. — 8) Etrabon p. 429. 
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digten einft die Kinder Athens auf diefem Meer in der Eeeichladht. 
Nachdem das Mederheer vernichtet war, errichteten fie der Jungfrau 
Artemis dies Denfmal!),." Die Korinther beftatteten ihre bei Sa- 
lamis gebliebenen Leute auf diefer Inſel nahe bei der Stadt: 
„Fremdling,“ jagte die Inſchrift, „mir bemohnten einft das wafler- 
reiche Korinthos; jett birgt uns des Aias Inſel Salamis; bier er- 
oberten wir, das heilige Hellas ſchützend, Schiffe der Phoenifer und 
nahmen Perjer und Meder gefangen.” Das Gedächtnißmal für die 
Gefallenen Korinths auf dem Iſthmos rühmte: „ALS ganz Hellas auf 
der Schneide des Scheermefjers ftand, wehrten wir mit unferm Xeben 
die Knechtichaft ab. Den Perſern fügten wir bittere8 Herzeleid zu, 
des grimmen Seekampfs Denkzeichen; unfre Gebeine birgt Salamis, un- 
jerem Wohlverhalten errichtete dies Denfmal die Baterjtadt Korinthos.“ 
Sein eigene8 Verdienft noch höher erhebend nannte Adeimantos, der 
die korinthiſchen Schiffe beim Artemifion und bei Salamis geführt, feine 
Töchter: „Seeſieg,“ „Erſtling der Beute,” „Gewaltabwehr,“ feinen 
Sohn den „Beften.“ Auf feiner eigenen Ruheſtätte war nachmals zu 
lejen: „Dies iſt jenes Adeimantos Grab, durch deſſen Rathſchlag Hellas 
den Kranz der Freiheit gewann ?)." ‘Die Weiber der Korinther weihten 
eherne Statuen in den Tempel der Aphrodite auf Akroforinth, da die 
Söttin ihr Flehen erhört und die Akropolis von Hellas nicht den 
Medern in die Hand gegeben). Das Kenotaphion, das die Megarer 
ihren Zodten in der Hafenjtadt Nifaea errichteten, jagt: „Hellas und 
den Megarern der Freiheit Tag zu bringen, haben wir willig des 
Todes Geſchick empfangen: diefe an der fteilen Höhe Euboea's, wo 
der heiligen bogentragenden Artemis Heiligthum liegt, diefe auf My— 
fale’8 Berg, diefe vor Salami, der phoenifiihen Schiffe Krieg ver- 
nichtend, diefe, die es wagten ins Handgemenge mit vopfämpfenden 
Männern zu geben, im ‘Felde Boeotiens. Unfere Bürger gewährten 
uns dies Ehrendenfmal in der Mitte von Nifaea’s vollsaufnehmenden 
Märkten *).“ 

Xanthippos hatte auf dem Cheriones feine leichte Arbeit gefunden. 
Artayftes, der Statthalter des Cherjones, ſaß zu Seſtos (S. 210). 
Beim Erfcheinen der helleniichen Flotte im Hellespont hatte er die 
Beſatzungen der Fleineren Feſtungen, die Garnifonen von Elaeus und 


1) Plut. Themist. 9. — 2) Simonid. fragm. 101. 108 Bergk?. — 
8) Ob. ©. 267. Plut. Malign. 39. — 4) Böckh C. I. G. Nr. 1051. Simonid. 


frag. 110 Bergk. 
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Kardia nach Seſtos zufammengezogen!). Er war entichlojien , diefen 
Plag, den Brückenkopf Afiens, des perfifchen Neiches in Europa, aufs 
Acuferfte zu vertheidigen. Seine Mannſchaft in Seſtos war zahlreich 
genug, die Stadt auch dann zu behaupten, wenn die griechiiche Be 
völferung derjelben einen Verſuch machte, ihre Yandsleute zu unter: 
ftügen. Nur daß Artayftes bei der unermarteten Ankunft der belle 
niſchen Flotte nicht Zeit genug behalten hatte, den Platz ausreichend 
zu verproviantiren 2). Obwohl die Streitmacht des Xantbippos, die 
Schiffe Athens und die der übergetretenen Jonier, durch Griechen des 
Cherjones und andere Hellespontier verftürft wurde, bejchränfte ſich, fo 
weit wir ſehen, bei der Stärke der Befeftigung und der Zahl der Be 
fagung von Seſtos die Belagerung doch auf die Einſchließung der Stadt. 
Es wird gegen Ende November gewefen fein, als Artabazos mit den 
Veberreiten des Heeres des Mardonios fi) dem Cherſones näherte. 
Seines Amtes war e8, den Hellespont, die nächite Verbindung mit der 
thraiichen Küjte, mit Makedonien dem Reiche zu erhalten, und nod 
dringender jeine Aufgabe, die belagerten Yandsleute zu entſetzen. Des 
Xanthippos Streitkräfte, die Mannfchaften von Samos, Chios und Yet 
bo8, die der Hellespontier und Cherfonefiten, die zu ihn geftoßen maren, 
fonnten nicht übermäßig zahlreich ſein)). Aber die Erwägung, daß 
jelbft wenn der Entjap von Seſtos gelinge, die Hellenen durch ihre 
Flotte Herren der Ueberfahrt blieben, fcheint den Artabazos beftimmt zu 
haben, die Halbinſel gar nicht zu betreten, fondern den weiten Umweg 
nach dem Bosporos einzufchlagen. Dort zu Byzanz war der lieber 
gang noch frei; wenigſtens diefer konnte behauptet werden. ‘Die Ueber: 
Ihiffung der Truppen nad) Njien, welche auf dem langen Rückmarſch 
durch Hunger und Ueberfälle der Thrafer viel gelitten hatten, wurde 
von Bpozanz aus bewerfitelligt. 

Mit dem Ausmweichen des Artabazos verlor Artanftes die letzte 
Hoffnung, aber er fegte den Widerftand fort; und dieſe Beharrlichkeit 
hätte zum Ziele führen fünnen, wenn Xanthippos derfelben nicht die 
gleiche Ausdauer entgegen geitellt hätte. ALS dag Ungernach des Win 
ters fan, wurde die attiihe Mannſchaft ungeduldig und verlangte 
nad) Haufe geführt zu werden. Noch niemals hatten helfenijche Bürger 
joldaten einen inter im Felde, gefchweige denn in einem Kriege jo 
fern von der Heimath zugebracht. Aber Xanthippos erklärte feinen 


1) Herod. 9, 115; vgl. Thufod. 8, 62. — 2) Hemd. 9, 117. — 3 Thuthyd. 
1, 89. Ziodor 11, 37. 
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feften Willen, den ganzen Winter über oder wenn es nöthig wäre 
noch länger auszubarren, bi8 die Stadt gefallen fei; es fei denn, 
daß ihn ein Beichluß des attischen Volkes zurückrufe. ALS der Mangel 
in Seſtos jo hoch geftiegen war, daß bereits die Gurte der Betten 
gefocht und verzehrt wurden, jchien e8 dem Artayftes Zeit, auf bie 
Mettung der Befagung zu denken. In einer dunklen Nacht ließ er 
felbft jich zuerft mit den Offizieren an einer Stelle der Mauer, der 
gegemüber die Poſten der Athener am menigiten zahlreich waren, herab 
und verjuchte, nachdem alle Perfer der Beſatzung gefolgt waren, durch 
die Blokade zu fommen. Es gelang. AB nun die Seftier am fol- 
genden Morgen bemerkten, was gejchehen war, gaben fie den Athenern 
von den Thürmen herab Zeichen und öffneten ihnen die Xhore!); ein 
Theil der Athener beſetzte die Stadt, ein anderer folgte den Flüchtigen 
und ereilte fie am Ziegenfluſſe. Trotz einer verzweifelten Gegenmwehr 
wurden fie überwältigt, Artayftes ſelbſt nebft feinem Sohne gefangen. 
Artayftes hatte ſich den Haß der Cherjonefiten, namentlich den der 
Bewohner von Elaeus in hohem Maße zugezogen. Er hatte das 
Heiligthum des Protefilaos bei Elaeus nicht bloß feiner Weihgejchenfe 
beraubt fondern auch das Heilige Yand zu Acer und Weide benust, 
und Töchter der Elaeuſier im Heiligthume jelbjt gejchändet. Sie ver- 
langten feinen Tod. Vergebens bot Artayftes dem Xanthippos zmei- 
bumdert Zalente für feine Löfung und den laeujiern Hundert zur 
Herftellung des Heiligthums. Xanthippos Tieß ihn gegen Madytos hin 
führen, wo des Xerre8 Brücken das Ufer Europa's erreicht hatten 
(S. 202). Sein Eohn wurde bier vor feinen Augen von den Elae- 
ujiern gefteinigt, er felbft ang Streuz gefchlagen. Er hatte Seftos 
den ganzen Winter hindurch behauptet. Erſt im Frühling des Jahres 
478 v. Chr. konnte Zanthippos die ionifchen Bundesgenoſſen entlaffen 
und in die Heimath zurückkehren. Ruhmgekrönt, mit der Beute von 
Mykale beladen, Tiefen feine Schiffe in den Peiraeeus ein. ‘Die jchönfte 
Trophee, welche jie brachten, waren die großen Taue der Brüden des 
Xerxes, die nad) dem Bruch derjelben in Seſtos niedergelegt worden 
waren). Der Hellespont war den Perſern entriffen. Gelang im 
nächften Feldzuge die Einnahme von Byzanz, jo waren jie vollftändig 
von Europa abgefchnitten, jo war die Ueberwältigung ihrer Beſatzungen 
zu Doriskos und Elon nur eine Frage der Zeit, und ihre Herrichaft 
über die thrakiſche Küfte, über Makedonien zu Ende. 


1) Thutyd. a. a. D.: Zxlınörrwur rWv ABapßagor Znotör alor. — 
2) Herod. 9, 121. 
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Dem ununterbrochenen Fortfchreiten der Griechen nad) dem Weften 
des Mittelmeeres bin waren die Ntarthager jeit dem Beginne des 
jechften Jahrhunderts entgegengetreten. Die Gründung Maſſalia's 
rüdgängig zu machen hatten jie freilich) vergebens vertucht, aber bie 
Anſiedelung der Griechen auf der Weftipige Siciliens, auf Yilobaeon, 
hatten jie vereitelt: mit den Tyrrhenern verbunden hatten ſie die 
Phokaeer gezwungen, aus ihrer Prlanzung Alalia, aus Korſika zu 
weichen, Sardinien hatten jie den Griechen zuvorkommend bejegt, die 
Griechen von Kyrene und Barka batten fie zu dem Verzicht gezwungen, 
weſtwärts der arofen Syrte Pflanzftädte auf der Nordfüfte Afrifa’s 
zu gründen, Die alten pbeenifiihen Städte Eiciliens, More, Soloeig, 
Panermos, batten fie unter ihrer Fübrung geeinigt und den Weiten 
Siciliens zu ihrer Provinz gemacht, die Verſuche des Dorieus, am 
Kinvps auf der Küſte Afrifa’s, Dann mitten in ibrer Provinz auf 
Sicilien, auf dem Krvr Fuß zu fallen, vereitelt. 

Es war, wie wir laben, die Bedeutung des in den doriſchen 
Städten Siciliens feit der Mitte des jechiten Jahrhunderts, vornehm- 
tih in den legten Jabrzehnten deſſelben emporfommenden yürften- 
tbums, dieler Zuſammeniaſſung der pboenifiichen Kräfte gegenüber aud 
die der Hellenen Siciliens zu größeren Staaröbildungen zu vereinigen. 
Es gelang dem Tberen von Akragas und in viel weiterem llmfange 
dem Gelon von Bela, die Griechenttädte im Züden und im Üften 
Siciliens unter ibre Herrſchaft zu bringen. Mit den bärtejten Mitteln 
trieb Selen die Bewobner der doriſchen und ioniſchen Städte dei 
Oiftens, die er bezwungen, nah Svrakus zuſammen, wobin er jeinen Sir 
ton Gela verlegte, neben welchem die übrigen Städte feine Bedeutung 
mehr baben iellten: auf Die Nogteien der untertbänigen Sifeler, auf 
die Einklünite, Die ibm aus dieſen cingingen, auf die Erträge der 
Daten und Marktzölle ven Zrrafus geitützt, vermochte er ein ftarted 
itcbendos Heer zu balten und eine ſtattliche Flotte zu bauen. Der erfk 
Grieche batte er cin über die Grenzen eines Stadtgebiets binauageber: 
des Staatsweſen einbeitlich eraamtürt, aus griechiſchen Gemeinweſen 
einen Staat größeren Umfangs gemacht, eine Staatsmacht geſchaffen 
Je weiter Gelen und neben ibm Theren auf jolchen Wegen emporfamen, 
um ſo dedreblicher wurden Diele Machtdildungen der Kartbagern. & 
Hand in Frage, ch ibre Provinz auf Sicilien gegen dieſe zu bebauptel 
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jein würde. Noch gehorchten nicht alle Städe der Hellenen auf Sici- 
lien dem Theron oder dem Gelon. Die beiden der Provinz der Kar- 
thager am nächſten gelegenen ©riechenjtädte, das dorifche Selinus auf 
der Südfüfte und das ionifche Himera auf der Nordfüfte, waren frei 
von ihrer Derrichaft, ebenjo auf der Nordoftküfte der Inſel Zanfle, das 
der Gebieter Rhegions, Anarilaos, unlängft erobert und mit Mefjeniern 
befett hatte, nach denen nun die Stadt umgenannt wurde !). In Himera 
regierte Terillos. In noch höherem Maße als die Karthager glaubten 
jih Selinus, Terillog und Anarilaos durch die Macht Therons und 
Gelons bedroht. Die Selinuntier, die unter raſch wechſelnden Tyran- 
nen ftanden, fürchteten ihren Nachbarn, den Theron von Afragas, 
Zerillo8 von Himera jah jich in feiner Herrichaft über Himera gleich— 
falls durch Theron gefährdet, Anarilaog bejorgte Diefjana an Gelon 
zu verlieren. Gelon und Theron ftanden in Bündniß und Verwandt: 
Ihaft; auch Terillos und Anarilaos juchten jich gegenfeitig zu ſtützen; 
des Zerillo8 Tochter Kydippe wurde des Anarilaos Frau ?). 

Wie in Hellas der Zwieſpalt der Kantone, der Gegenſatz der 
Theſſaler und Phofier, der Boeoter und Athener, der Gegenſatz von 
Argos und Sparta, die Anfprüche der Prätendenten von Athen und 
von Sparta den Perjern zu Hülfe kamen, jo mochte auch Hier auf 
ESicilien der Gegenfag der minder Mächtigen gegen die Mächtigeren 
den Karthagern zum Nugen gereichen. Vorausſichtlich juchten auch 
bier früher oder fpäter die Kleineren gegen die Größeren Hülfe bei 
dem gemeinjamen Gegner. Weder dieſſeit noch jenfeit des ioniſchen 
Mieeres war das Nationalgefühl, die Empfindung der nationalen Pflicht 
ftarf genug, jolhe Wendungen auszuſchließen. 

Gelon Hatte bereits gegen die Karthager gefochten?), als Theron 
von Akragas Himera angriff und eroberte. Terillos floh nach Karthago, 
jeine Wiedereinfegung durch die Macht Karthago’3 zu ermirfen, wie 
Hippias und Demaratos nad) Perjien gewandert waren. Anarilaos 
glaubte ji) von Gelon mit gleichem Gejchid bedroht. Er bat um 
den Schutz Karthago’s; als Unterpfand jeiner Treue fendete er feine 
beiden Söhne, des Terillos Enfel, den Karthagern zu. Selinus folgte 
diefem Beiſpiele: e8 trat in den Schutz Karthago's“). Wie hätte 
Karthago folhe Gunft der Umſtände unbenugt laffen follen? Selinus, 


1) Bd. 6, 662. 668. — 2) Herod. 7, 164. — 3) Bd. 6, 604. _ 4) Hamilfar 
ionnte den Selinuntiern doch nicht gebieten, ihm ihre Reiter zu ſchicken, wenn die 
Stadt nicht zuvor zu Karthago getreten mar. 


380 Die Rüftung Karthago's. 


Mejjana und Rhegion ftellten ſich unter jeine Hoheit, ftellten ihre Kräfte 
gegen Gelon und Theron zur Verfügung; der Augenblif war ge 
fommen, dem höchſt bedrohlihen Emporwachſen diejer beiden Fürſten 
ein Ende zu machen. Karthago rüſtete. So lagen die Dinge als im 
Spätherbft des Jahres 481 v. Chr. jene Gefandtichaft der Spartaner 
und Athener vom Iſthmos nah Syrakus fam, Gelons Hülfe für 
Hellas gegen die Perſer zu erbitten. Wie Theron hatte Gelon den 
Angriff der Karthager, vielleicht in erfter, vielleicht erft in zweiter Yinie, 
zu erwarten ’). 

Nicht nur die Gefuche des Terillos, des Anarilaog, der Selinun: 
tier trieben die Karthager zum Kriege gegen die beiden großen eng 
verbundenen Griechenfürſten Sicifiens. Dean wußte aus Tyros und 
Eidon, wie eifrig dort gegen Hellas gerüftet werde, welche Zahl von 
Zrieren der große König aufgeboten habe, welche Heeresmacht Kerns 
gegen Hellas ins Feld führen wolle. Somit hatten weder Theron 
noch Gelon Hülfe von Mutterlande her zu erwarten. Die Schiffe 
dev Phoenifer von Sidon und Tyros, von Byblos und Arados follten 
die Seemacdht der Halbinjel brechen, mie fie die der Jonier bei Yabde 
bereitS gebrochen hatten; da durften die Schiffe Karthago's doch audı 
nicht zögern, die durch den Angriff ihrer Mutterftädte auf die Halb: 
infel ifolirte Macht der Hellenen auf Sicilien niederzumerfen. Der 
Moment fchien gefommen, dem verhakten Koncurrenten, der die Phoe⸗ 
nifer aus dem aegaeifchen und dem ſchwarzen Meere verdrängt, ber 
auf Kypros und in Afrika Fuß gefaßt hatte, der auf Sicilien immer 
mächtiger wurde, der aus dem Tyrrhenernieer und aus dem liguriſchen 

1) Ob. ©. 217. Herodots Meldung, daß Gelon im Frühjahr einen Agenten, 
den Kadmos, mit reichlichen Geldern und dem Auftrage nach Delphi gefendet, Falle 
Xerres fiege, feine Unterwerfung unter die Herriſchaft Perfiens zu erflären und das Gelb 
als erften Tribut zu überreichen, andern Falls mit demfelben zurlidzufehren, ift höchſt 
unmwahrfcheinfih. Gelon hatte im Frühjahr und Sommer 480 andere Sorgen al 
diefe, und brauchte fein Geld für die Rüſtung gegen Karthago jehr nöthig. Wenn die 
Frauen von Syrakus ihren Schmud geben, um Geld zum Kriege zu Tchaffen (Pollur 
9, 85), wenn Damarete danach noch aus dem Geſchenk, das ihr die Karıbager 
machen, angeblich Geld fchlagen läßt, fo fann fich Gelons Schatz damals nicht in 
Ueberfluß befunden haben. Die Geſchichte ſtammt aus der Tradition von Halilarnaf 
und foll die Tugend des Kadmos illuſtriren. Sein Vater Stythes mar Tyrann von 
Kos mittels perfiihen Mandats. Sein Sohn foll freiwillig niedergelegt haben. Da 
er aber mit den flüchtigen Samiern und Milefiern nad) Zankle gelommen ift, wird 
ihn wohl zuvor der ioniſche Aufftand zur Niederlegung gezwungen haben. Die Art wie 
fich diefe Samier Zankle's bemädhrigten, war feines Wegs ſchön (Bd. 6, 654); nad) 
Syrafus kann Kadmos dann num vor dem Anarilaos flüchtend gelommen fein. 
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Meer nicht fern zu halten geweſen war, den Weften des Weittelmeeres 
für alle Zukunft zu fchließen, ihm hier den Todesſtoß zu geben. 
Theron und Gelon follten nicht nur mit der Flotte, fie follten auch 
mit einem großen Landheere angegriffen, ihre Städte vernichtet werden. 
Karthago hatte Sardinien unterworfen, jo follte nun auch Eicilien 
erobert, die gejammmte Inſel Provinz Karthago's werben. 

Die Tendenzen des perfiichen Neiches trafen mit den Tendenzen 
der Phoenifer des Oſtens und Weſtens zufammen, die Mlachtermweiterung 
des großen Königs und die Mearfterweiterung der großen Handels: 
und Hafenftädte Syriens und Nordafrika's. Wie zuvor die Angriffe 
des Dareios und der Karthager von Oft und Weft ber in Barfa zu: 
fammengetroffen waren, fo follten jett der öſtliche und der weſtliche An- 
griff die Hellenen der Halbinfel und die Siciliens gleichzeitig nieder- 
werfen. Die Coalition der Arier des Oſtens und der Semiten 
Afrika's gegen die Arier im Weften war gegeben, ohne daR e8 einer 
Verftändigung zwilchen Perjien und Karthago bedurft hätte !). 


1) Ob. S. 217 NR. 1 babe ic) ſchon bemerft, daß das angebliche Bündniß zwiſchen 
Zerxes und Karthago den ficilifchen Griechen feinen Uriprung verbanten wird, welche da» 
durch am ficherften den Vorwurf abwieſen, die Sikelioten feien Hellas in der Stunde der 
böchften Gefahr nicht zu Hülfe gelommen. Dazu nahm es fich gut aus, wenn zu gleicher 
Zeit Gefandte des Kerres nad Karthago und Geſandte der Griechen nach Syrafus 
famen, wie Ephoros disponirte. Die Scholien des Pindar (Pyth. 1, 146) erzählen 
nad Ephoros: die Perfer und die Phoeniker hätten den Karthagern geboten, nad) 
Gicilien Überzufegen und nad) Ueberwältigung der helleniſch Geſinnten dieſer Inſel 
nad) dem Peloponnes zu ſchiffen. Gelon habe nad) Aufforderung der Hellenen bereits 
200 Schiffe, 10000 Dann und 2000 Reiter bereit gehabt, als er gehört, daß die 
Flotte Karthago's gegen Sicilien ausgelaufen fei. Diefe habe er befiegt und damit 
nicht mir die Sikelioten fondern ganz Hellas befreit. Nach Diodor (11, 1. 20) 
ſchickt Xerres Geſandte nach Kartbago, die Griechen in Sicilien und Stalien gleich- 
zeitig mit ihm anzugreifen, die Karthager brauchen zur Rüſtung genau drei Jahre, 
wie XZerxe8, was denn offenbar Erfindung der Griechen ift, wenn Karthago auch in der 
That eine außerordentlich flarfe Rüftung aus den im Tert gegebenen Grlinden ges 
macht haben wird. Ich leugne nicht, daß der Blick der Perfer bis nach Tibyen 
und Karthago reichte. Kambyſes hatte nach Herodots Angabe Abfichten auf Kar⸗ 
thago, Dareios wurde durch die Eroberung von Barla Nachbar Karthago's, und 
Xerxes jendete den Sataspes von Aegypten aus, durch die Säulen des Herakles zu 
ſteuern und Afrika zu umſchiffen; Herod. 4, 43. Ich habe auch oben nicht ger 
leugnet (Bd. 4, 526. 527), daß Dareios Unterhandlungen mit Karthago geführt; 
der Inhalt derfelben, wie ihn Zuftin giebt, ift unhaltbar. Wenn Melger (Karthager 
S. 207) diefen dadurch deden will, daß es mit dem arifchen Glauben ftimme, die Zodten 
nicht mit Erde zu bededen, fo wideripricht es demſelben um fo ftärker, wenn Dareios 
den Karthagern Verbrennung der Todten gebietet. An ſich iſt mithin eine Gejandt: 
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Um diefelbe Zeit als die Könige Tetramneftos von Sidon, Mapen 
von Tyros und Merbaal von Arados dreihundert phoenifiiche Trieren 
von der Küfte Syriens an die Küfte Euboea’s führten, verließ eine 
gewaltige Rüftung den Hafen Karthago's. Es waren 200 Zrieren, 
denen eine große Transportflotte folgte, die ein zahlreiches Landheer 
nah Sicilien überzufeten hatte. Dies beſtand nach Herodots Angabe 
aus Phoenikern und Yibyern, aus Earden und Korfen, aus Yigurern 
und Eliſykern (von der Küſte des liguriſchen Meeres 1) ; Diodor behauptet, 
der Zransportfahrzeuge feien über 3000 und das Heer iiber 300 000 
Mann ftarf geweſen. Der Befehlshaber diefer Streitmacht war Ha: 
milfar (Abd Dielfart), Hanno's Sohn. Herodot nennt ihn den König 
der Starthager: „durch feine Tapferkeit ei er König geweſen;“ Diodor 
jagt: Hamilfar, bei den Karthagern in höchftem Anfehen, jei deshalb zum 
Feldherrn erforen worden *). Das nächſte Ziel des Zuges war die Zu: 
rüdführung des Terillos nad) Himera, feine Wiedereinſetzung als Fürft 
diefer Stadt, als Unterthan der Karthager. 

Die faft umbefiegbaren Schwierigfeiten, welche in Hellas der 
Einigung der Kantone gegen den Yandesfeind entgegenftauden, die dort 
im legten Augenbli nur durch die Kraft, die Einficht und die felbftleje 
Geſinnung Einzelner, dur) Unterordnung und Dingebung einiger Ge: 
meinwejen und doc nur in mäßigem Umfange erreicht wurde, waren 
den Griechen Siciliens nicht im Wege. Wohl ftanden auch hier grie: 
hifche Städte auf der Seite des Gegners, aber die Kraft der Griechen 
Siciliens war in den Händen Therons und Gelong concentrirt. Sie 
waren in Bündniß und Verwandtſchaft mit einander. Ihre ftehenden 
Truppen, ihre Schiffe waren bereit, und die Bürger ihrer Städte hatten 
ihrem Aufgebot zu gehorchen. Sie konnten dein Feinde anfehnliche Streit: 
fräfte entgegenführen ; Gelon verfügte über eine ſtehende Truppe von etwa 
15000 Mann, dazu fonnten die Bürger von Syrakus und Die der 
übrigen Städte feines Gebiet 20 bis 30000 Hopliten ftellen. Theron 


haft des Xerres nad) Karthago oder eine Aufforderung Karthago's durch die Phoe: 
niker Syriens nicht unmöglich; ſolche jedoh auf fehr ſchwach fundirde Nach 
richten hin als Thatſache anzunehmen, unnöthig. Die Coalition war ſachlich durch 
die Umflände gegeben, und Xerxes vertraute jeden Falls feiner Streitmacht zu ſicher, 
um fi um die Cooperation Karthago's zu bemühen; am wenigſten wäre es per« 
fiiches Intereſſe geweſen, die Karthager auch noch nach dem Peloponnes einzuladen, 
wie Ephoros angiebt. 

1) Müllenhoff Deutfche Altertumskunde 1, 186. — 2) Bei Zuftin 19, 1 if 
Hamillar Mago's Sohn; Mago, feine Söhne und Entel leiten Karthago. 


ln _ 
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wie Gelon waren verfuchte Kriegsleute. Im Heere des Hippofrates, 
als Führer der Reiter in der Schlacht am Heloros, war Gelon empor- 
gekommen, ſeitdem war er von Erfolg zu Erfolg fortgefchritten; drei 
riegstüchtige Brüder, Hieron, Polyzelos und Thraſybulos ftanden ihm 
zur Seite. Weder in Syrafus noch in Akragas war man unvorbe- 
reitet; bier wie dort hatte man gerüftet; Gelons Gattin, Therons 
Tochter Damarete, und nad) ihrem DBeifpiele die Frauen von Syrafus 
gaben ihren Schmud, um Geld für den Krieg zu ſchaffen. Aus dem 
Ertrage des Schmuckes wurden neue Münzen gefchlagen, die nad 
der Fürſtin „Damareteia” hießen!) Es waren, wie Diodor uns 
jagt, Zehndrachmenftüce attiicher Währung; die Eicilier nennten fie 
die „fünfzig Litren.“ Die auch auf Sicifien einheimifche altitafifche 
Kupferwährung war mit dem griechifchen Syſtem dahin ausgeglichen 
worden, daß zehn Kupferpfunde (Arzoaı) zwei attifchen Drachmen 
gleich gejet waren; zehn attijche Drachmen waren demmad) fünfzig 
Rupferpfunden gleichwerthig?). So wurden Mittel für die Berforgung 
einer amjehnlichen Armee gewonnen. Theron erwartete, bei Himera, 
jeiner jüngften Befigung, gelagert, den Angriff der starthager. 
Hamilfar landete innerhalb der karthagiſchen Provinz auf der 
Nordküfte Siciliens, in der altphoenififchen Stadt Panormos, kaum zwei 
Märfche weitwärts von Himera. Auf der Ueberfahrt hatte ein Sturm 
die Flotte erfaßt, die Schiffe, welche die Pferde und Reiter, die liby- 
Shen Streitwagen trugen, waren verloren gegangen. Bon Panormos 
brach Hamilfar, von feiner Flotte längs der Küfte begleitet, nad) 
Himera auf. Die Stadt lag jenfeit der Mündung des Fluffes Hi: 
mera, von dem fie den Namen empfangen bat, auf deſſen vechtem, 
dem öftlichen Ufer, auf einer Felsplatte, die etwa 300 Fuß über den 
Spiegel des Fluſſes emporfteigt. Hamilkar nahm fein Lager der 
Stadt gegenüber auf dem linken Ufer des Fluſſes und fandte, nach: 
dem die Zransportflotte Hier ihre Vorräthe ausgeladen, diejelbe zu: 
rück, um für die Verpflegung des Heeres weitere Sendungen heran: 





1) Pollur 9, 85. — 2) Der Schmud der rauen wird ja wohl befonders 
aus Gold befanden haben. Wenn nun auch für das Gold des Schmudes Silber 
eingetaufcht wurde, wie der Verkehr es brauchte, wenn fein Zweifel befteht, daß bie 
Dekadrachmen, die Pentefontalitren des Diodor Silberfllide waren (Mommfen Röm. 
Münzw. S. 79), fo müffen doch auch, wie das „vamaretifche Gold“ des Simonides, 
die angebliche Ausmlinzung des Goldfranzes der Damarete bei Diodor (©. 386. 387) 
beweilen, Goldmünzen neuer Art geprägt morden fein; Böckhh (Metrologie ©. 305) 
nimmt an, daß die entfprechende Goldmünze das Gericht einer attiichen Drachme, 
den Werth von zehn Drachmen Silber gehabt haben werde. 
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zuführen. Danach ſchritt er mit auserwählten Truppen zum Angriff 
auf das Heer Therons. Er ſiegte. Theron wurde bis an die Mauern 
der Stadt verfolgt. Es war ein harter Schlag; Theron hatte viele 
Yeute verloren; er ſchloß ſich in Himera ein, ließ zu größerer Sicher⸗ 
beit die Thore vermauern und Gelon auffordern, fo raſch aß 
möglid) zu Hülfe zu eilen. Gelons Nüftungen waren beendet, er 
fam in ftarfen Märſchen mit 50 000 Dann und 5000 Reitern 1) und 
nahm jein Yager neben der Stadt, deren Einjchließung durch die Kar: 
thager nun nicht eher möglich war, bis Gelons Heer und Therons 
durch deſſen Ankunft neu ermuthigte Truppen überwältigt waren. 

Hamilfar gewahrte, dar er nicht leichten Kaufes durchdringen 
werde. Sein Yager, auf einer Dügelveihe, der Weftfeite der Stadt 
gegenüber, ließ er befejtigen. Seine Trieren ließ er bis auf zwanzig, 
die flott bleiben jollten, aufs Yand ziehen — wie e8 fcheint, um jie 
vor einem Angriff der Flotte Gelons zu fichern — und ebenfalld mit 
einer Verſchanzung umgeben. ‘Den Mangel der Weiterei machte ihm 
Gelon jehr bald empfindlich fühlbar. Jede Echaar, die fi) aufer: 
halb des Yagers bliden lieg, Waſſer oder Holz herbeizufchaffen, wurde 
von Gelons Reitern angefallen, häufig geiprengt, Häufig gefangen ge- 
nommen. Hamilkar juchte diejem Uebelſtande abzuhelfen und möglichit 
bald abzuhelfen; den Zelinuntiern jandte er die Aufforderung, ihre 
Meiter zum farthagiichen Heere jtogen zu lafjen. Das Antwortichreiben 
von Selinus: die Neiter würden an dem beſtimmten Tage im Yager 
der Narthager eintreffen, fiel den Yeuten Gelons in die Hände. Darauf 
baute Gelon den Plan, jeiner Seits anzugreifen. Cine Abtheilung 
jeiner Reiter jollte furz vor jenem Tage auf Umwegen, als ob jie von 
Selinus käme, — an Stelle der Reiter diefer Stadt zu den Karthagern 
jtogen. Seien jie im Yager der Feinde, fo werde er am nächften Zuge 
angreifen. Sobald die Schlacht entbrannt fei, follten fie die Schiffe der 
Karthager anzünden. Die Neiter wurden drüben ohne Arg für die 
Zelinuntier genommen. 

Es war um diefelbe Zeit, da zu Salamis geichlagen wurde — 
fo jagt uns Ariftoteleg?) —, daß e8 bier zur Schlacht fam. Am 
1) Die Differenz diefer Zahlen Diodors (11, 21) mit denen Herodot# (7, 158) 
kann nicht auffallen. Herodot zählt die Truppen auf, mit denen Gelon den Hellenen 
zu Hülfe fommen konnte; bier handelt e8 fich um feine ganze Macht und eine eifrig 
betriebene Rüfting. — 2) Aristot. Poet. 23. Daß an demfelben Tage bei Sa 
lamis und Himera geichlagen worden fei, wie Herodot will, oder an dem Tage, da 
Leonidas gefallen, wie Diodor will, find Zuſpitzungen, welche die Griechen lieben. 
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frühen Morgen griff Gelon an. Die Völker Karthago’s ftanden hartnädig, 
troßdem die vom Strande her leuchtenden Flammen die Hellenen mit Muth 
‚und Vertrauen, die Karthager mit Schreden erfüllen mußten. Erjt am 
jpäten Abend, „denn jo lange joll die Schlacht jich hingezogen haben,“ jo 
fagt uns Herodot, war der Sieg der Hellenen entjchieden. 

„Bon Hamilfar erfahre ich,“ fo fährt Herodot fort, „daß er, als 
die Schlacht verloren war, verſchwunden fei; weder lebend fei er 
danach irgendwo erblidt noch fei fein Leichnam gefunden worden, 
obwohl Gelon Alles habe durchjuchen laſſen. Die Kartbager aber 
erzählen, indem fie das Wahrjcheinliche verwerthen, Hamilkar ſei 
während der Schlacht im Lager geblieben und habe mit großem Feuer 
geopfert, um günftige Zeichen zu erlangen, und Brandopfer gebradit; 
und als er, da er eben fpendete, gejehen, daß die Seinen fich zur Flucht 
gewendet, habe er fich felbjt ing Feuer geworfen, und fo fei er in den 
Flammen verfhmwunden. Ob Hamilfar nun auf diefe Weife verfchmunden 
ft oder anf andere, wie die Syrafufier wollen, die Karthager opfern 
ibm und haben ihm ‘Denfmale in allen ihren Pflanzjtädten errichtet, 
das größte aber in Karthago ſelbſt.“ Diodor läßt den Hamilfar eben- 
falls in feinem Xager beim Opfer enden; er wird jedoch bei ihm durch 
jene Reiter Gelons niedergemacht. Herodots Relatipn d. h. der Relation 
der Karthager gebührt unfraglic der Vorzug. Den Zorn Baal Mo- 
lochs zu fühnen wurde in höchiter Noth, in äußerfter Kriegsgefahr, 
das Liebfte und Xheuerfte zum Opfer gebracht: die Söhne der Erften 
des Landes, der erftgeborne Sohn des Königs; wir fahen wie Kroeſos 
felbft, das Geſchick feines Yandes zu wenden, auf dem Scheiterhaufen 
ftand °). So hat ſich Hamilfar, als die Brandopfer, die er opferte, 
das Zurückweichen feines Heeres nicht wendeten, fich felbit als Opfer 
dargebracht, die Gunft des Kriegsgottes feinen Leuten und feinem Yande 
wieder zu gewinnen. Wenn Herodot dann weiter verjichert, daß die 
Karthager dem Hamilkar in allen ihren Städten Denkmale errichtet, das 
größte in Karthago, und ihm Opfer brächten, jo beruht diefe An- 
gabe auf einer Verwechfelung des Hamilfar, des Abd Melkart d. 5. 
Diener des Vielfart, mit eben dieſem Gotte felbft, dem Hamilkar 
diente, mit dem Melkart. Diefem, nicht dem Hamilfar gehörte das 
große Heiligthum in Karthago, von dem Herodot fpricht, die Heilig- 
thümer in den Pflanzftädten, ihm opferten die Karthager. 


1) Bd. 1, 330 fi. Bd. 4, 330 fi. 
Zunder, Geſchichte des Alterthums. VII. 8. 4. u. 5. Aufl. 25 
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Den Berluft des farthagifchen Heeres jchildern die Griechen außer: 
ordentlich groß. “Der Ueberreſt defjelben habe fih auf eine Höhe 
zurücgezogen und alle Angriffe abgefchlagen; aber Mangel an Waſſer 
hätte dann auch diefen Theil de8 Heeres gezwungen, die Waffen zu 
ſtreckken. Jene zwanzig Trieren der Karthager, die allein flott ge: 
blieben, feien von Flüchtigen überfüllt gejunfen, die Yeute Hamilfard 
aber, welche fi) in das Innere der Inſel gerettet, ſeien nachmals 
dem Theron in die Hände gefallen; jo groß fei die Zahl der Ge: 
fangenen gewefen, daß, wie der Sicilier Diodor ſich rhetoriſch aus- 
drüct, Sicilien Libyen gefangen genonmen zu haben fchien ). 

Die Uebertreibungen der Griechen bei Seite, der Schlag war jehr 
hart. Der Tyrann Himera’s, dem Theron feine Stadt entriffen, jener 
Zerillos, fam nicht mehr in Betracht; fein Schwiegerjohn, Anarilaos 
von Rhegion, beeilte jih, troß feiner Söhne in Karthago, Meſſana 
und jich felbft durch Unterwerfung unter Gelons Hoheit zu retten. 
Gelon forderte, daß Anarilaos feine Tochter dem Bruder Gelons, dem 
Hieron, zur Frau gebe, daß er fich verpflichte, den Karthagern und 
ihren Verbündeten, den Tyrrhenern, die Durchfahrt durch die Meer— 
enge, die Enge zwilchen Rhegion und Meſſana zu ſchließen. Anarilaos 
gehorchte. Selinus wird fich ebenfo vor Theron gebeugt haben. Kar- 
thago's ftolze Hoffnungen, mit den Hellenen Siciliens zu Ende zu 
kommen, lagen am Boden. E83 handelte ſich jetzt vielmehr darum zu ver: 
hüten, daR e8 mit den Phoenifern auf Sicilien zu Ende fam; e8 galt, die 
alten phoenitifchen Städte Panormos, Motye, Soloeis, e8 galt Egefta, 
die karthagiſche Provinz auf Sicilien zu retten. Zu ihren Waffen hatten 
die Starthager kaum noch großes Vertrauen; fie eröffneten Unterhand: 
lungen, in der Abficht, den Angriff der Hellenen auf ihre Provinz 
abzufaufen. Sie waren Kaufleute und bereit, einen jehr hohen Preis 
für Abmwendung jchwerer Gefahr zu zahlen. In der That Tiefen ſich 
Theron und Gelon geneigt finden, gegen eine gewaltige Summe den 
Karthagern ihren alten Beſitz auf Sicilien zu laffen; gegen Entrichtumg 
von 2000 Zalenten Silber d. h. von 3144000 Thalern gewährten 
fie den Karthagern Frieden. Da ſich Anaxilaos bereit8 unterworfen 
batte, jtellte Gelon die weitere Bedingung, daß die Karthager dieſem 
jeine beiden Söhne zurüdzugeben hätten. Sie wurde felbftwerftändfic 


1) Ziodor fpricht zugleich, von nicht weniger als 150000 Gefallenen, mm em 
Meines Boot fei übrig geblieben; und Aehnliches der Art bei Plutardy Sera num. 
vind. 6. Schol. Pind. Pyth. 2, 3. 
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erfüllt. Die Karthager hatten Urfache, mit diefem Abſchluß recht zu- 
frieden zu fein, und waren e8. Der Gattin Gelons, der Damarete, 
die ihre Friedensanträge unterftütt haben foll, verehrten fie zum Dante 
dafür einen goldenen Kranz. Nicht aus diefem Kranze, wie Diodor 
will ?), wohl aber aus der Kriegsentfchädigung, aus jenen 2000 Talenten 
Silbers wird man fortgefahren haben große Silberftücde „Damareteia” 
zu fchlagen, wie man fie zuvor zum Kriege gemünzt. Zehndrachınen- 
ftüde attiſchen Gewichts find erhalten, deren Prägbild ein lorbeerbe— 
kränztes Frauenhaupt mit Obrgehängen und Halsband ijt, won vier 
Delphinen umgeben, mit der Umfchrift „der Syrakoſier.“ Auf der 
Rückſeite fieht man ein Dreigefpann mit dem Yenfer, über demfelben 
eine Nike; unter dem Geſpann einen Löwen, das Thier des bejiegten 
Melkart, des befiegten Afrifa 2). 

Mit den Tropheen der Schlacht ſchmückte Gelon die Tempel 
feiner Hauptjtadt, die er jo ſtark bevölfert, fo anfehnlich erweitert, fo 
gut befejtigt hatte; ‘Cheron die Zempel von Himera und Afragas. Nach 
Olympia, wo Gelon ein beſonderes Schatzhaus für feine Weihegaben 
erbauen ließ, jchenfte er drei Panzer von Yinnen. Bon dem Behnten 
der Beute, der den Göttern gehörte, ließ er der Demeter und Kore, 
deren Prieftertbum in feinem Haufe erbte?), zwei prachtvolle Tempel 
zu Syrafus und einen dritten auf dem Aetna erbauen), weihte er 
ein jehr großes Standbild des Zeus nah Olympia?) und ein gol- 
dened Standbild der Nike nach Delphi). Aus dem Zehnten diejes 
heiligen Zehnten ließ er einen goldenen Dreifuß anfertigen, den er in 
feinem Namen und in dem feiner drei Brüder dem Apollon nach Delphi 
weibte. Der Dreifuß trug folgende Inſchrift, von Simonides verfaßt: 
„Ich verfünde, daß die Söhne des Deinomenes: Gelon, Hieron, Po- 
lyzelos und Thrafybulos, diefen ‘Dreifuß von fünfzig Talenten und 
hundert Litren damaretifchen Goldes, dem Zehnten des Zehnten, 


1) Giodor fagt, daß Damarete or&yavov yovovuv erhalten habe, fie ſei 
orsgavmdeica Exarov ralavross yovalov, alfo mit hundert Talenten verarbeiteten 
Goſdes. Aber wie wären die Karthager dazu gekommen, freiwillig den Preis, um 
den fie den Frieden exfauften, noch um den Werth von 1000 Siibertalenten zu er« 
böhen? Wäre ficilifches Silbergewicht d. h. 100 Talente = 21 Pfund Gold zu 
verfteben, jo wäre die Gabe etwas gering aber verftänblich; es handelte fi) dann um 
einen Werth von 6300 oder 8400 Thalern; vgl. S. 383 N. 1. — 2) Leake 
Numism. Hellen. Sicily p. 71. Suppl. p. 172. — 3) Bd. 6, 653. — 4) Diodor 
11, 36. — 5) Baufan. 6, 19, 7. — 6) Theopomp und Phanias bei Athenaeos 
p. 231. 
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geweiht, als fie die Völker der Barbaren bezwungen und den Hellenen 
ihre ftarfe Hand, der Freiheit zu helfen, reichten 1).” 

Wie die Deute waren nad) Diodors Angabe aud) die Gefangenen, 
entfprechend der Streiterzahl, zwifchen Gelon und Theron getheilt worden. 
Die Menge der Gefangenen in Akragas foll jedoch durd) die aus dem 
Innern des Landes nachträglich eingebrachten Ylüchtigen noch fo er: 
heblich gewachfen fein, daß mehr als ein Bürger von Afragas fünf: 
hundert von ihnen als Eflaven erworben habe. Sie wurden bier 
zum Oel- und Weinbau, von Theron jelbjt aber vornehmlich in den 
Steinbrüchen, zur Ausführung großer Bauwerke verwendet; nicht nur 
zur Vollendung der in mächtigen ‘Dimenfionen angelegten Tempel 
der Stadt (6, 649), auch zur Anlage eines großen Filchteiches und 
unterirdifcher Abzugsfanäle. Auf dem Felsplateau in der Nähe des 
Meeres, von der Burg und den Zempeln des Zeus Atabyrios, des 
Zeus Poliens und der Athena überhöht, wurde Afragas, wie Pindar 
fingt, „die ſchönſte Stadt der Sterblichen 2). 

Wohl hatte Karthago's Macht auf Eicilien einen Schlag em: 
pfangen, der fich nicht ſchnell verwinden ließ, wohl gaben die Be 
dingungen, die Gelon dem Anarilaog geftellt, dem Handel der Griechen 
und den Griechenjtädten felbjt auch gegen die Verbündeten der Kar: 
thager, die Tnrrhener, Shut — Anarilaos fperrte die Meerenge durch 
eine Befeſtigung, die er auf dem Felſen der Skylla anlegte, das Skyllaeon, 
und durch Wachtichiffe, welche er bei diefem Kaftell pojtirte®) —, wohl 
wuchfen Surafus und Afragas ſtattlich empor, wohl war die helleniſche 


1) Simonid. fragm. 142 Bergk?. Diodor, der dem Dreifuß 16 Go» 
talente Gewicht giebt, fanıı gegen das Epigramm nicht in Betracht fommen. Ich 
leſe mit Huliſch nicht ES fondern 2E. Yunfzig und flinf Sechftel Talente ſiciliſches 
Silbergemwicht ergeben 1023 Pfund Gold und den entfprechenden Werth im Verhält- 
niß von 1 zu 10 von 3200, oder von 1 zu 13! von 4266 Thalern. Hiernach 
hätte der geſammte Zehnte der Beute einen Ertrag von 42660, die gefammte anf 
Gelon entiallende Beute eimen Ertrag von 426600 Thalern gegeben. Auch unter Be 
achtung des Unterjchiedes von Erlös und Werth wie des fehr hohen Geldwerths jener 
Beit erſcheint dieſe Zumme etwas gering. Die Nike kann man nicht hinzuredmen, 
da fie nicht aus dem Zehnten des Zehnten if. Auch dann bleibt der Betrag gering, 
menn man annimmt, daß nicht nad) der Streiterzahl geteilt worden ift, ſondern @elon 
und Theron je die Hälfte der Beute erhalten haben. — 2) Diovor 11, 25. Pind. 
Pyth. 1, 12. Die Ode flammt aus dem Jahr 474. — 3) Diodor 11, 66. Straben 
p- 257. Schol. Pind. Pyth. 2,34. 112. Erſt nad) dem Frieden mit Gelon konme 
Anarilaos dieſe Sperre eintreten laſſen. So lange er ſich gegen Gelon auf Karthage 
ftügte, lonnte er deſſen Verbündeten felbftverftändlich die Straße nicht fperren. 
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Macht auf der Inſel nunmehr ſtark genug, um auch die Städte 
Unteritalieng erfolgreich gegen die Tyrrhener zu unterſtützen — Gelon 
und Theron hatten dennoch einen fir die Zukunft ihrer Inſel höchft 
verberblichen Fehler begangen. Nach der Schlacht bei Himera lag es 
in ihrer Hand, den Bejit Karthago's auf Sicilien ein Ende zu machen. 
Nicht um Hellas gegen Mardonios Hülfe bringen zu können — fie 
wurde nicht geleiftet —, um fchnödes Geld hatten fie den Karthagern 
ihre Provinz auf Sicilien zugeltanden — die Hellenen Siciliens, die ge- 
fammte Bevölkerung der Inſel haben die fchwerften Bußen fir dieſen 
Frieden zahlen müffen. 


21. Der Ausgang des Strieges. 


„Strahlendes, veilchenumkränztes, gepriejenes Athen, Schirm von 
Hellas, werth des Yiedes, gotterfüllte Stadt," fingt Pindar, „deine Söhne 
legten zuerſt am Artemifion den leuchtenden Grundftein der Freiheit, fie 
feftigten ihn bei Salamig und bei Diyfale und bei Plataeae mit Klam— 
mern von Stahl !).” „Bon Salamis hebe ich den Preis an zu Gunſten 
Athens, in Sparta feiere ih den Kampf am Kithaeron, in dem die 
Meder mit den krummen Bogen fanfen, an dem wafferreichen Ufer 
des Himera vollende ich mit dem Yobliede auf die Söhne des Deino- 
menes, das ihre Tapferkeit erwarb, als fie die feindlichen Männer 
niederwarfen 2).” „Verzagten die Athener," fo bemerkt Herodot, „vor 
der berannahenden Gefahr, wanderten fie aus ihrem Yande aus oder 
ergaben fie fich, in demfelben bleibend, dem Xerxes, jo hätte Niemand 
verjucht, dem Könige zur See entgegen zu treten. Dann aber wäre 
Folgendes zu Lande gefchehen. Wenn auch die Peloponnefier viele 
ſchützende Mauern über den Iſthmos gebaut, fo wären die Bundes- 
genoffen der Lafedaemonier, wern auch wider ihren Willen, doch durch 
die Noth gedrungen worden, dieſe zu verlaffen, da die Seemacht der 
Barbaren eine Stadt nach der andern eingenommen haben würde. 
Allein gelaffen, wären die Lafedaemonier, große Thaten verrichtend, 
ruhmwoll gefallen. Entweder dies wäre gejchehen oder jie hätten 
fi) wohl, nachdem fie die übrigen Hellenen auf der Seite der Meder 
gefehen, durch Vertrag den Xerre8 unterworfen. Auf die eine oder 
andere Weile wäre ganz Hellas unter die Perfer gefommen. Den 
Nupen der Mauern über den Iſthmos, wenn der König Herr zur 
See war, Tann ich nicht begreifen. Darum wird der, welder bie 


— — — — ——3 


1) Pind. fragm. 76. 77 Bergk*. — 2) Pyth. I, 146-155. 
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Athener die Netter von Hellas nennt, die Wahrheit nicht verfehlen. 
Wohin fie fich wendeten, das gab den Ausichlag, Da fie fich nım 
für die Behauptung der Freiheit von Hellas entfchieden, jo waren jie 
es, die dag übrige Hellas, ſoweit e8 nicht mediſch war, erweckten umd 
mit den Göttern den König zurüdichlugen. Denn auch die fchred- 
lichen Sprüche, die ihnen aus Delphi famen und Furcht erwecken 
mußten, bejtimmten fie wicht, Hellas zu verlaffen, fondern ausharrend 
hielten fie den Angriff auf ihr Land aus iy.“ Thukydides läßt die 
Geſandten Athens den Spartanern und deren Bundesgenoffen ins Ge- 
dächtniß rufen, wie Athen zuerst und allein bei Marathon gegen den 
Barbaren gefochten. „Und als er danad) wiederfam und wir nicht 
ftarf genug waren, ibn auf dem Feſtlande abzumehren, ging unjer ge: 
fammtes Volk zu Schiffe, um bei Salamis mitzufämpfen. “Dies bin- 
derte den Barbaren, zum Peloponnes zu jchiffen und bier deſſen Städte, 
die nicht im Stande waren einander gegen zahlreiche Schiffe zu unter: 
jtügen, eine nach der anderen, zu verheeren. Den Beweis dafür hat 
der Barbar felbft gegeben, indem er zur See bejiegt, alsbald mit 
dem größeren Theile des Heeres zurückging, da er den Kampf als num 
nicht mehr gleichjtehend anſah. Stellt diefer Verlauf außer Zweifel, 
dat das Geſchick von Hellas auf der Seemacht beruhte, fo haben mir 
biefür die drei fürderlichjten Dinge herbeigebracht: die größte Schiffs— 
zahl, den einfichtigjten Führer und den entſchloſſenſten Muth; von den 
etwa 400 Schiffen nicht viel weniger als zwei ‘Drittheile, als Befehls: 
haber den Themiftofles, der vornehmlich bewirkte, daß in der Enge ge 
Ichlagen wurde, was offenfundig unfere Rettung war, und den ihr felbit 
deshalb von allen Fremden, die zu euch famen, am höchſten geehrt 
habt. Dem wagendſten Muth aber bewiejen wir darin, daR, da ung 
auf dem Yande Niemand zu Hülfe fam und alle Anderen bis zu ung bin 
bereitS gefnechtet waren, wir, nachdem wir alles Unjerige der Zerſtörung 
preisgegeben und die Stadt aufgegeben, ftatt unfere Bundesgenoffen im 
Etich zu laſſen oder zerjtreut ihnen nicht mehr helfen zu können, viel- 
mehr die. Schiffe bemannten und den Kampf mwagten, ohne darüber zu 
groffen, daß ihr ung zuvor feine Hülfe gebracht. ‘Deshalb können wir 
behaupten, euch nicht geringeren Dienſt geleiftet al von euch empfangen 
zu haben. hr feid, da ihr mehr für euch als fir ung beforgt wartet, 
bei Weftand eurer Städte und um deren Befit ferner zu behaupten, 
uns zu Hülfe gefommten — fo lange wir noch aufrecht waren, famet 


1) Herod. 7, 139. 
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ihr nicht —; wir famen zum Kampfe von einer Stadt, die nicht mehr 
war,! deren Herjtellung auf ſchwacher Hoffnung beruhte, und haben 
fo Theil an eurer Rettung, wie wir ung felbjt gerettet. Wären wir 
zuvor, für unfer Land Ingend, dem Meder wie Andere gemwichen oder 
hätten wir fpäter uns verloren gebend nicht den Muth gehabt, die 
Schiffe zu befteigen, fo wäret ihr nicht in der Yage gemeien zu 
fchlagen, da ihr feine ausreichende Schiffszahl hattet, und dem Bar⸗ 
baren wäre Alles in aller Ruhe nach feinem Sinn von Statten ge- 
gangen!).” Sn einem platonifchen ‘Dialoge Heißt es: „Die, welche 
bei Dlarathon der Macht der Barbaren ftanden und den Hochmuth 
ganz Aſiens brachen und das erfte Siegeszeichen über die Bar- 
baren errichteten, wurden die Lehrer der übrigen Hellenen, indem fie 
zeigten, daß die Macht der Perfer nicht unüberwindlich fei, ſondern daß 
alle Menge und alles Geld der Tüchtigfeit weiche. Jene Männer find 
demnach nicht bloß die Väter unferer Xeiber, fondern auch die unferer 
und Aller Freiheit auf diefem Yeftland. Denn auf ihre That blidend 
wagten die Hellenen danach, Schüler derer von Marathon, für ihre 
Rettung zu kämpfen. Dieſen gehört demnach der erfte Siegespreis, 
der zweite aber muß denen zuerfannt werden, welche beim Artemijion 
und bei Salamis kämpften und fiegten. Die Männer von Marathon 
batten den Hellenen nur gezeigt, daß es möglich wäre, zu Lande die 
Barbaren zu bejtehen, Wenige gegen Viele; aber zur See war dies 
ungewwiß, und man glaubte, daß die Perfer wegen ihrer Zahl, ihrer 
Geldmittel, ihrer Geichielichfeit und ihrer Stärfe zur See nicht zu 
überwinden wären. Das nun ift an diefen des Yobes würdig, daß 
fie die Furcht, welche die Hellenen hegten, löſten umd der Beſorgniß 
vor der Menge der Schiffe und Männer ein Ende machten. So haben 
die, welche bei Marathon und Salamis fochten, die Hellenen erzogen 
und gewöhnt, daß fie die Barbaren nicht mehr fürchteten. Die dritte 
That aber für die Rettung von Hellas nad) der Zahl und Zapferfeit 
der Kämpfer ift das den Spartanern und Athenern gemeinfame Werk von 
Blataeae ?).” In den Büchern über die Geſetze Tautet das Urtheil: „Von 
jenem Kriege wäre auch manches feinesmegs Schöne zu melden, und 


— 


1) Thutyd. 1, 73. 74. — 2) Plat. Menex. p. 240. 241. Die Trage, ob 
dieſer Dialog Platon oder einem fehr nahe ftehenden Schüler angehört, kann bier 
umerörtert bleiben. Ariftoteles citirt ihn zmei Mal (Rhetor. 1, 9, 30. 3, 14, 11), 
md was immer deſſen Tendenz fein mag, Berfpottung der üblidyen Prunkreden oder 
eine andere (Plut. Pericl. 24), er giebt die Anfchauungen wieder, welche liber jene 
Zeit in den erſten Jahrzehnten des vierten Jahrhunderts zu Athen in Geltung waren. 
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wer behauptete, daß Hellas ſich damals zur Wehre gefett habe, würde 
das Richtige nicht treffen. Wurde die heranziehende Stnechtichaft nicht 
durch die Eintracht der Athener und Spartaner abgewehrt, jo würden 
jet die helleniſchen Stämme unter einandergeund Hellenen unter die 
Barbaren und Barbaren unter die SHellenen gemifcht fein, jo wie 
die Völker, die von den Perfern beherricht werden, durch einander und 
zufammen gefchoben und übel zujammengemifcht find )).“ 

Die Gegner, welche ſich im fernen Oſten, vom Hochlande von 
ran ber gegen die Hellenen erhoben, welche ihnen die Küfte Anato- 
fiens, die Inſeln des aegaeischen Meeres entriffen und bereit an der 
Grenze von Hellas, am Olympos fejten Fuß gefaßt hatten, waren 
zurückgeworfen; nicht minder die Feinde, die ihnen am Ufer des Ba- 
gradas erftanden waren, die jich ihnen im Weiten des Mittelmeeres, 
auf der Nordfüfte Afrika's, auf Sicilien entgegen geftellt hatten. 

Eine der wunderbarſten Wendungen der Geſchichte hatte jich voll: 
zogen. Das Meich, weldyes die alten Kulturen des Orients unter der 
Herrſchaft eines friegeriihen Stammes in jeinen Grenzen vereinigte, 
welches Ajien vom Indus bis zum Hellespont, vom mittleren Yaufe 
des Nil bis zum Kaukaſus beherrichte, war troß des Aufgebots feiner 
Geſammtkraft, troß umjichtigfter Vorbereitung an der jungen Bildung 
der Helfenen, an dem Widerſtande einiger ihrer Yandichaften gejcheitert. 
Die große Coalition der Arier und der Semiten war unterlegen. Auf 
dem Boden von Hellas hatte die Nepublif deu großen König, auf 
dem Boden Eiciliens das Fürſtenthum die Nepublif gejchlagen. Dort 
hatte die Zelbftregierung der Gemeinden die Macht, hier die Macht die 
Selbjtregierung überwinden. Die neue Kultur des Abendlandes hatte 
jich gegen die alte des Morgenlandes behauptet. Die Hellenen hatten 
ihr Yand, ihre Selbftändigfeit und damit die Eigenart ihres Weſens 
und alle Keime, welche in diefer lagen, glücfich, ja glänzend vertheidigt. 
Der größte Umfang materieller Mittel war der moralifchen Kraft 
unterfegen, welche die Geltung und Dirchbildung des Individuums, 
der Individualismus der Staatsbildungen in den Hellenen erzogen 
hatten; die bewußte, willensſtarke Tapferkeit von Männern, die für 
die höchjten Güter, fir ihre Götter und ihren Boden, für ihr Eigen, 


1) Legg. p. #92. 693. Daß die Gefete, von Philippos von Opus micht 
durchweg glüdlidy redigirt, aus der Hinterlaſſenſchaft Platons ftammen, ift gegen- 
wärtig nicht mehr ftreitig. Sie find ımmittelbar nach Platons Tod pubficirt (Isocrat. 
Philipp. 11) und lagen dem Ariſtoteles (Pol. 2, 3, 2. 2, 3. 8. 9) in gleicher Ge⸗ 
ftalt vor wie uns. 
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ihr Recht und ihre Sitte in fefter Meberzeugung, mit ruhigem Entichluß 
einftanden, hatte über die Wucht getriebener Schaaren ungehoffte 
und ungeahnte Erfolge davon getragen. In Hellas hatte die Fanto- 
nale Union über zuſammengezwungene Völker, der Individualismus 
über die Maffe, der Patriotismus über den Despotismus gefiegt. 

Der Sieg war um fo ftaunenswerther, als die Hellenen die Macht 
des Perjerreich8 noch über deren weites Maß hinaus gejchätt hatten, 
als diefer Sieg nicht durch das gefammte helleniſche Volk, fondern 
durch wenige helleniſche Gemeinmwejen, nicht nur über das Ausland, 
über die Völker Ajiens, jondern auch über die widerftreitenden In— 
terefien der eigenen Landichaften, Stämme und Stände, als er zu: 
gleidy über den Verrath im eigenen Lager erfochten war. Hellas ftarrte 
beim Anzuge des Xerres von Verräthern. Nicht nur die Präten- 
denten von Athen und Sparta waren im feindlichen Lager, jo waffen: 
tüchtige Kantone wie Theffalien und Boeotien hatten auf der Seite der 
Perjer gefochten, andere waren offen, andere verftect auf ihrer Seite 
geweſen. Selbſt ihre eigene Bundesgenoffenfchaft hatten die Spartaner 
bei weitem nicht wollftändig ins Feld zu bringen vermodt; kaum 
ein Drittheil der Gemeinmwejen von Hellas hatte die Waffen gegen den 
Feind ergriffen. ‘Die nothwendigften Vorbereitungen waren erſt fehr 
fpät und in unzureichendem Maße getroffen worden, die Verbindung 
der fümpfenden Kantone war nicht über die loſeſte Form hinaus ge- 
kommen, das Einverftändniß der beiden führenden Gemeinweſen war 
nichts weniger als feft und herzlich, und die Zaghaftigfeit vor den 
Enticheidungen war bei der Mehrzahl groß genug gewefen. 

Wie konnte troß alle dem den verbündeten Hellenen der Sieg zu- 
fallen? Umftände von fehr erheblichem Gewicht waren ihrer Abwehr 
zu Hülfe gefommen. Die Abfichten und Pläne des Dareios hatte der 
Aufftand der Jonier, der Schlag von Marathon, danach der Aufitand 
der Aegypter verzögert. Das Reich hatte unter feiner Leitung be- 
reits einen jo gewaltigen Umfang erreicht, daß nur die Kraft eines 
fehr energiſchen Negenten diefen noch zu erweitern vermocht hätte, wenn 
fhon die Organifation, die Dareios dem Reiche gegeben, deffen Fort: 
beitand auch unter ſchwächeren Fürſten ſicherte. Es handelte ſich um 
Eroberungen in ſehr weiter Ferne von dem Kernlande des Reichs; der 
Raum zwiſchen Suſa und Hellas war trotz guter Heerſtraßen und 
raſcher Stafettenreiter ſchwer zu überwinden. Zu den Hinderungen, 
die in dieſen Entfernungen lagen, kamen die Dimenſionen, die die 
Herrſcher Perſiens, durch den Umfang ihres Reichs und das Vorbild 
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der Macht, der Xeiftungen der alten Gebieter Aegyptens, Babylows 
und Alfurs verführt, ihren Heeren zu geben gewohnt waren; bie 
außerordentliche Schwierigkeit der Bafirung des Angriffs auf Hellas, 
die nicht über den Hellespont hinaus vorgefchoben werden Tonnte, ımd 
dann auch von hier aus nur Eine fehr lange und wenig gejicherte Ber- 
bindungslinte ergab, die zudem nicht durch zufammenhängend kultivirtes 
Gebiet fondern längs einer Küfte lief, die nach dem inneren Lande bin 
von ſchwer zu zügelnden Stämmen bewohnt, nad) dem Geftade Hin 
von Städten des Volkes beſetzt ivar, deifen Mutterland eben bewältigt 
werden ſollte. Damit waren die Operationen, je größer das zur 
Aktion beſtimmte Heer, je fehwieriger deffen Verforgung, je unentbehr⸗ 
licher die Sicherung der Verbindungen, um fo abhängiger von der 
Unterftügung der Flotte. Die Vorbedingung für den Erfolg in Hellas 
war die Herrichaft auf dem aegaeifchen Meere. Aber Perjien war Land: 
macht und konnte feine Seemacht nur aus ihm unterthänigen Seefahrern 
bilden, deren Drittheil den Hellenen ftammverwandt war, deren Mehrzahl 
ohne jelbftändigen Antrieb in den Kampf ging; ein Webelftand, der 
freilich zum Theil durch das fehr intenfive Intereſſe der Phoeniker 
gegen die Hellenen ausgeglichen wurde. Immer aber hing der Aus 
gang des Feldzugs von der Behauptung des Meeres ab; fein Erfolg 
des Yandheere8 war von Dauer, wenn der Gegner zur See überlegen 
wurde, wenn er die Bafis am Hellespont bedrohte oder in feine Hand 
brachte; und beide Meeerengen, jowohl der Hellespont als der Bosporos, 
waren von Städten der Hellenen umjäumt. 

Maren die Perjer für den Krieg gegen Hellas dadurd im Nach—⸗ 
tbeil, daß fie für den entjcheidenden Seefrieg auf die Kräfte ımter- 
worfener Völker angewiefen waren, fo erwuchs ihnen auch fir den 
Landkrieg daraus fehr erheblicher Schaden, daß die Waffe, auf der 
ihre Ueberlegenheit vorzugsmeife beruhte, die Neiterei, in Gebirgslande 
der Hellenen faft nirgend zu recht wirffamer Verwendung gelangen 
konnte, während das perjiiche Fußvolf, das Fußvolk der unterthänigen 
Völfer, gewohnt, den Kampf aus der Ferne mit dem Bogen zu 
führen, der Fechtart des hellenifchen Fußvolks, dem muchtigen Stoße 
einer wohlgeübten, wohlgefhirmten, mafjirt angreifenden, mit weit 
vorgreifenden Stoflanzen bewehrten Infanterie nicht gewachſen fein 
fonnte, wenn diefe nur raſch genug zum Kampfe mit der blanfen 
Waffe gelangte. Wie die Gebirgsnatur ihres Yandes ftritten auch 
die Engen der Gewäſſer an ihren Küften für die Hellenen. Beim 
Zuge des Xerres hielt die Führung der Perfer thörichter Weiſe die 
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Flotte an der Küfte, nahm die Schlachten in den Sunden an, in 
denen die Hellenen fie boten, wodurd fie nicht nım auf die über- 
legene Mandvrirfähigfeit ihrer Schiffe fondern in noch höherem Maße 
auf die Weberlegenheit ihrer Zahl verzichtete, vielmehr dieſe Ueber- 
gewichte in Nachtheile für ſich verwandelte. 

Bei den Hellenen war es das dreifte Vorgehen weniger Gemein- 
wefen, der Thespier, Plataeer, Athener, welches die Uebrigen fortriß, die 
einmütbige Kühnbeit, die zum Aeußerſten bereite Entſchloſſenheit dieſer 
Gemeinden, welche dem Widerjtand Halt und Feitigkeit gab. War Athen 
nicht durch die Peifijtratiden im jenfeitigen Yager in die vorderfte Reihe 
der Abwehr gezwungen, waren ihm in der Abwehr der Chaffidier, der 
Boeoter nicht ftattliche Erfolge zu Theil geworden, die das Selbft- 
vertrauen feiner Bauernjoldaten hoben, hatte ihm der hartnädige Krieg 
gegen die Aegineten nicht ſeemänniſche Uebung eingetragen, war nicht 
wenigftens hier die wefentliche Waffe der Abwehr, die Flotte von 
Hellas, vorbereitet worden — der Ausgang des Kampfes wäre ein 
anderer gewejen. Es mar die auf den Seedienft gegründete neue Or- 
ganifation der attijchen Streitmacdht, die allgemeine Wehrpflicht, welche 
die Sefammtfraft Athens verfügbar und fampffähig gemacht hatte, es 
find die zweihundert Schiffe des Themiſtokles, die die Enticheidung 
gegeben haben. Nur um die Hülfe diefer Schiffe nicht zu verlieren, 
find die Spartaner über den Iſthmos vorgegangen. Aber auch fo 
ftand Hellas mehr als ein Deal am Rande des Abgrundes, hingen feine 
Geſchicke mehr als ein Mal an einem Faden. Dem Miltiades, dem The⸗ 
miftofles, dem unverzagten, entjchloffenen Muth der attifchen Hopliten 
und Seeleute gebührt der Preis zu gleichen Theilen. Ohne die Führung 
des Miltiades hätte alle Tapferkeit vergebens bei Marathon gerungen, 
ohne die Vorausficht, Ausdauer und Verwegenheit des Themiſtokles 
wäre Leonidas vergebens gefallen. Ohne Athens Flotte hätte Hellas 
beim Artemifion und bei Salamis nicht geichlagen, und fein Geſchick 
wäre lange vor dem Kampfe bei Plataeae entjchieden gemejen. 

War der Angriff des Perjerreihd nicht nur abgewiejen, war 
der Gegner in die Defenfive geworfen, jo verdanfte Hellas dies der Er- 
bebung der Inſeln und Städte an der Küfte Afiens, der Städte am 
Hellespont und auf dem Cherjones, feinen Landsleuten im Often, die 
es funfzehn Jahre zuvor den Perjern hatte erliegen laſſen. Bevor Kerxes 
einen neuen Feldzug gegen Hellas unternehmen konnte, mußte er eine 
neue Flotte an Stelle der vernichteten fchaffen, mußte der Hellespont, 
mußte Seftos wieder genommen, die Verbindung mit den Garnijonen 
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am Neſtos und Strymon wieder hergeſtellt ſein. Aber der Zauber der 
Unüberwindlichkeit Perſiens war gebrochen. Je unerwarteter den Hellenen 
die Abwehr gelungen, um fo höher mußte ſolcher Erfolg ihr Selbitge: 
fühl, die Kraft ihres Widerftandes fteigern. Dazu legte die Erhebung 
der Jonier den Hellenen die Pflicht auf, fie nicht unter das Joch der 
Perfer zurücfallen zu laſſen; die Yandgleute in Aſien befreien, hieß zu- 
gleich den Perfern den Weg nach Hellas verlegen. ‘Darüber jah man 
jest flarer alS zur Zeit des ionifchen Aufitandes, und es war mohl 
gethan, einem erneuten Angriff des Königs vorzubeugen. 

Die verbündeten Kantone, welche gefochten, welche die Todesgefabr 
tapfer bejtanden, hatten ihr Gewicht und ihre Kraft erfaunt; jie hatten 
damit jich felbft und Hellas ein neues Bewußtſein und einen Aufſchwung 
gegeben, die ſchöne Früchte tragen mußten. Wenn der leichtere Kampf, 
den die Sifelioten unter bei weitem günftigeren Bedingungen als Hellas, 
nicht gegen die vielverjuchten Schaaren des Kyros und Dareios jon- 
dern gegen die Miethsvölfer der Karthager glücklich beftanden hatten, 
die Macht der Griechen Siciliens hoc) emporhob, wie viel bedeut- 
famere Folgen mußte der unter viel ſchwereren Bedingungen, viel 
härter und grimmiger durchgeführte Kampf den Hellenen der Halb 
infel eintragen! Sie find ihnen nicht ausgeblieben. Das griechiidg 
Leben auf Sicilien war weniger folid bafirt al3 das der Halbinſel; 
dazu veritanden die Fürften von Akragas und Syrafus nicht, de 
Frucht zu bredhen, nach der fie nur noch die Hand auszuftreden 
hatten. Indem fie die nationale Aufgabe, welche die moralifche Baſis 
ihrer Gewalt in ich fchloß, nicht hinaus zu führen wußten, ver 
zichtete ihr Fürftenthum, wie glänzend es gegenwärtig daſtand, wie 
body Pindar e8 feierte, auf fein Necht und die Bedingung feiner Dauer. 
Beffer verftand der Staat, der in Hellas im Kampfe vorangeftanden, 
des Sieges Frucht zu ernten. Im frifchen Zuge des Aufichwunges 
unternimmt er die Befreiung der Dellenen des Oſtens, und indem er 
in Vollziehung der nationalen Miſſion ruhmreich emporfteigt, bringt er 
damit zugleich auf feinem Boden heflenifche Art und helleniiche Bildung 
zu volljter Entfaltung. Die Entichloffenheit, mit der fich Dies Gemein 
weien in die Bahn, die es felbft geöffnet, warf, verhieß ihm bier die 
Erreihung des Ziels; ob ihm gelingen werde, die weitere Aufgabe, die 
ihm auf diefem Wege ermachjen mußte, zu löſen, die fchmere Aufgabe, 
eine helleniſche Stadtgemeinde, einen Kanton zu einem Staate umzu⸗ 
bilden, VBolfsregierung und Staatsmacht zu vereinigen, ſtand dabin. 


Regifer 
über den .— VII. Band 


der 


Geſchichte des Alterthums. 


Mebende Regiſter zu Band 1 — VII der erſten Geſammtausgabe ber 
bes Alterthbums bezieht ſich ſowohl auf bie vierte wie auf die fünfte 
ser erſten vier Bände. Die auf die fünfte Auflage bezüglichen Citate 
arentheſe geftellt; e8 verweilt alfo A'aditen, arabifcher Vollsſtamm, 
uf ©. 241 der vierten Auflage des I. Bandes, die daneben ftehende 
Ziffer (295) auf S. 295 der fünften Auflage von Band L 





'n, arabifcher Volksſtamm, I, | Abdera von den Tejern gegründet 
35). IV, 337 (341); den Perſern unter: 
(Ahmes) befämpft die Hyffos | worfen 519 625) 
könig Amaſis von Aegypten I, Abd⸗-Melkart VII, 384; ſ. Hamilkar. 
1, 115). S. Amoſis. t ⸗Schams⸗ Saba, Gründer von 
‚Benmuce) fiegt unter Thut⸗ Sabara, I, 241, 242, 243 (295, 296, 
d, Mutter des erfien Aahmes Abel. beth maacha, Stadt, von 
Joab belagert IL, 111 (136); von 
Amm), Boltsftiamm, I, 92, 93 | den Aſſyrern erobert (295). 


08 ı Abbira, ee Volksſtamm, IL, 
Aufenthalt der Seelen nad ©. Ophi 


13 f. 
ode in der aeguptifchen Bor- Abigm, König von Juda, II, 154 
‚63 (2v1). 


(182). 
ort den Hebraeern das gole | Abicj)ated, f. Abiyateh. 
161, 343 (411); zum Briefter | Abimeled, König von Siem, II, 








erufen 345 (412); 346 (413); | 61, 62 (83 f.). 
25). bi itam empört fi gegen Moſes I, 
photifhe Stadt, Orakel, IV, | 346 (413). 
03); * Fk ı Abiria, Land am Sndus, III, 13. 
f. Abu Abiyateh(Abiljkteh),arabiigerHäupt- 
n, griedhifches Boll, V, 24, fing, in babylonifher Gefangenſchaft 
„Janier F 234 (299); II, 293 (393). 

‚If. Euboea. bner, Felbhauptmann , wider bie 


N Berg ber Heimrufung Moſes', ” Davidifche Dynaftie IL, 91 f. (114 f.); 
(41 2) | für biefelbe 92 (116). Sein Ende 
‚a 92 f. (116). 

1er, —5 — Völkerſchaft, den Abraham, Stammoater der Juden, 
oniern unterworfen III, 310 f. | wandert in fanaan ein, nad Aegyp⸗ 
den verlieren bie Herrſchaſt ten und zurück I, 286 (351 f.), 297 
)5 (188). (362); 338 (4u5); ot gegenüber 286, 
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287 (352); verftößt Hagar 257 (353); 
opfert den Widder 28% (354); Täßt 
für Iſaak um NRebella werben 259 
(354 }.). Stirbt 290 (356). — Ber 
deutung feines Namens 295 (361). 

Abreas, Wafjengeführte Alerandere : 
des Gr. auf dem Zuge gegen In⸗— 
bien, III, 310. 

Abrolomas, Dareios' 1. Sohn, in 
ber Schladt bei den Thermopylen 
VI, 257. 

Abron, Führer milefiiher Ausman- 
derer, V, 507. 

Abronichos, atheniſcher Schiffskapi⸗ 
tän, VII, 234, 

Abi alom, Sohn Davids, empört fich 
II, 105, 106 ff. (131 F bemächtigt 
fh Jeruſalems 108 (133). Sein Ende 

109 (134 f.). | 

Abtu (Abydos), Landſchaft (I, 13). 5. ı 
Ramſes, Stadt. 

Abu Keſcheb, aegpptiche Bautrümmer 
daſelbſt I, 119 (149). 

Abuna (Abanc) ämpft gegen bie Hyk⸗ 
{08 I, 99 (112). 

Abu- Ro] bh, Pyramidenreſte I, 67 
(66 


ab fa, Häuptling der Aamu, bul- , 
digt in Hermopolis I, 92. | 

Abu-Shahrein, Auinen daſelbſt I, | 
218 (244, 255). 

Abufimbel, Tempel ber Hathor, I, 
42, 132 f. (170); Biftorifche Dent- 


male in temfelben 116 f. (145), 161 : 


(209). 

Abyalch, ſ. Abiyateb. 

Abydenos, zur Geſchichte Afiyriens 
U, 336 f. (474). 

Abydos, Stadt am Helledpont, ge- 
gründet, V, 513; erbebt fi gegen 
ie Berierberricaft IV, 509 (516), 
510 (517), 512 (519); vl, 45, 64; 
gehorcht berielben 210. 

Abydos, Stadt in Oberaegypten, I, 
65 (62); Königsgruppe in ben Tem- 


peln des Oſiris dafelbft 20, 21 (25, | 
26); Cultus des Gottes 44 (52); ' 


Cultus de8 Schu 40; Dentmale 


(76 f.); Prieſtergräber 78; Tempel | 


127 (163). S. Abtu. 
Abyle, Welfengebirge, I, 271 (336). 
Abyffinien, f. _Alrila. 
Asagarta, ſ. S Sagartier. 


408 
Achacer als Collectivname, V, 11, 17, | Acvala, 
Peladgern und‘ 


25; identiſch mit 
Hellenen 18 f. ; verlaffen Argos 155 f.; 
wenden ſich nad Alien 161 fl; der . 
Zeit nad 167; den Dorern in Las ' 


ggf 


Regiſter. 


konien gegenüber 241 ff.; von ven 
Spartanern vertrieben 286 f. 

Achaeer, lesbifche, gegen die Tentrer 
V, 317, 318. 


Achaemenes, ſ. Achaemeniden. 


Achgemenes, Bruder des Xerres, 
Satrap von Aegypten, VII, 19; 
perſiſcher Oberbeiehlöhaber 205; am 
Pelion 237, 238; gegen bie Hellenen 
240, 243. 

Ahaemeniden, perfiihe Doynaflie, 
Urfprung derſelben IV, 247 ff. (249 fi); 
SInfchriften I, 189; IV, 5, 64 f. 1661); 
öffentliche Aufzüge 124 (126); sur Zeit 
ber Magierherrſchaft 453 f. (1459 1); 
ewinnen den Thron zurüd 461 (467), 
— Dareios I; ihre Bedeutung für 
die perfifch - afiatifche Monardie 5441 
(552); Grabftätten 174 f. (177 f.). 

Achaeos im helleniſchen Sagenkreiie 
V, 85, 578, 579. 


| Achaeos, Vetter Antiochos' III., IV, 


326, 327 (329, 330). 
Abarnae, attifhe Stadt, beim Anı- 
flophanes VII, 146. 

uneloos Fluß in Antolien, V, 2, 
21; moutbifche Bedeutung defielen 
118, 120. 

Achilleiou, Feſte, VI, 52; Kampl 
um biefelbe 274 f. 

Achilleus tödtet die Penthefilein 1, 
405 (473); al® Element der griechi⸗ 
ſchen Poeſie V, 316, 323; 511. 
Adhis, König von Sath, in Verbin- 
bung mit David II, 87,68 (110, 1111. 

Ahmeta, ſ. Egbatana. 

Aderbau bei den Aegyptern I, 9, 10 
(11 f.), 169 (103); bei den Fila 
IL, 322 f. (434); Bebeutung Def 
in Iran nad dem Aveſta IV, ern 
(154 f.). 

Agota, König von Magadha, I, 
400 fi. ; beiennt und verbreitet ben 
Buddhisinus 401, 408, 406 f. AUS fl. 
414, 415 ff.; feine Kundgebung AR 
bie Subbäifenserfomumlung vom } 
247 v. Chr. 409; Umfang und Be 
ziehungen feiner Herricdhaft nad aufeı 
404 f.; milde Regierung 411 f.; 
werte 412 ff. 

rama, Klofter in Balibothra, 

401; Budbhiftenconcil dafeltk 


indiſcher Vollsſtamm, IL, 

12 ; von Alerander d. Gr. bekriegt 
v1 f. 

A jr in, Lichtgötter ber Aria aın Inbut. 
I, 9. 
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Ada, fyrifhe Gottheit, I, 273 (338). 

Adana (Eden), filitifche Ortsbe⸗ 
zeichnung, I, 391 (459). 

Adar, babyioniſche Gottheit, J, 202 
(266), 207, 2u8, 209 (269, 273, 274); 


Adonis, Fluß, ſ. Nahr Ibrahim. 

Adramelch, Sohn Sanberibs, II, 
277 (369). 

Abrammelch, |. Ada 

Adrampttion, aeofifihe Stadt, V, 








II, 310 (412); IV, 350 (354). | 167, 168. 

Sandon. Adraſtos tödtet den Attwo, des Kroeſos 
Adar⸗pal⸗bitkur, König von Aſſyrien, oh, IV, 300 (302). 

II, 24 (29), 199 (252). Adrafos, "König von Sityon, fampft 


Adeimantos, korinthiſcher Flotten⸗ gegen die Kabmeer V, 70; gegen bie 
te vũ, 233, 239; ruft den oeniker 110; in Sityon verehrt 
Themiſtokles zur Ordnung 972. ‚85f, 88 f.; Urheber des neme- 
Adel, indiſcher, am Ganges, III, 85 f., Shen Opferbienfte 402. 
87; im Samp mit dem Briefterthum Adria, adriatifches Meer, von Pho: 
110 ff.; 1. Kſchatrija. kaeern entdeckt V, 517 
Adel, —S v. 336, 339 f.;_ te 1a König von Ma- 
mädtig 377 f., 382; VI, g, 19, 21. ! gabha, 11 I 244; Anhänger Buddha's 
Adel, attifcher, wachſende politifche Ber 280 f., 258. 
deutung defielben V, 468 f., 470 f.; Aduma, N Edom. 
VI, 166, 202. | Adyattes, König von Lydien, II, 424. 
Adel, atheniſcher, VI, 120 f., 125, S. Alyattes. 
173, 158; hilffefuchend in Sparta | Adyrmadhiden, libyfcher Boltsftamm, 


gegen bie Demokratie 567. unter perfifher Herrſchaft IV, 517 
Adel, ionifcher, V, 195. 525 
Ab er, toringhilcer, V ‚ 397, 468. Aeca, das Sand des goldenen Vließes, 
Adel, tretifcher, V v 6. V, 72. 
Adel, kymaeiſcher, V Aeales von Samos im ge Do 
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Adel, lesbiſcher: geben. unb Sitte, V,| reio®’ I. gegen die Stytben 
340, 443 f. (500), 498 (505); treulos gegen die 
Adel, magnefifcher, V, 505. Sonier VII, 57; Herrfcher der Infel 
Adel von Megara VI, 429 f.; geſtürzt 61, 62, 69. 
433; gewinnt bie Oberhand 439f., 441. Heatos auf Aegina verehrt VI, 426; 
Adel von Naros VI, 424, 495. 
Adel, famifcher, V, 382. Keatos von Samos im Donauzuge 
Adel, ſpartaniſcher, Bedeutung und Dareios' I. VI, 535. 
——— deſſelben V, 292 f., Aeantis, bie, in „ort Schlacht von 
205 |: 297, 299; Int bem 6. Jahrh. Marathon VL, ı 
rt r. VI, 391 5. | Aeeteb, nthifcher König von Korinth, 
Aberbat vevibirt di Keifigen Schriften | V, 71, 72. 
der Barien IV, 38, 45 (47, 48). Aegae, achaeiſche Gründung, V, 156. 
Aderbeidfhan, f. "Atrop atene. | AHegae, Joredoniſche Sanbiaft. VI VI, 
Adhem, Fluß, der heutige 1. Phystkos. 541, 542 
Adilran, libyſcher —5 mit Aegypten — Meer von den Phoenilern 


verbindet II, 480 (565). befabren V, 100. 
Aditi, die, in der Mythologie ber | Aegaleos, attifcher Der, V, 33. 
Ara IL, 9. Acgeus Sage von demfelben ‚V, 16 f., 


Adiya (Adije), Königin von Arabien, | 78, 82, 84, 109. 
in m babplonifcher Gefangenfchaft I, 234 — Keglalee x, peloponnefiiher Volks⸗ 
ffamm, V, 24, 69, 112, 159; VI, 


Kdmeie I, 405 (473). | 77, 87, 93 f. 
Adnan umb deſſen Nachkommen I, | Aegialeus, Stammvater der Aegia⸗ 
242 f., 244 (296). i leer, Gründer Sityons, V, 69. 


Adonia, Sohn Davids, kämpft für | | Aegialos egeinbet VI, 294. 
fein Erbrecht II, 112 (137, 138). Aegiden 224, 245, 248 f. 

Adoniram, —7 vogt, von den Israe⸗ Acgileia, Snfel, von ben Perſern be= 
Titen ermordet IL, 152 (179). ſetzt VII, 116, 119. 

Adonis, Cultus deſſelben zu Byblos Aegina, In el, Wachst um und Blüthe 
I, 275 (340). | perfelben (bis 540 v. Chr.) VI, 424 ff.; 
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von den Dorern erobert V, 159; 
in der Opfergemeinjchaft mit Argos 


V, 229; VI, 247, 404; von ben. 
Athenern befriegt VI, 217 f.; 583. ; 


Mitglied des ſpartaniſchen Bundes 
(516 v. Chr.) 427 f.; mit Theben 
verbündet 577; im Kampfe mit Athen 
VII, 845.5 perfifch 107.5 168 ; 169; im 
erneueten Kriege mıt Athen (437 v.Chr.) 
170 ff; von Themiſtokles befiegt 178. 
Aegina, Stadt, VI, 426. 
Aeginaeifhe Münze, ſ. Münzweſen. 
Aegineten in der Schladht beim Ar: 
temifion VII, 236; bei Salamis VII, 
269, 234; bevorzugt 308. ©. Aegina. 
Aegiſthos, Grad defielben V, 32. 
Aegypten ], 5, 6 ff.; urſprünglicher 
barafter de8 Volkes 9 fi. (12 fi.); 
ältefte Kunde nad) den Hebracern 12 f. 
(10,33), dem Homer 13 f., dem Herodot 
14 f. (19), 16 (20, 21), 18 (23), nad 
Diodor 15 (20), I6 (21), 15 (23); 
Religion 34 ff. (37 ff.); unter ber 
Dynaftie der Amenembalt) und Se» 


furtefen (Uſurtaſen) 89 f. (85 f.), 92 


(87 f., 101); Höhe der Eultur 102 
(127); Form und Charakter des König⸗ 
tbums 138 ff. (176 ff., 180 ff.); Stänte 
145 ff., 150 (159, 191 f.); Organis⸗ 
muß des Staates 1527.(220); Schrift 
156 ff. (212 f.), ſ. Hieroglyphen; bei- 
lige Bücher 158 (194); Wohnungen, 


Leben und Eitte 170. (103, 221 f.); - 


Induftrie und Handel 170, 171 f. 
(217 ff.); Saftmahle 171 (221, 222); 
culturhiltoriibe Yebeutung 173 (222 
fi.); in Handelöbeziehungen zu Arabien 
234 ff. (300 ff.); in Verbindung mit 
Salomo Il, 116 (141, 146 f.). 
Bon ten Aſſyrern unterworfen II, 
2382 f. (376 ff.); von den Stytben 
bedroht 334 (453); unter aethiopiſcher 
Herrſchaft 455, 462, 463 (312 fi.); 
aliyrıfde Provinz 467 fi. (484 f.); 
unter Neo und Pſammetich, f. diefe 
Artilel; Blüthe unter Amafis +51 ff. 
(566 fi), 454 f. (570 f.); der drohen⸗ 
den Macht Perfiend gegenüber 1V, 
392 fi. (397 ff); von Kambyſes be- 
friegt 395 f. (400 fi.), 100 ff. (405 ff. ); 
perjiiche Brovuz 4410409), 406 (411); 
410 (411), 413 (418); unter Dareios 
I, 529 ff. (37 ff.); tributäres Ver—⸗ 
bältniß zum perfifchen Weiche 554 
(561); im Aufftande VII, 162; von 
Xerred unterworfen 193 f. 
Aegypter, ſ Acgypten; in der Schlacht 
beim Artemifion VII, 243. 


Regiſter. 


Aegyptos, Fluß, l, 13. 
Aegys, lalbloniſche Landſchaft, 
Sparta erobert V, 250, 251. 
Acimmneftos tödtet den Mardonios 

bei Blataeae VII, 351. 

Aela, f. Elath. 

Aelian, über ben Bhoenir der Aegypter 
I, 55 (58); die Gründung der ioni- 
ſchen Städte in Afien V, 185; Sm: 
Irift anf dem Bilde des Arion 

[N 


Yenaria (Ischia), Infel, V, 485. 
re Sage von demſelben V, 
417 f. 
Aenianen, griehifher Vollsſtamm. 
i v8 


son 


Aenos, achaeiſche Gründung, V, 164. 

Aeoler bilden fib zur Stammesein- 
beit V, 365 ff, 369; mit den Jo—⸗ 
niern gegen Kyros verbündet IV, 
333 (336), VI, 421 f.; von den Ber- 
jern überwunden IV, 337 (341). 

Aeolos, V, 85, 127. 

Aeon I, 260 (324). 

Aepytos, Herriher von Meeffenien 
und deſſen Nachkommen V, 155, 
196, 197, 199; 412 f. 

Aeihines von Eretria VIL, 117. 

Aeſchylos, der Tragiter, über Sufa 
I, 190; über die Chalyber 393 f. 
(461); über den Sit der Amazonen 
405 (473); die Stythen II, 32u 
(431); die Arimaspen 322 (434); 
über Kyros, den Beſieger Joniens, 
IV, 334 (342); Preis Dareios’ L 462 
(459); perjifhe Neitcrei 561 (568); 
über Pelasgos V, 12 f.: Pelasger 
55; Amazonen in Athen 45; bie 
Heeresmacht Des Xerxes gegen Hellas 
VII, 234 f.; über die Schlacht bei 
Salamis 291. Grabfchrift 144. 

Aeſchylos, König don Attila, V, 94, 
5 


459. 
Aethalia (Elba), Phokaeer daſelbſt VI, 
301. 


Aethiopen (l, 8); II, 460 (306); 
tümpfen erfolgreih in Aegypten Il, 
285 ff., 461 f. (307 ff.); beberrfchen 
dasſelbe 458, 462, 463 (312 fi); 
werden von den Afiyrern verbrängt 
465 fi. (377 ff.), 469 (484), von ben 
Verfern befriegt IV, 409 ff. (414 ff.) 
413 fi. 418 ij.. 

Aetna, V, 184 f. 

Aetoler, griechiſcher Vollsſtamm, ihr 
Sagenkreis V, 21; im Beloponnes 
144, 152. 

Afgbanen, die heutigen, IV, 7. 


Regifter. 


africoanne, N Zulius Africanus. 

Afrita I, ; Anfievelungen ber 
Bhoeniter vafechn IL, 45 (64% ältefie | 
Umfdiffung durch diefelben 475 f. 
(a0 ni a Ra f. Barla, 


Kyren 
Agolaffer, bie Boa eranber d. Gr. | 


unterworfen —1 
Agamemnon, König von Kyme, V, 
171, 173, 176. 
Agamemnon, König von Mykene, 
32, 68, 146, 163; 316; 344. 


Ahas, König von Juda, 
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Ahab, König von Israel, IL, 158 f. 
(186); kämpft gegen Damaskus 159, 
164 f. (191, 193); Folgen ſeines 
Todes für das Neid 165 1194) 

opfert ben 

Sohn 11, 238 (292); unter foeifcher 

Dnerhobei 241 (265, 294 f.), 242 


Ba König von Israel, U, 165 
l 


4) 
Ahasja, König von — II, 167 f. 
(196); ermordet 169 (19 


Agabenor, Sage von demfelben V, Ba na Retter des geremias, II, 376 
4 

Agarife, bes Kleiftbene® Tochter, Ge= ; — Bewohner von Kaſchtha, III, 
13. 


mablin des Megakles, VI, 89 f.; nad 
Herodot 90 f. 

Agafifles verurfaht die Scheidung 
von Salitarnag aus der Opfergemein⸗ 
ſchaft V, 237 f. 

e über die Sabaeer 

231 (291); 245 (307). 
eathe e erbaut V, 300. 
Agathias, 
agier unter König Ardeſchir von 
Perſien IV, 43 (46); über bie Aus- 
ſetzung der Leichen bei dem Berfern 
174 (176 f.). 

Agathotien belagert Karthago I, 
267 f. (331). 

4 athyrjen ll, 322 (433); dem Heere 

areio®' 1. gegenüber IV, 495, 496 
(502, 503). 

Agde, das hentige VI, 300. 

Agdifis, ſ. Rhea. 

Agdos, Berg, J, "388 (455). 

4 vn fan N ros, Oberbanpt von Attila, 


Agel andı 08, Ipartanifiher Feldberr, 
—8 am Athos VII, 

Agiden, ſ. Agis. 

Agis, ſpartaniſche Dynaſtie, V, 97, 
155, 243, 250, 254. 

Agni, Sottheit der Arja, —ã— 
edeutung und Cultus derſelben 
31 ff., 44, 49; IV, 91 (93) 

A nimitre, König von Magadha 


‚ 422). 
Agra m es (Xandrames), |. Dhanapala. 
Agranis, babylonifhe Stadt, von 
nn Berfern zerſtört IV, 360, 361 
3 


Agrigent belagert I, 267 (331). 
Agrionien, orchomenifches Ser, V, 
224. 


“gron, ( König von Lydien, II, 423 

571); 

an Zempel daſelbſt IL, 44 (6). 
Duncker, Geſchichte des Alterthumb, 





VII. 8.,4. u.5. Aufl. 


Ahitophel, Rath Davids, mit Abs 
alom verbunden II, 106 (132). 
Ahmes, f. Aahmes. 


‚a med von Siuph, ſ. Amafis. 


Ai, aegpptifher König (I, 134) 
Ai, Stadt, von den Hebraeern erobert 
L 361 (428 f.). 


über ben Einfluß der A jas, der Salaminier, V, 317. 


Aine, |. Arheta. 

Ajodhia, Nefidenz indifher Könige, 
1Il, 172, 173 (173, 174 

Yirarat, and am Hrare ſ. Ararat. 

Aria, . Arja. 

Airjana —RA — arabiſcher Be⸗ 
zirt, IV, 24, 54 (56). 

Airyamacpa, f. Arimaspen. 

Akanthos, andriſche Colonie, V, 508; 
Kana von, VU, 197, 198. 

at en griechifcher Bollsftamm, 

21 


a t [ r kuf, das e yentige (Dur-Kurigalzu), 
251; 
Altes, Fuß, ıV, 550 (558). 
ati es, König von Babylon, f. Ha- 
iſes 


giſes. 
Aktad, babyloniſche Völkerſchaft, I 
189 (239), 195, 197, 198 (240, 242, 
243), 217 (255). 
auto A aſſyriſcher Herrſchaft LI, 


Atontiom. Berg in Boeotien, V, 835. 

Alrae, „erliige Stabt, gegründet V, 
403; 

A tragas, Stadt Siciliens, gegründet 
VI, 649; unter der lpaft bes 
P laris 649 ff.; VII, 5; unter 
a jeron 378, 379, 387; aufblühend 


Alrifios und vn V, 59 ff. 

Alrolorintb, f . Korinth. 

Akropolis, bie atgenifd, von Pelas⸗ 
gern befeftigt Vi 

26 


In 


402 Regifter. 


Altaeon in der Sage von Syrakus | Alerandrinus, Zeit der achaeiſchen 
V, 400 f. andern durch Afien V, 167. 
Altaeos, König von Attila, V, 45. | Alilat, Göttin ver Araber, I, 228 

Akues, König von Argos, überfällt | (289). 
die Spartaner V, 435 f. Altaeos von Lesbos, der Dichter, VI, 
Atufilaos von Argos, Hiflorifer, V, | 275 f.; Schidfale desielben 276 f., 
14, 56, 90, 118; VI, 335. 281; dem und Charatter 277[.: 
Alabanda, tariſche Stadt, VII, 239. | 288. 
Alalia photiſche Gründung auf Kor- | Allamenes, fpartanifcher König, V, 
fite, iv" 337 (340), 340 (343): VI,| 97, 98, 287. 

301, 648; behauptet ſich gegen bie Altetas, Bater des Amyntas, Könige 
Karthager 663. | von Makedonien, IV, 520 (528). 
Alaparo8ß, König von Babylon, I, , Alkimos ‚König von Supien(L a8, 480) 

181 (231). Altmaeon, der mythiſche, 


are zieht nach Griechenland V, Altmaeon, Biber m Arie e Pegen 
10, Kriſſa Vi, 8 gu; ofe des 

Alako. "But, | Sagraß. Kroeſos II, 40 0. 

Alarodier I ‚3710 (374). Alkmaeon, Stammvater der All⸗ 


Ba ſadda, f. Alerandreia am Hindu⸗ maeoniden, V, 174; f. Altmaeonibden. 
| Altmaconiden in Attila V, 174; 
aiageir Fürſt von Barfa, ermordet VI, 444 f.; verbannt 498; "Bauen 


513 f. (522). den delphiſchen Tempel 493 * 554, 
Albat, arnienifches Bergland, I, 292 , 555, oz; Hr, 15; bem iltiades 
(358). er 89 


gegen 
Albion von Phoenikern beſucht II, Allman, griechiſcher Dichter, IL, 447 
196 (233). | (597); v, 330; VL, 107, 108, 346 ff. 
Aletes, doriſcher Kriegsfürſt, V, 156, Allabababd, Inſchriften König Aco- 
157; torintbifche Dunaftie 395. ka's dafelbſ III, 403. 
Alenaden, |. Aeuas. | Allat, arabifche Gottheit, I, 244, 246 
Aleuas, theflalifche Dynaftie, V, 205, (307, 308). 
206, 208, 215; tritt zurüd 392; VI, rad, fübarabifher Gott, I, 243 
251, 259. 
Alerander, König von Beten, Winelon, König von Babylon, I 
in Babylon (II, 539 f.). Zug gegen 181 (231). 
Indien III, 300 fi.; in Zatichacila | Aloeus, mythiſcher Fürſt von Korinth, 
304, 305; berriht im Pandihab V, 71. 
311 f.; 336; nad Perfien 312; in Alopekonneſos, thraliſche Stadt, 
Baktrien IV, 20; fein Verhalten um VI, 532. 
Aveſta nad der Tradition, im Wider- | Aloros, König von Babvylon, 1, 
fpruh mit den Biftorifchen Berbält- 181, 182 (231, 232). 
nifien 37 (35), 41 (42), 42; fammelt Alpat, armenifche® Bergland, 1, 
in Egbatana die erbeuteten Schätze 292 (358). 
240 (212). Alpenos, Yager des unter Leonidas 
Alerander, Sohn des Amyntas, verlammelten Heeres gegen bie Perfer 
Königs von Makedonien, frevelt gegen . VII, 233. 
Deputirte Dareios’ I. IV, 52u (523); | Alphabet, phoenitifches, I, 213(285 f. 
I, 544; sönig 545; VII, 99 f.; Alpheios, peloponnefifcher Fluß, V, 
im veerzuge des xerxes 260, 261;,_ 6, 25, 65, 4u2, 556; Gejammtopfer- 
vermittelt zwiſchen Athenern und Rätte der Delie nen 332 f. 
Pefſern 318 ff.; verräth die Perſer Altaku, Schlacht bei, (701 v. Chr.) 
zwiſchen Aſſyrern und Aegyptern 11, 
Mierander Polyhiſtor, a Seihicte 271 f. (364), 357, 464, (484). 
Afiyriens II, 336 f. (47 Alter, das, vom Stanbpuntt ber 
Alerandreia an der —*8 von den Brahmanen III, 136. 
Matedoniern gegründet III, 311. Althacmene®, borifdyer Führer, V, 
4 


Alerandreia am Indus I, 311. . 230 fi., 
Alerandreia am Hindutufch, bud⸗ Alt-irani her Glaube IV, 186 
dHififcher Cultus dafelöft III, 417. (189), 197 1. (200 fi.). ©. Zarathuftre. 
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Altis, heilige Stätte des olympiſchen | Amegalaros, König von Babylon, 
a Zeus, V, 556, 560. L, 181 (231). 
Its, 


Mittel- und Neuperſiſch Ameinias, der Athener, in der Schlacht 
IV, 13 f. (14), 46 (48). bei Salamis VO, 287, 288, 289; 
Alyattes, König von Lydien, im. 308. 

Kriege gegen die Kimmerier Il, Ameinokles, korinthiſcher Baumeifter, 


435 f. (586); gegen Milet 437 (887), ‚406. 
439 (588); 446 (597); gegen die Meder Ameifengolb III, 295 f.; IV, 550 
(Schlacht vom 93. 610 v. Chr. — (557). 

Thaletifche Sonnenfinfternig —) 335 f.  Amenemanlt), Baumeifter u. Schrift- 
455), 339, 340 (461, 476), 439 (590); bewahrer unter Ramfes IL von Ae⸗ 
V, 222 (224); gegen die Griechen⸗ gypten, I, 153 (170, 214). 

Räbte II, 439 f. (590 ff.) ; VI, 304f. : Amenemes, f. Amenmefin. 


Sein Grab II, 441 fi. (592 fi.). -Amenembalt) J. orig von Aegyp⸗ 
— Stabt der Chalyber, I, 398 ten, I, 78 (85, 8 


(461). Amenembalt) 1. I, 80 (87). 
Amabda, Inſchriften, I, 101 (125. Amenemhach III. I, so (93), 83 
Amalctiter l, 240, 241 1 (294, 295,. (9%); erbaut das Moerid- Labyrinth 

298); ihr religiöfer Eultus 245 (307); Il, 46: (1, 9$). 

von Israel befiegt Il, 75 f. (9 f.). Amenembalt) IV. I, 20 (25). 
Amaltheia V, 118. "Amenembeb, Kriegsthaten unter Thut⸗ 
Amano$ß, Berg zwiſchen Syrien und mofis III. (L, 120 f.). 

Kilifien, I, 391 (459); II, 275 (368). , Amenhotep, . Andnopbis; Ober- 
Amarder, J. Marder. baumeiſter Amenophis' III. (I, 133). 
Amarna, das heutige, I, 107 (134), Amenj(i), Bezirksvorſteher von Hermo- 
Amafa, Better Davids, nimmt für | polis, I, 79 (86, 100, 184). 

Abfalom Bartei IL, 106 (132 Amenmef fu, aegnptifcher König, I 
Amaſis (Ahmes) von Siuph Il, 480: 123 (152, 157); Grab deſſelben 138 

(566); König von Hegypten, 481 (8661); : (176). 

im Bunde mit Lodien IV, 303 (305); | | Anenoppiß L, König von Aegypten, 

der drohenden Macht des Kyros I, 99 (116 f.). 

gegenüber 392 ff. (398 f.); begünftigt Amenopbis II. tämpft gegen Seien 


Amaftarte, 


die Griechen Il, 481 f. (566 f.); ver- 
bindet fid mit den Pfammetichiden 
482 (567 f.): beichenkt die Athena von 
Lindos VI, 258; befreundet mit Ky⸗ 
rene ee 210; "mit Bolvtrate® 515, 
520 

bauten) V, 483 f. (568 f.); Leben und | 
Regierung 184 (569 f.). 


Königs 485 (571); IV, 396 (401); 


Frevel bes Kambyfes 398 (403), : 


406 (411). 

Amafis, Heerführer unter Dareios 
‚IV, 514, 515 (523). 

Mutter Esmunazars, 
Königs von Sidon, II, 185 (221). 
Amathus, Stadt auf Kypros, Il, 31 


(43); von den aufftändifchen Kupriern 


belagert VII, 46, 47. ©. Hamath. 





Amenopbis III. 





Amenophis IV. 
ſeine Bauwerke (Tempels 


Ameretat, 





Ameſcha Lpenta, 





I, 101 (125). ©. Meneptah U 

IL, 101 . (126 fj.); 
Bauten deſſelben 104 ff., (129), 140 
(178, 179); fein ®rab 137 (175). 
erhebt den Cultus 
des Sonnengottes zum National⸗ 
dienfte I, 107 (13). 


Tod de8 | Amenop Ö tis, tanitifcher Hbarao, in 


Beziehung mit Salomo (U, 298). 


Amenti (Amentes), Unterwelt nach 


der aegyptiſchen Anſchauung, I, 59 
(61), 61 (81), 156 (202, 221). 
Genius in der iraniſchen 
Mutbelogie, IV, 121 1124), 152 (155). 
Geifter des Aura- 
mazda, ıv 120 ff. (122 ff.), 137 1 


Ameftrig, Gemahlin des Xerres, 1 


466 (473). 


Amida, Diftrict von (II, 34). 


Amazia, König von Juda, II, 174 
203). Amitrocates, ſ. Binbufara. 

Amma, phrygiſche Göttin, I, 388 
(455). 





Amazonen (Homer) I, 405 ff. (473); 
Abbildungen derfelben 409 (477); 
Gräber und Dentmäler in Attila 
45 fi., in Theſſalien 46, 55. 

Ambratia, ‚4; VI 51. 

Ambrig, Fürft von Tubal, 1,381 (448). 


‚| Ammenon, König von Babylon, J, 
181 (231). 
Ammianud Marcellinus, über 
die Araber I, 229 f. (290). 


26* 


404 


Ammon, Cultus des Gottes 
Aegypten 1, 40, 41; 
Karnat 19. 102 f. (86, 87, 99, 127, 


163), 135 (171, 193, 194); II, 456; 


bei Yulfor 1, 104 f. (130, 163, 164); 


bei Beth el Wali 116 (170): am 
Berge Barkal 116 (171) ; zu Theben 
149 (193); Cultus in Deroe IV, 
413 (415), auf Simab 416 (421): 
Tempel auf el Charigeh 517 (525), 
530 (539). 
Zug des Kambyfes zur Dafe des 
Ammon IV, 416, 417 (421 f.). 
Ammon-Chnum I, 41 (40, 99; IV, 
539). 
Ammoniter von Saul befämpft II, 
71 (92, 99). | 
Ammon-Ra, f. Ammon. 
Ammulabdin, König der Kebariter, ' 
Il, 293 (293). | 
Amnon, Sohn Davids, übt Gewalt | 
an der Zamar II, 106 (131). 
Amomphbaretos, fpartaniiher Ans 
ſührer, I, 346; fällt bei Plataeae 


Amon, König von Juda, IT, 359 (417). | 

Amoraeos, König der Derbifter, IV, 
386 (390, 391). | 

Amorges, König der Saken, in per- 
fiſcher Gefangenſchaft IV, 293 (295 f.); 
386 (390, 391). 

Amorgos von Samiern beſetzt VI, 294. 

Amoriter I, 256 (320); bemächtigen 
fich des fübfichen Kanaan 257 f.(32u f.); 
ihre dynaſtiſchen Berhältnifie 258(321). 

Amos, Prophet in Israel, 1, 202 
(269); Il, 230 (281); Charakter feiner 
Strafreten und deren weitere Be⸗ 
ziehungen 281 ff. (282 ff.); eifert gegen 
Israel und Juda 234 ff. (283 13 

Amofis, König von Aegypten, 1, 19 
(24), 20 (23); fämpft gegen die Hyk⸗ 
fo8 99 ( 14) 

Ampe m Tri ‚ Aufenthalt mileſiſcher 
Gefangener 

Ampheia, meffenifehe Burg, in der 
Semalt der Spartaner V, 421, 422. 

3 Wrath der Seber, V, 2, 70; 
weiſſagt dem Kroefos IV, 301, 302 
(303, 304). 

ubfindone von Challis V, 477 f. 

Ampbittionen V, 213 ff., 216, 





Am np in il yto 8 weiſſagt dein Peififtratos 
VI, 462. 


Amphion nnd Zetos V, 126. 
Amp ve erlangt die Heriſchaft von 
Milet V, 506. 


"u 


Tempel bei | 


Regiſter. 
in | Ampbitrvon, Gemahl der Altınene, 


V, 61. 

mon, Bater des Mofes, I, 324 
391) 

Amran Ibn Ali, Ruinenhügel Ba- 
bylons (I, 261; IL, 372). 

Amrit, |. Marathus. 


Amubea, ſ. 


mmon 

Amyite, Gemahün Nebukadnezars, IT 
336 f. (474, 475), 341 (477); 
223 (226). 

Amyklae, Stadt in Lalonien, V, 161; 
von den Dorern erobert 165; 242, 
243, 246; von den Spartanern 286f.: 
unveränderte Sulte 289 f. ; Bertbeilung 
des amyklaeiſch⸗ helouſchen Gebietes 
291 fi.; Bedentung der Eroberung 
299 f. — Eultus des Hyakinthos V, 
43, 48; 289. 

Ampntas, König von Matebonien, 
unterwirfi ſich Dareios dem J. IV, 
520 (528); VI,543 f.; flicbt VII,99. 

Amvrtaeoß, König von Aegypten, IV, 
399 (404). ©. Blammenit. 

Amytis, Tochter des Aftyages, IV, 
259, 261 (262, 263), 268 (270). 

Anadoli-Hiffari IV, 490 (497). 

Anabita . Gottheit, nach bem 
Avefta IV, 87 f. (89 f), 88 (91), 129, 
180, 131 aa 132, 133); Xempel 
zu Sgbatana 235, 236 (237, 238), 
240 (242). 

Anaitis, Göttin, I, 375 (442), 382 
(449); f. Anabita. 

Anakes, f. Dioskuren. 

Anaktorion, Stadt, gegründet VI, 
44, 49. 

Analreon von Teos am Hofe bes 
Polykrates VI, 517 ff, (Sage vom 
Ninge) 520 F zu Athen 490; zu 
Bhazlalos 531. 

Anammelech, babyloniſche Gottheit. 
I, 201 (267), 206 (269). 

Ananda, Schiller Buddha's, ILL, 280. 

Anatolien, ſ. Kleinaften. 

Ananros, tbeffalifcher Bad, V, 124. 

Auazagoras von Aegina, Bildhauer, 


Anaranbribas, König von Sparta, 
il, 43 (62); VI, 549. 

Anarilaos von Rhegion VI, 662; ver- 
anlaßt die Samier, fid Zantie's zu 
bemächtigen, VII, 71; befiegt dieſelben 
72; unterwirft fich den Karthagern 
379; dem Gelon 356; 388. 


iv. 
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Anarimandros von Milet, wiflen- ! Antilragos, Berg, I, 419 (488). ©. 


ſchaftliche Bedeutung besfelben II, 
445 (596); VI, 3 326 #. 

Anarimeues von Mile VI, 329 ff. 

Anchiale, Stadt Kilikiens, I. 392 | 
(459). 

Andhimolios, fpartanifher Heer- 
führer, fällt im Kampfe gegen bie 
Athener VI, 554 f. 





Kragos 
Antilbanos I, 250 (312). 
Antimenidas, Alkaeos' Bruder, VI, 
276, 281. 
Antimnefos gründet Rhegion, V, 


Antiochis, wie, in der Schlacht bei 
Marathon VII, 131. 


Andania, Hauptflätte des meſſeniſhen Antio 60% IT befämpft Euthydemos 


Cultus, V, 413, 422; VI, 102, 103. 


Andhra, inbifche Bölterfchaft, nii, 314. 


Androtliden, f. Androklos. 


Androklos, Sohn des Kodros, v, 
Dy- Antiochos Eidetes belagert Jeru⸗ 


183, 189, 190, 195, 317, 321; 
naflie deffelben in Epheſos hört auf 
382, 5U6; 


I, 301. 
Anbrophagen II, 322 (433), 328 
4 


44) 
Andros, Infel, von Ioniern befiebelt 
V, 392, 503. 
Andros, Stabt, 
belagert VII, 307. 
Anna, Bölterfchaft am Ganges, III, : 


Angares, der mediſche Sänger, IV, 
268 (270 f.) 

Angiras, Opferer in der Mythologie | 
ber Aria, IN, 25 (26), 26 (23). 

Angromainiju, Daemon in der My⸗ 

ologie der Ärier, IV, 82 (84); 
Be gegenüber 99 f. (101 ff. ): 

befämpft die Urſchöpfung 135 (137 f.); 
wird veriolgt in den Sehhöpfen feiner 
Macht 153 (156), 155 (155). 

Ankyra, Kunfiden 
der Gtabt I, 404 (472). 

Anna, pboenitifche Gottheit, I, 272,273 
(337, 338). 

Annalen von Sais I, 15 (20). 

Annaroß, motbifcher König von 
Babylon, IV, 226 fi (229 fi.) 

Anochos von Taras Non un olym⸗ 
pifchen Wettlauf VII 

Antandros, Stadt, "geoklindet V, 
181; von ben perſern unterworfen 
IV, 509 (517). 

Anthas, Srinber von Halilarnaſſos, 
V, 92, 93, 236 

Antheaden, ſ. Anthas. 

Anthela, thefſaliſch Stadt, Opfer⸗ 
ftätte der Demeter V, 113, 213, 214, 
216, 540 fi. 

Anthemus, malebonifhe Landſchaft, 
VI, 543, 545; VIL, 102. 


von den Hellenen ' 


Anthefterien, attifches Feſt, V, 469, Aappıs, egpptilche König, 
504. 


Antilles, Sieger in Olympia, V, 385. 


fmal in der Nähe | A 





von Baltrien IV, 20; erobert Sarbes 
326 f. (329 f.). 

Antiochos Eoinbancs im Tempel zu 
Jeruſalem I, 337 (403 f.). 


falem I, 336 f. (408). 
Antiohos Soter I, 180 (230). 
Antiochos Theos, König von Bat: 
trien, in Beriehung mit Magadha 
II, 416 f.; von rebellifchen Satrapen 
bedrängt IV, 20 (43). 
Anniedoe, meſſeniſcher König, V, 414, 


Antiochos von Syrakus, die Par- 
tbenier V 429. 

Antiope von Theſeus geraubt V, 45, 
202, 510. 


Antiphem 08, Süßer rhodiſcher Aus: 
wanderer, 8. 

Antipolis eibant VI, 300. 

Anu, babylonifche Gottheit, I, 206 
(267, 268, 269); IL, 415 (550).. 

Anu, Stabt in Aegypten (I, 13), |. 
Heliop oliß. 

Anub Y 8, aeguptifii Gottheit, 1,50(44). 

nuifd, f. Aryanis. 

Run aegyptiſche Gottheit, I, 140 


Anumalit, f. Anammelch. 

Yunrabpapura, Stadt in Inbien, 

Anurubdba, Schüler Bubbha’s, III, 
80. 


A mrunbbata, ‚König von Magadha, 

An yfi 8 (der Blinde), König Aegyp⸗ 
on ben Aethiopen befriegt II, 458 
(312 

' onen, griechiſcher Volksſtamm, V, 


24, »1. 
nos, 5 Fluß in Griechenland, V, 20; 
ı Yo —8 Bergfeſte am Indus, von 


Alerander dem Gr. erobert LI, 
; IV, 10. 

I, 77. 

Apaturten, attifche® Feſt, V, 174, 


178, 179, 185, 187, 4T1, 504. 


406 
Apep in ber atgyptiſchen Muthologie J, 
36, 47 (47, 52). | 


Anepi, aegyptifcher König, I, 98 (111f., ; 
Anseibas, König von Attila, V, 


173; 176 

andel, Sieg der Philifter über Israel 

6 (87), der Seraeliten über Da- 
mastus 159 (191). | 

Apbetae, Sammelplat ber perfifchen | 
Flotte im Kriege gegen Hellas VII, | 
238; 241. 

Apbidnae, Stadt in Attila, V, 87; 
Eultusftätte der Diosturen VI, 108. | 

Aphrodite Anaitig, Standbilder der | 
felben IV, 130 (133). 

Aphrodite Urania (Areia), Heilig- 
tbilmer I, 264 (337), 416 (456); IL, 
32 (46), 36 (49); die kythereiſche V. 

43; torintbifche V, 72; 357, 570; bie 
toprifche 239. 

Apbrobitopolis, Cultus der Hathor 
daſelbſt J, 42 (41). 

Ania, ſthihiſche Gottheit, 


Anis Cultus deſſelben bei den Aegyp⸗ 
tern I, 51 ff. (54 f.); Heiligthünmer, 
Gräber, Beftattungen: 53 (55 
II, 457 (303), 462 (311), 471, 472 
(493 f., 494), 476 (561); unter Ama: 
fi8 482 f. (568); aus der Regierungs⸗ 
zeit des Kambyſes (Apistödtung, In⸗ 
fhriften) IV, 419 ff. (425 f.), 423 
(428 f.); unter Dareios I. 513 (521), 
530 (539). 

Ap is, Urname bes Ploponneſos, V, 69. 

Apollodor von Artemita, über Bat- 
trien IV, 10, 21. 

Apollodoros, Stammlifte aegyptilch- 
tbebanifcher Könige I, 17 (21). Data 
über die Wanderungen der Achaeer 
und Sonier nad Alien V, 193. 

AnolTobotos, griechiſcher Furfi In⸗ 
diens, 

Arollon Y vr Bellerophontes 421 
(489 f.); V, 13; Lykios 421 (489); 
V, 61; ber delphiſche 1V, 321 (323): 
V 220, 221; milefiihe IV, 321 (323); 
VL 294: der thebaniſche, von Kroeſos 
befentt IV, 321 (323); Perfeus V, 

Delphinios 86; Thargelios 111; 
F attiſche 115; ‚Gott Des Lichte 
122 ff.; der argivifche 159; der de- 
liſche 200, 493: Hymnus "auf den⸗ 
ſelben 494 f.; Parnaffios 210 f.; im 
Dienſt des Admetos 218; Poythäceus 
211, 230, 387; VI, 77; der triopifche 
V, 237: von Ampyllae 289; VI, 384; 





II, 327 
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nad dem Epos V, 356; Karneios 
439; Archegetes 483; Voedromioß, 
Patroos 579; von Abae VI, 254; 
von Thera 260, 266; von Rantratid 
295; der tolophonifhe von Klaros 
305, 312: bergoldene von Thornar 384. 
Apollonta, thrafifge Stadt, 11, 445 
(596); IV, 494 (501); VI, 293. 
Apollonia Stadt im griechifchen 
Syrien, VI, 49. 
N große, f. Edfu; Heime, 


Apopis in der Mythologie der Ae- 
gupter, f. Apep. 

Appian, Über die Atargatis, Göttin 
von Hierapolis, I, 265 (329). 

Apried, König von Aegypten, |. 
Hophra. 

anlias. italienifcher Fluß, V, 487,488. 

Apfi ntbier, pratifcher Stamm, IV, 
486 (494); VI, 532. 

Arabat el ebtuneh, ſ. Abydos 
in Oberaegypten. 

Arabien 1, 228 fi. (288 ff.); Probucte 
230 f. (290); Stämme 230 ff. (291 ff.), 
nach den Afiyrern 233 f. (298 f.); 
Handel und Schifffahrt 234 fi. 
(299 fi.), 237 $. (802 ff.); Cultur 238 f. 
(304 f.); Oruppirungen nad den He 
braeern (Stammre iher) 240 ff. (293f.), 
243 (297); und oriiher Charakter 
ber beimifchen Ueberlieferung 241 f. 
(294 ff.); religiöfer Cultus 244 fi. 
(305 ff.); Leben der Wüfte (Boefie) 
247 f. (309); nationale Eigenart 248 f. 
311); von den Afiyrern unterworfen 
1, 293 (39%), von den Babyloniern 
383 (507). 

Aradofien, IV, 24, 176 (178). 

Aradoten III, 14; von den Ber- 
fern geichlagen 2 vw „*attver. 

Arachotos, Fluß, I 

Arachthos, Fluß in Vi. Cuen— V, 20. 

Arados, Stadt (I, 318), II, (40, 4), 
175 (204), 175 (215, 216), 288 (384). 

et Araifch, das heutige, Il, 195 (232). 

Arak, f. Erech. 

Arakuttu, ſ. Arachoten. 

Aram I, 189 (239), |. Aramaeer. 

Aram Nabaraim im Unterfeiebe von 


Naharaim (I, 23 f.). S. Mefopo- 
tamien. 
Aramaeer, ſyriſcher Volksſtamm, L, 


250 (312), 256 (320), 292 (357 f.). 
Arantha, f. Arunat 
Ararat, Sand am Arazes, I, u. 
377 (443, 444, 445), 381 (149); IL, 
203 (243, 394). 
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Ararat, Berg, I, 375 at 378 (445). 

Aras, Fluß, der heutige, |. Arares. 

Arares, Fluß, IV, 3, 372 (376), 378, 
879 (383). ©. Jarartes, Kum-i-Firm;. 

Arba, Stammwater der Enatliter, 1, 
255 (315) 

Arbakes, Satrap von Medien, em- 
pört fih gegen Sarbanapal II, 
345 ff. (446 ff.); wird König 350 
(451); IV, 210, 211 (212, 213). 

Arbela, Stadt, UI, 211 (252); Schlacht 
bei, II, 296; IV, 20. 

Arbira, f. Arbela. 

Arhaenar, König von Mutilene, be⸗ 
fetigt Sigeion V, 170; VI, 134. 
Archal (Arhaleus) V, 154; f. Meltart. 

Archelasr, j. Aegialeer. 

Arhelaos, König von Sparta, V, 
250, 269 ; 275. 

Arhias gründet Syrakus V, 400 f. 

arminamos, über die Herakliden 

V, 144 f. 

Arhigallus, phrugifcher Oberpriefter, 
1, 388 (456). 

Archilochos, der Sänger von Paros, 
V, 496 ff., 526, 552, 560, 567, 569, 
576; VI, 316. 

Arhippe, des Themiſtokles Gemahlin, 
VD, 275 


Architectur, f. Baukunſt. 

Arhon Bafileus, f. Archonten. 

Archonten V, 468 f.; VI, 121, 125, 
128; unter Solon 166 ff., 169, 
171; 172; 173; 177; (Archon Baſi⸗ 
leus) 231, 232; unter Kleifihenes 
593; 598; 601 f. 

Arda Viraf Nameh, über Aleranders 
des Großen Berbalten gegen den 
iranifohen Olauben IV, 37 (38). 

Arderikka, perfilde Stadt, Aufent- 
haft eretrifher Gefangener, VII, 145. 

Ardeſchir, perſiſcher Statthalter, ſ. 
Artarerxes. 

Ardumanis, Mitbetheiligter am 
Morde des Magiers IV, 452 (458). 

Ardbvicura Anabita, |. Anabita. 

Ardys J., Königvon Lydien (768—732), 
I, 424 f. (574 f.), 428 (877 f.); V, 
171 


Ardys U. (653—617) II, 434 (585), 
437 (587), V, 513; VI, 303. 
Areier, iranifhe Völkerſchaft IV, Sf. 
Areimanios, das böfe Brincip in 
der Mytbologie der Berfer, IV, 40 
(41), 57 (59), 61 (63), 125 (127). 
rel, f. Arie. Evo 188g 
reiopag V, 464 fi.; 1 5 
Zwed und Bedeutung defefben 191 ff. 
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Areios, Se, IV, 6. 

Areios, Fluß, IV, 8; Schlacht an 
bemfelben 20. 

Ares, Eultus defielben am Thermodon 
I, 406 (474); Bild deſſelben in Tegea 
V, 270; 470. 

une in Syrakus, ibr 

‚401 f. 

A 9 eaden, malebonifcher Vollsſtamm, 

I, 540, 541. 

Argbandab, Fluß, IV, 6. 

Argippaeer, II, 322 (433). 

Argiver kämpfen mit ben Negineten 

egen die Athener VII, 84, 171; 
} Argos. 
Argiverinnen, die heldenmüthigen, 
U, 77. 


Argo, f. Argonauten. 

Argolis, Land im Peloponnefos, |. 
Argos. 

Argonauten V, 111 f., 329, 509. 

Argos, Ortsbezeihnung in verfchiebe- 
nen Landſchaften von Hellas, V, 102. 

Argos, das malebonifche, VI,540, 541. 

Argos, Stadt und Gebiet im Pelo- 
ponnefos, V, 24, 25, 27, 56 f., 68; 
69; Priefterinnen 92, 94; Könige 96, 
97; 116; wirb von den Dorern unter- 
worfen 154; 227 ff.; 155, 159; ıft 
mädtig 383 f.; 389 f.; verliert an 
Bedeutung 391; erobert Afine 393; 
mit Meffene verbindet 393; ftegt 
fiber Sparta (669 v. Chr.) 435; von 
Sityon befriegt VI, 85, 89; 402; 
fämpft um Thyra gegen Sparta (549) 
413 ff.; von dieſem aufs Haupt ge» 
ſchlagen (495) 95; fintt 415; aufs 
neue im Kriege mit Sparta (495 
v. Chr.) VII, 72 ff., 76 ff.; 795.585; 
in Unterbandlung mit den Berfern 318. 

Argos, Stammberos der Argiver, 

II, 74, 75, 80. 

argone Mutter des Kyros, IV, 260 
262). 

Arie, indifhe Völkerſchaft, III, 8; 
IV, 12; f. Arier. 

Ariabignes, et Dareio®’ I., IV, 
583 (591); Befehlshaber im Heere 
bes Xerres, VII, 205; bei Salamis 
289. 

Ariagpen, f. Ariaspen. 

Ari F dne anf Naxos V, 87, 203, 492, 
493. 

Arjaman, arifche @ottheit, III, 30, 37. 

Ariane, Gefammtname oftirantfcher 
Bölterfchaften, IV, 11. 

Ariaramnes, Satrap von Kappa⸗ 
dolien, IV, 487 (494). 


* 
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Ariaspen IV, 6, 370 (375); retten 
das Heer des Kyros 371 (375). 
Aribi, ſ. Arabien. 
Aridolis, Herriher von Alabanda, 
in griechiſcher Gefangenſchaft VII, 239. 
Arier, Urſprung und Stammesnatur 
derſelben im Segengay zur alten Be⸗ 
völferung Indiens III, 8 f., 16, 21; 
ihre Einwanderung 10 f., 22; ſprach⸗ 
licher Charakter 10f.; werben von ben 
fern unterjocht 14 ff.; ihr Ver⸗ 
ältnig zur heutigen Bevölferung 21. 
Die Aria am Indus in biftoriicher 
und literarifcher Beziehung III, 22; 
Prieftergefchlechter 25 f. (23 f.); 46 f.; 
Wohnfig nad 
Staatsverfaffung (Fürften) 27; Leben 
und Sitte 27. ; Aderbau und Induftrie 
28; Viehzucht 28 f.; Vollkscharakter 
29; veligiöfe und ethiſche Beziehungen 
9 f.: Götter und Geiſter 30 f.; 98 f-; 
f. Agni, Baruna; Feuercultus 31 f.; 
Opfer und Lieder 41 ff. (42 fi); ſ. 





4 





Ariomarboß, 


Ariftagoras im 


Regifter. 


Arioi, f. Arja. 

Sohn Dareio®’ L, 
IV, 583 (591); Befehlshaber im 
Heere des Xerxes VII, 204. 

Arion, der Sänger von Lesbos, V, 
58 f.; 59 f., 444; VI, 480. 


Ariphron, des Xanthippos Kater, 
VII, 83. 
Ariftagoras, Herrſcher vom Milet, 


VI, 30 f.; mit den Perlen im 
Bunde gegen Naros 32; zerfällt mit 
Megabate® 34 f.; bülfefuchend in 
Sparta 40; in Athen 41; menbet 
fi) an die Griechenſtädte Kleinaflene 
43; endet 50. 


dem Nigveba 26 f.; | Ariftagoras, Herriher von Kyme, 


mit den Perſern verbindet gegen 

Naros VII, 33; geftürzt 37. 

eerzuge Darioe’ L 
gegen die Stythen IV, 493 (500). . 

Arifteas von Profonuefoß, die Arte 
re II, 322 (432, 433 f.), 329 
442 


). 
Soma; Borftellungen vom Leben nad | Arifteibes VII, 85 f., 87; 108; erfter 


dem Tode 47 f., 104 f.; V, 137 f. 
Todtenbeftattung III, 48 ff.; V, 36. 
Kriegerifche Bewegungen ber Arja 
UI, 50 ff.; Einnahme bes Sanged- | 
landes 53; Zeitbeftinmungen 54 ff.; ı 
Kritil 57, 60; Entwidelung des Bolls⸗ 
und Verfaſſungslebens am. Ganges 
84 ff.; Adel und Bauern 85 fi.;, 
Prieſterthum 87 ff., 93 f., 96, 98; | 
Berbältniß der Arja zur alten Be- | 
völterung am Ganges 89 f.; Stände | 
(Kaften) 91 f.; in religidfer und 
etbifcher Beziehung: Mobificirung der 
chauungen und Begriffe: Götter 
und @eifter 94 ff., Sorflelungen vom 
Jenſeits 105 f.; Brahmanenthum 103, 
107, 108, 109; 110 ff.; 114 ff., 118, 
121 ff., 127 (127 f.); |. Brahmanen. 
Siedelungen ber Arier, ſ. Defban, 
Malabar. Summe ihrer religiös- 
fittlihen und ftaatlichen Lebensgeftal- 
tung 417 fi. 
Das ariihe Element im lieberge- 
wicht über das femitifche IV, 592 (600). 
Arija, f. Arja. 
Arimanes, f. Areimanios,. 
Arimaspen, ſtythiſche VBölterfchaft, II, 
322, 328 (431, 434, 442). 
Arimi, f. Aramaeer. 
Arimneſtos, König von Tyrrbhenien, 
V, 517, 518. 
Arimneftoß, Heerflihrer der Plataeer, 
in der Schlacht von Marathon, VII, : 
130, 135; bei Plataeae 335. 








Arhon 152; Oberbefehlshaber in 
der Schlacht von Marathon 131, 
135, 136, 139; Themiſtokles gegen- 
über 177, 178; oftealifirt 180 f.; 
zurüdberufen 265; 315; bei Salamis 
283, 237, 290; bei Plataene 335; 
337; 356; erfennt ben ‘Flataeern ben 
Siegespreis zu 368. 

Arifiippos von Kyrene, über den In⸗ 
ceft des Periandros VI, 64 f. 

Ariſtobulos, Über ein Denkmal des 
Sarbanapal (I, 460); Brahmanen 
von Takſchaçila III, 304 f.; über 
Leichenverbrennung bei den Indern 
333; das Grab des Kyros IV, 388 f. 


(393). 
Ariftodamidas, König von Argos, 
V, 228. 


Ariftodemos, König von Meflene, 
V, 417; entleibt ſich 418. 

Ariftodemos, König von Sparta, 
V, 148, 242; VI, 337, 344. 

Arifiodemos, der Spartaner, fällt 
bei pᷣlataeae VIL, 350. 

Ariftogeiton und Harmodios VI, 
497 f.; tödten den Hipparchos 499; 
624. 

Ariſtokrates, König von Orchome⸗ 
1108, mefjenifcher Heerführer im Kriege 
gegen Sparta VI, 103; 114; getöbtet 
113 


Arifotratie, griechiſche, V, 528 ff., 
527, 528; ihr erziehender und bilben- 
der Einftuß 530; befeitigt im Mttile 


Regifter. 


Hr zPo; herrſchend in Peloponnes 


— X mejenifcher Gerne 
im Kriege gegen Sparta 102, 
104, 114, 115, 116 f.; gebt nad 
Rhodos 117. 

Arifton, Herrſcher von Byzanz, im 

Donanzuge Dareio®’ I. IV, 510(517); 
, 536. 

Arifton, König von Sparta, VI, 549. 

Arikonymos von Silyon VI, 79. 

Ariftopbanes, über die Kimmerier I, 
396 (463); über Schule und Erziebung 
bei den Athenern VI, 215; der eleu: 
ſiniſche ne 234; der ſparta⸗ 
niſche Chorreigen 389; bie Greiſe von 
Adyaruae über Marathon VII, 146; 


die Arbener beim Artemifion 243: 


bie Spartaner bei Thermopylae 250. 
Ariftoteles, über babylonifche Aftro- 
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Ilios V, 220, 318, 344, 511, 563, 
564, 567; Zeit bes Dichter 564, 570. 
Arku, ſ. Erech. 
“ en Statthalter von Aegypten, 
‚1 

Armee, |. Srennefen. 

Armenien, Lage deſſelben I, 374 ff. 
(141 ff.); bynaftifche Berbältnißie 381 
(448 f.), von den Aſſyrern befriegt 
380, 381 (447 .); Kultur 381 f. 
(449); dem perfifchen Reiche einver- 
leibt IV, 294 (297); im Aufftande 
IV, 472 (479), 475 (482). 

Arnakes, Botichafter bes Themiftofles 
an ben Verfertönig, VI, 296. 

Arna, Stadt, f. Zantboß. 

Arnaeer, grieifer Bollsftamm V, 
23; von ben Theſſalern verbrängt 
150; in Beloponnefo8 160; in Boeo⸗ 
tien '221 fl. ©. Boeoter. 


nomie I, 180 (230); das filberreihe : Arnon, Schlacht am, gegen bie Am- 
). 


Tartefjog II, 48 (67); über Zoroafter 
und die Magier IV, 57 (59), 61 (63); 
der Pythia Ausfpruc über Kroeſos 
321 (324); ein Moment aus dem 
tragiihen Ende Pfammenits (410); 
Alenas II. von Theſſalien V, 205; 
über die theilalifchen Peneſten 206; 

die Berfaflimg von Kreta 446 f.; 

über das Rißverhältniß der Arbeit 
r Vereblung des Menſchen 527 f.; 
ie Berfaffu 


08 61 f.; über Ariftofratieen, mit 
befonderer ae: auf Sparta 104; 
über Solon 601; über bie Stlaven- | 
berrichaft im ‚Argos VII, 83; die 
Schlacht bei Himera 384 f. 


Kyrene, VI, 262 ff., 265 

Arizanten, mediſcher Boffstamın, IV, 
205 (207). 

Artader, peloponnefiicher Boltsftamm, 
V, 13, 14, 4,25; im Kriege mit Sparta 
250 f., 251 k., 270; VI, 419; 
Tegen ; negen b bie Berfer VIL, 232. 

Krladien, f. Arkader. 

Krtefilaos T. bon Kyrene VI, 267. 

Artefilaos 1. VI, 269; von den 
Libyern geichlagen 270; 271. 

Artelilaus III. 
wirft ſich dem Kambyſes IV, 407, 
408 (413); 
(525); VI, 34 

Krtefilaos iv. 'v. 516 (525). 

Artefine gegründet VI, 294. 

Arktinos von Milet, über die Ama- 
zoneu I, 405 (473): continuirt die 





a 514 (622), 516 Arfimod: 


Artabano$, 


moniter IL, 63 (80 

Arvania, artabifche Bergfette, VII, 
165. 

Arpad, Stabt, II, 211 (253); von 
Zigtath Bilefar II. erobert u, 236 f. 
289 


| rphadufad (Arphachſaditen) I, 189 


(239), 292, 293 (357, 358, 36 J ſüd⸗ 
—* grand 292 (358); das 
beutige, |. 


von Apollonia im | Arrapaditis, ſüdarmeniſches Berg: 
riehiihen Syrien VI, 49; Perian- . 8). 


fand, I, 292 (35 


Arrepborien, atheniſches eſt, V, 75. 
Arrian, Inder in der 


chlacht bei 
Arbela III, 2496; > Grab bes 
Kyros, IV, '388 f. (393 


f.). 
| Ariaba, arachofifche Seite, IV, 19, 
Ariftoteles von Thera, Oründer von ' 3). 
266. 


475 (48 


| Arfates, Satrap von Barthien, tämpit 


gegen die Fremdherrſchaft IV, 


- Arfaliden, Dynaſtie derfelben im 


Sran IV, 42 f., 43 (44), 47 (49), 
60 (62). 


ſ. Arſamenes, Sohn Dareios' J., IV, 


582 f. (591). 


| Arfames, Sohn Dareio®’ J. IV, 583 


(591); Beiebishaber im Heere bes 
xerxes VII, 204. 


'Arfanias, Fluß (II, 243). 
von Kprene unter- Arfelis von Mylafa I, 419 (489); IL, 


430 (579). 
Stabt (Moeridiee), 
100), 82 (90). 


I, 55 


' Artabano® iv. ), König der Arja- 


fiden, entthront IV, 43 (44). 
Bruber Dareio®’ L., 


IV, 455 (461). 
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Artabazanes, Sohn Dareios' L., 
IV, 582 f. (591), 590 (598). 

Artabazos, perfilher Feldherr gegen 
Olynth VII, 323; in der Schlacht 
bei Plataeane 352. 

Artadhaees, der Achaemenide, mit 
dem Kanalbau am Athos betraut 
VII, ı98. 

Artaeer, ſ. Arja. 

Artaeos, f. Kyarares. 

Artakſchatr, f. Artarerres. 

Artaned, Bruder Dareios' I., IV, 
553 (591). 

Artapbernes, Bruber Dareios' IL, 
1V, 455(461); Statthalter in Sarbes 
VII, 29; verhandelt mit Ariftagoras 
von Milet über Naxos 32, behauptet 
Sardes gegen die Hellenen 44; läßt 
den Hiſtigeos binrichten 63. 

Artapbernes, der Jüngere, per— 
ſiſcher Feldherr VII, 115; 116. 

Artarardija, Feldherr unter Dareios 
I., befiegt den Pjeuto-Smerbis IV, 
478 (484). 


Artarerres J., König von Berfien, | 


befiegt die aufftändifchen Baltrer IV, 


19 1.5 62 (64); 174 (177). 


Artarerres Jl. Mnemon, König von 
Perfien, IV, 64 (66); begünftigt den 
Cultus der Anabita 131 (133); 240 
(242); Inſchrift von Sufa 566 (574 f.). 

Artarerres III. Ochos, 1V, 64 (66). 


Regiſter. 


140 f.; Orthia V, 510; Eukleia 
(Tempel zu Athen) VII, 144, 3555 
Proſeoa 233 ; von Branron 301. 
Artemifia, Regentin von Halilar⸗ 
naſſos, im Rathe des Xe VL, 
279; in der Schlacht bei Salamis 
289; 291. 
Artemifion, Schlacht zwifchen Grie⸗ 
hen und Perfern VII, 236 ff.; 242 fi. 
Arthmios von Zeleia, perſiſcher Agent 
im Peloponnes VII, 318; geächtet 
373 f. 
Artimedes von Chaltis V, 487. 
Artistos, Fluß, IV, 494 (501). 
Artybios, perfiicher Feldherr, fällt 
bei Salamis VII, 47. 

Artyftone, Tochter des Kyros, Reben» 
frau Dareio®’ L., 1V, 583 (591). 
Arunathu, Fluß(I, 122). S. Orontes. 

Arvad, kretiſche Stadt, V, 231. 

Arvad, phoenikiſche Stadt, ſ. Arados. 

Arvaditer, kanganitiſcher Vollsſtamm 
I, 255 (315). 

Aryandes, Satrap von Aegypten, 

IV, 512 (520), 514 (522). 

ryanis, des Aftyage® Gemahlin, 1, 

336 (477), 439 (590); IV, 273 (275). 

Arzneilunde bei den Xegyptern I, 
14, 159 (216 f.); bei den Ariern in 
Stan IV, 165 fi. (168 ff.) 

Afa, König von Juda, im Kampfe 
mit den Kuſchiten 11, 154 f. (182 f.) 


E 


Artarerres, perfilder Statthalter, | Alarja, f. Ufia. 
begründet die Herrfchaft ver Saffaniden | Ashyften, libyſcher Vollsſtamm, ben 


(38), 43 (44), 44 (45), 47 (49). 


Artayktes, perſiſcher Statthalter des | 
Cherfones, VII, 210, 375; 376; ges ' 
treuzigt 377. 

Artayntes, perfilher Flottenanführer, ' 
VII, 304; von den Hellenen über- | Aſchera, 


raſcht 360; 361. 
Artazoftra, Gemahlin des Mar⸗ 
bonios, VII, 99. 
Artembaras, ded Aftyages Wein- 
fchent, IV, 260 f. (262 f.), 292 (294). | 
Artemivoros von Ephejoß, über die 
Sabaeer I, 232, 236 (289, 292, 304). 
Artemis, Natur und Wefen der Göt⸗ 
tin V, 125; die bubaftitifhe I, 39 
(42); die lydiſche 414 (483), die epbe- 
ſiniſche 414 (483); V, 202; 513; 
Tempelbau Il, 448 (599); II, 435 
(586); Tauropolos I, 406 (474); auf 
der Krim 407 (475); V, 510; Ama- 
ryſia V, 45, 46 f., 50, 489, 490; 
Strophaea V, 191; die vetaeifche 
212; am Kayſtros, |. Kayſtros; Lim- | 
nati® 415, 419; Agrotera 438; VII, : 





Perſern unterworfen IV, 517 (525); 
VI, 260. 

Aſcefe, Sünde, Strafe, Werkheiligteit 
nah den Vorſtellungen ber 3 
III, 254 fi. 

Söttin der Hebraeer, I, 

264 (330), 266 (333); H, 55 (43, 

5 20); f. Aftarte, Aftor, Baaltib, 
ilit 


Aſchmunein, ſ. Hermopolis. 

Asdod, Stadt in Philiſtaea, I, 257 
(321); von Pſammetich belagert und 
erobert Il, 250 (327), 294, 373 
(394 j., 489). 

Alien unter perfiiher Herrichaft, f. 
Perſien, Kyros, Dareios; innerer 
Zuſtand unter den Adyaemeniben IV, 
544 (552); Küftenbevölterung V, 161f.; 
ionifche8 Gemeinweſen 194 f. 

Aſikni, indifher Fluß, LI, 26; von 
den Mateboniern befahren 310. 

in e, Stadt von Argolis, V, 393, 

4. 
Aline, Stadt in Meſſenien, V, 424. 


Kegifer. 


Allan lydiſcher Vollsſtamm, J, 
(478). 


PFIYN von Samos Über Plasgos V, 
12; über den Lurus ber Samier 520; 

ar je iger h Brognofiite 
ta, ii et, rognoſtiler 
Buddha's, IH, 2 

Astalon, Erg en Bhiliſtaea. ge- 
gründet I, 410 (479); 257 (321); 
von Bfammetich erobert IL, 294 (394), 
373 (489). 

Astaniden, f. Arfafiden. 

Asklepios auf Rhodos verehrt V, 
233; auf Kos 237. 

Astra, Hefiod® Baterftabt, V, 345. 

«jopoboros, boeorifcher Anführer, 
in der Sdiagi ‚von Plaiaeae VII, 362f. 

3 0p08, Klub im Beloponnejos, V, 69. 


Alopos, Fluß in Voeotien, Grenz 
[heibe yroilchen Biatoene und Theben 
1, 563, 583; 245. 
Alordan, König von Babylon, L 183 
(233). ©. Aſſarhaddon. | 
H fataner, f. Agvata. 
Allatanoe, König der. Acvata, III, 


Ailarfabdon (Afordan), König von 
Afiyrien, 1 (233); U, 278 fi. (369 fi); 
baut 307 f. (371 f); erobert und 
organifirt Aeghpten 282 f. (377 f.), 
285 (382), 467 (484, 485); IV, 15, 
215 (217); gebietet Über Aypros V, 


afieltos, ioniſche Stadt, Tempel der 
Arhene daſelbſt vom Feuer ergriffen 
IL, 437 ss); im Parteitampfe von 
Nitet v5 

affos, Brote Colonie, V, 170. 

affur, Sohn Seme, I, 189 (239); 
afiyrifher Stammgott, 1, 20 (25), 
296 (398), 309 (411); Haubtflabt des : 
jleihnamigen Landes 20 (25), 211 
632), 310 (413). ©. Afigrien. 

Alfur-ath-ibdin (I, 369). ©. Aſ- 
ſarhaddon. 

Affurbanipat, König von Afiyrien, 
f. Sarbanapal. ! 

“ilnybeitate, ‚König von Aſſyrien, 


I, 2 
Affur-bel-nifi 
Ye 198 (251); I, 2 
Aifurbaninpat, — Salmana 
ſars, Königs von Affyrien, empört ſich 
pam denfelben IT, 210 f. (252). 
altenayen, * von Aſſyrien, 
24 (25, 28 i. Dayan-Aflır. 
Alfur-ibile ili, Pr von Affyrien, , 
„II, 335 (477), 388; IV, 225 (227). : 


al, m Affyrien, ; 
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———— orig von Afiyrien, 
I, 23 (28); Balafı zu Cpatap 217. 
ai fi); —* e beſſeiden 202 
Ge) dr 2 tn (250), Fi 213 (254); 


ailärmiror, König von Affyrien, I, 

198 (251); DL, 

a ——— 
I, 24 [. (80). . . 
Alfuren-ballit, König von Aflyrien, 

1, 199 (251); II, 22 (27). 
Afiprer, f. Afiyı wien. 
ai Ieien (Geographifdes) II, 3; Ure 
ed Ihichte (Chronologiiches) 4 ff., 13 ff., 

94. (21 fi); mac Ezebielg Schile 
— 295 (396 f.). 

Angrifi auf Babylon I, 198 (251); 
IL, 22 (27); Herefcer 28 ff. (20 fi); 
BWacstfum des Reiches 201 fi. (238), 
217 fi. (259 ff); unter Eanperib, |. 
d. Art.; im Zenit feiner Nacht (Mffar- 
habdon, Cardanapal) 278 fi. (369), 
282 (378), 296 (396); Bolitit_ ben 
Unterworfenen gegenüber 297 (399), 
304 (405 f.); ®ermaltung 299 f. 
(401 f.); Stellung der königlichen Ge- 
walt 298 f. (400 f.), 304 (406); Krieg8- 
weſen 301 ff. (402 f.). 

Gulturdaratter: Bautunft II, 275 ff. 
(839 fj.), 310 ff. (413 f.); Götterbifber 
309 (411); ®Poefie, bildende Kunft 
312 ff. (412 .); Induftrie 314 (414 f); 
Gräber 314 f. (413). 

Fall des affyrifden Reiches IT, 
334 (445); 33, 344 a fi); na 





ig von Afiyrien, 


Aftatener, f. evata. 

Aftaroth- Karnaim,  phoenitifce 
Gottheit, I, 48 (50); Stabt 253 (333), 
268 (337). 

Aftarte-Afdera, ſyriſche Gottheit, I, 
245 (308), 289 (828, 333); Gultus 
derfelben bei_ Bhiliftern, € ‚yrern, Si- 
doniern 268 ff. (333 f.), at (336F), 
274 (339), 390 (457); bei_ben I8- 
raeliten II, 55 (73); in Juda 358 
(417); aufgeboben bafelsh IL, 156 
(183), 160 (186 f.), 372(430), in I8- 
rael 162 fi. (188 ff); auf Kythera 
V, 43; im Mythos von Kadmos 51; 
in Zheffafien 55; auf der Ida 319. 

Afartu, Stadt, |. Maroti- Rama. 

Afivaras, f. Kyarares, 

Aflor, moabl tifehe Gottheit, I, 245. 
©. Kamos. 

Aftrologie, f. Afromomie. 
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Aftronomie ver Aegupter I, 165 fi. 
(214 Mm; der Chaldaeer 200 (266), ı 
213 f. 1273 fi.. 280 ff.); der Brab- : 
manen UI, 217; ber Arier Iran | 
IV, 165 (171. ©. Thalet. 

Afvanes, König 
337 (475): IV, 241 (243), 254 ff. 

(256 fi.); durch Kurs geſtürzt 259 ff. 
Last fi), 268 (270), 
259 (292), 290 fi. (293 ff. 


Aftvlce von Kroton fiege im Wett- 


lauf V VL, 241. 


Afvra, aeolifce Stabt, V, 168. 


Afura in der butbhiftifhen Motholegie 


Ill, 369. 


Aſochis, König von Aegvpten, Geſetz⸗ 


geber, I, 153 (157). 
Atahvriaften von Rhodos V, 234. 
Atabvris (Tabor), erg auf Rhodos, 

V, 231, 233, 309, 449. 

Atar, forifche Gottheit (I, 299, 307) 


Ararygatied, &öttin von Hierapolis 


I, 264, 265 ĩ. (329). 
Atarfamain ıl , 393), |. Iſtar. 
Arkara, Fluß in Acgupten, IV, 414 

420). 

Areta (Tota), 1. Athotie. 

Arhalja, Königin ven Iuba, Il, 169 
(195); ermordet 172 f. (201 f.). 

Athamantiben, j. Athamat. 

Whama, König von Jolkos und 
Dalce, V, 54 f.: 55, 110, 111; To- 
naftie 207. 

Atharvan, Opierer der er nad 
Ser Motbologie der Aria, I 

Atbe, f. Ara. 

Arben, Umfang der Statt IV, 236 
(235); Beihräntung De& Königthums 
V. 3s1: pelitifhe und abminifirative 
Verhältmiiie im 7. Jahrh. v. Chr. 
VL 120 fi: Santel 123 f.; ſoloniſche 
Berfaftung 161 fi.: 165, 166, 173, 
176, 177, 1755 195 ff, 209 fi.;: im 
Kriege mir Aegina 247 f.: 
zegenfüpe 42 n., 447 85 unter 

ippias und Sipparchos 4SY fi... von 
parta und tem Krilirten belämpft 

554 f.; im Nrieae mit Theben 563: 

mit Zrurta 567 1, 570 f.; ſieat über 

NVoeoter und Shallidier 574: au 

Eudboca 575 ; unter Kleiſthenes 610 ff.; 

im Kampie mıt Aegina VII, sıf.;: 

aufs neue (487 v. Chr.) 169 fi: 

von den Perſern bedrebt 109 ?: 2137. ; 

262; von denielben zerñört 268 f.: 

unterbandelt mit ihnen 318 ff.; weiſt 

ipre Grbietungen zurüd 320 f.: for» 

dert Sparta wur Hülfe anf 325 n.; 


von Medien, II: 


271 (273 8.) 


Bartei- ' 


Regifter. 


wiederum 329; aber⸗ 
t 330. 


un 
mals verbeer 


: Athena, Göttin von Sais, I 3313 


von Juͤon IV, 129 (181, 132); vie 
phoeniliſche v 46; ſ. Sellerie: die 
ballnacifee 62; die vielnamige :+ f., 
Su, 81, Vi, 9; Die attıiche F, 
115; vo, is, 177: die milchide v. 
187; die intfche 190; Itenia 
221, 222, 223; Alea zu Tegea 270; 
VI, 106: Hellania V, 373; von Tbe⸗ 
rapne 259; Bhratria 41: ewinnt 
an religiẽſer Bedeutung 526; roneea 
VI, 83; von Lindos 257, 355: won 
Rhode 301; auf Aegina 126: Polios 
453, 190; Monument der Göttin nad 
ber Schlacht von Dtaratben VII, 145. 
S. auch Pallas. 


we 


uibenatom Sergebirge. V, 455. 


Athenaeos, die ußfudht der Kolo- 
pbonier, II, 440 f. (591). 
Arhenagoras, famifcher Geſandter 
nah Delos, \ "IL 359. 

Abene, |. Athena. 

Atbener von Megabv;ch d. 3. m 
Aegvpten befieat 1455 v. Chr.) IV, 
466 (472); von den Beloponnefiern 
bevrängt V. 174 9. ; &uru6 VI, 202: 
ihr Serbalten vor und in der Ealadı 
von Marathon VII, 120, 123 #., 
126; 128 f.; 131 f., 132 f., 134 5.; 
139; beim AÄrtemifion 243; bei &a- 
lamis 257, 258; bei Blataene 337, 
339, 342; 353; "389 f. &. Athen. 

Athenis, "Bilopauer, MR 312, 320. 

Atbmonon, attiſches Gebiet, verehrt 
die Aphrodite, die Artemis Amarvña 


45. 
Athes, Vorgebirge, Scheiterungen au 
demjelben 103; Canal· 
Bau 197 f., 200. 


Athotis, König von Aegypten, Er⸗ 
fuuer der Burg von Mewphit, 
1, 66 (6. 

Aibrava ‚ oſtiraniſcher Prieſternand. 
IV, 147 (150), 183 f. (183 f.). 

Athtar, jütarabifber Sort. I, ?43 


(305). 
Arbor, araurtifer Monat, 
2153 8. Hathor. 
Atlas, Bruder des El. 1. 281 (3361 
Atlas, Schirge, I, 5. 
Atman, Weltjeele nach der indiſchen 
Kosmologie, UI, 104; 225, 22°: 
Atmu, f. Zum. 
Atofia, Tochter des Koros, Dareiot 1. 
Gemablin, IV, 583 (591), 589 
WI 


I, 16% 


Regiſter. 


Atradates, Bater bes Kuros, IV, 
260 (262); tämpft gegen bie Berfer 
265, 266 (267, 268). 

Atrens, inig vo von m Diptene, Vv,64;} 
163. ©. An 

Aria, |. —— 

Atriden V, 155; ihre Grabſtätten 32; 
Siement der griedifchen Poefie 316, 


Alkına empört ſich gegen Dareios I. | 
IV, 468, 469 (474, 475). 

Atropat, j. Aberbat. 

Atropatene, mediſche Sandicaft, IV, 
54 (56), 205 f. (207 |), S. Matiene. | 

Attaginos von Theben ben Yer- 
fern geneigt VII, 216, 261; be- 

"rcheiden Merdoriod 386, ;flieht 370. ; 
tthiß, 

Attila von Bhoenitern befiedelt V, 45, 
49; |. Dorer; zu einem Gemeinweien 
vereinigt 79 ff., 85; unter ben Königen 
nad ber attifen Life 94 f.; von 
Phoenitern frei 109; im alter Zeit 
173; von Boeotern und Dorern bes 


35 
Et 
3 
3 
A 
8 
H 
x 
R 
3 
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3 
5 


85 
73 
® 
g 
= 
Es: 
a2 


der, Beflattun 
Münze, |. 


Attyaden, ‚410 


— 
in 
— 
Es 
8 


aD 1V, 299 f. . 002 [5% 
um arabifce Gottheit, I, Zu (306, 


an der Todten nah 
iyytifhen Borfellungen 61, 64 
at. f Zobtenbub); nad) irani« 
fen IV, 134 f. (137), 165 (167), 
427 (432), 432 (137), 
Augeias, zönig son eis, V, 144, 
560. ©. Heraflı 
Anbarmazdi Ft genis von ver · 
fien, IV, 44 (45, 47) 
—* er der Athener 
127. 


Aulona, Thal, 
bafelbft gegen die Sorfer VII, 1: 
Auramazda, Cultus defielden bei dem 
Medern und Perfern IV, 65 (67), 
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67 (69), 88, 89, 90 (91, 92), u 
(187), 187 (189); ale Gäpfer ber 
Belt 116. (119), 135(136); Bild 
bes Gottes 130 (132); auf dem Bent 
mal von en 481 (a; im 
Berfepolis 5691. (577); auf dem Biegel 
des — 540 (548). ©. Aubar- 
mapdi. 
Ansfägige unter Menephta I. zum 
Ki bien, akmungen I, 120 f. 
(155) 


I Se 13. 
Autolvtos, Argonaut, V, 509. 
Antomela, ‚Stadt Iniene, UI, 313. 
Anro, griehifhe Nymphe, V, 
Avaris, Feile der Hyos, 
96, 99 (106, 107, 109, 110); Zu 
fuht der Ausfägigen unter De- 
zephta 121 (155), 128 (156); 338 


(dl). 
Avefa, ur ben, Sprade, Umfang 
n T 


defielbe: 23 f, 40, 73 f. (51 
Snbetı 2 Air * (88), 36338 
MiSo aſele ee Tertes 


Eu h (38 f.), 45 (45 f.); Summe ber 
Doctrin 39 (39 f.) Aleranders von 
Matebonien und der Seleutiden Ber: 
35 — uͤcber⸗ 
jegungen, Hanbiggriften, Fragmenie, 
ter, Integrität 46 ff. (48 f.), “ f- 
ei 9 Charatter, Gehalt, Abfafjung 
des Avefta 73 ff. (76 fi.), 76 f. . 
Neugeftaltung De che und bes 
Slanbens 100 fi. (103 fi); Welen 
und Inhalt 105 —X H die myihi · 
fen Anfhauumgen in ihrer eigen- 
thümlichen Bebentung 106 ff. (108 ff.); 
vermittelnde Tendenz zwiſchen der al- 
ten und bereuen Se reliif.(113ff.), 


It (137 fi.) &. Zarathufre, 
Die Gatha er alt derſelben IV, 
112 fi. (115 fi); Götter und Geil 


dem Avefta 117. (119 f.), 181 Ff- 
Fr 3 fi Ei —2 — 






Faini 6 * eulture 
Binor! he Bedeutung des Avefli 


Aa für 

fen Iran 179 f. aa 1; 
Kom des Glauben® 180 fi. (183 j.)- 
Arios, Flug in Makedonien, VI, 103. 


Fe die, II, 46 (65). 
, Für von Ban, ermorbet I, 380 
ie IL, 253 (334). 
Ayaria, f. Ufla. 
Arom’fheb Meer II, 320 31). 


Baal, kangaanitiſche Gottheit, T, 245 
(807), 254 (319), 263 (327); in I0- 


414 


rael vernichtet II, 170 (199), in Juda | 
ll, 173 (202), 371 f. (430). 
F a1 « Berit, fichemitische Scttkeit, I, | 


Baal» Reltart, ſ. Melkart. 

Baal⸗Moloch, ſ. Moloch. 

Baal⸗Samin(m) I, 263, 277 (342); 
D, 39 (51, 53); V, 569 

Baal. Sutech I, 98 a1), 116 (147, 


69). 

Baal Zamur 1, 263 (327). 

Baal, König von Tyros, von Afiyrien 
abhängig (II, 377). 

Baal (II.), König von Tyros, ‚unter 
babplonifcher Oberhoheit II, 399 (526). 

Baalbet, f. Heliopolis. 

Baaltis, Göttin von Byblos, I, 264 
(328. S. Bilit. 

Babel, |. Babylon. 

Bab el Mandeb, Straße von, J, 19 


Ruinenhügel am Enphrat 
(II, 542 
Babylon, Stadt, I, 195 (237, 239); ı 
Il, (m; Lage und Umfang I, 222 f. 
(261 f.; 11, 537); Hauptſtätte beB | 
Göttercultns I, 206 (266); Tempel 
des Bel 220 fi. (257 ff.); Thurmbeu 
222 (261). 
Bon den Aſſyrern erobert (648 
v. Chr.) Il, 291 (390); unter Nebu⸗ 
tadnezar befeftigt: Mauern (medifche : 
Mauer) 406 fi. (535 ff); Umfang 
derjelben 410 (539, 547 1.);, Bauten: ! 
Zempel und Paläfte 411 (542 f.); 


innere Pracht (hängende Bären) 412: Ba 


(543); Brüde über den Euphrat 
(545 ff.); Denkmale (Inſchriften) 412 fi. 
(549 fi). en) Aflyriens (606 
v. Chr.) IV, 225 (227). 

Bon Kyros erobert IV, 351 ff. 
(355 ff.), 358 (362), 361 (365), 362 
Bon, 364 (368); von Dareios 1. 
464 f. (471 f.), 466 f. (473 f.), 468 ff. 
(474 fi.), 474 (450). ©. Babylonien. 

Trümmer der Stadt (I, 261), II, 
416 (542, 556). 

Babylonien, altes Reh, I, 177 
(227), 183 (233), 189 (239); 194 
(246); 195 (240, 250); Handelsver- . 
tehr 234 (302, 303). 

Bon den Afiyrern befriegt II, 206 . 
(245), 257 (342), 273, 274 (349); 
unterworfen 278 (370), 291 f. (390); 
unter aflvrifcher Cherbobeit 279 (371), 
336, 337; befreit fih im Bunde mit: 
Medien 337, 339, 340 (475, 476, 
477), 343 f. (478); neu begründet 


Regiiter. 


und confolibirt durch Nebulapneyar 
382 (506 f.), 396 f., 399, 400 (527 f.), 
405 (534). Zuftand des Reiches unter 
feinen Nachfolgern 419 fi. (555 fl.). 
Bon den Seleuliden beberricht III, 

339, 346; von den Mebern IV, 207 
(209 f.); herabgeſeht in feinem Macht⸗ 
verhältniß von dem medifchen Epot 
225 f. (228); den Perjern unterworfen 
344 (348), 362 (366), 364 (368). 
S. Chaldaea, Ehaldaeer. 

Babyloniſches Exil LI, 280, 281 
(375 f., 377). €. Juden. 

Banana, Spradfiamm im Defban, 

‚30. 

Badami, f. VBebuinen. 

Badres befehligt die Erpebition gegen 
Barla IV, 514, 515 (523, 524). 

Bäreninfel, V, 508. 

F eia, König von Israel, gegen Juda 

155 f., (182 m 157 (184 f.). 

Bactis Fluß, I ‚46 (65). 
Ba aiftan, Dentmal Dareio®’ I., IV, 
18 (45), 247 (249), 436 f. (141 fy 
480 fi. (487 fi), 484 (491). 378 


(586). 
Bagiſtana, Landihaft, IV, 207 
der 


(209). 

Bagiftanon, Berg: Garten 

Semiramis U, 8; IV, 207 (209) 
Bagradas, Fluß, II, 45 (64). 
Babita, Bolt des Bandichab, III, 298. 
Bahram, f. Barahran. 
Bahreininfeln (Bahrain), II, 403 

(533). 

ahraet, «Abiad (weißer NiD L, 6. 
F r⸗el Are (blauer Ru) L, 6; 


8a i ont. Bleigruben dafelbft I, 394 


(491). 

Bakchiaden, ſ. Balchis. 

Bakchis, König von Korinth, V, 305; 
Dynaflie defielben iritt —* ss1, 
396, 399; VI, 36 f., 4 

Batengunfu, Prieſter bei Ammon, 


| —XRER (nach dem Aveſta), ſ. Baktra. 


Baktrer. 
Bakhra, Inſchrift von, III, 403. 
—3 See Berfiens, IV, 244 


Bakis, Spottname bes Peififtratos, VL 
486; VII. 194. 

Baltra, ofliranifcher Fluß, IV, 9, 10. 

Baftra, Hauptftadt von Battrien, IV, 
9, 10, 16, 24, 34 (35), 37. 

Baltrer im Heere bes Xerres IV, 
232 (234), 9. Baktrien. 
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Baltrien, Lage und Beſchaffenheit 
IV,_9 f., 19; Anfänge des Reiches 
35 fi; von Aſſyrien unterworfen 
15 f.; unter den Achaemeniden 1a fs 
unter ben Seleutiden 20 ff. 42; II, 


213; mit Parthien vereinigt IV, 22. | 
Balty, Ctabt Irans (Trihnmer), IV, | 


10 f., 14, 185, 186 (188). 
Balfomırung ber Leichen bei ben 
Aegypten I, 58 (60); 149 (193). 

Bambpte, |. Hierapolis. 

Bamijan (Banıjan), Buddhismus da- 
felbR, Statuen Budbha’s III, 417. 

Barbja, f. Barbija. 

Bardij —— Sohn 
des ahros IV, 18, 290 (243), 386 
(391), 398 f. (404), 
(129), 426 (432); VII, 93. 

Barbija(l) 

Barbija (IL), f. abjaybata. 

Barene, Aufenthalt des befiegten 
Krorios. IV, 307 (310), 329 (332). 

Bardabrathe, „ Dynaftie von Magad- | 

, III, 9. 

Barta, Geograpfifes I, 5. Gegründet 
IV, 513 (522); VI, 271; unter der 
Dymafie ber Battiaden ‚513 f. 
(522 f); von ben verſern erobert | 
(613— 512 v. Chr.) 514 1.623 | 
516 (524 f); VI, 548. 

Barlacer unterwerfen ſich dem Lam- 
yes IV, 4u7 (412), 513 (523 f.). 
Barkal, Berg in ethiopien, Yund- 
Rätte monumentafer Infhriften I, 
11n 1a 1L, 285 fi., 460, 461 

(805 ff.). 

Barmeliden, bie, IV, 186 (188). 

Barnc verzeichnet umb recitirt bes 
Jeremios Reden IL, 380, 381 (504, | 
505, 506); flieht nad; Aegypten (522). 

Barzip, f. Bor 

Bafileus, Ardon, f. Archonten. 

Bat. Göttin von Bubaftis, 1,39 (12. 

Bathfeba, Mutter Salomo’s, II, 
111 f., 113 (137). 

Bath yiles von Boa, Bildhauer 
VI, 312, 384, 

Battiaden aan errene und Barta 
IV, 408 m, 513 f. (522). 

Batios, Germeinttüchen Gründer von 
Xyrene, VI, 261 f, 264, 265. ©. 
Ariftoteles von Thera. 

Batto® II, König von Ayrene, VI, 
267, 269. 

Battos III. II, 480 (565); IV, 408 
wm); VI, 270, 272, 273. 

Ban, 


341 f. S. Bauten. 


410 (41), 424 ; 
ber falfche, f. Gaumata. h 
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| Bauern bei den Inbern III, 86 f.; 
in ran IV, 138 u, ©. Balcia. 

Bauern, griehifde, V, 298; VI, 1 
attifche (atpenifce) V, 457, 471, en 
VI, 122 f., 131; unter Salon 1 
Bocotifche, im 8. Sahrh., V, 225 f.; 
fpartanifdhe 298. 

Bautunft, aſſyriſche (II, 418 f.); Helle» 
nifde (famife) IV, 489 (496); VII, 

3 fi; verfilde 577 (585). 

Sau heiliger, in ber iraniſchen 
Mythologie, |. Gaoterena. 

Bauftil, bdorifher und ionifeer, im 
1. Jahrh. v. Chr. VI, 79. 

Bauten 1 oer Beapter I, tan 
unter Dareios „530 f Kal 
der Babvlonier I, 217 fi. 
unter Salomo 11, 118 3 a2 [3 
griechiſche VL, 309 ff.; famifche 471 f. 

Bavian, Inferiften IT, 275 (341). 

iBazira, Stadt Indiens, deren Ein« 
wohuer fih flühten vor ven Mate» 
doniern III, 302. 
Beamtenthum, aegnptilce® L152f. 
(220); am Ganges 1Äl, ; unter 
Dareios I. IV, 525 (as ), 528 

\ 0537), 534 ff. (542 fl), 541 f. (549. 

Be er yten, griechiſcher Boltefamm, 


| Bebuinen I, 246 fi. (309 f) 

Beer-feba, "Bäfe, I, 287 (353). 

ı Befenigungstunn, alt · helleniſche, 
V,28f, 114 f. 

 Begeranieh. Trümmer daſelbſt, I, 
13.N. (10). 

gegäbnionstken, f. Grabftätten. 

‚Bebar, . 8 

| [Beibaiar, Melamegmugen dafelöft, 

387 
55 das heutige, I, 114 (143) 


roto 

Bel, Baßplenifce Sottkeit, I, 180, 
191 (230, 231, 235), 182, 197 (243), 
201 (261, 267), 210 (27 
befielsen 220 ff. (257 fi. 

Belagerungstunft, perfiihe, IV, 
563 (571).- 

Belefys, Siadthalter von Babylon, 
im Einverftändnig mit Arbatee geen 
Sarbanapal II, 345 ff. (146 

Belit, |. Bilit. 

Beltis, Königin von Saba, I, 242 
(296). 

Bellerophontes V, 71 fi, 123. 

Bellona. tappabotifhe Gottheit, I, 
404, 405 Au 473), ©. Ma. 























Miend teher, nad) der Obyflee V, | Belos, |. Sei 


 Belfazar, n Bil / ſar⸗uffur. 
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Belurdagh, Gebirge, Sitz der alten Er das heutige, |. VBibica. 
Sogdianer IV, 9, 1, ae (376, Bhrigu, Opferer der Urzeit mach ber 
Benares, das Beute, | zaranafi Mythologie der Aria, III, 25. 
Bendemir, Fluß, f. —53 — | Bias von Briene VI, 305 ff.; II, 445 
Benhadad 1. König von amastıs, , (596); räth den Joniern zur Aus⸗ 


II, 155 f. (183). wanderung IV, 340 (348); VL 508. 
Benhabad I1., II, 159 (191). Biban-el-Molut König räber) im 
Bendinnom, Opferfätte des Moloch, aegyptilchen Theben I, 136 1. (174 ff). 

Il, 35% (416). Bidica, Baudenkmäler daſelbſt ans 


Beni-Haffen, Felſengrüfte daſelbſt, der Zeit Acçota's von Magadha HI, 
1, 90 f. (100, 101, 103), 170 (222). 413. 
Bennu Oſiris, Symbol des Yebend- Bil, f. Bel. 
ottes bei den Aegyptern, I, 54, 55 ; Bildkunft, altbabylonifche (Ir vn F 
57, 58); 63, 64. | afiprifhe (IT, 412.); ;perfilche IV 77f. 
Benu Betr, arabiſcher Bollsftamm, (586); fpartanifche 3 f. 
religiöfer Eultus defielben, I, 243 : Bildzeisen, aegyptiſche, ſ. Hiero⸗ 
(296), 244, 245 (306, 307). glyp 
Benu Gatafan, arabifcyer Bolls- sin (Belit) babyloniſche Gottheit, I 
amm, religiöfer Kultus deſſelben, 197 (243), 203 f. (268), 207 (270), 
‚244 (306). 208 (275); Tempel berfelben wieder⸗ 
Bergbau bei den Acgyptern I, 152 f. rgecu IV, 345 ru affyriſche 
(195), 170 (217 f.); bei ben Indern 25 (31); pboenitifche 31. S. Afarte, 
im 5. Jahrh. v. Chr. III, 334. ' Baaltis, ar, Zarpanit. 
Bernftein von den Bhoenifern geſucht Billaeos, Fuß, I, 374 (441). 
und erhandelt II, 196 (233 f.). Bil- far-uffur, Sohn des Nabonetoß, 
Beroſos, Geſchichte von Babylon I, IV, 345 (349), 359 (362), 361 (365). 
180 ff. (230 fi.), 195, 196 (242, Bimbifara, König von Magadha, 
246); über die große Ylutb 182 f III, 241, 24; ſchützt Bubdha 274; 
(232 n: Kritik 186 ff. (236 ff.); üben geftügt 275, 28U. 
Bel, den babylonifhen Gott, 201 . Bin-nirar L, König von Affyrien, 
(267, 268); über Nabonetos IL, 420: II, 22 (28). 
(656); die Meder IV, 207 (209 f.); Bin-nirar I. I 28 (36). 
die Eumabene Babylone 956 (359 f.). . ‚Bin-nirar Ill. I, 380 (447); II, 211 











Berothai, |. Berytos. : ff. (253 ff.) 
Berua, f. Napata. NZ König von Babylon, 
Berutos (Beirut), Stabt, I, I, 198 (25 

204), 255 (315). Bin Tepe, ergraber, u ‚412 (693. 
Belfos, Satrap von Baltrien, IV, 20. | Birtet el Kerun, See, 1, 85 (92). 


Bethel, Zehovacultus bafeldft, I, : Bird Nimrud, Nimrobs "Burg, ſ. 


296, 297 (362), 303 (365), 371(439); | Nimrod. 
u, 157, 160 (184, 187). Bilntten, malebonifhe Völlerſchaft, 
Beth- el- Walli, Tempel daſelbſt I, I VU 





Bettelmönche, indiſche, |. Bhilfchu. | (465). 
Bezira, f. Bazira Dit: Anne, babylonifche Bottheit (I, 
Bhabra, Iufehrift von, 11I, 403, 409. 
Bhagalpır, das beutige, 011 I, 246. Biton, f. Kleobis 
Bharata, indiſcher Bo Ram, II, ' Bit-Saggal, Heiligthum Babylons 
15; tämpfen gegen die Tritfu 50 ff.; ‚259 f.). 
berrichen im Gangeslande 53, 59; Blatta, Iydifde ©öttin, I, 414 ( 2 
nah dem Mababharata 63; 74; von Blutrecht (Blutrade), belienifches, 
den Pandu beberricht 86. 220; 338 I 363: attifche® 463 ff.; 
Bhattja, Königvon Magadha, III,241. ua ſoloniſchem Geſetz VI, 176 f. 
B Ay hu, bubdhiftifche Mönche, Ber- | S. Drakon. 
fafjung und Leben derfelben III, Bochara, Sit der Samaniden, IV, 
356 ff., 360 f., 372, 374. ' 185 (188). 
eyit indiſcher Volksſtamm, III, Ind eae, unter ſpartaniſcher Herrſchaſt 
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133 (170), 140 (178). j iRonifder See (Treren) I, 397 
| 


Negifter. 


Boelbe ĩ s Itheſſaliſcher See, V, 6, 23. | 
Boeoter bedrängen Attila V, 174, 
175, 177; VL, 250; unterwerfen ſich 
den Berfern v1, 221; fämpfen bei 
Plataeae 334, 352, 353. S. Boeotien. 
Boeotien, Urſprung der Bölferfchaft 
V, 150, 221 f.; Könige 222 f.; innere 
Berbältniie Giemenie der Bette 
zung 223 ff.; Zuftände im 8. Jahrh. 
v. Chr. 225 f.; Dichter V, 90. 
Boghasköi, Bauruinen dafelbfl, I, 
401 f. (469 f.) | 
Boion, tbefialiiher Berg, V, 20, 22. 
Bolbe, See in Hellas, VII, 211. | 
Bothorid (Bolenranef), ber 
Weiſe, König von Aegypten, II, 457, 
459 f. (304, 310 f.); verbrannt 462, 
463 (312). 
Bombay, Grabftätte der Parfen da- ! 
feton, IV, 175, 176 (178, 179). 
Borfippa, Hauptflätte des babylo- | 
nifgen Göttercultus, I, 206, 207 | 
(256, 257, 270, 276), der Prieſter⸗ 
weißheit 210 (276); von Kyros ber ı 
lagert und erobert IV, 356 (360), 
358 (362), 360 (364), 361 f. (365). | 
Trümmer der Stadt I, 219 (256 f.); : 
Inſchrift II, 413 (549 ff.) | 
Boryſthenes (Dnjepr), Fluß, II, 321 | 
(432 f.), 328 (441, 444); IV, 501 
5 


08). 

Bosporus, der fimmerifche, I, 396 f. 
(464); V, 510. | 

Bosporus, der thrakiihe, von den | 
Perſern unter Dareio® I. unterworfen | 
IV, 486 f. (493); überbrüdt und | 
überfohritten auf dem Donauzuge ! 
489 f. (496 f.); Zerftörung der Brüde | 
504 (512); Aufftand der Griedhen- 
ftäpte 509 f. (516 ff.). | 

Brabman, das, Inbegriff des abſolut 
Söttliden bei den Ariern: Entwids 
lung und Wefen III, 97 f., 100; 
als urfchöpferiiches Princip, Weltjeele 
101 ff., 142; 106, 107, 108, 110; 
127; Idee fittliher Vollendung 140, 
142 f.; 218, 418; nach dem Bebanta 
229 fi., 232, 236, 349 f., 351; auf: 
gehoben 377; fpätere Beitimmung 
des Begriffes 394 fi.; dem Buddhis⸗ 
mus gegenüber 421. 

Brabman, der, als perfönlicher Gott, 
im Berbältniß zu den Göttern ber 
Vorzeit III, 122 f., 219; 379. 

Brabmana, Erklärungen bed Veda 
in Brofa, III, 208 f., 215. Er. 
Härungen der Brahmana, |. Sutra. 
Zunder, GEeſchichte bed Altertbums. VII. 


417 


Brahbmanaspati, Gottheit im Gan⸗ 
geslande, III, 97 f. 
Brabmanen, Urfprung und Be 
deutung III, 103, 107, 108, 109; 
werden die vorwaltende Macht im 
Sangeslande 110 ff., 112; 114 ff. 
118; 121; 145; 153, 180; 207; 
Umgeftaltung ihrer religidfen An- 
ſchauungen (Gegenſatz des alten zum 
neuen Glauben) 118, 122 ff.: Opfer⸗ 
cultus 124, 127127f.), 209 ff. ; ie 
eſetze (Seelenwanderung) 128 1T.; 
Pflichten und Büßungen 129 ff., 218 ff. ; 
Weltentfagung 139 1.; nad dem 
Ramajana 141; Theorie des Brah⸗ 
man 140, 142 f. 
Einfluß ihrer ethifchen Doctrin auf 
die Rechts⸗ und Lebensordnung ILL, 
143.(143 ff.); ihr Geſetzbuch: Charak⸗ 
ter und Inhalt deflelben 145 ff.; 
Rechtsſtellung 180 ff. (181 ff.); doc: 
trinärer Standpuntt 207 ff.; gram- 
matifche Studien 215 f. (216), 217 f. 
(218); Sterndeutung 216 f.; Theorie 
der Weltfhöpfung 226 fi. 
Brabmanen am Ganges: Ehe III, 

242; Einfiedlerleben 242; ihr Gottes⸗ 
begriff im Gegenfag zum Vollsglauben 
248 f.; 296; Leben und Sitte 320 ff., 
325; Porftellungen von Gott und 
Welt, von Fleiſch und Geift 322 f.; 

323 f.; inneres PBerhältniß zum 

Buddhismus 349 fi., 421; unter 

dem Einfluß deſſelben 377 fi., 394 fi., 
398, 400; in ethifcher Beziehung 397, 
ſ. Joga; führen ein neues Geſetz⸗ 
buch ein 399 f.; verbreiten den Mithra- 
cultus im Pandſchab (423); gewinnen 
die Oberhand über ben Buddhismus 
422 (423). — Das Brahmanenthum 
den Islam gegenüber 424 (425); 
gegenwärtiger Standpunkt desſelben 
425 f. (426 ff.) 

Brabmanen von Talfhacila, |. Tat- 
ſchaçila 

Brahmaputra, Fluß, III, 6, 8. 


Brahmarſchide ça, Land (der Weiſen) 


am Ganges, in culturhiſtoriſcher Be⸗ 
ziebung III, 112 f., 145 (146). 
©. Sangesland. 


 Brabmatiharin(Brahmanenfchüler) 


IIl, 137, 141 


ı Brahmavarta, Land am Gange, 


III, 112, 145. 


Brahui, Volt am Indus, III, 10. 
Branchiden, 


Prieſter des mile- 
ſiſchen Apollon, IV, 335 (338); V, 
201. 


3., 4. u. 5. Aufl. 97 
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Breta fie von a Bhoenikern be⸗ 
fucht II, 196 ( 
Britomartiß, Satin von Gortyn, 
307. 


Brüdenbau im Hellespont unter 
Xerre® VII, 201, 202 

Bryger, töratifce Bölterihaft, im 
Kampfe mit den Perſern VII, 102. 

Bubares, Sohn des Megabyzos, IV, 
520 (528, 529); VL, 544; mit dem 
Kanalbau am Atho® betraut VILIYS?. : 

Bubaſtis, Stadt Aegyptens, Cultus 
der Baft I, 38, 39 (42 f.); Il, 158 
(312); Donaftie von Bubaftis II 
456 f. (299 ff.), 461 (303 f.). 

BuddHa, Geburt und Jugend ded- 
ſelben III, 258; Anadoret und, 
lehrer 259 ff., 279; feine Philo⸗ 
fopheme und deren aftetiich-moralifche | 
Wirkungen 261 fi, 276 fi.; feine . 
Widerſacher 273, Schüler 275; Be- 
dingungen der Aufnahme und Ver⸗ 
breitung feiner Lehren 275 ff.; prin⸗ 
cipieller Gegenſatz derſelben zum 
Kaſtengeiſt 278. Buddha's Lebens⸗ 
ende 279 f., 286. 

Apotheofe Buddha's (Reliquien, 
Wallfahrten) IL, 564 ff., 368f.; 401, 
416; Buddhabienfi (bitofiche Dar 
ftellungen) 366, 370 f.; Wunder 367. | 
S. Buddhismus. 

Buddhismus, Urjprung, Entwid: 
lung und Geftaltung deſſelben III, | 
288 fi.; im 4. Jahrh. v. ehr. 347 ff.; 

Berbältnig zum Brahmanismus 349 
ff., 362, 363, 394 fi., 398, 400, 
421, 422; Theorie der Wiederge- 
burten 373 fi., deren moraliſche Wir- 
tungen 375 f.; ; innere Spaltungen 
407 f.; Berbreitung unter Acola 
von Magadha 415 ff., |. Acoka; Sieg 
de8 Bra manenthums über den Bud- 
dhismus 422 (423). | 

Buddhiſten, Concile derfelben: erſtes 
III, 288 ff.; zweites 291, 347, 356, 
361; drittes 408 ff., 417. 

Bubdeer, medifcher Volksſtamm, IV, 
205 (207). 

Buddha in der Mythologie der Inder 

3: 








‚6 
Bubinen (Il, 431) im Kampfe mit 
den Perfern IV, 495 (502). 
Bücher, beilige, der Aegypter I, 158 f. 


(194), { Sepharvaim; der Baby lo⸗ 
nier 210 fi. (283 ff.); der —588— 
259 (322 f.). 


Bürgertum, attiſches, VI, 122, 131, 
173, 175, 219 f. 2. Adel. 


Catadrau, su Indiens, 


Regiſter. 


Bug, Fluß, ſ. Hypauis. 

BT ala am Hyphaſis gegründet 
enter —*8 Schlachtgemälde (II, 379), 

512 

— Fluß in Aſſyrien, IL, 305 
408 

 Bunar-Hiffar, Quellen be, IV, 
493 (501). 

Bundeheſch der Parien IV, 53 (55), 
55 (58), 58, 59 60 (60, 61, 62). 

Bundeslabde. ſ. Lade, heilige. 

Buntmweberei, f. Weberei. 

Bupalos, Bildhauer, VL 312, 320. 

'Bura, ionifche Stabt, V, 156. 

Bujalofforos, |. Nabopolafiar 

Bufen, mebdifcher Voltsfamm, V,205 
207). 

Bufiris, Iſistempel daſelbſt I, 44(52). 
Bufuraffur, Fris von Aſſyrien, 
1, 198, 199 (251). 

Butaden, pricherliches Geſchlecht in 
Attika, V, 453 f., 

Butes V, 76, 81; Bu taben. 

Buto, Cultue der Göttin (Leto, If) 
bafelbft I, 38 (52). 

Buzygen priefterliche® Geſchlecht in 
Attila, V, 80 f., 

Bnblos, Stadt, 1, “ir (219), 255 
(315); Eultus des Aboni® 275 (340); 
Berfaffung II, 175 (204); 182 (211). 

Byzantiner flühtig vor den Per⸗ 
fern VI, 441; VII, 103. S. Byzanz. 

"Bozantion, . Byzanz. 

Byzanz erbaut V, 408: VI, 96; unter 
perfilcher Herrfchaft Iv, 486 (493); 
im Aufftande 509 f. (517), 512 (519); 
zerftört VI, 441; wiederum perfiſch 
VII, 103. 

Byza, Burg defielben V, 408. 


Cai u nag aga, Dynaftie von Magabha, 


Catdla, Hauptſtadt der Khattia, von 
den Makedoniern jeritört III, 308. 
Catjia, Dynaftie von Rapilavaftı, Ur⸗ 

geſchlecht Buddha's, III, 257 ff.; 
Untergang deſſelben 279; Geſchlecht 
Tihandragupta’® nad bubbhiftifcher 
Tradition, ſ. Maurja. 
anlara, f. Rudra. 
'aravati, Fluß Indiens, IIL, 25°. 
Cariputra, Bedeutung defielben in 
ber Gubohiftifchen Doctrin, IIL 408, 


Carva, ſ. Rudra. 
Taſtatia, Duelle am Parnaſſus, V,120. 
l, 26, 51. 


Regifter. 


Genforinus, das Sothisjahr (I, 153). 

&eylon, Infel, IIl, 82, 243; von 
ben Inbern in Befit | genommen 282, 
284 287, 288, 313, 314; Cen⸗ 
tralftätte des Bubbhacultus 415 f. 

Chabaſch, König von Aegypten, er- 
hebt fih gegen Dareios I. VIL, 162; 


193. 

Ehabo ras, Fluß, Gebiet deſſelben 
von erilirten Zuden bewohnt II, 
386 (510); 421 (524). 

Chabryes, f. Chafra 

Ehaeroneia, —8 Stadt, V, 
221, 222, 223. 

Chafra, König von Aegypten, Cr» 
bauer der zweitgrößten vramibe, 
1; er v 13, 74, 139 (68, 71, 72, 


analog, am Tigris, Nefidenz afiyri- 

der Könige, erbaut I, 19 (24 f.), 23 

Ey unter Affurnafirpal 202 f. (241 

f.); unter Salmanafjar 209 (250); 
Cultus des Nebo 212 (36, 254); 
unter Tiglath Pilefar II. 220 (268 t.); 
unter Sargon 255 (331), Aſſarhaddon 
467 (379); Lage 305 (407 f.); Zrüm- 
mer der Stadt 201 (241); nad) Xeno⸗ 
phon 210 (250 f., 478), 306 (405); 
334 f. (477). 

Chaldaea, Dynaftien I, 183 (233); 
195 (247): 286 (351), ©. Baby- 
lonien. 

Chaldaeer I, 185 (233); Göttercultus 
200 ff. (266 ff.); Hauptſtätten deſſel⸗ 
ben 206 (266); Aftrologie (Sonnen- 
und Planetenbahnen) 207, 208 f. 
(273 f., 275 f.); Priefterthum 209 f. 
(276 .); Kteilfchrift 211 f. (283 fi); 
Aftronomie 213 ff. (280 ff. ); Map und 
Gewicht 215 f. (282); Muünzwerthe 
(282 f.). S. Babylonien. 

Chalkedon, Aufenthalt Dareio®’ I. 
daſelbſt zur Beſichtigung der Bo8- 
orushrüde IV, 490 (497); von ben 
Üerfern geruchtigt 509, 510 (517, 518). 

Chalfidier, Eulturitand derfelben V, 
465; Eigenart 492; Schrijtzeichen 
481, 489; von deu Atbenern be- 
fiegt, werben fie zum Frieden ge⸗ 
nötbigt VI, 574; tämpfen gegen die 
Perſer VII, 335. '©. Chalkis, zur 

Chalkis, uͤrname von Euboea, V 
50, N. 3, 477. 

Chaͤltis, Stadt auf Euboea, ſee⸗ 
mächtig V, 473; 480; im Kriege mit 
Eretria 479, 459 ff.; colonifirt und 
482 ff., 487 f., 515; verliert an Be⸗ 
deutung VI, 50, 56. 
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Chalne, Stabt Babyloniens, I, 189 
(239, 242), 195. 
neh), Schlacht bei, II, 274 


Chalyber, die, —A—— Bolt 
am Pontus Eurinus 393 f. (461). 
aranı Urftammvater der Aegypter 


10). 
€ {son onen, griehifher Volksſtamm, 


el Charigeb (Gib), Dafe, IV, 411 
(416), 416, 417 (422, 423), 517 (525), 
530 (539); VI, 295. 

Charilaos veriheidigt die Stadt Sa⸗ 
yes gegen die Perfer IV, 485 (493); 

530. 


Charilaos, König von Sparta, V, 
250 f., 255; fämpft gegen Tegea 
269 f.; 275. 

€ ‚ aritefie n, orchomeniſches Feſt, V 


€ —* rmidas vorgeblicher Gründer 
tretifcher Stäbte, V V, 303. 
Charon von Lampfatos, Geſchichts⸗ 
chreiber, V, 90. 
Charondas, Geſetzgeber von Katane, 
0 


Sharopinos, des Arifiggorag Vru⸗ 
ber, Feldherr gegen die Perſer VII, 43. 

ae ⸗El, —5 — Bott, V, 38. 
ee hrubd, Fluß, IV, 

C afifathra, ſ. zifuibros, 

Chatif, Bas heutige, f. Katif. 

Chatramiten, arabiſcher Volks⸗ 
ftamm, I, 230, 231, 232 (291, 292, 
293). 

Chatti, f. Syrer. 

Ch A fon, ber Bei, VI, 337, 349 ff.; 

7. 


—3— ſ. Kilikier. 

Chem, Gott der Segupter, I, 

63, 64 (196, 200, 2u1). 

Chemmis, negpptifcer König, Er⸗ 
bauer ze größten Pyramide, I, 7U 
(64, 72, 73). 

Cheops, f. Chufu. 

Shephren, f. Chafra 

Cherfitrates eolonifirt Kerkyra V, 
403. 

Cherfiphron von Knoſſos, 
maeifter, VI, 300, 301. 

Cherfis von Salamis VII, 46. 

Cherj onejo8 (Cherron.), eretifcher, V 
302. 


41 (40), 


Bau⸗ 


Cherſoneſos, thrakiſcher, unter per⸗ 
ſiſcher Herrfchaft IV, 486 f. (493 f.); 
VL 531 fi.; 534 f.; fol an Attila 
überlafien werden vii, 66. 


27 * 
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Chet, Stammpvater ber Chetiter, 
255 (314, 315). 
Cheta, f. Chetiter. 
ee iter, kanganitiſche Bölterfchaft, 
255., 255 f. 15 fe, 319 fi); 
von den Hegyptern befiegt um 1300 
v. Chr. (320); von den Amoritern 
verbrängt 258, (320 f.; II, 41); von 
Setho8 
von Ramfes II. 161 (209); im Bunde 
mit demjelden 254 (319). 
€ ze viter, kangaanitiſcher Volksſtamm, 
256 (316). 
Kine ſ. Kilikier. 


C 
219 (264, 265). 

Chios von den Karern befiedelt I, 
417 (486); unter perfiicher Herrichaft 
IV, 338 0); VI, 510; von Joniern 
beſetzt V, 191, 200; fucht fi ber 
Perſer zu entledigen VII, 358 f.; 
unabhängig 365. 

Chittim (Kypros), f. Kittion; Volt, 
ſ. Chetiter. 

Chivvi, Stammpvater der Cheviter, I, 
254, 256 (314, 315). 

Chnemu f. ‚Shnum. 

Gpnenin, Chufu, f. Chufu. 


imaera I], 421 (489); V, 73. 
inziroß, "König von Babylon, I, 


Chnenfu, f. Großs.Herafleopolis. 
Chnum "aegyptifcher Gott, Kultus 
befielben I, 41 (40, 98). S. Ammon- 


Chnum 

Chnum- -abrha (Ehnumabra), aegyp⸗ 
tiſcher Baumeiſter unter Dareios 1., 
IV, 530 f.; Stammbaum befielben 
(I, 192, 193). 

Chnumbotep, Bezirksvorſteher von 
Hermopoliß, Gruft desſelben zu 
Den - Haflan I. 91 f. (100 f.). 

Chnuphis, f. Chnum. 

Choaspes, Fluß Mediens, IV, 480 
(487), 563, 564 (571, 572), (Rönigs- 
tranf) 585 (543). 

Epneriloe von Samos I, 391 (458); 

I, 621. 

Chomasbelos, König von Chal⸗ 
baea, I, 183 (233). 

Chons, r. Chunfu. 

C rasmier, ariſcher Volksſtamm, 

9, 11 

shorom ithrene, mediſche Yandichaft, 
V, 205, 206 (207, 208). 

Chosru IL., ‚Fonticer König, IV, 
186 (199). Kat Chosru. 

Chosru Rufdirvan, Privilegium 
für die Chriſten in Perſien IV, 45 
(46). 


betriegt 1, 113, 114 (163), | 








Regiſter. 


1,254, ! Chosru Parviz (Parv 2 (592—628 
| 590-627] n. &hr.) IV, 38 (39). 
Chowaresm unter der Herrfchaft der 


Shasnapiden IV, 186 Gate 


Chronif, parifche, über Hellen ımb 
Hellenen V, 20. 
Chronologie: Data Über die 


Wanderungen ber Ebeffaler, Dorer 
und anderer Völlerſchaften V, 160, 
167; die aflatifhen Gründungen ber 
Achaeer 167. 
orrzßet ſ. Chuſor. 
Chryſothemis, der Kreter, ſiegt im 
pythiſchen Wettgefan V, 218. 
Chufu, König von egypten, Pyra⸗ 
a öeieben I, 69 f., 72 ff., 77 (68 f., 
1 
Chunfu ons), aegyptifher Mond» 
gott, I, 56 (46), 125, 126 (160, 161), 
130 (166), 185 (171, 215). 
Chuſor (Chryfor), erfter Kabirengott, 
I, 261, 277 (324, 342). 
Cicero, aftronomifche Berechnung en ber 
Chaldaeer I, 180 (220), 18% (234); 
über die Beftattung bei den Magiern 
IV, 174 (176); über die Grabmäler 
bei den Atbenern, VI, 209. 
Gi age König von Magadha, 


Gilathauvatis, Burg in Nifaen, 

Zödtung Des Ufurpators Gautama 

daſelbſt IV, 456 (462), 460 (466). 

Cilicier, . Kilikier. 

Circeſium, f. Karchemiß. 

iva, f. Rubra. 

lemen& von Alerandria, über aegyp- 

tiſche Zempelthiere I, 57 (46). 

gona, Fluß Indiens, 10, 281. 

orchra, f. Kertyra. 

Cravafi, Reſidenz der Könige ber 

Kogala, III, 245; Disputation Bub» 

dha’8 bafelbft 273. 

uddhodana, König von Kapilavaſm, 

Bater Buddha's, III, 258, 259, 

261. 

Cudra des Ka ap im Gegenfaß 
zu den Arja 5, 90; Den 

Prieftern gegenüber 98; 110: Ihre 

rechtliche und fociale Stellun 

135, 182 f., 187; 241; Fran — 

von Alerander d. &r. unterieorfen 


Cus 0, ſ. Sogdianer. 

Cultur, alte gegyptiſche, I, 31 fi. 

(33 ff.), 173 ff. (222 fi); im Gegenfag 
u den Indern III, 424 f. (425 bb; 
lleniſche unter dem Einfluß der 

Phoeniker, V, 39, 106. 


Regifter. 


— ee feitdem 7. Jahrh. 
529; bei ben Atbenern 
* TE Reform VI, 220 


Yunga, Dynaftie von Magadha (Ill, "|? rie 
42 


2). 
Qurp — Stadt (an der Kriſchna), 
246. | 
Gurtinß, über Baltrien IV, 9 j.;: 
über den Sonnencuitus bei den Per⸗ | 


II, 


fern 124 (126) 
Cypern, f. Kypros. 
Eyrene, f. Kyrene. | 
Cyrus, f. Kyros. 


Dadarſchis, Satrap von Baktrien, 
IV, 19; kämpft gegen die Margianer 
475 (482), 479 (485). 

Dadarſchis, der Armenier, IV, 477. 
(483). 

—R uchen, attiſches Geſchlecht, V, 454; 

44. 


Daed ai den, attiſches Geſchlecht, V, 
49. ©. Daebalos 
Daedal N 8, Sagt, von demfelben, Il, 


37 (53); V, 4, 231. D 


Daemonologie nad) dem Avefta IV, | 
Ar ff.), 120 fi. (122 ff), 125 fi. 
127 

Daeva, die, in ber indiſchen Mytho⸗ 
fogie, III, 30; IV, 25, 82 (89), 

89 (91), 90 (92), 99 


(10 

Dagon, babylonifher und fanaani- 
tiicher Gott, 1, 205 (273), 261 (325), 
266 (330); Il, 309. 

Dahſchur: Pyramidenrefte I, 67 


| 

(66). 

Dajan-Afjfur, afiyriiher Feldherr, 
Kriegszüge bdejjelben (II, 247). ©. 
Aſſur⸗ dayan 

—88 fegt im olympiſchen Wett- 
lau 

Daippantos, ppotifcer Heerführer, 
VI 253, 

Datan, 3 apon 

Datteb, Infchriften bafelbft (I, 170). 

dam nageto®, Fürft von Jalyſos, 


Dar am arete, Gelons Gemaplin, ihre 
Großmutg im Kriege gegen die Kar- 
tbager VII, 383; 

Damareteia, —* Münze VI, 

383. 


Damareto$, der Hergeer, ſiegt im 
olympifchen Wettlauf VI, 16. 

Damafias, Arhon, VI, 125. 

Damaf ihtbon, tbebanıfcher König, 
V, 222, 223. 
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Damafitdymos, Herrider von Ka- 
VI a89 in der Schlacht bei Salamis 


D amasten er, bie, ihr völterichaft- 
ches Verhältniß I, 256 (316). 
8. a ma er kios, haldaeifche Kosmogonie 
7 


2 

Damaskus I, 338 (405); von David 
erobert II, 9 (121): unabhängig 
115 (140, 141); kämpft mit Israel 
165 (191), 16% (193, 194), 171, 
172 (196); von Salmanaffar II. bes 
friegt 170 (194), 205 ff. (244 ff.), 
208 (247); von Aflvrien abhängig 
237 (289, 290); gegen Juda 238 
(290, 291); von den Afiyrern erobert 
242 (295). 

. Damaspia, Gemahlin Artarerre®’ I., 
IV, 174 (177). 

Dameghan, Baß von (1V, 20). 

* mobile, Borngifc Sürftin, I, 386 
153); 

Dometrativas, König von Argos, 


V, 437. 
amon, über Oreft, V, 161; Führer 
der Pholier 193. 

Dan, Stamm, I, 323 (390); 371,372 

(138, 439); Stätte bes Jehovacuitus 

1, 371 (438): II, 157 (184), 160 


(187). 
Danae, Mutter des Perfeus, V, 59f., 
6 


1. 
Danaer, peloponnefilher Volksſtamm, 


‚, 49: 

Danaiden, Töchter de Danaos, V, 
58 f.; 155. 

Danaos, V, Br 57 f., 58 f. 

Daniten, ſ. Da 

Dantle, ſ. ante 

Daonos, König von Babylon, I, 181 
(231). 

NG Tyrann von Abybos, IV, 
510 (517). 

Darada, indifher Vollsſtamm, III, 
191, 295, 296. 

Daradice, Fluß, IV, 54 (56). 

Darai IV, 38 (39), f. Dareios I. 

Darapfa, Stadt in Baltrien, IV, 10. 

Dardba-Himalaja 111, 295. 

Darbaniden V, 318. 

Dardu, |. Darada. 

Daisten, perfifche Münzen, IV, 546 
954) 

Dareios I., Sohn des Hystaspes, 
über feine Abftammung IV, 247 f. 
(249 f.); er wird König von Ber- 
fien 443 f. (449 f.); Ergebniſſe ber 
biftorifchen Kritik 449 f. (455 Pf), 
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451 ff. (457 ff.), 454 f. (461 f.); das 
wiebernde Pferb und deſſen Beben- 
tung 457 f. (463 f.), 458 ff. (464 ff.). 
Zuſtände des Reiches bei der 
Thronbefteinung des Dareiod: Em- 
pörungen IV, 19, 462 fi. (468 fi.); 
Auffand Babylons 464 ff. (470 ff.), 
468 f. (474 f.), 474 (477 f.). 
Der Krieg gegen die Stotben IV, 
488 (495): Ueberbrüdung des 308: 
porus 489 |. (496 f.); Uebergan 
über denſelben und die Donau 490 fl. 
(497 ff.); 500 ff. (507 ff.), 506 (513 f.); 
509 (516), 510, 511 (517, 518); 
Kriegszüge in Afrika und Europa 
513 fi. (522 7 gegen Thrakien und 
Makedonien VII, 
107 ff, 112. 
Staat, Hof, Beamtenmweien IV, 
523 ff. (531 ff.), 528 (537); Lebens⸗ 
ordnung des Königs 580 ff. (589 f.); 
get deſſelben 526 (534 f.); 
olitik gegen die Ueberwundenen 529 f. 
(537 f.), 544 (552), 585 (593 f.); 
fein Strafverfahren 542 fi. (550 ff.): 
feine Sorgfalt für Erhaltung des 
iranifhen Glaubens 38 (39); er be- 
günftigt den aeguptifchen National- 
cultus 530 f. (538), den jüpiichen 
532 (540). — Borzüge der Achaeme- 
nidenherrſchaft 544 (552). 
Bauten IV, 565 (573), 567 (574), 
570 fl. (578 fi). Bild des Könige 
(Siegel) 540 (548), 569 f. (577); 
Grabftätte und deren Inſchrift 575 f. 
(583 f.). Tod des Könige VII, 162. 
©. Berfien. 
Dareios Ochos (IV, 526, 575). 
Dareios III. IV, 20, 62 (64), 585 
(593). 
Dares, f. Heltor. 
Dasju, indiſcher Bollsftamm, im 
Degenjah zu den Arja III, 8, 9, 27. 
Dastyleion, Sit des  perfifchen 
Gas naltere unter Kyros, IV, 339 
43). 
Dastylos, Günftlling des Indifchen 
u Ardys, 11, 4125 (575), 428 
579). 


Daskylos, der jüngere, II, 425 f. 
(575 f.), 427, 428 (579). 

Dathan empört fi gegen Moſes I, 
346 (413). 

Datis, perfifher Feldherr, VII, 115. 

Daurifes, perfiiher Feldherr, VII, 
44, 48; fällt bei Mylaſa 49. 

David IL, 102; Verhältniß befielben 
zu Saul 78 ff. (102 ff.); von ihm ver- 


99 ff.; gegen Hellas | 
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folgt 80 f. (103 f.); gegen ihn 81 fi. 

(106 ff.); mit den Bhilihern verbün« 
det 83 (107); Baſall berfelten 87 
(110), 91 (114); wird König von Juda 
91 (114 f.); kämpft gegen König I86bo- 
ſeth 92 (115); wird König von I8- 
rael 93, 94 (117); im Kriege gegen 
Philifter, Amaleliter und andere Völ⸗ 
kerſchaften 95 ff. (119 ff.); flüchtig 
vor Abfalom 107 (132 f.), befiegt er 
ihn am Sordan 111 (134 f.); über» 
trägt die Thronfolge an Salomo 
112, 113 (138). 

Davids Berdienfte und Charakter 
II, 113 f. (139 f.), 150 f. (177), 
Momente feines Lebens (125); feine 
Bedeutung im Jehovacultus und der 
lyriſchen Poefie 95 (119), 102 f. 
(125 ff.), 130 (156). 

Davidsſtadt, f. Serufalem. 

Debir bei Hebron I, 259 (322). 

Debora reitet Israel II, 57 (77 f); 
ihr Hymnus 58 (78 f.) 

Dedaniten, I, 233 (297), 235, 236 
(302), 238 (303. 

Deinomenes VII, 389. 

Deinon, Über Kyros, IV, 265 f. 
(270 f.). 

Dejoles mirft die Beriaffungsierm 
der Meder um, wird König 11, 317 
(152); IV, 208 f. (210 ff.), 210 (212); 
240 (242). 

Deinhontee doriſcher Führer, gegen 
die Argiver V, 154; gewinnt Epidan⸗ 
ros 158; 227. 

Deire, Vorgebirge, I, 112 (139). 

Dekeleia, attiihe Commune, 108. 

Dekelos in der Dioskurenfrage VI, 


108. 

Delos, Cultus des Apollon daſelbſt 
V,s6f.; 200 f., 203, 463; von 
Joniern befiedelt 493, 494; Station 
der bellenifchen Flotte VII, 359, 360. 

Dekhan, Halbinſel, III, 9; von den 
Ariern erobert 282, 283, 287. 

Delhi, Inſchriften Açoka's daſelbſt 
III, 403; 404. S. Indrapraſtha. 

Delphi, Orakel von, V, 211, 212; 
politiſcher und ſittlicher Einfluß deb⸗ 
ſelben in ſpäterer Zeit V, 220; 2213 
225; 532 ff.; 537; Wahl der Prieſter 
539 f.; Krieg gegen Krifa VI, »2, 
150 f.; altmaeonidifher Tempelbau 
493 f. ©. Pythia. 

Widmungen an ben Gott V, 538; 
nad der Schlacht beim Artemifion und 
von Salamis VL, 311 f., dei Bla; 
taeae 371 f. 


Regiſter. 


428 


3363 athenifches Yet, V,86. | Denabatta, Gegner Buddha's III, 


Delpbinion, Heifigthum des Apollon ' 
„86, 467. 
Pre —— I, 7,8, 13. 
Demaratos, yürft von Sallfarna, IV, 
552, 563 (560, 561). 
Demaratos von Korinth VI, 41 f. 


Devanamprija-Tiidja, 


271 
König 
vor Geylon, III, 416. 


Dhanananda (Kandrames), König 


von Magabha, III, 293; entthront 
339, 341. 


Demaratos, Sohn bed Arifion, VL |; Dhanapala, f. Dianananda. 


550; Köni 
zweit mit Kleomenes 573; im Kriege 
go Argos VII, 81; gelingt 1111; 
ieht nad Eufa 164; 212. 
Demavenb, Gebirge in Iran, IV, 7. 
Demeter, bie pelasgifche, V, 14; 136; 
ihr Enltu® an den Thermopyle fen 1135 
Thesmophorns 15, 59, 68, 492; bie 
eleufinifhe 82, 167; Ampfittionie 
214, 225; die parifche 492, 496; 
Kalligeneia VI, 223 ff.; unter phry⸗ 





gen und aeguptiihem Einfluß | Diptfunft der Aegvpter I, 


225 f.; Ohymnus an bie Göttin 226 ff.; | 
ihr Tempel 3m Gleufis 227, 228, 235. 
Demeirion, Herrfger von Baltrien, ! 


Demotebes von Kroton, berüßmter , 
Arzt, am Hofe Dareioe I. IV, 
521 f. (530) 

Demokratie in Athen niedergemorfen 


Di dtıe, tretiſches Gebirge, V, 


von Eparta 571; ent  Dhritarafhtra, der Blinde, nah 


dern inbifcgen &pos III, 78, 19, 172 
(173). 


Dhu- Ss amasi, fübarabifger Gott 
5 
Diagoras von —D der er lmpifhe 


Sieger, V. 449; V/ 


Dialtoribee, "eflatiicer Sürft, VI, 


9, 2 


55, 
Diala — Fluß, DO, 3; ſ. 
mdes 


160 fi. 
(209 fi); unter David und’ Salomo 
I, 130 (156) 


Dido I, 272, 273, 274 (337, 338). 
Dibyma, Heiligthum dafelbft V, 201. 
Dienetes, ber Spartaner, in ber 


stadt bei ben Thermopyfen VII, 
302. 


VI, 568 ff.; Caralter und Haltung | Ditty8 rettet die Danad V, 60, 61. 


berelßen unter Kleiſthenes 610 fi., 
620. 


Demotrito®_von Naros im ber, 
Schlacht bei Salami VII, 287, 290. 

Demonar orbnet bie Berfaffung Ky · 
rene's V, 273. B 

Demorpon in der Sage von Eury- 
ſteus V, 62; König von Attila 77, 
9; 73; 166. 

Demoteles, König von Samos, V, 
382, 519, 520. i 

Dendera, Cultus der Hathor dar 
ſelbſt 1, 2 a 108 (75, 129). i 

Dengi, © ee, IV, 11. 

zen en intilar, nad) 150 (140) | 


— Vatiot, meflnifhe bandſchaſt, 


i 

Deibitter, afiatifhe Völlerſchaft, im 
Kriege gegen Kyros IV, 356 f. (390 f.). 

Der el Bapri, Grabtempel der Kür 
nigin Ramata (I, 118, 125). 

Derteto, Göttin von Astalon, I, 
264 (325, 329). 

Dem Tempel bafelöft I, 133 (145, 

70) 


Desmon fiegt im Wetitampf V, 398. , 
Deutalion V, 15 f., 23, 214; 576. 
Deuteronomium, f. Geep, zweiteß. | 


Dindymene, f. Rhea. 
Dindymon, Gebirge, I, 409 (4:8). 
Dintart, parfifche Sxrift, IV, 38 


(88 15 35 (AT). 


Diodor, Über Aegypten, mit Herobot 


verglichen, 1, 15 fi. (20 f.), 22 (28), 
27 (32); über ben Urfprung bes 
Dfiri® und der Jis 43 (51); den 
Dfirigcultus 44 (52); den Thierdienft 
der Aegypter 50 f. (45); über ben 
Apis von Memphis 52 (54); bie 
aeguptifchen Gräber 58 (58 f.); — 
tifhe Todtenfeier 59 (61); bie Er 
bauung von Memphis 65 (63); bie 
großen Pyramiden zu, TI (69 fi); 
74 (13); über den Moerisfee 81 f. 
(89); das Labyrinth 86 1. (94 f.); 
König Sefofris 109 fi. (136 ff.); über 
Theben 127; das Ramefjeum 130 ff. 
(167 fi); daß Feben ber aeguptifchen 
Küönige 142, 143 (160 f.); über Be- 
fleuerung bei ben Arguptern 147 
(185 f); Die Rechtsverhäftniffe derfelben 
153 f. (187); Stände ber Aegypter 
(191); über aegyptiſche Heiftunft 159 
(216), Aftronomie 165 f. (214); bie 
Pflege der Thiere bei den Aepppterm 
169(217); aftronomifche Berechnungen 
der Chaldacer 190, 194 (230, 230: 
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bie Ababylonifchen Gottheiten 200 f. | Dizful, Fluß, in feinem geographi⸗ 
(266); die Sternkunde ber Chaldaeer ſchen Berhältnik zur Lage des alten 
213 (280); über ben Tempel bes Bel | Sufa IV, 564, 565 (572, 573). 
zu Babel 221 (258 f.); die Araber  Dnjepr, Gräber im Bereiche desſel⸗ 
229 (289); über den Palmenhain ben aus der Stythenzeit IV, 499 
des Sinai 229 (289 f.), 245 (307); (506); f. Boryſthenes. 
über ben karthagiſchen Opfercultuß Dujeſtr, |. Tyras. 
267 f. (331 f.); über Semirami® und | Dodetardie, aetpiopifeh "aeguntifche, 
Ninvas IL, 11 ff. (11, 12); die Co⸗ II, 465, 466, 467, 465 (483, 484 f.). 
Ionifirung Malta’s durch die Bhoeniter Dodona, Orakel, IV, 301 (303); V, 
II, 42 (61); über die Bormauern von | 13; 21; 199 f., 121; 173; 176; 211, 
Babylon 410 (539); über die ae yp⸗ 213; 575. 
tiſche Dodekarchie, 465 (483); liber : Doganlu, phrygiſche Königsgräber 
den Sturz des Ar yage® IV, 271: daſelbſt 1, ee 54). 
(273 f.); da® Ende des Kyros 381 f. : Doloper, griechiſcher Volksſtamm, V, 
(386 9 die Burg von Beriepolie 567 23, 150, 208, 213. 
(575); über Eurvſtheus V, 62; die | Don, Fluß, IV, 495 502). 
Herakliden 145 f. Donau: Zug Dareiog’ I. an dieſelbe 
Ueber die während der Belagerung ' IV, 491 fi. (498 ff.); Weberbrüdung 
SZerufalems 134 v. Chr. funbgegebene bdes Fluſſes und Uebergang des Heeres 
Aficht gegen die Juden I, 336 f.: 493, 494 (500, 501). 
(203). Dorer, griechifche Böllerſchaft, 
Diodotos I. und LI, Satrapen von Ä Nammung und Site derfelben V, Ir 
Baltrien, IV, 2u. ' 16, 22, 23; ihre Verbreitung unb 
Diogenes von Laerte, über die Ma⸗ Feſiſebung im Peloponnes 69, 98, 
gier IV, 147 (150). 99, 149, 151, 152 ff., 160, 167; 181: 
Diokles fiegt im Wettlampf V, 398. in Argos 227, 28; auf Kreta 230 fi-; 
Dion Chryſoſtomos, über Zoroafier in Lakonien 24, 242, 243; 290; 
41 (42), 50 f. (52 }.), 52 (54); 219; ihre einheitliche Berfaffung mit 
Mer den Mithracultus der Meger Sparta 271, 286. Bildung zur 
124 (126). Stammeseinbeit 364 ff.; Wachsſthum, 
Dionyſien, ſ. Dionyſos. Charakter 367f. Jabrebdberechnung 371. 
Dionyſios, pbotifcher Slottenantührer, | Dorer, kroſſiſche, eignen na bad phoe⸗ 
wirft ſich zum Oberbefehlshaber der : nitifche Alphabet an V, 369 f. 
Jonier auf VII, 55 f.; fein Verhalten | Dorer, filyonifche, V, 69; erabgeieht 
in der Schlacht bei Yade 58. VL ii, 87; bergef elt 94. 
Dionyfos und deflen Eultus (Div Dorfidaften, erfaflung und Stel 
nyfien) V, 131 ii ‚469 f., 492, 493; lung derſeiben bei den Indern ILL, 
(zu Korinth) VI, 58; 59, 88, 183; ‘178 
229 f.; (unter Peifiſtratos) 477 | Doridas V, 156 f. 
480; 481 a 621; VII, 11; , Dorieus von Rhodos V, 449. 





in Indien 325, 326; 327 f. Doriens, der Spartaner, von den 
Dionyfo® von Halitarnaß, das trio- | Rarthagern belämpft II, 43 (62); IV, 

pifche Feſt V, 238. ı 518 (527); VI, 559 f. 
Dionyfo8- -DOfiris, ſ. Oſiris. Doristos am Hebros unter perſiſcher 
Dios von Kyme, Heſiods Vater, V, Er IV, 519 (528). 

344 f.: VI, 17. Doros 576 fi 


Diostoridis, Infel, Emporium (im | Dradme, RR VI, 159. 
2. Jahrh. v. Chr.), IL, 236 (304). Drakon, erſier Archon. Geſetzgeber 
Diosturen V, 87; 126, 127; 289, ı Athene "VL 127 ff., 130 f. 


290; 299; VI, 107 f. Dranger, ſ. Zarata. 
Diosturias, tolchiſche Stadt, ge⸗Dravida, ariſcherVolksſtamm, Sprache 
gründet vii, 26. deſſelben III, 10. 


Dipoenos, Bildhauer, am Hofe zu Dreifuß von Triopion V, 237. 
Sardes ii, 446 (597); VI, 85, 312, Dreißig, Gerichtshof der, bei den 
394; 413. Aegyptern I, 153 (188). 

Dithüramsuß, der dionvfifche, VI, : Dropibes, erſter Archon Athens, VI, 

479, 480 
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erobert 268 (270), 288 (291); Som- 
151, 209; in Argolis 251; vertrieben merreſidenz ber Berferlönige 578 (587), 
393; in Meffenien 424; vi 118. 585 (593), Trümmer der Stadt 240 

Dihemihid, Sage von, im Schab- | (242). 
nahmeh IV, 188 f. (190). ‚ea gerdir, See, I, 387 (455). 

D| bordiden, ſ. Hyrkanier (Barlana). : Sat Se farthagifche Provinz, VI, 664; 


Dfsorhomiten, arabiſcher vn 
ftamm, I, 241 (295, 296). — König der Moabiter, bebrüdt 
Duma, Dafe (Raramanenftraße), I Israel, wird ermordet 11, 57 (717). 
237 (297, 303); II, 194 (230). @be und Familie: bei den Seraeliten 
Dumaetba, |. Duma. I, 143, 147 ff. (170, 173 fi); bei 
Dumat-el-Dfihandal, ſ. Duma. . den Indern I 141; 180 (180 f.); 
193 ff. (194 ff.), 


Dungi, Sohn bes Nabonetoß (1, 243,: 188 |. (188 fj.); 
den heutigen 


55). 200 f., 202 fi., 241: 

Darts, Geſchichte von Samos V, 521. 205 f.; bei den Ariern Irans 

Dur-Kurigalzu, babylonijche Feſte. | 160 ff. (162 fi.); in Hellas: bei ben 
I, 199 (251). ı  Spartanern V, 428, 432; nad) ber 

DursSarrulin (Khorfabad), afiy- | neuen Berfafjung VL 386 fi., 389, 
rifhe Reſidenz, II, 255 (331), 305 


390 ; bei den Xofrern VL 22; den athe⸗ 
on), 307 (409), 311 (414), 312 
(48 


Dryoper, IBolt in Epeiros, V, 28, | 





nern 200 f., 203 ff.; 205 fr, 207. 
Eihenbäupter, Paß, vu, 335; von 
ben Perſern bejett VIL 340; 345. 

d der Ampbittionen V, 215. 
Einbaljamirung bei den Aegyptern 
1, 58 (60); 149 (193). 
Einfiedler am Ganges, f. Brab- 





Duf ee, Friegesott der Nabataeer, 
I, 244 f. (307). 

Du’fharab, arabifhe Gottheit, 1, 
245 (307). Vergl. Dufares. 

Dovidſcha, die, nah ihrer charafte- 








riftifden Rangorbnung III, 135 f.; | manen. 
zur Schule der Brahmanen ver- Eira, Ber im seiten meſſeniſchen 
pflichtet 137. Krieg e 113, 7. 





Dymanen, boriiher Stamm, VI, 77. Eifenmiünze, —æ V, 2 
Dyme, doriſche ründung, V, 156. Be ipartanifcher Epbor, VI, 


Eher, Sohn des Selah, Stamm Etron, ppiliſtaeiſche Bundesſtadt, J, 

vater der Hebraeer, I, 292 (358). Ä 257 (321 
Echeidoros, Grenze Makedonien, ‚201 (267), 
02. 09 Ka —A — 261 fi. 


VI, 
Ggembrotos, der flötenfpieler, VI, | (325 fj.); 294(359); V, 54. ©. Kronos. 
Elaeus, gerionefle Sa enftadt, in 
der Gewalt ber Perſer VOL, 104; 377. 
Elam, Sohn Sem®, I, 159 (239). 
Elam, Reid, f. Elamiten. 
Elamiten herrigen über Babylon I, 
189 ff. (240 ff.); ihre Sprache 193 f. 
(246 f., 247 $.); fie werden von ben 
Aſſyrern befriegt (Sanberib) II, 258 
Edomiter, die, I, 239, 240 (293. | (344), 273 (346), 289 f. (385 ff.); 
294); I, 156 (183), 167 (196). überwältigt (Sardanapal) 292 f. 
Sooranfns (ob), König von Baby- | (390 Pj empören ſich gegen Da⸗ 
fon, L, 182 (232). lv, 469(175 £.), 45 (483 {.), 
€ gbatana, 3nadt in Medien, 79 (486), 537 (545). 
erbaut II, 315 (452); IV, 206 (208), | El rail ch, das Heutige, II, 195 


209 (211); vollendet und _befeftigt (232). 
233 ff. (235 fj.); Palaft der Semira- | Elath (Aela), Hafenftadt und Scifis- 








66: em 08 von nn befiegt den Hyllos, 
V, 145, 153; VI, 406. 

Edelleute, . Adel. 

Ediu, Stadt Aegyptens (große Apollo- 
ftabt), Infchriften von, J, 37 f. (197); 
Cultus der Hathor bajſeloſt 42 (41), 
des Horos 48 (64) 


mis 234 f. (236 f.), 239 f. (241 f.); 
Umfang ber Stabt 236 f. (238 f.); 
Königsburg 237 f. (239 f.); Schat- 
fammer Aleranderd von Matebonien 
240 (242), 373 (382); von Kyros 


bauftätte, I, 231 (291), 236 (303); 
II, 156 (184); von den Edomitern 
gerftört 167 (196, 235); unter Ufia 
wieberhergeftellt 223 (273). _ 


Elba, f. Aethalia. 
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Elbo, Inſel Aegyptens, II, 458 (481). Einlaeos, König von Tyros, II, 


Eiburs, Gebirge, IV, 4, 7. 245 f. (322), 247 (317), 260 (332, 
Ei Charigeb, "1, Särieh 354); V, 240. 

Elea gegründet 664 Elvenb, . Orontes, Gebirge. 
Eleer, I. Eli. Elymais, f. Elam. 


&tegie, "griechifche, V, 567 f.; VI, | Elymer von Egeſta VI, 664. 
Emodos (Imaod), indiſches Gebirge, 
Eteimioten, makedoniſcher Bolts- IIL, 18. 


ftamm, V, 22; VI, 540 f. 'Enafiter, naanitiſcher Bollstamm, 
Eleimiotis, f. Eleimioten. 1,355 (815). 
Elettra, Grab derſelben V, 32. Endymion, Vater des Aetolos, V, 


Elettryon, Herrſcher von Mytene, ' 21. 

V, 60 f. Enna, aegyptiſcher Tempelſchreiber, L, 
Giephantenjäger, deren Wohnſitz 164 (21 4). 

IV, 414 (420). Entef, ie aegpptilihe Fürften (I, 84). 
Elepbantine, Nilinſel, L(78); Tem teren,‘ ſutin, ſ. M 

des Chnum daſelbſt 103 (129): Eoeen, die, V, 571, er f-, N. 

472 (490), 476 (60), 483 (568); V, 125. 

408 (114), 412 (418) :Gpaeneto®, Archon, VI, 126. 
ln. Mt VI, 231 ff. 233, 234 ff. —J— TraumesweifungVI, 

S. den fo 117. 
Eleufis, a in Attila, Tempel | Epeier, peloponnefijche Böllerfchaft, V, 

der Demeter daſelbſt VI, 227, 228; 5; 152 

Trümmer defjelben 235; Sieg der | Epeiroten V, 22. 

Athener über die Megarer (580 v. ehr.) Gpeunalten V, 430, 431. 

VL 98; 211 f. Spbefo® gegründet I, 105, 406 (473, 
Eleufis auf Thera gegründet V, 301. | H7a, 116423 (579): V, 184, 187. 
Eleuthe ros, Fluß, |. Nahr-el-Kebir. 188 f.: Elemente ber Beoölterung 








Elia, Bropbet, II, 163 f. (190). 190; A, 432 (582); von den Kim⸗ 
Elias, Prophet, veripote bie Baal! | meriern bedroht 435 (586); von ben 
priefter I, 271 f. ( Lydern erobert 448 (599); ab 
Elieſer von Damast irbt um Re⸗ das Königthum V, bo6. Innere 
beta für Iſaak I, 259 (354, 355). ftände im 6. Zahıh. v.Chr. VI, 1 Bit; es 
Elion, der dä, I, 261 (325), 275 , Tempelbau (590 v. Chr.) U 
(340); V, (599); VI, 309 fi.; Schlacht wifhen 


Elis, Yand und "Stadt im Peloponnes, | Perſern und Griechen VII, 44 f. 

V, 26 152; von Argos beſiegt 3883 Ephoren von — V, 426; VI, 

gegen daffelde mit Sparta verbindet 82 f.; 355 ff.; 

391 j.; 546 f.; beherrſcht die Opfer- Ephoros, — mosfage IL, 32 (44); 

gemeinicaft 544 ff., 547 ff.; dem über die Arlader V, 14; Herafles 
el unterworfen 549; im Karmpfe 144; die Feſtſetzung der Yeoler in 

gegen Piſa VI, 399 f.; fließt einen Troas 170, 171; über die epbefinifche 
ertrag mit ben Guaoeern 401. Bevölterung 190; den Urfprung bes 


Wettſpiele V, 283. Helotenkrieges 242 f-, 246; die Par⸗ 
Eile Bebeutung peffelben, f. Elise. thenier 429 f.; Miltiades gegen Paros 
Eli Prophet, 166, 167, 168 | VII, 150 f.; 154; über die Abfegung 

(195, 196, 197). des Themiftofles” 315. 

Eliffa, Sagt von derfelben II, 180, Ephraim, Stamm: epbraimitifde 

181 (209, 210). u Grunvfgrift I, 283 f. (348 f.), 292 


He Inſchrift von, I, 78 (77): vera verliert an Bedeutung Il, 151 
114, 117). 17 
Ei Rafr, Nuinenhügel Babylons (I, Ephraim, Wald von, Schlacht zwi⸗ 

261, 265). ſchen David und Salomo —5* II, 
sıtelich, Inſchrift daſelbſt T, 101, 109 (134 f.). 

Ephyra, f. Korinth. 

sin befriegt (IL, 338 f.). Epialtes, ber Berräther, VII, 252; 
Elohim I, 283 (348). 373. 
Elteteh, . Altaku. Epidamnos gegründet VI, 49. 


Negifter. 427 
/ 


Epidauro®, Stabt im Peloponnefo, | Erinnyen VI, 190. 

V, 24; von den Dorern genommen Eriftbeneia, bes Broliee von Epi⸗ 
158; 159; in Opfergemeinfdaft mit dauros ®emahlin, VI, 51. 
Argos (581 v. Chr.) VI, 404. Erythrae, ioniſche Stadt, V, 184, 

Epidauros, das ſüdliche, von den „19 f.; innere Zuftände VI, 302. 
Dorern gegründet V, 159, 229; in Eryr, Berg auf Sicilien, 11, 43 (62). 
Händen der Spartaner 437. Eryr, Stadt, gegründet II, 43 (62), 

Epigonen vor Theben V, 70, 110. 199 (236). 

Epimenes giet Milet eine neue Eryrias, Oberhaupt von Attila, V, 
Berfaffung V, 382, 506. 462, 

Epimenides von Kreta VI, 148; Eryro, Artkeſilaos' II. Wittwe, VI, 270. 
149; VII, 8; Dentmal deſſelben VI, | Efau und Satob I, 297 f. (363 fi.); 
413. 302 (367); 305, 306, 307, 308 (368, 

Epos, homeriſches, ethifcher Charakter 369, 370, S. Uſoos. 
befielben V, 332 f.,. 335 f.; 566; Eſchmun, f. Asklepios. 

568; das nachhomeriſche 563 ff., 566; Esmun, fabirifhe Gottheit, 1, 278 
Herftellung des urfprünglichen unter (343); II, 185 (221). 

Beififtratos VI, 486 f., 488; f. Ilias, Edmunazar, König von Sidon, 
Odyſſee; das kypriſche V, 451 f. Grab desſelben II, 185 (219). 

Epo8 ber Inder, f. Mababharata, Esneh, f. Letopolis. 

Ramajana; meboperfifches, |. Mebo- Etearchos, König von Aros, VI, 261. 
perſiſches. Eteotles V, 110. 

Eraſinos, Fluß in Argolis, VII, 73. Eteotreter V, 304. 

Eratiden, rhodiſche Dynaſtie, V, 235s; Ethbaal, König von Tyros, II, 179 
auf Jalyſos 449. (208); 399 (526). 

Eratos, König von Argos, V, 393. Etrusker, italifher Volksſtamm, V, 

Eratoftdenes, Königslifte Des aegyp⸗ 439. 
tifihen Theben I, 17 (21), 19 3),  &tymanbroß, Fluß, der heutige, |. Hil⸗ 
23 (28), 73 f (72), 77; über die mend. 
füdarabifhen Boltsftämme 230 f. Euagenetos, fpartanifher Feldherr, 
(291); Dorer in Peloponnes V, 98; | VII, 220. 
über die Wanderung ber Achaeer und Euagoras, Führer korinthiſcher Aus- 


Jonier nah Aſien 193. wanderer, VI, 60. 
. Erbredt, indiſches, III, 204 f. Eualkides, eretrifcher Feldherr gegen 
Erde nah den Anfhauungen des die Berfer VII, 43; fällt 44. 
Avefta IV, 113 (115). Euanthos, lokriſcher Führer VI, 22. 
Erdtunde, |. Geographie. . Euaoveer mit Elis verbünder VI, 401. 


Erech (Arad), Stadt Babyloniens, J Euarchos grüntet Katane V, 484, 
195, 197 (239, 240, 242, 243); 493. 
Hanptftätte des babylonifchen Götter | Euboea, N, bei Argos (Heiligtum 
cultu® 206 (266), der Prieſterweisheit der Hera), V, 91. I 
210 (276); Ruinen der Stadt 211 : Euboea, Inſel, V, 23, 24; 50; ionif 
(284), 219 (256), 225 (265 f.). 477 ff.; von dem Atbenern beſetzt VI, 
Erechtheion, das, V, 75, 76. 575 f. 
Erechtheus, Sage von, V, 49 f., 70, | Euboeifhes Zalent, |. Münzen. 
714, 75 f., 84. Euchidas von Plataeae beforgt das 
Eretria, euboeifhe Stadt, V, 50; | delphiſche Opferfeuer VII, 355. 
feemächtig 473; 480; kämpft gegen ; Eudemos, König von Korinth, V, 
Challis 479; 489 ff., 515; colonificr | 395. 
rend 483, 485; verliert an ebeutung Eudemo8, maledoniiher Satrap bes 
VI, 50; ven Berfern gegenüber VI, | Pandſchab, III, 336, 387. 
117; zerftört 118. Eudoros® von Knidos, über Zoroafler 
Eretrier gründen Methone V, 408; IV, 61 (64). 
gefangene zu Arberiffa VII, 145. ı —A typriſcher Fluß, VI, 510. 
S. Eretria. Euelthon, König von Salamis, 
Ergias, Hiſtoriker von Rhodos, V, VII, 46. 
232. Euerios, König von Chaldaea, I, 183 
Erigon, ber obere, VII, 102. | (233). 








428 Regiſter. 


Eugammon, der Kyrengeer, con⸗  Surnane® in der Minoslage V, 48, 
tinuirt die Odyſſee 269. 

Eubesperides, Wendepunft des Per- —8 os, Feldherr im Kriege 
ſerzuges gegen Barta, IV, 515 (524), ! gegen Krifa, V, 81, 82, 84; 252. 
515 (526); VL, 271 f.; 548. Curvypon, V, 250, 951; fpartanifcyes 

Eufratide a, Stadt Baftriens, IV, 21. Rönigagans, ſ. Eurppontiben. 

Eufratides, Herricher von Baltrien, Eurppontiben (PBrofliden) V, 97, 
Il, 213; IV, 20 (21), 21. 155; im Gegenſatz zu ben Eurofthiben 

Eumelos von Korinth, Dichter, V, 252, 253 f., 255, 269; 276; Gräber 
71, 400, 414, 526, 570. 27 75. 

Eumenesvon Anagprußi in derSchlacht & rvpylos und dbegpdaeos, theſſa⸗ 
bei Salamis VII, 290; 308. lifhe Fürſten, VI, 256. 

Eumeniden VI, 191. | Surnfates, des Ajas Sohn, V, 317; 

Eumolpiden, Priefiergeſchlecht, VI, VL 4 
231 f.; ſ. Eumolpos. Sursfaliben, ſ. Euryfale®. 

Eumolpos V, 76, 81, 313 f.; 
227, 235. 245, 250, 275. 

Eunomos, fpartanifcher König, V, — gerzicer von Motene, 
250, 251. I, 405 (473); V, 61, 98; 143 f.; ge 

Eupalinos, Ipartanifcher Baumeifter, ' töbtet 62, 63; Grab deflelben 62. 
VI, 811. Curoftbiden, f fpartanifhe Dynaſtie, 

Eupatriden, ihre Stellung und & V, 252, 253 f., 255, 269, 276; 
beutung den Bauern gegenüber V, | Gräber 275. 

457; 461; VI, 120, 122. | Eufebios, eeagptiice Dynaften nad) 
| 
| 













































































Eupborbos verräth Ereiria ben Manethog 1 ‚18 (23); mit Africanus 
Perſern VII, 118, 145. und Joſephus verglichen 19 (23); über 
Euphrat J, 178 f. (228 f.); canali⸗ die größte Pyramide 75 (73); zur 
firt II, 400 ff. (529 ff); IV, 3; unter | aegyptifchen Fremdherrſchaft 94 (104, 
der Herrigait der Seleufiden 20; ; v8). 
durch die Perfer abgeleitet 359 fi. | Euthydemos, griechiicher ereiher 
(363 ff., 4$0); Känıpfe zmwifchen Per- — von Antiochos 
ſern und Babyloniern an bemfelben regt t 1V, 20. 
470 (476); tbeilt die Sarbesitrage | Evi merobad, König von gay ion, 
538 (546). ©. Tigris. II, 419 (555); IV, 345 (348 
Euripides, phrogifhe Feſtmuſik I, Ewigteit der Materie a brah⸗ 
390 (458); Euryſideus V, 62. | _ manifcher Borftellung III, 395 f. 
Europe, in ber Kadınosfage II, 36 | Eril, babylonifhes, II, 280, 281 
(46,50); V,51; ;(Europe-Sellti) 307. (375 f., 377). ©. Juden. 
Surotas, Fiuß in Lakonien, V, Ezegiei, Prophet, über Tarſis II. 
33; 47 (67); bie Herrlichkeit Aſſurs 295 
Eurstan —2— Fluß in Unter- | (396, 401); über ben Fall des afſy⸗ 
italien, riſchen Reiches 344 (479), 373 (525); 
Eurpanar, fpartanifcher Feldherr, in über Tyros 11, 178 (215); über den 
ber Schlacht bei Plataeae VII, 331, | Handel von Tyros Il, 2u0 (237 f.); 
V, 26; vertündet den Sturz defielben 
Surubatos von mas: deſſen Ver⸗ IL, 397 f.. 399 (526). Scne Weis⸗ 
rath an Kroeſos, IV, 310 (313), 325 | fagungen am Chabora® 421 f. (524, 
(328), 402 (407). 558); über Aegypten 478 (562). 
Eurybatos von Sparta fiegt bei den : Eziongeber, Schiffsbauplag unter 
olympifden Spielen V,550; VI, 121; | ber Regierung Salomo's, II, 117 
fämpft an der Spite einer argivifchen | (147). 
Hülfsmacht für die An gegen 
die Athener VII, 85; fällt im Zwei⸗ * ckeln von Eleuſis, ſ. Eleuſinien. 
tampf 171. a⸗hian, Über Acola von Magadha 
Eurybiadeß, AR ea TARA in III, 412, 
gegen die Be VI, 233; beim NR Ehe. 





rtemifion 239; bei Salamıs 270, | $arfi, f Parfi i. 
274, 284; von Sparta geehrt 311. 





atum, ſ. Schickſal. 


Regifter. 


429 


ayum, daß, *8 (90 f.) 85 (92). Gadeira, ſ. Gades 


Bean, die ( 
eribun, Say von, im Schahnah⸗ 


meh IV, 188 f. (191). 
Feſte bei den Aegyptern I, 38, 39, 


40, 41 (43), (Fefttalender) 166 (153, ' Gaja, 


154, 214); unter Salomo II, 135 ff. 


Beuet, 
und Berfern Ill, 31 IV, 91 f. 
(93 f.). 130 (133), 159 . (161, 162), 
197 (200), 398 (403), 


590 (598); | 


Gades gegründet Ti, 45 f. (64 ff), 
gi (67), 195 (232) 


dhi, König, nad der Tradition 
der Brahmanen IH, 117. 
ir „abopifüfche Wallfahrtsſtätte, 


162) 1 Paſſah; zu Ehren Bubbha’s ' Saio maretan, Urmenfh nad dem 


Avefta, IV, 135 (138). 


Eultus besietben bei Ariern Gajumart, erfter a des Schah⸗ 


nameh, IV, 187 (18 
alaein®, Fluß in Unteritalien, V, 
434 


heiliges bei den Griechen V, 363; ſ. | ®altlaca J, 251 (313). 


Prometheus. 
Finanzweſen unter David und Sa- 


®amer (® amir), 


Stommbater der 


Kappabofen (I, 469), II, 436. 


fomp II, 118 (147), unter Dareios J. Gandarer, indifhe Bölferfchaft, ben 


IV, 545 ff. (553 ff), 650 (558), 553. 
(561); bei den Athenern: unter Solon 


VI, 169, 183 ff.; unter Kleiſthenes Sandbara, 


595. 
Bde Dafe, I, 245 (307). 


buch), IV, 186 ff. (189 

ifheffer, j. Ichthyophag 

föte, die lakoniſche, Ar Feldmufit 
V, 253; VI, 368. 


Bing von Kyros gezüchtigt IV, 352 


sine bie babyloniſche, I, 182 f.(232 f.), 
; nad) der Tradition 


184 . (234 ff.) 
der Hebraeer 185 f. (236), 284 f. 
(350); 290 (356). 


Perſern unterworfen IIL, 14, 15, 
294; IV, 5, 370, 371 (374, 375). 
indifcher Bollsftamm, 
I, 15; bubbhiftifch 415. 


| Sanga, '&tuß, III, 7, 26. 
irbufi, das Shabnafınes Königs⸗ Gangariden, f. Brafter. 
fl.)- Ganges, Fluß, 


Wirkung deſſelben 
auf die Natur⸗ und Bodenverhält⸗ 
niſſe (Gangesland) III, 6, 7 f. 

Völker am Ganges 1, 9, 1% 
©. Arier. 

Staaten am anges 
ſtände III, 241 f.; 6. Jahrh. 
v. Chr. 254 fi; fürfitiches Leben 247. 
©. Arier, Inder. 

Handel, III, 243 f. 


innere Zu⸗ 


Foederation von Argos V, 212, ©aoterena, beiliger Baum in der 


Fortdauer nah dem Tode, f. Une 
fterblichkeit. 


Fraſchaoſtra in chung zu Zara» 


tbuftra IV, 97, 


Frau, Stellung derfeiben bei den Is⸗ Saftfreundfcaft, 


raeliten II, 148 (175); bei den Sn» 
dern III, 200 f.; nad dem Avefta 
IV, 163 (165 f.): bei den Griechen 
nah dem Epos V, 342; bei ben 
aibenern VI, 203 f.; Demetercultuß 
24 
Frauen, Katalog ber, V, 571 fi. 
Fravartis, |. Phraortes. 
Fravaſchi, 
dem Aveſta IV, 132 ff. (134 ff.). 
Künfftromland, ſ. Pandſchab. 
Fürſt nad dem Epoß V, 336 f.; Wohn⸗ 
fit? 341 f.; fociale® Berbältniß 342. 
Sürftenthum, griechiſches V, 376 f., 
379 f.; verfällt 523. E. Konigthum. 





iranifchen Tipbologie IV, 94 (96), 
122 (124); V, 118. 


Gargaphia, "Duelle bei Platacae, 


Standort der Hellenen gegen die 

Perſer VII, 338, 339; verfchüttet 343. 

1 griediihe, V, 
5 


f- 
Gaſtmahle der Aegypter I, 171 


222); am perfifchen Hofe IV, 581 f. 
(589 


t.). 
Bath, aa eenlabt in Bhiliftaen, I, 


Saba f. Aveſta. 
‚Gaubaruva, 
Kultus verfelben nad: Saugamela, 


f. Gobryas. 

aſſyriſche Ortſchaft, 
eigenthümliche Verwendung derſelben 
durch Dareios 1. IV, 505 (512). 


Gaulos, Infel, wen Bhoenilern colo⸗ 


niſirt il, 42. 


Gaumata nerdis), Uſur⸗ 


pator bes perfilchen Thrones, IV, 
2 fi. (448 ff); 451 fi. (457 ff). 


®abae, Reſdenn chloß perſiſcher Könige, 8. a r tama, indifches Prieftergeichlecht, 
556). 


IV, 578 


Ill, 25, 89, 115, 258 


480 


Regiſter. 


Gaza, Bundesſtadt der Philifter, I, | Germanicu® im gegyptiſchen Theben, 


257 (321); von Piammetich erobert 
11, 373 (489); von Necho 375 (498), 
381 (507); von Kyros IV, 362, 368 


(366). 
Bebal, f. Byblos. 
G bräuche, feſtliche, bei den Hellenen 
218 


Geburt, feſtliche Begehung derſelben 
bei den Perſern IV, 162 (165), der 
königlichen 582 (590 f.). 

Gedalja, Statthalter von Juda, IL, 
394 (520 f.); ermordet (521). 

Gedroſier, iranifhe Bölterichaft, 


Senatios, Stammvater des Poros, 
l, 306. 


Geiſt, Beiliger, bei den Brahmanen, 
f. Brahman. 

Geifter nah der Mothologie bes 
Avefta, ſ. Daemonologie. 

Gela, ficiliide Stadt, gegründet V, 
449; fürſtlicher Sig VI, 653; VII, 5. 

Seleonten, attiſcher Voltsftamm, V, 
84, 85, 192, 456; VI, 169, 172. 

Gelobtes Land, |. Kanaan. 

Gelon, Herrſcher von Gela und 
Syrakus, VI, 656 f., 660 f.; VII, 
378; ſiegt im olympiſchen Wettkampf 
VI, 657; VII, 16; lehnt den Antrag 
Athens auf Hülfsleiftung gegen bie 
Berfer ab VII, 217; von Karthago 
bedroht 381, 392; Hamillar gegen- 
über 384; fiegt bei Himera 385; 
ſchließt Frieden mit Karthago 386; 


387. 

Gelonen, ſtythiſche Völkerſchaft, im 
Kampfe mit den Perſern IV, 495 
(502), 498 (506). 

Genezareth, See, I, 249 (312). 

Seograpbie, die bellenifche, in ihrer 
Begrenzung V, 331; Ausbildung und 
Ermeiterung VI, 327, 332 f. 

Geomoren, f. Adel, famifcher. 

Georg der Syntellos, Chronographie 
l, 17 (21), 22, 23 (2S). 

Geraeftos, euboeifches Borgebirge, 
VII, 116. 

Gerf-Huſſein, Tempel daſelbſt 1, 
133 (1:0). 

Gergithen V, 317. 

Gericht, letztes, nach aegyptiſcher Vor⸗ 
ſtellung I, 61 f. (202 f.); nach indiſcher 


1, 112 (199), 117 (147). 
Germanier (Karmanen), ihr volks⸗ 
tbümliches Berbältmiß zu den Ber- 
fern IV, 245 (247). 
Geronten von Sparta V, 274, 339; 
360 f. 


Gerontbrae, lakoniſche Stabt, V, 
256, 288. 

Gerrha, Handelsſtadt, gegründet II, 
403, 404 (532, 533). 

Qerrhaebas Fuctvon Teos, V, 192. 

Gerrhos, Stammfig der Stoloten- 
fönige, Il, 323 (436); ihr Begräbniß 
dafelbit 325 (438). 

Gerrhos, Nebenfluß des Dujepr, IV, 
496 (503); Gräber im Bereiche des⸗ 
felben 499 (506). 

© er uſia, f. Geronten; die forintbifche, 

74 


Geſänge, medo⸗perſiſche, Charakter 
und Inhalt II, 353 ff. (45> fi.) 
Geſchichte des Atertfums, Begriff 

und Zweck derfelben I, 1. 
Geſchichtſchreibung der Aegypter 
I, 164 f. (31 f.); der Griechen (alt- 
bellenifche) V, 90 f.; VI, 334 ff. 
Geſchlecht Sverbände, hebraeiſche, J, 
356 ff. (423 ff.); indiſche, III, 175, 


206. 

Geſetz, mojaifhes, I, 350 f. (417 f.); 
354 ff. (421 fj.); zweite® 283 f. (348 f.); 
religiös-fittliher Charakter, acg 
gen und Beſtimmungen deſſ II. 
362 ff. (420 fi); 371 f. (429 f); 
priefterliche8 und bürgerliches, |. Prie⸗ 
fterthuum. 

Geſes, indiſches, III, 145 ff.; 150 fi. 
(151 ff); über Staat und Königthum 
152 f. (153 f.);_Vorfchriften und An- 
orbnungen im Einzelnen 165 ff. (166 
fl.); Kaftenwefen 185 ff.; Ehe und 
Familie 193 ff. (191 f.); das neue Geſet 
399; der Arier in Iran, f. Aveſta. 
Manus. 

Geten, Wüſte derfelben am Pontus, 
IV, 505 (512). 

Ghasnaviden, bie, IV, 186 (188). 

Ghasr, Fluß, 1. Bumodos. 

Ghilan unter perfifcher Herrſchaft IV, 
294 (296). 

Gibea, Hofhaltung Sauls dafelbft II. 
71 (92), 77 (99); 81 (107). 


III, 104 5; nad bubohififcher 373; , Sibeon, Schlacht bei, 1, 362 (430). 


nad dem Aveſta IV, 131 (134). 
Gerichtsverfahren, |. Rechtsweſen. 


Germanen, ihre Jahresberechnung 


V, 217 





Gibliter, fanaanitifher Volksſtamm, 
l, 255 (315). 

Bibraltar, Straße von, f. Säulen 
bes Heralles. 


Regifter. 


Gideon II, 55; fiegt über die Midia- 
niter II, 59 . (81 

@ilboa, Gebirge, Schlacht bafelbft 
im iſchen Saul und den Philiftern 

Il, 88 f. (112). 

Gilead Gegt über die Ammoniter und 
Ephraimiten II, 63 f. (80). 

Siligammen, libyſcher Volksſtamm, 
den Perſern unterworfen IV, 517 
(525). 

Simirai, f. Kimmerier. 

Oirinagara (Girmar), Inſchriften 
bafelbft III, 406 f., 410, 413, 414. 

Girinradida, Hauptfadt der Kai⸗ 
feia, 111, 297. 

"Gizeh, die großen Pyramiden bei 
dem elben I (33, 31, 35), 68 (67); 
Gräber 76. 

Glas, fivonifches, II, 186 (222). 

laute, indifche Bölterfhaft, von 
aleganber dem Gr. unterworfen III, 

07 

Glaukias von Aegina VI, 657; 
VI, 16. 

en von Chios II, 446 (597); 

Glautos, König von Korinth, V, 71, 


Gobryas, Stammbaupt der Pateis- 
horeer, Schwiegervater Dareio®’ J., 
im Kampfe gegen die Magier IV, 
443 (449), 446 (452), 449 (455), 450 
(455 f.), 456 (162); gegen die Sufia- 
ner (Elamiten) 479 (486); beim Zuge 
gegen die Skythen 497 (504), 507 | 
(5341), 576 (585), 582, 583 (591), 189 | 
oe Inschrift zu Ratfchei-Ruften 


Sobiyas, Sohn Dareio®’L, IV, 583 


Götter, griehifhe, Urfprung, Ent 
widlung und Ausbildung berfelben 
V, 351 
353 f.; 

Götterberg Wieru) in der irani⸗ 
ſchen Diytbologie, IV, 88 f. (91); in: 
der griedhifchen V ‚352 f | 

®omer, femitifcher Beitename, L | 

3s f. (469). 

Gonda, indifher Volksſtamm, II, 9. | 


F ar Leben und Walten 


Gongylos von Eretria, Fürft von | Griechen, Städte der 


Gambrion, IV, 552, 553 (560, 561). ı 
Goralhpur, daß heutige, Id, 257. | 
Gordios, phrygiſcher König, i, 383f. 

öl), (gorbifcher Knoten; 385, 386 


GorbHacer, f. Chaldaeer. 


mi Feldherr um SHeere des Zerres 
204. 
| 
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®orgo, die, V, 122, 123. 

Sorgos, König von Salami, VII, 
46, 47; im Heere bes Xerred 208. 
®ort pn achgeiſche Gründung auf Kreta, 

V, 302, 303, 304; Leben uud Sitte 
305: Infchriften 305, 306; Culte 
306 f.; ariftofratifch v1, 258. ©. 

Hellotis. 

Goſen, aegyptiſche Provinz, Wohnſitz 
der eingewanderten Hebraeer, 1,312, 
313, 316 (378, 380, 356). 

©othen in Griehenlaud V, 10. 

Öotriputra, budbhiftifcher Lebrer, 

4. 


Gräber, aegyptiſche, I, 58 f. (60); 
ber Könige: bei Memphis 67 (65); 
in Theben (Zodtenftabt) 135 ff. (173 
ff.); phrygiſche, von Königen 386 f. 
(454); bei den Äriern Frans, |. Leichen- 
ftätten; der Achaemeniden IV, 174 f. 
(177 f), 578, 579 (587); auf der 
Marſchroute Dareiog' 1. in eye 
499 (506); von Mylene V, 28 
107; von Nauplia 33, 39, 107 
von Pharis und Sparta 33; bei 
Merivi 33 f., von Pharfalos, Archo- 
meno® 34 f., 55; bei den Athenern 
VI, 169, 208 f.; bei Marathon VII, 
143, 144; bei Platacae 372. 

Grammatit: Studien ber Inder III, 
215 f. (216), 424 (425). 

Granikos, Fluß Myſiens, V, 162. 

Gras, Sohn des Echelao®, V, 162, 
64. 


1 
Griechen, —— reihe he 
Wanderung berfelben Sf; 
Outtur ı1f; Sefammtsenennung 
12f.; Urfprung und Charalter ihrer 
älteften Sagen 25, 27; Beziehung 
den Bhoenilern 26, 38 f. 40 f., 42 
zu den Karern 38; fürftliche Mack 
41 f.; Eulturübergänge 55. 
Einwanderung uud erfte Lebens- 
formen V, 101 f., 102 fi.; Stämme, 
Häupter, Sänger 103 $f.; phoenitifcher 
Einfluß 107, 108, 1115 143. Fürften- 
tbum 3:16 f. 
Griechen auf Rhodos V, 232 f.; 
auf Kypro® 238 ff.; auf Kreta und 
deren rüdwirtender Ginfluß auf 
Griechenland 305 f.; in Aegypten 514. 
elben in Klein 
afien der lydiſchen Macht gegenüber 

1, 430 f. (581 f.); innere Zuftände: 
Kunft und Wiſſenſchaft 445 1. (595 f.); 
gerathen unter lydiſche Herrſchaft 446 fi. 
(597 ff); in Aegypten begünftigt 472 f. 
(490), 481 f. (56°). 
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Blütbe der Städte IV, 331 (334 f.); 
unter Kroefo8 332 (335); von Kyros 
bedroht 332 ff. (335 ff.), wenden fie fich 
an Sparta 333 (336); werden von den 
Perſern unterworfen 335 fi. (338 ff.); 
ihr Berbältniß zur perfiichen Oberhobeit 
339 ff. (342 ff.); innere Berwaltung®- 
form 341 (344 f.); im Bunde mit 
Dareio® I. gegen die Stytben 488 
(495), 490 (497), 493 (500), 507 f. 
(514 f.); Stäbte am Bosporus und 
Hellespont eıfıpören ſich 509 f. (516 f.), 
511 f. (518 f.), 520 (529); auf der 
thratifchen Küfte unterworfen 519 ! 
(528) ; berrfchen in Indien III, 213. 

Junere Zuſtände ſeit dem 6. Sehr‘. 
v. Chr. VI, 503 ff.; lydiſche Herrſchaft 
505 f.; perfifche 506 ff.; Ifreiung 
von derſelben VII, 35 Ä 

Griechenland, Lage, nnere Ber 
fhaffenbeit, Boden, Klima V, 3 ff.; | 
chronologiſche Date sg ff.; Geſchicht. 
ehung 90. Griechen, auch 


as 

Grinnos, König von Thera, VI, | 
269, 264. 

Srof- Herakleopolis, f. 
Hleopoli®. 

Oroß- Hermopolis, f. Germopotiß. 

®rundbefiter, helleniſche, V 

Grundſchrift, judaeiſche, k, 283 
(347 f.) ihr Verhältniß zur ephraimi⸗ 
tiſchen 284 (348 f.). 

Grundfteuer bei den Aegyptern, ſ 


Steuern. 
I 


Hera⸗ 


Guadalguivir. Thal deſſelben II, 47 


Simie Shane 1, 394 (461). 

Gumathene, f. Kumuth. 

Gupta, Dynaftie von n Magadba, III, 
213 (422, 423). 

Gurnah, aegyptifches Dorf: Tempel 
des Ammon, I, 127 (163). 

Guſchtasp, König, im Schahnameh 
IV, 193 (196), 195 (198). 

Ouzurate, das heutige, |. Suraſchtra. 

Gygaeg, Tochter des Amyntas, Königs 
von Mafebonien, IV, 520 (529); 
544. 

Gygaeiſcher See I, 409 (478). 

Gyges, Aönig von Lydien II, 
(575); V, 538. 

Gyges, der jüngere, König von Lydien, 
Il, 426 f. (576 f.), 428 (579), 430 
(580): tümpit aegen bie Griechen 
431 f. (552 f.); V, 513; gegen die | 
$immerier II, 433 (583 f); 441! 
(592); den Griechen geneigt 445 f. | 
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Hamamat, 
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(896 f.); von Aſſyrien abhängig 288 
(384 f.); im Bunde mit Pſammetich 
291 (388); IV, 314 (316), 330 (333). 

Gymnaſtik, griechifche, ‚5891; be 
den Athenern VI, 215 f. 

Oyndes, Fluß, "Sage von beilen 
üchtigung dur Kyros IV, 352 
355), 357 (361); Berbältniß feines 
aufe® zur Sarbetftraße 540 (547). 


Sabalut, über der Babylonier ver- 
berbenbeingenben Hochmuth, II, 383 
(50 

voran gemitiſcher Fürſtenſohn, II, 
115 

ur N Unterwelt; der Magier IV, 


Haetumat, f. Hilmenb. 

Hafenbau, atheniſcher, unter Themi- 
ftofleg VII. 95 ff. 

Hagar in der Wüfte I, 240 (295 f.), 
232 (296), 287 1. G53) j 3 

Haggai fordert die Fortſetzung 
nwpelbaues in Jeruſalem IV, 531 
539 

Hagiſes —A— König von Baby⸗ 
(om, II, 258 (34 

Haijabad, Sufehrit daſelbſt, IV, 44 
(45). 


Haimavata, f. Himalaja. 

Halafah (Benus), arabifche Gottheit, 
I, 244, 246 (307, 308). 

Haliatmon, Fuß in Maledonien, 


4, 22. 
Salifarnaffos, kariſche Stadt, Kr 
gründet (Briefterlifte), V, 92, 


Halimus, attifche® Heifigtfum, VI, 
224, 244. 

galilarea, Stabt, 1V, 552 (560). 
at Fuſei, V VII, 225. 

Halos, theſſaliſche Stabt, V, 54, 55; 
106; 111; 20%. 

Halotia, te le Fe, V, 270. 

Halykos, Fluß, IL, 38 (52). 

Halys L, 374 (441), 399 (469); Gr 
fluß zwoifchen Medien und Lydien IL 
341 (477); Berfiens IV, 294 (297); 
von Kroefos überfchritten 303 (305), 
323 f. (326); perl Herrſchaft jenfeit 
desſelben 339 (342). 

Hamadan, Stätte des alten Egbatang, 
1V, 240 (242). 
Thal, Infhriften da⸗ 
feibft I, 73 (77), 80 (85, 86, 93 ſ., 

192, 193); IV, 530 f. 

amath von den Afiyrern erobert 

II, 237 (290); empört ſich 248 (325). 
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Hamdaniden, arabiſcher Volksſtamm, 
I, 241 (295), 243 (306). 

H amillar, Oberbefehlshaber der Kar- 
ıhager, gegen Sicilien VII, 382, 383; 
bei Himera gefchlagen 384 f.; 386; 
opfert, fd fih (480 v. Chr.) 1, 267 (331), 

Sammurabi, König von Babylon, 
I, 198 (245, 216), 200; Kanal des⸗ 


jelben 198 (245); II, 400 (529); 
Bauten I, 217, 223 (245, 246, 
263). 


Hamun, der heutige See, IV, 6. 
Hananja, Prophet, verkündet Juda 8 
Erhebung gegen Babylon im Gegen⸗ 
fat zu Jeremias 11, 386 f. (511 
danbder, aeguptifcher, I, 170 5.217 ff.); 
babylonifcher 226 f. (286 ff.); 234 ff. 
(299 ff.); fabaeifcher 2386, 237 (302, 
303 303); phoenififcher. 237 (301); 
unter Salomo II, 117 f. (146 f.); 
indifcher III, 287; perfiicher IV, 555 
(563), 557 
dem Epos, 342 f.; V 
Hangmatana, ſ. —2 
Hannibal in Verbindung mit Phi⸗ 
lipp von Makedonien I, 263 (327). 
Hanno von Gaza II, 249 (326), 463. 


321 f. 
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Kleinafiens 336 ff. (339 ff.), 339 (343), 
342 (316); unter Dareios I. VII, 62. 
Sein Grab I, 425 (493). 

Harpolrates, Deutung bes Horoß, 
I, 47 (53). 

Harpyien V, 127, d28. 

Harud, Fluß, 

Harun— ee din IV, 185, 186 
(188). 

Harut, iranisher Fluß, IV, 6. 

dafinapura, ‚Hauptflabt "der Bha⸗ 
rata, III, 59, 63 f.; in der Gewalt 
der Pandu 1: 3 14; 75; 112. 

Satafıu, Regentin Aeghpiens f. 
Ramala. 

Sathor, aegpptifche Gottheit, I, 42 
(41 f); 11, 462 19); IV, 517 
(526). 

Hauar, f. Avaris. 

Sauara, heutiges aegyptiſches Dorf: 
Trümmer des Labyrinths 1, 89 (97). 

Haubas, jüdarabifcher Gott (l, 305). 


565); ariechiicher, nach ſaurtobaiat, Genius in der iraniſchen 
| 


Diytbologie IV, 121 (124). 
Hazael, König von Damastus, IL, 
167 (196), 208 (246, 247). 
Hazor, Kanaaniter von, bedrängen 
die Hebracer II, 57 f. (77). 


Hannu, Zug defielben nad Arabien Hea, f. Hia. 
(l, 85). 


Haoma, iranifcher Gott, Pebeutung 
und Cultus defielben IV, 24 (25), | 
27 (29), 92 ff. (94 ff.), 101 (103), 128 

131), 193 (196); Opferer 136 (138); | 


„130 f. S. Soma. 
geri, ſ. Nil. 
arahvaiti, nen. 
Harauvati, |. 


patyer 
Darem Dareio®’ 583 f. (591 9 
589 (597 f.). 


Berk, König von Sabaea, I, 242 
36). 


H Ne r machu, aegyyptiſche Gottheit, I, 
75, 76 (74, 169, 195). 

Harmami thres, nefehläbaber 
Heere des Xerres, VII, 

Harmodioß, Yitverfihworenet des 
Siriftogeiton VL 497 f., 499; gefeiert 


eus (Kad⸗ 
‚51, 52, 


im 


Harmonie, Tochter des 
mo8fage), H, 32 (44); 
224. ©. Aftarte-Afchera. 

Harmopbantoß, ge Feldherr 
gegen die Berfer, 

Harpagoß, Hausmeifter des Afiyaged, 
rettet die Kindheit des Kyros IV, 
254 fi. (257 fi), 257 fi. (259 ff); 
Feldherr deſſelben, bemächtigt er ſich 

Duncker, Geſchichte des Alterthums. 


VII. 


debraeer i, 281 ff. (346 ff.); ver: 
manote Böälter, ihr Verhältniß zu 
diefen 291 fi. (357 fj.), 294 (359); 
ihr Standpuntft in Religion und Cul⸗ 
tus 302 ff. (371 ff.); Aufenthalt in 
Aegypten 308 f. (375 ff.); Kritik ber 
Tradition darüber 313 ff. (379 ff.); 
Chronologie 317 (383 f.); Mehrun 
des Boltes 321 f. (388 f); die yroölt 
Stämme 322 f. (389 f.); Drud un- 
ter den Pharao 323 f. (390 Ri 
Auszug 327 (393 f.); 328 f. (395 f 
Kritit 330 fj. (897 f ); 333 (401). 
S. König Dienephta 
Ihr Zug durch die Wüfe I, 342 ff. 
409 fi), 349 ff. (416 ff.); Geſetze 
und Eultus 43 f. (410 f.), 350 f. 
(417 f.), 353, 354 (420, 421 ff.) 
Stammesbildung 357 f. (423 fi); 
Eroberung Kanaans 359 ff. (426 5 
364 (431); Kritit 365 ff. (432 ff.), 
368 ff. (136 fi); Verhältniß ihrer 
Beſitznahme den Kanaanitern gegen 
über 370 ff. (438 ff.). 
Religidfe und ftaatlihe Zuftände 
nad ihrer Einwanderung, Kriege II, 


8 fi), 55 f. (73), 57 fi. 


Königthum Israels, |. Israel. 
3., 4. u. 5. Aufl. 28 


(77 
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Hebron, Stadt der Chetiter, I, 255, I,111(135, 150); 249 (312). Obelist 


(315); David Aufenthalt II, 91 Sefurtefens I. 78 f. (B7% 
(115); im Aufftande 107 (132). ı Helios Il, 43 (39, 40); V, 72, 118, 
Hebros, thralifher Fluß, V, 164. 119, 125. 


Heer, perliicheß, unter Xerre8 gegen ı Hellanilos, Sage von Kabmos II, 
Hellas, Elemente deflelben, VII, 207 ff.; 33 (45); über die Amazonen V, 46; 
234 f. ©. Xerxes. Genealogiſches in auffteigender Linie 

Heerfiraßen des perfiihen Reiches 91; Priefterinnen der Hera 91 f.; 
unter Dareio® I. IV, 537 ff. (545 ff.). attiſche Könige 95 f.; argivifche 96; 

Heermwefen unter den Pharaonen I», Sage vom Kriege der Peloponneſier 
145 f. (158 fi., 220); unter David gegen Attila 175 f.; Zeit ber Melan- 
Il, 100 f. (123 f.); unter Salomo:: tbiben 182. 

116 (146), 125 (151); unter Ufia von Hella® vor der dorifhen Wanderung 
Zuda 223 (274); der Afiyrer 301 fe. V,298; Hellad und Sicilien: Küften- 
(402 ff.); indifches III, 169 f., im fahrt der Perſer zum Zweck einer 
4. Jahrh. v. Chr. 335, 342; der friegeriihen Unternehmung (512 v. 
Meder IV, 233 (235); der Berfer 377 Ehr.) IV, 521f. (529 ff). ©. Griechen⸗ 
(381 f.), 523 (532), 551 (559), 553 land, Hellenen. 
(561), 558 fi. (559 ff), 588 (596 }.); Hellen, V, 15 f., 20, 85, 214; |. 
griechiſches V, 340; VI, 217; fparta«- Deutlalion. 
nifhes V, 295 fi., 438; attifche® IHellenen, Sefammtname V, 15, 16, 
(atheniſches) 473 fi.; VI, 151 f.; unter 17, 578; identifch mit Belasgern und 
Kleiſthenes 597. Achaeern 18 ff.; Leben und Bew 
vegelinoe, Berfafler der Kyprien (?), | tafluna nad der phoenilifdden Zeit 
451. 15. 


degeliftratoß, Tyrann von Sigeion, , Den Periern unter Xerre® gegen- 
IV, 487 (494); perfiiher Bafall VI,, über VII, 212: Berathungen, Gegen- 
500. füge, Schwankungen, Entidließungen 
Hegefiftratos von Samos, Abge- 213 fi., 218 fi.; vor und in der 
fandter nah Delos, VII, 359, 360.: Schladt beim Artemifion VII, 225 fi., 
Hegias von Troezen, die Noften, V,| 22» ff.; 238, 241, 242; 244; 269; 
564. vor und in der Schlacht bei Sala- 


Heilige Bücher, ſ. Bücher. mis 279 f., 282, 284 ff.; nad der- 
Heiligthum, nationales der Israe= | jelben 291; 294 fi.; 249 f.; bei Bla- 
liten, |. Lade, heilige. ı  taeae 332, 338 f., 344 f., 347 f., 
te. 5 K arpneitunde rn 1; 35; gegen Samos 1.00 f., 
eirath, ſ. Ebe. ylale ; gegen den Hellespont 
Hekali, Stadt der Aſſyrer (1, 253). 366 f. S. Gaͤechen, Jonier. 


Helataeos von Abdera, über den Hellenien, ſpartaniſches Feſt, V, 290. 
aegyptiſchen Ammon I, 40; über den | Hellespont: Griechenſtädte an bem- 
Auszug der Hebraeer und die Geſetz⸗ſelben unter’ perfiicher Herrſchaft IV, 
gebung des Mofes I, 335 f. (102)... 486 f. (493 f.), erheben fih 509 f. 

Helataeos von Milet II, 33 (45); (516 fj.); VII, 45; von ben Beriern 
V, 90, 91; V1, 332 f.; Genealogieen unter Xerre8 überbrüdt 199, 201, 
335 f.; im Einverfländniß mit Arıfta=- 202 f. und überſchritten 203 f., bilder 
gorad VII, 35; 50; beim Arta-. er die Operationsbafis im perfild- 





pberne® 68. | helleniſchen Kriege 295; 297, 298; 
Helden, f. Heroen. 304; von Perfern frei 377. 
Helena in Therapne verehrt V, 289, | Hellotien, korinthifche, V, 44. 

319 f. ©. Selene. Hellotis, kretifhe Stadt, V, 231. 
geriaea: die, VI, 179 f., 600 ff. S. Gortyn, Aſtarte. 

elite, ioniſche Opferſtätte, V, 69, Helos, Stadt in Lakonien, V, 245, 

156, 178; 199, 331, 504. 216, 249, von den Spartanern er- 


Deliotles, griechiſch-baktriſcher Fürſt obert 287; 291. 

(IV, 22). Heloten V, 225, 243, 244, 246, 250, 
Seliopolis (On), Eultus dafelbft I, 254, 291, 297, 298 f.; ihre Stellung 
36, 39 (40); 54 f. (57 f), 103 (129, | in Sparta VI, 364 ff.; in der Schlacht 
179); 149 (193); 11, 461 (309); bei Plataeae VII, 354. . 
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de p ya eRia, Teesiiche Stabt, von Mil- Bbebilce Het H veigiäfer ae 
a rober ‚65. sa er olympifchen 
Sephactos I, 43 (39), 109, 110 Opfers 546, 551 f.; ale Element der 
136, 137), 133 (170), 261 (324); epiihen Poeſie 565. 
‚321, 129 nad dem Epos 355. | Herafliden herrſchen in Lydien I, 
S. Chuſor, Ptah. 411(480), 415, 416 (484); II, 423 ff. 
dere, Bedeutun⸗ Ba onttu ve (571 ee — denſelben 
öttin V, 135; nach dem Epos 356f.; 144 ff. ©. Euryſtheus. 
Akraea von Korinth 44; im Mythos | Herbad (Herbedh) Tofar fammelt 
von Heralles 62, 63; bei Argos 91; bie heiligen Schriften der Barfen IV, 
N perchtle, Bea 
mo VI, ; IV, ; reule8, f. Herafleg. 
186 (98); rocejfion um. eupe Ge RN aegyptifchen 
ttin V, 520; VI, ; in eben, 11, 455 (297). 
Naukratis VI, 295, 312; in Kerkyra Hermaeon, Tempel, IV. 489 (497). 
V, 404; Statue auf dem Tempel | Hermen bes Hipparchos VI, 490 f. 
Pl Bel 1, 22ı 258 9 35: Br dermes 1 um; V,127f.; nad 
eraeon, daß, 2, 35; Prie- , dem Epos 355. 
fterinnen 91, 925 des Kleomenes Hermione, peloponnefifhe Stadä, V, 
Opfer VII, 74, 75. 24. 
Heralleia, eliſche Stadt, V, 388. 
Herakleia, Stadt Siciliens, gegründet 
und zerftört VI, 560. 
HeralleiaMinoa, Stadt Sicilieng, 
II, 37, 38 (51, 52), 48 (62), 49 (6»). 
Heralleides von Kyme, über den 
Reichtum und Yurus rad Prag 
von Saba I, 230 (240 f.); über den 
ev Unterhalt des perfiichen —*— 5 (197); ——e——— 
ofes IV, 551 j. (559). 53); Goldminen im Bereiche derfelben 
deralteidee von Diylafe in der 79 eo); 91, 3 (II, 305); von 
hladıt bei Mylaſa ‚49. Pianchi erobert (II, 307). 
Heralleides von Bontoß, über König, Hermos, Fluß, L 409 (178), Schlacht 
Ardys von eybien 1I, 425 Mt (174); en der Ebene beiieiben zwiichen Per⸗ 
die Barthenier V, 430; über Beri« ern und Yodern IV, 326 (329). 
andros VI, 62 f.; über den Lurus Hermotybier, aegyptiſche Krieger- 
a Hber Mepnpten I, 7; Zeit 
og⸗ tieitos 3 Reeſeg über dg⸗ F Selindung bes Beiden 14. 18, 
eſen des delphiſchen Orakels V, 19); 16 (21); 18 (23), 22 (28): 
535; ih Bias von Priene VI, 307; —— gehgesräude, 40 ie iiber 
über Pythagras 6:34. iriß und den Qultuß defielben 43, 
Herakleopolis (Chnenfu, Groß— 44 f. (43); Iſiscultus in Sais 46 
Herafleopolis) Il (305); dem (48); über die heilige Kate der Aegyp⸗ 
Pianchi unterworfen 461 (308). ter 50 (45), 57 (46); Zeugung bee 
er — dem reihen Dtytboe ra 51 (54); Aber Hi Pboerit 55 
I, 274 (339), 405 f. (473 f.); II, 44 57), den Krolodilcultus 56 (99); 
(63); Heiligtum beijetben auf Gades um bi Olauben Ei Acanbier an 
45, 46 (64, 65); Säulen 45, 47 nfterblichleit 60 (58); die Erbauer 
(65, 66), 445 (596); Gott der Inder der Pyramiden bei Gizeh 69 (68), 
IL, 325 f.; Cultus deſſelben 329 |; | 71 (70 f.), 74 f. (72); Königsliſte 74 
V, 44; in Marathon verehrt 45; | (73); über den See des Moeris, die 
nad) ber de der mes Fineiguns unter ne fee: 
itifhe 49; der euboeifhe 505 der) 81 (83 f.), 84 (v1 }.); das Yabyrint 
—* D 111, 224 ; der ai linie t.); Hai an An 
54, 61; VII, 245; Dieltart, V,62.; eſoſtris 107 fi. (134 ff.); deſſelben 
VI, 560; Thaten des Heros V, 144° | Thaten 118 6143); Stände der Aegyp⸗ 
155; der tyrifche 191, koifche 237. | ter (191); über den Unterhalt der 


93° 


' 


Hermippo® von Smyrna, liber die 
Magier IV, 40 (11). 
Hermodoro$, die Nadfolger Zoro— 
aiter8 IV, 61 (64), 68 (70). 
Hermon, Berg, 1, 263 (327). 
Hermon, Bräfeet von Lemnos, VII, 64. 
Hermopolis (Afcymuneim), Stadt in 
Aegypten, Cultus der Ptahlinder da- 
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aegyptifchen PBriefter 147 (192); aegyp⸗ 
tifche Arzneifunte 159 (216); über das 
Sand zwiſchen Euphrat und Xigrie 
179 (224): über Babylonien 180(230); 
die Göttin Mylitta und ihr jung 
fräulicher Dienft zu Babylon 203 f. 
(270, 271); über den Tempel des Bel 
su Babel 220 f. (257 f.); über ben 
Eupbrat 223 (263); iiber die Araber 
228 (288 f.); über den Tempel des 
Meltart in Tyros 255 (315), 2:0 
(3:5); Über die Karer 417, 418, 419 
(486, 487); die Kabmogfage II, 32 f. 
(44 f.); eine griechiſche Handelsver⸗ 
bindung mit Tarteſſos 47 f. (67); 
über Afiyrien und Medien 315 f. 
(452 ff.), 319 (460 ff.); nördliche 
Völker, teren Site und Gigenart 
320 ff. (431 fi); Yage und Umfang 
Babylons 40 (537), 410 (540); über 
Kantauled und GEyges 425 (574 F.); 
ein Kunſtwerk des Glautos von Chios 
446 (597); über Anyſis, Sabatoı, 
Sethos 158 (312); Über die aegyp- 
tifhe Todelarhie 465 f. (481 ff.); 
über bie Inder IH, 15 f., 291 f.; 
das Ameifengold 295; über oftira- 
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und Kekropiden 73; chronologiſche 
Data 91, 93, 96, 98; die NRüdtehr 
der Heratlıden 145 ; die Theflaler 150; 
die Ionier Aſiens 185, 187; das alt- 
argivifche Yand 229; über Kreta 231; 
des Ariſtodemos Zwillinge 212; 
Minyer in Lalonien 244 f.; über 
Lylurgos 256. 263; die Werbung um 
Agariſte VI, 90 f.; über die Gründung 
Makedoniens 538 f.; Über ten Ge— 
fandtenmord am Hofe des Amyntas 
541; über den Krieg der Spartaner 
gegen Argos VII, 73 ff.; die Skla⸗ 
venberrihaft in Argos 81 ff.; 83; 
Eretrier in perſiſcher Gefangenſchafi 
145; das Ende des Kleomenes 166 f.; 
die Brücken des Xerres über den 
Hellespont VII, 202 f.; über die Ver⸗ 
bienfte der Athener im Kriege gegen 
die Perſer 228, 389 f.; da® Verhalten 
der Spartaner 230 f.; über die Bor- 
gänge im perfifhen Yager in Attila 
2:8 f.; iiber die Flucht der Perſer 
303; gegen Themiſtokles 310; über 
die Derbanblung der PBerfer mit 
Athen 314 ff.; über Hamillar nad 
der Scladt bei Himera 385. 


nifhe Bölter IV, 11; ihr tributä= 
res Verhältniß zu dem Berfern 18; 
über den Cultus der Perfer 62 ff. 
(65 f.), 124 (126); über die Magier 
147 (150); über die Mieder 208 f. 
(210 f.); 210 (212 8.); 211 8. (213 fi.); 


Heroeu, Element der griedifchen Poeſie, 
V, 315 f., 317, 351 ff., 357 f 
Heroonpolis, Handelsplag, I, 238. 
Herophantes von Parion im Do- 
nauzuge des Dareios VI. 535. 
Hefiod, von Astra, Haupt der boeoti- 


über Egbatana IV, 234 f. (236 f.); 
über des Kyros Jugendſchiickſale und 
Erhebung zur Königswürte 1V, 254 ff. 


ſchen Dichterſchule V, 90, 330; Werte 
und Tage 314 ff.; 360, 361, 569. 
Sage von feinen Tode 349. 


(256 fi.), 278, 279 f. (280, 2»1 f.); | Heeperiden II, 47 (66) 

über den Krieg zwiſchen Lydien und Heftia, ftythiihe Gottheit, U, 326 
Berfien und die Kataftrophe des Ktroe=- ! (436, 444); V, 129 f. 

ſos 299 ff. (302 fi.), 305 ff. (30° ff.): | Heftinea in Euboea gegründet V, 
Kritit 314 fi. (316 ff.); hiſtoriſche 204. 

Ergebnifle 320 fi. (322 ff.); über ven | Heftiaeer, griechifcher Volksſtamm, V, 
Krieg des Kyros gegen Babylon 351 ff. 23, 150, 160. 

(355 f.); Ende des Kyros 378 ff. | Heftiaeotis, theflalifche Landichaft, 
(32 fi), kritiſch erörtert 353 ff. V, 151, 204, 206. 

(357 fi); Über den Urfprung und | Hja (Hea), babylonıfher Gott, I, 184, 
Berlauf des perſiſch⸗gegyptiſchen Krie- 185 (234), 201 (267, 268). 

ged 334 fi. (‘99 Fi); 399 1. (404 1.);, | Hıb, f. el Charigeh. 

über ten Zug bed Kamboſes gegen | Hierapolis, Etabt, I, 250 (312), 
Karthager, Ammonier, Aethtopen 265 (328). 

408 ff. (413 ff), 411 (416); die | Hieratifche Poefie der Hellenen V, 
Magophonie und Ted Dareios Em- 314 f. 

Hieroglyphen 1, 29ff. (15 ff.), 157 f. 


porfommen 442 ff. (148 ff.): Kritik 


und hiſioriſche Refuliate 445 ff. (453 ff), 
451 fi. (456 fi); Zug Dareios' 1. 
gegen die Styihen 494 ff. (502 fi.), 
503 (510), 506 f. (513 S.); über Be- 
lasger und Hellenen V, 16; Kranaeer 


(212 f.). 


Hieronvmus, Zeit der acaeifchen 


Emigration V, 167. 


Hierofoluma (Hierofyla), f. Jeru⸗ 


falem. 
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Hilkia, Hobepriefter unter Iofia, ent- | Hippoflos beim Zuge Dareiog’ 1. 


bedt die Urkunde des zweiten Ge- 
ſetzes II, 361 f. (420). 

Hilmend, Fluß, IV, 6. 

Himalaja, fein beftimmenber Einfluß 
auf die vegetative Natur III, 5 f.; 
buddhiſtiſch 415. S. Darda Himalaja. 

Himavat, ſ. Himalaja. 

Himera, zanklaeiſche Gründung V, 
488; VI, 661; von Theron erobert 
VI, 379; von den Karthagern be- 
brobt 383 |.; Schlacht bei, I, 267 
(331); VII, 334 f. 

Himjariten, fübarabifher Volls⸗ 
ftamm, ihr refigidfer Eultus I, 241, 
242, 243 (295, 296, 306). 

Himilco opfert dem Kronos (106 dv. 
Chr.) I, 267 (331). 

Himmel nad ber orftellung ber 
Aegypter I, 63 f. (200 f.); der Arja 
111,47 f., 49; 104 f., 105, 106, 125; 
der Buddhiſten 370, 373, 374; 1V, 
107 (109); ©eifter des Himmels nad 
dem Aoefta 122 f. (125 f.), 125 
(127), 132 (131). 

Himmelsbaum ber iranifchen Miy- 
tbologie, |. Gaokarene. 

Himmelskunde, f. Aftronomie. 

Hindukuſch, Gebirge, IV, 6; Bud⸗ 
dhismus daſelbſt III, 417. 

Hinrichtungen, ſ. Todesſtrafe. 

Hipparchos, Bruder des Hippias, 
literariſcher und bildender Einfluß 
deſſelben VI, 489 ff.; 492; Liebhaber 
des Harmodios 497; getödtet (514 
v. Chr.) 498 f. 

Hipparchos, des Charmos Sohn,erfter 
Archon, VII, 87; oftraliüirt 88. 

Hippias von Ergthrae, politiſche Er⸗ 
eigniſſe und Zuſtände der Stadt V, 
191, 195. 

Hippias, Tyrann von Athen, VI, 489, 
490, 492; 495 f.; im Kampfe gegen 
innere und auswärtige Feinde 199 * 
in auswärtigen Beziehungen 501 ff.; 
mit Sparta verbindet 552 f.; von 
demfelben bekämpft 554 f.; geftürzt 
556; flüchtig 557, 577 f.; zurüd- 
berufen 579; 581; wiederum ver- 
trieben 592; hofft Wiederberftellung 
durch die Perſer VII, 119, 120; 121; 
endet 138. 

Hippoboten, daltidiiche, V, 450. 

Hippodameia, Tochter des Deno- 
mao8, V, 61, 65; 572. 

Hippofleides wirbt um Agarifte VI, 
89, 90, 91; erfter Archon von Athen 
(566 v. Chr.), 443. 


Br x S iben k ‚ 493 (500), 

498 (505); in Berbinbung mit Hippias 

VI, 502. g wit dipp 

Hippofrates, des Megakles Sohn 
VI, 446; 492, 493. 

Hippokrates, Herrfher von Gela, 
tämpft gegen Siteler VI, 654; gegen 
Syralkus 655. 

» p polyte, Amazonenkönigin, T, 406 
47: 


Hippomenes, fagenhafter König von 
Attila, V, 461. 
H pon, phoenikiſche Gründung, II, 45 
61 


Hip pon ar von Epheſus Il, 441 (592); 
VI, 319 £; VII, 11. 

Hipponikos, Bertrauter Solons, VI, 
161 


Hippoteserobert Erythrae V,192; 507. 
Hippy ⸗ von Rhegion, Geſchichtſchreiber, 
‚90, 9. 

Giram v. Salanıie, f. Siromos. 

Hiram, König von Tyros, Beziehungen 
beffelben zu David IT, 99 f. (129); 
zu Salomo 116 (147): 113 (142); 
125 (152); 176 (205 f.); Bauten 
177 f. (206 f.). 
Hiram (Il), tributäres Verhältniß 
deſſelben zu Aſſyrien II, 237 (289). 
Hiram (Ill) 11, 420 (557), IV, 345 
(349). 

Hirten bei den Aegyptern 1,9 (11 f.); 
ihre fociale Stellung 150f.(191, 192). 

Hirtenkönige, f. Hylſos. 

Hiskias, König von Juda, denkt ſich 
der aſſyriſchen Oberhoheit zu ent— 
ziehen II, 251 f., 258, 260 (851, 
352); befeftigt Ierufalem 260 (356); 
tributpflihtig gegen die Aſſyrer 262 
(3561.), 264 (358). 272 (365); Froöm- 
migfeit des Könige 271 (366); 357 


(416). 

Hiffarlif, Fundort von Altertbum®- 
ftüden V, 169 f. 

Hiftiaeos, Tyrann von Milet, beim 
Zuge Dareio®’ I. gegen die Stythen 
IV, 493 (500), 498 (505), 507, 508 
(514, 515), 519 (528), VI, 535; von 
Dareios 1. belohnt VII, 27 f.; im 
Befig von Lesbos uud Chios 61 f.; 
hingerichtet 62 f. 

Hiftiaeos, Tyrann von Termera, mit 
den Berfern im Bunde VII, 33; ge= 
ftürzt 37; 38 f. 

Hiuan-Thfang, Über indilhe Bau⸗ 
dentmäler II, 413; im Hindulufd 
(417); Indra: Grammatik 216. 
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Hochzeit, die Heilige, des Meltart I, | HSufai, Bertrauter Davids, II, 102 
273 (338); V, 307, 350; ochzeitliche (125). 
©ebräudye bei den Yudern IL, 196 ff. | Hutaoça, Königin von Perfien, IV, 


(197 ff.), 206. 93 (100), 102 (104). 

Hölle, |. Unterwelt. Hyaden, V, 132. 

Höllenfahrt der Sftar I, 205 (272); Syalintbien, fpartanifches Get, V 
IL, 308 (409). 248, 289; VII, 327. ©. Hyafintbos. 


Böftengeifter nad den Aveſta w, Oyatinchos, re „elden zu 
125 Amyflae V, 43, 48; 

Hof der Berferfönige IV, 523 (532), | Hyameia, meffinifche Banbfehaft, VL 
551 f. (559 f.), 579 fi. (587 ff), 589 | 102, 118. 


(597 f.). Hyampolis, photifhe Stadt: Nieber- 
Hohepriefter, ſ. Prieftertfum, be» | Tage der Thefialer VI, 254, 255. 
braeiſches. 9 vanten, griechiſcher Vollsſtamm. V, 


Fre Grau, V, 59. 24. 

om, der Büßer, im Schabnameh IV, | Hranipinae und Doridas V, 156, 
191 7. (194), 193 (196). 

Homer, Epos befielben, |. Epos Sybrifica, argivifhe® Feſt, VII, 
(Ilias, Odyſſee); ältefte Duelle für . 
die Kunde Negyptens, I, 13 f.; über | Subärnes (Bidarna), perfiiher Feld⸗ 
die u hl Heiltunft. 14 (216 L); | berr IV, 471 (478), 473 (479); in ber 
bie offemellfer” 319 (431); die — — bei den Thermopylen VII, 
Amajonen 405 (473); mit Zoroaſter 252, 253 
vergliben IV, 41 (42); Zeit bes! Dudaspes, Schlacht an demſelben III, 
Dichters V, 32». 306 

Homeriten 1, 242 (296). Hy iſos in Aegypten I, 19 (23), 27, 

Hontfen, Buramide derjelben (I, 74). | 38 (33). 91 (101), 92 fi. (1085 fi): 

Hophra, ronig von Aegypten (589 — herrſchen 96 fi. (110 ff.); werben ver- 
570 v. Chr.), im Kriege gegen Ba- | drängt 98 fi. (114 f.); ihr Einfluß 
bylon 11, 390, 392 (514, 515); gegen auf die aegyptifche Eultur 164 (115 f., 
Syrien 477 (561, 565), Phoenitien 194); zurüdgelehrt 121 (156), wer 
479 (563), Kytene 480 (565); er⸗ | den fie wiederum vertrieben 122(157), 
morbet 481 (566). 123 (158), 124 (160. ©. Scain. 

SH f. Horos, König. Hylae, boeotifher See, V, 6 
orapollon, über Ben PHoenir I, 55 Öultos, Eohn des rates, v, 144, 
(58). 145, 146; 155 ; (Hylleifcher Hafen) 

doratine über Alkaeos von Lesbos 404. 


DH perfiicher Feldherr, VIL, 44, 


Hymettos, Berg u Attila, „oräber 
Dafesft (I, 50); V, 33 f.; 








Horeb, Ben, I, 245 (307). 
Horembeb, f Horog, König. 
Horemſaf, Baumeifter unter Sſche⸗ 
ihont 1. (I, 302). Hypanis, Fluß, IV, 501 N 
Horiter ], 287 (352). Hypeno® von Pifa fiegt bei ben olym- 
gerne, Inſel, IV, 22 2 | pilhen Spielen V, 550. 
01708 aeguptifcher. Gott, 14, 15 | Sypermmeftra, Tochter des Danaos, 
(19, 20), 43 (48), 46 ff. (53 f., 196.) |  V, 59. 
Horos (Horemdeb), König von ep Sypbaf i8, $luß, III, 309. 
ten (1455 — 1443 v. Ehr.), 1, ÖyrtanierlV, 1,19, 203 (205); dem 
113 (140). Kyros verbindet 293 (295). 
Hoſeas, König von Israel, unter | Hyrnatier, dorifder Stamm in Ar⸗ 
affyrifcher Botmäßigteit IL, 241, 242 908, V, 228. 
(295), 243, 244, 245 (319, 320, 321f.) Hyrnetbo, de Könige Temenos 
Hulda, Brophetin in Yuda, ertlärt | Tochter, V, 158. 
das zweite Gefe für den Ausſpruch Hyroeades führt die Perſer zur Eiu⸗ 
Jehova's II, 362 (420). nahme von Sardes IV, 304 (307), 
zundet Häufer der Lokrer VI, 22. 326 (329). 
undsftern, Bedeutun beſſelben bei | Hyſiae, Schlacht zwiſchen Spartanern 
den Argyptern, ſ. Sothis. und Argivern V, 435. 
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Hystaspes, Vater Dareioß’ J. IV, | Javau V, 26. S. Jonier. 

19, 350 (385), 450 f. (456). Javana 1a (Griehen) herrſchen in In⸗ 
Hystaspes, Sohn Dareios' J. IV,| bien III, 213 Eukratides. 

19, 583 (591); Big von Baltrien Jarartes, Fluß, IV, 11; Nord» 

98 (100), 181 f. (184); Befehlshaber grenze des Verferreiches unter Kyros 

im Heere ves Xerres ır 204. 37 (376). 

sr h n Suramapo) im Schabnameh 

Jabes, Stabt, DO, 53 (75); aus ber 187 ( . 
Ammoniter Gewalt gerettet 70 1. | gasiti — 386 (454). 
(92). Zn Haukal, pearfilhe Spradibiome 


Jabin, forig von Hazor, I, 363 Sm, 46 (48). 
(431); U, 57 (77). Joͤhlos, lyriſcher Dichter, am Hofe des 
Jadava, indiſcher Volksſtamm, III, Polykrates VI, 516 f.; Tod deſſelben 
74, 75, 76, 81. (die Kraniche) 531. 
Jadſchurveda III, 121. Ichthyophagen als Dolmetſcher bes 
Zagd bei den Aeghptern I, 169 f. NKambyſes beim „Aetbiopentönige IV, 
(191, 221). | 408, 409 f. (414 f.). 
Sant, ha bellenifche, V, 217 f., 221, | Ada I, 394 62), 417 (486); Sig der 
Teutrer 


3e, der, verſchmilzt die jubaeife Idant yrſ 9 ni ig ber Ste Stoloten 
und epbraimitifhe Grunbfhrift I, . ven Perfern gegenli 4f. 
284 (349). | 495 (502), — (503), 499 506) 
Jajati, König der Bharata, LI, 504 (511), 506 (513). 
63, 64. | Ibealismu® der Inder III, 231; 
3ait, Fluß, II, 332 (432). 


Philoſophie. 
Jakinlu, König von Arvad, II, 288 — inbifche Böllerihaft, von Da- 





(384). reids 1. unterworfen III, 294. 
Jakob, Stammpvater ber Juben, I,| Idotion in ber haldaeifhen Mythos 
297 fi. (863 fi), 303, 304 (374): in logie J, 181 (231). 


Aegypten 312 (378). | Jebus, Stadt, von David erobert II, 
Zalyfos, rhodiſche Stadt, V, 232, | 95 (118 f.). 

234, 235, 237, 419; VI 257, 258. | gehufiten, Nanaanitiſcher Boltsfamm, 
Jama, Bebentung defielben in der, I, 95. ©. Jebus. 

Mythologie ber Arja Ill, 23 f. (24 f.), Jedhonja, König von Juda, II, 

25 (26); 47, 48, 49 (49 f.), 104 f.; 385 (509); nach Babel erilirt 386 

Zobtenrihter 105, 123, 125; V,| (510). 

Jchoram, König von Juda, IT, 167 

gaman von Asdod (II, 329). |" (196). 


Igmeblig, über die Göttin zu Sais | gehora I, 282, 288 (848), 303 (374), 
L, 38 (11). 314 (381), 342 fi. (409 ff); Cultus 
Jamiden, Iympiſches Prienergeſchlecht, | deſſelben I, 54 (72, 73); unter Saul 
V, 402, 555 77 (97), David 95 (114, 119), 130 
Samos V, AN ©. Jamiden. | (156); unter Salomo 126 f. (152, 
Jamuna, die, Fluß Indiens, IH, 7,| 153), 130 (156), 131, 132 (157, 
26; Anfiedelun en der Arja, ſ. Arier. 158, 161 — |. Briefterthum —), 135 





Jancyrus, ſ. Idanthyrſos. (162), 139 (166), 144 (171); unter 
Janina, See von, of ‚Vombotis. Jerobeam 157 (184); Idee und Prin⸗ 
Jardanos, |. Iorba cip bes vrophetismus 161 f. (187 f.); 
Jaſion, —e— Gottheit, 1, 278 gewinnt bie Oberhand unter Abab 
(343). ©. Schon. 164 (193), unter Jojada 173 (202); 
Jafı 108, f. Jaſon veligiößsfittlihe Bedeutung in ber 
Sy n, ‚der Se des goldenen Vließes, ſpäteren propbetifhen Anſchauung 
112, (Monotheismus) 225 fi. (276 ff.), 229 
Zaffos in leinaſien gegründet V. f. (280 f.); von Manaſſe verdrängt 
188; 236. 358 f. (416 f.); zur Geltun gebracht 
Jatnan II, 201630, 337) ©. Kypros. | durch das zweite Geſetz 360 M( (418 ff.), 


Jatragoras im Einverfänbuib mit 371 (429 j.). — Bebeutung ber Idee 
Ariftagora® VII, 85; im Eril 421 (557). 
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Jehu herrſcht über Israel II, 168 ff. 
(197 fj.); von Afiyrien abhängig 171 
8336* Ausgang ſeines Hauſes 234 
285). 


Jemen, arabiſche Landſchaft, I, 241 
(295), 243 (Inſchriften, 305). 
Senvfos, Stadt, IV, 395 (401). 
Jephta fiegt Über die Ammoniter II, 
63 (79), die Ephraimiten 64 (80); 
opfert die Tochter 63 (80). 
Jeremias, Prophet, über der Stytben 
Einfall in Juda II, 333 (464 ſ.); eifert 
für das zweite Gele 372 (498); 
widerſetzt fib dem Könige Jojakim 
376 (198); Motive und Charafter 
feiner Tempelreden 376 ff. (502 ff.); 
MWeifiagungen nah der Schlacht bei 
Karchemis 380 f. (494 f.); iiber Nebu« 
tadnezar 383 f. (505); 385 (509 f.); 
betämpft den Oppofitionggeift gegen 
Babylon 387 (511 f.); Verfolgung 
und Zeelenftimmung bes Propheten, 
Strafvertilndigungen 38 ff. (512 ff.); 
Berbaftung und Freilaſſung 391 f. 
(516), 395 (520); in Yebenegefahr 392 | 
(517); Flucht nach Acgypten 395 (522); ' 
feine Weiffagungen bafelbit 477 f. 
(562). Ueber den Fall Babels IV, | 
354 f. (358). 

Jericho, Stadt, I, 249 (312); von 
den Hebraeern erobert 360 f. (427 f.), 
von den Moabitern II, 57 (77), 
Jerobeam, König von Israel, II, 
152 f. (179): 156 (184). 





Serobeam II II, 222 (270). 
Serufalem I, 94, 95 (los, 107), ! 


333, 335 (401, 402), 340 (407); 
unter David Il, 99, 100 (122 5! 
unter Salomo 116 (145); durch 
Bauten verfhönert — Tempelbau — | 
118 ff. (142 ji.); von den Aegyptern 
erobert 154 (1%1); bört auf, Meittel- 
punkt des Jehovacultus zu fein, 156 
(184): vom Baaldienft gereinigt 173 
(202); gezüchtigt von Isragael 114 
(203): von Uſia befeftigt 223 (273): 
von Israel und Damaskus bebrängt 
235 (292); unter Hiskias verftärkt 
260 (356): von den Afivrern über- 
fallen 262, 263 f. (359); belagert 264 
(355), 265 (360), 266, 268 (362); 
befreit 270 (363), 272 (365), 357 
(416); von den Efvorben bedroht 334 
(465), 361 (419): von Manaſſe 
tyrannifirt 359 (417); Centrum des 
erneuten Jehovadienſtes 366 (424): 
mmter dem Eindrud der Schlacht bei 
Karchemis 380 (505); 383 (507); von 


Regiſter. 


Nebukadnezar belagert und erobert 
385 f. (510); wiederum belagert 390 
(515); 391 (516); abermal® 392 
(516 f.); zerfiört 893}. (519); Wieber: 
aufbau des Tempels unter Kyros 
IV, 368 (372), unter Dareio® 1. 
vollendet (516 v. Chr.) 532 (510). 

Eroberung ber Stadt 167 v. Chr. 
I, 337 (403); Belagerung terfelben 
134 v. Chr. 335 (103) 

Jeſaias, religids-fittliche Tendenz des 
Propheten 11, 238 ff. (92 fi); er 
warnt vor Afiyrien 240 f. (294); 
243 (318 f.), 244 f. (320 f.); 250 
(327 f.), 260 f. (352); vertünder Je⸗ 
hova's Gericht 266 ff. (360 ff.), über 
bie Aſſyrer 268 fi. (362 f.); ſchildert 
die aſſyriſche Streitbarkeit 301 (402 j.). 
die Herrlichleit Tyros’ 178 (227); 
über den Fall Babel IV, 354 f. 
358) 


Jethro, des Moſes Schwiegervater, 
I, 325 (391), 328 (395). 

Jezdegerd II. von Berfien (IV, 46). 

$eydegerd IV. (TIL) IV, 185, 186 
(188, 189). 

Jima, Sage von demſelben ILL, 25 (26); 
1V, 24 ff. (25 ff.), 30 ff.; 187 f. (190); 
mobdificirt 135, 136. ©. Jama. 

Jkonion, Fellenmohnungen I, 387 
(455) 

31, ſ. €. 

Sla, Toter des Manu, III, 63. 

Ilgi, babylonifher König, I, 197, 
198, 201, 217. 

Ilias V, 323; Autbenticität und 
Snterpolation 325 ff.; chronologiſche 
Data 327 ff. 

Sltas, die foprifhe, V, 451; 564; 
die kleine 504. 

Sfion, f. Troja. 

Iliſſos, attifher Berg, V, 5; Heilig« 
tbum der Palla8 Athene 82, 454, 
466 


108 (EIY), König von Alton, V, 66, 
169, 31». 

Zlubid von Hamath empört fich gegen 
Aſſyrien II, 248 (325). 

Imaos, indifhes Gebirge, TII, 186. 

Imbraſos, Fluß in Afıen, V, 350. 

Ambros, Injel, dem Perſerreiche ein⸗ 
verleibt IV, 520 (520); 550 (558); 
VI, 533. 

Inachiden, f. Inados, König. 

Inachos, Fluß in Peloponnes, V, 
14, 15. 102; Dorergebiet 154, 228. 

Inachos, Fluß in Epeiros, V, 102. 

Inachos, König von Argos, V, 56 ff. 


Regiſter. 


Inder, ſ. Indien. 

Indien: Urbevölkerungen am Indus, 
vor⸗ariſche III, Sff., 15; nad griechi⸗ 
ſchen Angaben 16, 18 ff.; am Ganges 
89, Schrifttypus 119; Staat und 
Recht 143 ff.; nah Manu's Gefep- 
buche 151 ff. (152 ff.); 160 fi.; 175 ff. 
(176 ff); Krieglührung 169 ff. (170 f.). 

Im 6. Jahrh. v. Ehr.: innere Aus 
fände III, 241 f., 254 ff.; fürftliches 
Leben 247; Handel 287; unter per- 
ſiſcher Herrſchaft 294; IV, 484 (491); 
tributäred Verhältniß (Goldtribut — 
Ameifengold) III, 295 f.; IV, -549 f. 
(557); Beziehungen der Stammee- 
gemeinfchait III, 296; innere Befeh⸗ 
dungen 300: von Alerander von Make⸗ 
bonien befriegt 300 ff.; 421 (421 f.); 
f. Pandſchab. 

Im 4. Jahrh. v. Ehr.: BVölfer- 
haften TII, 312 f.; Leben der Fürften 
314 ff.; Geſetz und Recht 316; Kaften- 
weien 316 ff.; 313 f.; Religion 325; 
etbifcher Charakter, Leben und Eitte 
330 ff.; Induftrie 334; Kriegsweſen 
335; Wallfahrien 365 f., 390, 425. 

S. Brahmanen; Philoſophie der 
Inder, ſ. Kosmologie. 

Indoeuropaeer III, 3. 

Indogermanen III, 4. 

Indra, indiſche Gottheit, III, 37 ff., 
44; mobdificirt, 95, 97 f., 1045 als 
Herr des Himmels 106, 125; 326, 
330; 369. Indragrammatik 216. 

AIndradatta ufurpirt die Herricaft 
von Magadha III. 293. 

Sndragrammatit III, 216. 

Indrapraſtha (Delhi), Stadt, von 
den Pandu gegründet III, 67, 112. 

Indus, Fluß, klimatiſche und var 
tative Bedingungen befjelben III 
6 f.; nad Herodot 15, nach Ktefiae 
16 f., Megaſihenes 19; im Rigveda 
26 ; von den Makedoniern befahren 
310; unter Dareios I. erforſcht IV, 
183 (490). 

Inſchriften Acola'8 von Magadha 
III, 403 ff.: von Natfch-i-Ruftern, f. 
d. Artikel; aſſyriſche VV, 213ff. 216ff.); 
aegyptiſche, auf die Regierungszeit des 
Kambyſes bezüglich, 420 ff. (126 f.): 
des Uzahorſun über die Reftitution 
des Eultus der Neitb im Tempel zu 
Said durch Kambyſes 421 (426 f.); 
des Dareiod über die Ujurpirung dee 
Sautama 451 f. (457 f); älteſte grie- 
chiſe V, 259, 306; 
dentmals zu Athen VI, 575. 


eines Sieges⸗ 
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Inſel der Seligen IV, 411 (416), 416, 
417 (422, 423); f. el Charigeh; nad 
griechiſcher Borftellung V, 138. 

Infeln der Seligen II, 47 (66). 

Intaphernes, bei dem Morde bes 
Magiers betheiligt IV, 443 (449), 452 
(455); von Dareio® I. graufam be» 
ftraft IV, 462 f. (468), 543 (351). 

Intapbernes, Feldherr Dareio®’ 1., 

egen Babylon IV, 476 (485), 479 
456). 

30, V, 55f. 

Joab, Feldhauptmann Davids, IL, 
92 (115), 97 (121); 111 036, 137); 
bei dem Tchronfolgeftreit zwifchen Sa⸗ 
lomo und Adonia 112, 113 (135). 
Sein Ende 115 (141). 

Joachas, König von Israel, II, 171 |. 
(200). 

Joahas, König von Juda, in aegyp- 
tifher Gefangenſchaft II, 375; 376 
(497; 498). 

Joas, König von Israel, II, 172 (201), 
174 f. (203), 221 (2:0). 

Joas, Königvon Juda, II,173f.(2027.). 

Joel, Prophet, über die Gemalttbätig- 
feiten der PBoilifter gegen Juda (845 
v. Chr.) II, 197 f. (235). 

Joga, etbifche Bedeutung defielben im 
Brahmanenſyſtem III, 397 fi. 

Johannes der Lyder I, 414 (481). 

Jojada, Hohepriefter, II, 173201, 202). 

Jojakim, König von Juda, II, 375 
(497); verfolgt den Propheten Sere- 
mia® 376 (498), 381 (506); empört 
fih gegen Babylon 394 f. (>09). 

Joktan, Stammpater füdarabifcher 
Völkerſchaften (Soktaniden), I, 241 
(295), 292, 293 (358, 359). 

Jolaos nad dem Mythos der Griechen 
1, 271 (835); II, 44 (63 f.): V, 224. 

Jolaus, Elandius, über die Gründung 
von Gades, II, 45 (v4). 

Follos, Stadt in Theflalien, phoe⸗ 
nikiſche Culte daſelbſt V, 54, 55; 
297; Sit der Minyer 110. 

on, König der Argialeer, V, 85,578 f. 

Jonathan, Feldberr Davids, fällt bei 
Gilboa II, 89, 90 (112, 113); 94 (117). 

Jonier, Collectivoname V, 23 f., 26; 
100; Sagen; 69 ff.; 71; aus dem 
Peloponne® verdrängt 155, 156, 
fliehen fie nach Attila 158, 159, 117; 
wandern nah Afien aus 182 fi-; 
kämpfen gegen Karer, Lyder 195; ber 
ſetzen die Kykladen 199 f.; 492 fi. 

Stammeseinheit, Dialekt und Charak⸗ 

ter 364 fi. 
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Die Sonier auf Euboea V, 477; 
in Afien 504 fi.; mit den Aeolern 
verbündet gegen Styros IV, 333 (336); 
wenden fich vergeben® an Sparta VI 
421 f.; von den Berfern unterworfen 
IV, 336 (339 f.), 339 (342); ver- 
ſchmähen den Vorſchlag einer Aus⸗ 
manberung 340 (343). Städte VI, 
288 ff.; innere und äußere Zuſtände 
derfelb n feit dem 6. Jahrh. v. Chr. 
307 fi.; VII, 4; ihr Aufftand gegen 
die Perſer vi 24 ff.; 68; ihr gei— 
ſtiger Standpuntt nad demfelben 
10 f.; ihre Befreiung von ber per- 
ſiſchen Herrihaft 363 ff.; 395 f. ©. 
Griechen. 

Joram, König von Israel, II, 166 f. 
(195); ermordet 168 (19°). 

Jordan, Fluß, 1, 249 (312); 11, 37 (54). 

Sofapbat, König von Juda, Il, 156 
(183), 164f. (193), 165 (194), 167 (196). 

Joſeph, Sohn Jatobs, in Aegypten 
I, 308 ff. (375 ff.), 339 (405). Stirbt 
313 (379). 

Iofepbos über Manethos I, 17 (22); 
die Hykſos 19 (23), 28, 92 ff. os); 
98 f. (109, 112, 140); Kriegsthaten 
Sethos' T. 112 (139); Thurmbau au 
Babel 222 (261); _Salmanafjar l 
im na gg gerien und Phoe⸗ 
nitien 245 ( 

Joſias ‚König von in, U,359 (417); 
erneuert ben Iehovacultus 361 f. 
(419), 371 f. (429); fällt bei Megiddo 
(609 v. Chr.) 374 (497). 

Joſua, Bud, I, 283, 22 28 349). 

Ipbianaffe, Nymphe, V ‚21. 

Iphigeneia, die taurifche, v 510. 

Sphitlos, griechifcher Führer, V, 
232 f., 235. 

Iphitos, König von Elis, im Ber- 
trage mit Sparta V, 282, 283, 284. 

Iran, geograpbifche degh, timatifce 
und Bodenverhältniffe IV 3—5, 7, 
8; 12; unter den Exleutiden 20; 
unter arabifcher Herrſchaft 41 (44), 
185 (18%); unter den Arfaliden 42 
(42 f.); heilige Bücher 37 ff. (38 fi); 
Wandelung ber religiöfen Anſchau⸗ 
ungen 102 ff. (104 ff.), |. Avefta; Prie- 
fer und Brieftertbum 136 ff. (13% ff.), 
ſ. Prieftertfum Irans; Staatsleben 
137 (139 f), 177 (179); Sulturftufe 
im Often 179 (181 f.); 180 ff. (182 ff.). 
Oftiran unter mebifcer Obmacht 225 
(227), 232 (234). 

Sie \ a, libyſches Gebiet, VI, 262, 266, 


Regiſter. 


Iravati, Fluß Indiens, III, 26. 

Iris, Fluß, L 374 (440), 404 (472). 

Irtalla, Gott der Unterwelt, 1, 205 
(272). 

Iſaak, Stammvater der Zuben, I, 
287 (353); vermäßlt 289 f. (358 f.): 
297, 298 (363), 307 (370). 

Zfagoras, erfter Arhon von Athen 
(5u8S v. Chr.), VI, 564, 566, 567; 
unterliegt im Kampfe mit der Demo- 
fratie 568, 569. 

Iſai I, ‚ 181102); Haus Iſai's, ſ. Juda. 

Iſchia, Inſel, 

Z38fendjarim Schabnameh IV, 193 ff. 
(196 fj.); nach dem Avefta 195 f. (198 .). 

Iſidor von Charar, über Egbatana 
1V, 236 (238). 

Ifis, aegyptiſche Gottheit, I, 43, 45 f. 
(47, 48, 49), 72 (74), 75, 76 (81). 
Istander Rumi, Aleranbder, 

König von Makedonien. 

Islam an die Oberhand in Zur 
bien III, 423 (424); ſcheitert an dem 
Geiſt des Brahmanenthums 424 (125); 
berricht in Oftiran IV, 185 (188). , 

Ismael, Sohn Hagars, T, 240 (293 f.), 
242 (296), 287 f. (363), 293, 294 
(359). 

38&maeliten, I, 240 (293); f. Ismael. 

Ismidagon, König von Afiyrien, I, 
198 (244, 245), 217 (254, 255, 273): 
11, 21 (26). 

Ifodemos von Sityon VI, 79. 

Ifotrates, Euryſtheus V, 62; über 
die Heralliben 144 f.; bie Kyfladen 
199; die Periveten 297; den Ueber- 
gang Meffeniend an S arta 413. 

Isola degli Magnisi (II, 

Israel, Reid, unter Sant li. 11 fl. 
(93), unter David 94 ff. (118 ff), 
99 (123), 104 (130); unter Salomo 
116 ff. (142, 145), 124 f. 1); vom 
Juda getrennt I51 ff. (178 ff.), 1. 
vobeam; unter Jehu 168 fi. (197 5) 
verfällt 171 (200); erhebt is 222 f. 
(270, 274); in religiöfer und national⸗ 
politifcher Beziehung 223 ff. (274 fi.); 
entartet 234(285) ‚ tributpflichtig gegen 
Allyrien 237 (289) f.: mit Damastu® 
verbünbet, kämpft «8 Kaen Juda 238 
(291 f.); unter afſyriſcher Oberpoke 
(734 v. Chr.) 241 f. (295); empört 
ſich 244 (31%, 320); unterworfen ( (726 
v. Chr) 245, 246 (321 f.); (721 v. 
Chr.) 248 (324). 

Israeliten, |. Hebraeer; von 2% 
Pa uelar weggeführt IL 241 (295 
. Israel. 


Regifter. 


ER ſtythiſche Bölterichaft, IL, 


Iffo8, Shlaht bei, IV, 583 (591). 
Sur aſſhriſche Gottheit, I, 204 f. 
(270 $.); II, 17 f. (20); Eage von 
% er Hödenfaßet I, 205 (272); A, 
308 (409); Enltus zu Arhela ( 
banapaf) 289 (386), zu Greh 415 


(650). 
Inhmien, bie, VI, 55, 56,222; VII, 


a der fnibifche, unb bie Bythia 
- 338 (341); ber forinthifche, ionifeh 
"23, 24: vereßtt den Meltart 44; 

Ma Bhoenitern frei 112; dorifch 181; 
394; gegen die Berfer "efeftigt va, 
266; 276. Gongreß auf demfelben 

3 ‚Das Gaſtmahl des Themi- 


—38— Wia U, 322 (438); IV, 505 


12). 
anıos, Stadt, gegründet V, 515. 
3 “ a 1 a, Tochter des Themiftoftes, VII, 


— phoenitiſche Gründung, Il, 


Ithata V, 24, 322. 
Sthamitres, perfifcher Slottenführer, 
, 304, 
Ithome, Berg in Meffenien, V, 410; 
von ben Spartanern genommen a2. 
Iton, phthiotifhe Stabt, V, 207. 
Stel (Un ie) phoenitifche Gründung, 


Iuda, Stamm: judaeiſche Grundſchrift 
1, 283, 284 (347 f.); von vorwal · 
tendem Anfefen II, 151 (178); ein ber 
fonberes Reich II, 151 (179), f. Nehar 
beam; blüßend 222 f. (273 f.); 
affyrifcher Oberhobeit 241 (. 
242 f. (318), 251 f. (325) 
dagegen 260 (328, 351 f. 
(855 ff); unterworfen 264 (356, 358); 
von den Stothen Abergogen en 333 (465, 
466), 361 (419); unter König Manafje 
358 ff. (416); unter Iofias 361 f. (419 
R. In aeguptifcher Botmäßigteit 374 
(497) ; unter Sojakim 375, 376 (497, 
498); von Nebufabnejar unterjoßt 
383 f. (507, 509), 385 f. (510); zerflört 
393 ff. (618 f.), 395 (522), 397 (528). 

{ubaea I, 251 (313). 

Iuden von Nebutadnezar wengeführt 
386 (510); empören fi unter Sede- 
tias 390 (515); wieberum erilirt 394 
619); religiös · politifhe Haltung der 
Juden im babyioniſchen Eril 395 f. 
(522 f.); 421 ff. (657 fix IV, 347 ff. 
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Julius Africanue, argyptifhe Rd- 
nigereie I, 18, 20 (25; IL, 104); 
Fremdgerriher L, 94 (108); aftronoe 
miſche Verehrung: en der Chaldaeer 
180 (230); hronofopie der Könige- 
reihe von Sityon V, 70. 

Suftinian, Kaifer, verwendet ſich für 
bie Chriſten in Perfien IV, 45 (46). 

Iufinus, über Sanbratottos von 
Magad$a, II, 337, 340, 341; über 
den Untergang des lydiſchen Kies 
IV, a50ish: das Verfahren bes 
Kambyies gegen ben Cultus ber Aegype 
ter419 (425) ;Über ben Krieg Dareios'L. 
gegen bie Eiothen 504 (511, 514); 
Die Geſandtſchafi deſſelben an die Kar- 
thager 517 f. (526); Nachtommen des 
Königs 583 (591). 

Surlia, ‚berfifer Boltsftamm, IV, 245 


Iyrten (II, 431, 433). 

el Rab, Juſchrift von, I, 78 (77), 99 
(114, 17, 

Rabalk al afritaniſcher Vollsſtamm, 


Kabeie — Stadt: Cultus 
Men 1,404 (47 

Kabeiren, %. alten 

Kabiren, Inbegriff r aöoenttifden 
@ötter I, 277 (341 ff, 349); I 
(48); Heil lan zn Remppie II, m 
(49%); IV, 419 (425); _V, 52, 168. 

Kabul, Fiuß III, 12; IV, 4 


Kabul, Stadt, I, 14; iv. 483 
(490). 
Kabura, f. Kabul. 


Radlaniden, arabiſcher Boltetamm, 
1, 241 (295). 

ahtaniden I, 241 (295). 

Kagi, indiſche Bölterfeaft, 1U, 75, 85. 

Ragijapa beruft ein Bubbhiftifche® Con- 
ci ILL, 288 ; verkündet die Buddhalehre 
im Himalaj: ja 415. 

Kagmira, indiſches Reich, TIT, 7, 300; 
Shronit 297; Gentralftätte des Bub 
dhacultus 415, 416. 

Kades, Stabt am Arantka (Orontes), 
I, 100 (122), 253 (316); Sieg ber 
Aegypter iiber bie Chetiter 113 (141); 


—E 
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15 —8e Beſchreibung der Schlacht 
Kades Rappeai A, 123). 


Kadeihu, |. Kades. 
Kadme V, 181; ſ. Priene. 
Kadmeer in Attila 178. 


sn Pura von Theben, II, 33 

45); V, 

Kadm 08, Obocnitifce Gottheit, ſ. Baal 
Melkart; Sage von, I, 273 (338); 
II, 32 , 31 (44, 45, 46); V, 51, 
53, 110; auf Thera 300. 

Kadbınos von Milet 11, 445 (596). 

Kadufier, ihr fagenhafter Kampf 
gegen Medien IV, 229 (231 f.), 232 
(234): 261 (263); unter perfifcher Herr» 
ſchaft 294 (296 f.). 

end, König von Lydien, II, 424 


Kadytis, f. Gaza. 

Käfer, Attribut * Ptah, I, 50(39,44). 
Kaeratoß, f. Karath. 

el Jat, MWendepuntt des Nil, 


66. 
Kaft, aegyptiſche Benennung von Phoe⸗ 
nitien, I, 252 (123). S. Kaphtor. 
Labath, priefterices Geſchlecht, 1, 
359 (425; II, 154) 

Ra ehasen im Schabnabmeh IV, 
191 (194 

er (Kalau), aegpptifher König 

54, 64 

Kai Kane im Schahnahmeh IV, 190, 
191, 192 (193, 194, 195). 

Kaikeja, indifhe Völkerſchaft, IIL, 
297; ‚unterwerfen fih Alerander dem 


Or. 308 f. 

ur — im Schahnahmeh IV, 190 
193). 

Kairo, Infchrift von Abybos I, 77. 

Kakſchivat, indiſcher “WBriefterfänger, 

‚Ah. 

Kalacoka, König von Magadha, II, 
231; defien Berbalten zum Bubdpis- 
mus 291, 292, 294. 

Kalanos, Brahman von Talichacila, 
IIl, 305. 

Kalafirier, aegyptifhe Kriegerlafte, 
I, 146 (189 f) 

Kalauria, Infel im ſavoiſchen Meer- 
buſen, Opferftätte V, 112, 134, 223, 
437, 462. 

Kalb, Schiffsname unter König Amo- 
fi8 von Aegyyten, I, 99 (114). 

Kalb, das geltene, I, 343 f. (411 f.). 

Kalbas, der Seher, 201. 

Kaldedon gegründet V, 408; VI, 
96; zerfiört 441. 


Negifter. 


8 vn ebonier nüctig vor den PBerfern 
4 y ⸗ 

Kal bi, Kaldiai, f. haldaca. 

Kalender, —2 I, 32 f. (35 f.); 
Fefttalenver, f. Sefte; in Sran IV, 
168 (171); attfder, nad folonifcher 
Seftfegung VI, 222 f. 

Kalin 8; indifche Bilterkhaft, II, 314. 

Kalir „ ſ. Kallirhoe. 

K — König von Jalyſos, V, 
235. 

Kallias, a im olpmpifihen Wett: 
tampf, V 

Kallıdro h o * Setacifiher Bergrüden, 
VII, 245, 216. 

Kallimahos, über ben Anflurm ber 
Kimmeriet gegen Epheſos II, 435 


(58 

Kal x ma 08, atbenifher Polemarch, 
VII, 113; 121, 125; füllt bei Mara- 
tben 135; 143. 

Kallınos von Epheſos, Über bie 
Kimmerier I, 396 444); mahnt zum 
Kampfe gegen fie V, 511 f., 567; 
Eroberung von Sardes durch den» 
felben I, 397. 398 (165, 466). 

Kallirheß, Duelle in Attila, V, 21, 


Kallifte, Inſel, f. Thera. 

Kalliftbenes, Eroberungen von Sare 
des I, 397 (465). 

Kallifto, Prherin der Hera, V, 91. 

Kalneb, f. Chalne. 

salpe, Belfengeirge, I, 271 (386); 

‚46 
Kalydon, Hauptfit der Xetoler, V, 
‚21; 237 

Ralptadnos, der, I, 391 (458). 

Kama, Daemon in der buddhiſtiſchen 
Vihthologie, III, 370, 373. 

Kamarina gegründet VI, 655. 

Kambadene, mediſche Landſchaft, IV, 
205 (207), 206 f. (209). 

Kambai, Meerbufen von, III, 313. 

Kambathet, 1. Kamboſes. 

Kambletes, Iagenhafter König von 
Lydien, I, 410 (479). 

Kambodiha, indiſche Völlerſchaft, 
III, 191, 404; IV, 218 (250), 

Kambudſchija, ‚Urfprung des Ramens, 
IV, 248 (250); f. Kambyſes. 

Kambyſes, Vater des Kyros, IV, 
217 f. (2 ’0). 

Kambpyſes, Sohn und Nachfolger 
des Kyros IV, 248 (250), 254 (250), 
385 (391), 385 (392), 392 (397); be⸗ 
innt den Krieg gegen Aegypten 395 f. 
400 ff.); 400 (105); fiegt bei Pelufion 


Negiker. 
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525 v. Ehr.) 396 (401), 403 (108); | Rapilavaftı, Stadt bes gleichnami⸗ 


revel gegen die Leiche des Amaſis 
398 (403), 406 (411); Zug gegen die 
Kartbager 408 (113 f.), 417 f. (423), 
egen bie Ammonier 408 (413), 410 f. 
415, 416), 416 (421); verhandelt mit 
dem Aetbiopentönige 409 f. (414); 
Cage von der Kataftrophe feines 
Heeres 410 (415 f.), 415 f. (420 j.), 
417 (322): er erobert da® Reich von 
Napata 413 f. (418 f.), 415 (420). 

Sein Verhalten gegenüber dem 
religiöfen Cultus der Aegypter (Apis) 
1V, 4119 ff. (424 ff.); feine Mifferhaten 
424 (129 ff.); Empörung gegen ihn 
426 (432). Letzte Erflärungen und 
Tod des Königs 427 f. (433 f.); 429 ff. 
(434 ff.): Mehultate der Kritit 432 
(437), 433 fi. (138 fi); Charatteri- 
ftifches 439 ff. (445 ff.); 441 f. (447). 

Kameel nad ninivitifher Taxe J, 234 
(2499; II, 393); von Dareios I. do» 
tirt IV, 505 (512). 

Kameifos, rhodiſche Stadt, V, 234, 
235, 237. 

Kamos, Kultus deſſelben bei den 
Moeabitern I, 274 (308, 339); unter 
Salomo II, 126 (153); in Juda auf: 
gehoben II, 156 (183), 160 (186). 

Kamoshalta, König der Moabiter 
(II, 393). 

Kampada, f. Kambabdene. 

Kanaan, Tage des Landes, I, 249 
(311 }.), 22 (314); alte Eultur 253 f. 
(318 f.); Stammgebiete 254 ff. (314 fi.); 
Söttercultuß 258 ff. (321 ff.); von den 
Hebraeern erforicht (gelobte® Land) 
345 f. (412 f.); eingenommen 359 ff. 
(426 fj.), vertbeilt 364 5. (431 f.): Kritif 
365 fi. (432 ff.); Stammfite 367 (435), 
370 f. (437); Terbältniß der Urbewoh⸗ 
ner zu den Eroberern 371 fi. (438 ff.). 

Kanaaniter, f. Kanaan. 

Kanal nad dem rothen Meere I, 119 
(149); II, 475 (494 f.). 

Kanariſche Inſeln von den Phoenikern 
beſucht II, 47 (67), 196 (233). 

Kanda, indifher Boltsftanım, II, 9. 

Kantaules, König von Lydien (706 
bis 689 v. Chr.), V, 511; geftürzt 
512. 

Kanopod, Infel: fanopifhe Mündung 
2 Nil als Einfahrt I (110), 172 
219). 


Kanopus,arabifcher Gott, I, 244(306). 

Kapbtor I, 253, 257 (316). 

Kapila, Eyfiem des Saulthja IL, 
232 fi., 257; Buddha's Vorbild 261. 


en Landes am Himalaja, Buddha's 
aterftadt, III, 257; zerftört 279; 
Wallfahrtsort 365 f. 
Re AN a von Kyros zerfiört IV, 370 
1 


Kapifalani, Schladt bei, zwischen 
a und Aradoten IV, 19, 475 
485). 

Kappadoken (I, 469;) II, 436 (586). 
©. Kappabotien. 

Kappadolien, monumentale Bauten 
und Gräber dafelbft I, 401 ff. (469 ff.); 


Berfien einverleibt IV, 294, 295 
(297). 
Kapros, Fluß, II, 3. 


Kapur⸗i-Giri, Imfchriften daſelbſt 
IV, 21 (22). 

Kara, Burg von Megara, V, 24. 

Karahardas, König von Babylon 
(I, 251). 

Karanos, bed Perdikkas Urgroßvater, 
VI, 541. 512. 

Karatadas (Karaindas), König 
von Babylon, I, 198(251); II, 22 (27). 

Karath, kretifhe Stadt, V, 230 f.; 
ſ. Knoſſos. 

Karawanenſtraßen I, 236 1. (302) 

Karhemis, Stadt am Euphrat, J, 
117 (144); Schlacht bei, II, 374 (499 f.), 
397 (502), 474 (559). 

Kardia, herfonefiihe Stadt, VII, 89; 
den Perſern unterworfen 101; 103 f. 

Karducen, die, I, 375 (442). 

Karer, Wohnſitz derfelben im Gegen- 
fat zu Herodot I, 417 ff. (486 ff); V, 
1866; 199; von den SHellenen ver- 
drängt I, 418 (486); ihre Bebeutung 
zur See, Berfaffung und Kricgsart 
418 (486 f.); Cultus 419 (487 f.); 
ihr Einfluß auf die Griechen V, 3%, 
107; werden den Verſern untertban 
IV, 331 (334), 338 (341), im Auf- 
ftande gegen dieſelben VII, 15; am 
Mariyas gefchlagen 48. 

Karer, peloponnefifhe, V, 10 f., 24, 
102. 


Kariata, Stadt in Baltrien, IV, 10. 

Karkar, Infchrift daſelbſt I, 380 (447); 
Schlacht bei, II, 160 (191 f.). 

Karmanen, f. Germanier. 

Karmanien, f. Germanier; Aufent- 
balt des gefangenen Könige von Ba⸗ 
bolon Nabonetos, LV, 356 (360), 370 
(374). 

Karmel, Berg, I, 250 (313), 263 21). 

Karna, Hauptftabt ter Minaeer, 1, 
230 (291). 


446 


Karnat, Tempel und Infchriften des⸗ 
felben I, 19 (24), 21 (27), 27 (32), 
102 (125, 127), 113, 114 (141, 142), 
127 (162, 163), 135 (171); IL, 455, 
456 (181, 300); Bauten 462, 463 
(315, 316); 472 (493). 

Karnata, Volksſtamm im Dekhan, 


Karneen, fpartanifches Feſt, V, 439. 

Karthago gegründet IL, 180f.(209f.); 
Berfafiung (Sufeten) 185 f. (214); 
von Syratus betriegt I, 267 f. (331), 
von den Perſern IV, 408 (413 $.), 417 f. 
(423); verhandelt mit Dareios 1. 517 f. 
(526 f.); im Kampfe mit Maffilia 
VI, 299; herrſcht im weſtlichen Sici- 
lien 647 f.; kämpft im füdlihen und 
en gegen die Griehen VII, 
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Karthager bei Himera gefchlagen 
VII, 355, 386. 

Karun, Nebenfluß des Dizful (IV, 572). 

Karye, Cultus der Artemis daſelbſt 
V, 438. 

Karyfto von den Perſern unter- 
worfen VII, 116. 

Kalambo8, Parteihaupt von Aegina, 
VII, 110. 

Kaſchtha, Halbinfel, III, 13. 

Kasmenae gegründer V, 403; VI, 
655. 

Kaspapyros (Kaspatyros), Stadt 
ber Gandarer, III, 14; IV, 483 (190). 

Kaspiſche Thore (IV, 20). 

Kasr, Dafe, vermeintlide Spuren 
vom Untergang des Perferbeeres IV, 
417 (422). 

Kaffandane, des Kyros Gemahlin, 
IV, 290 (293), 450 (456). 

Kaffiteriden, Zinninfeln, II, 196 
(233) 


Kaftenwefen, inbifches, III, 110, 185 
ff., 187 fi. (188 ff), 191 f. (192 f.), 
241 f., von heute 425 f. (427). 

Kaftbanaea VII, 237. 

Kaftor, Chronologie der Königsreibe 
von Siyon V, TU. 

Kaftor und Polydeukes V, 126. 

Katalomben TI, 135 fi. (173 ff.) 

Katalog der Frauen V, 571, 574. 

Katanela) gegründet II, 199 (236); 
V, 484, 493; VI, 29, 30. 

Kataonien 1, 393, 394 (461, 462). 

Kathaeer, f. Khattia. 


— — — — — — — — — — — — — — — —— 


Regiſter. 


Katzen, heilige, bei den Aegyptern I, 
50 (44), 56, 57 (46). 
Kabenmumien, f. Mumien. 
Kausambi, Hauptftabt der Bharata, 
III. 74; 77; 85, 112, 245. 
Kaulafos der perfiiden Monarchie 
unter Dareio® 1. einverleibt IV, 483 


(190). 

Kaukaſos (Baropamifos), indiſches Ge⸗ 
birge, III, 18. 

Kaufonen, peloponneſiſcher Volls⸗ 
ſtamm, V, 25, 248. 

Kaunier, aufopfernder Heroismus der⸗ 
ſelben im Kampfe gegen die Perſer IV, 
338 (342); im Aufftande gegen fie 
(499 v. Chr.) VII, 45. 

Kava Yugrapva, |. Chosru. 

Kava Kavata, |. Kai Kobad. 

Rava Usa, f. Kai Kauß. 

Kava Bisracpa, f. Hystaspes. 

Kayitros, Fluß, I, 410 (478); D, 
432 (582); Heiligthum der Artemis, 
V, 2390, 201, 202. 

Kazerun, perfiihe Thalgegend, IV, 
244 (216). 

Kebren, Iymanifhe Gründung, V, 
170, 171. 

Kedor⸗Laomer, König der Elamiten, 
l, 191 (241), 252 (317). 

Keilſchrift, babyloniihe, I, 210 fi. 
(283 ff.); auf Kypros, ſ. Kypros; ber 
Phoeniter V, 100. 

Keiſos, König von Argos, V, 158, 
227, 228. 

Ketropia, Burg von Athen, V, 74; 
im Berfertriege VII, 267. S. Athen. 

Kelropiden V, 73, 83. ©. Kekrops. 

Kekrops, V, 45, 74 f., 84, 85. 

Kelaenae, phrygiſche Statt, Xerxes 
daſelbſt VII, 201. 

Kenchreae, V, 156; argivifh VI, 416. 

Kenkenes, aegyptiiher König, I, 66. 

Keos von Joniern befiedelt V, 442, 


503. 
Kexpalion, über die Eemiramis II, 
1 


A Inſel, V, 24. 

Kephiſſos, Fluß in Griechenland, V, 
102, 210. 

Kepbren, f. Chafra. 

Kerat, f. Kir Haroferb. 

Kerala, f. Malabar. 

Ker ata, Gebirge in Griechenland, V, 


si. 
nn (Chatif), das heutige, II, 403 ! Keraunifche Berge V, 20. 


Kattabanen, arabiiher Volksſtamm, 
I, 230, 231, 232 (291, 292, 293). 





Kerberos, der, V, 139. 
Kerecacspa, Sage von, IV, 27 f. 
(28), 189 (192). 


u Regiſter. 


Xereffos, Schlaht bei, gegen bie 
Theflaler (575 0. She) VI, 252, 557. 
Rerinthos, chaltidiſche Stadt, V, 


Kerl! tuß, dei ,f. € 
SEEN Asa some 
Reuintos, ber Sappho Gemahl, VI, 


KXertyra, Infel, V, 20; von Korinth 
befeßt 49, 403 f.; unabhängig 407; 
von Eretriern erobert 483; von 
Korinth unterworfen VI, 49. 

Kertyra, Stadt, gegründet V, 404. 

Xertich, Halbinfel, I, 397 (164). 

Ketura, Abrahams Beib, I, 240 (299), 
289 (354); 290 (356), 243 (359). 

Khaga, indiſches Geſchlecht, II, 191. 

Khattia, inbifches Volt, von Aleran- 
der dem Gr. unterworfen ILL, 307 f. 

Khorfabad, Stadt, f. Dur Sarrutin. 

Fa? f &ho8: 
van —— Inſchriften II, 22 


gil 2 "re Wohnfige I, 390 f. 
(458), 393 (461); unter affprifcer und 
perfifcher Botmäfigteit 392_ (460); 
unter &pros IV, 331 (334). Kilitifche 
Reiterei 558 (566 

Killa, Meinafiatiibe Stadt, V, 168. 

Kimmerier, Wohnſitze derfelben (90 
me) l, 395 f (463); ihre hiſtoriſche 
Bedeutung 3: (464); Krienszüge 
397 f. (465); in leinafien 399 f. 
(466 ff); färmpfen gegen bie &yber IL, 
433 (583 f.); erobern Sardes 434 f. 
(585, 536); 436 (586 f.); V, gs fl. 

Kimmeriton in ber Krim I, 397 
(463). 

Kimmerion auf Kertf I, 397 “sn 

K2imon von Athen, Barteiführer, VI, 
443, 468 f., 495; fäht dur Meucele 
mord 496. 

Kinana, füdarabifer Volksſtamm, I, 
241 (306). 

*inburn, Laudzunge von, V, 511. 

Rinneroth (Genegareth), Ser, I, 249 

1 


Sir Barofeth (Sarefeth), Feſte, Il, 
165 (194). 


Kiriath-Arba, f. Hebron. 
Kiriath-Sepher, |. Debir. 
Kirion, f. Kuraline. 

KXirte V, 326, 328 f. 

Kirman, da8 $eutige, IV, 22, 245 


(247 
sag IV, 44 (45), 207 em 
Firpbis, griehifße Berahähen, VI, 
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ie Eigeba, photiſce Stadt, VI, 80; fält 


Ri ‚gantt Bater, II, 71{(92), 94 

117). 

Kifalln,afiprifher Monat, I, 190(240). 

Kiiehm (Rolot), Iufel, IV, 243 (245). 

Kislen, f. Kifalı. 

&iflia, f. Elam. 

Kithaeron, boeotifher Berg, V, 4, 
24, 222, 223; im perfifch«helenifhen 
Kriege VIL, 335 f. 

Rirgion auf Kypros II, 30 (42, 43); 

238; 240f.; 450. 
aichens, Fluß in Peloponnes, V, 65, 


Kiacos, Dratel von, V, 201. 

Kiaomenas, — Grün- 
bung, V, 1%: 12; widerſteht ben 
Lydern VI, 305; u den Berfern 
belagert VII, 48; fällt 50. 

leandro®, der Seher, VIL, 81. 

ee die Amozonenfhlagt in 
then, 6. 

Kleidung der Spartaner VI, 371. 

Rleinafien 1, 373 fi. (Adı fi); von 
Kyros unterworfen IV, 330 fj. (333 ff.); 
Regierungsform 339 f. (342 {.); Mein« 
afiatifhe Städte, |. Griechen. 

Klcin-Hermopolis (II, 305). 

Kleinias, Sohn des Altibiaded, 

x Schlacht beim Artemifion vn 
20. 

Kieinkenes, Megatles IT. Soßn, 
Führer der Altmaeoniden V, 445, 
492; ſucht gegen politiſches ueder⸗ 
gewicht den Rehaie der atdener 
Er f-, 566; flüchtig 568; an ber 
Spige Athens, orbnet er die Ber- 
faffung nach ſoloniſchem Dufter 586 ff. 
589, 592, 595, 598, 602, 610. Sein 
Grab Vu, 85. 

aisinbenet, Zyranı von Gityon, 

1, 79; im Kritge gegen Krifa 81; 
wm 84; gegen Argos 85, 86, 89; 
baut 85, 56 f., 88: feine Stellung 
in der herobotifchen Stammreihe 445. 

Kleitaro8, über den Umfang ber 
Mauer Babylons II, 407 (539, 540). 

Kleitorier im Kriege mit Sparta 
V. 250 f., 255. 

Klemens von Alerandria, f. Clemens. 

—2— und Buon II, 451 f. (603 f); 


VI 4 

Riccsuiss, Für von Lindos, VI, 
257. 

Kleotritos erkennt ben Platacern ben 


Siegepreis zu VIL, 368. 
Kleomantis, der Deiphier, V, 115. 
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Kleombrotos, des Leonidas Bruder, 
Regent von Sparta, Oberfeltherr der 
Hellenen im Kriege gegen die Perier, 
VII, 266, 304, 321; übt BVerrath 
322, 324. 

Kleomenes, König von Sparta, VI, 
550 ff., 554, 555; 558, 562; gegen 
die atheniſche Dein ofratie 567 fi. ; gegen 
Argos VII, 73 ff.; fuct Aegina den 
Berfern zu entfremden 110 f.; flüchtig, 
herbefeblshaber von Arkadien 165; 
zurüdberufen 166; endet 166 f. 

Kleonae, Schlacht bei, zwiſchen Theflas 
lern und PBhotiern VI, 254; argivifch 
416; nemeifcyer Cultus 402, 403. 

algoibenes, Herrſcher von Bifatis, 

‚544. 

Kleofthenes von Epitamnos fiegt im 
olympiſchen Wettlampf VII, 16. 

Kleuas und Malaes V, 166, 170. 

Klytemneftra, Grab terfelben V, 32. 

Klytios, Injel, von Zonieri befiebelt 
V, 492. 

Knakion, f. Oenns. 

Knemis, grichifher Berg, V, 23. 

Knepb. f. Chnum. 

Knidos, Stadt, doriſche Gründung, 
V, 235; den Perfern unterworfen 
IV, 338 (341). 

Knopos gründet Erythrae V, 191. 

Knofjos, Stadt auf Kreta, Il, 37 (54); 
V, 231, 25x, 448; 303; 304; Yeben 
und 305; Culte 306 f. 

Knuphis, f. Chnum. 

Kobon veranlagt ven Sturz des Dema- 
ratos VII, 111 f.; flüchtig 164. 

Kocala, dynaftiihes Geſchlecht von 
Magadha, ILL, 59, 89; 279. 

Kodriden herrſchen in Phokaea V, 
196 


Kodros, König von Attika, V, 94; 
beſiegt die Dorer 174; fällt 175; 
Bedeutung feines Todes 181 f.; fein 
Grab 182. Chronologiſches 182. 

König, ſ. Königthum. 

Rnipetus Firduſi's IV, 186 fi. 
(189 f}.). 

Königthum, aegyptifches, I, 8 (14); 
139 ff. (176 ff); abſolute Machtſtellun 
139 f. (177); Yeben des Königs 142 
(180 ff.); priefterliher Charatter 143 
(181 f.); Eintritt in die Regierung 
143 ff. (153). 

Königthum Israels Il, 71 f. (93). 
Zpaltung des Reiches, ſ. Israel, 
Juda. 

Königthum Indiens III, 151 ff. 
(152 fj.), 160 ff.; Refidenz bes Königs 


Negifter. 


| 165 f.; 172; tebensorbnung deſſelben 

| 166 f.; Berbalten in politifher Be⸗ 

ziehung 167 fj., im Kriege 169 ff.; 

| Wahl feines Todes 171. 

Die Monardie nad dem Cpos III, 
171 ff.: Königsweihe 172; im vierten 
Zahrhundert v. Chr. 175 f. (176). 

Königthum, griecdifches, deilen Ber 
deutung und Machtverhältniß V, 
336 ff.; bört auf 351 f.: in ben 
ioniſchen Städten 505 ff. ; Spartanifches 
VI, 352; tritt gegen das Gphorat 
zurüd 355 ff. 

Koer, ſ. 808. 

Koed von Lesbos, Flottenanführer 
Tareios’ I., beim Donauübergange 
IV, 434 (501); 520 (529); VII, 33; 
geiteinigt 37. 

Koefyra, Megakles' II. Toter, VI, 
445, 448. 

Kola, Boltöflamm auf Guzurate, III, 

282 


9, 

Kolaeos, ſamiſcher Seeſahrer, V, 521. 

ı Kolatreten, V, 470; VI, 166 f., 
16, 169. 

Kolcher unter perſiſcher Herrſchaft IV, 
370 (374), 483 (490). 

Kolias, attifched Borgebirge VI, 98, 
y9, 224, 244. 

Koloe, Infel, IV, 243 (215). 

Kolopbon gegrüntet Il. 423 (573); 
V, 184, 193, 198, 201; von mari- 
timer Bedeutung 450; es verbrängt 
die Andraemoniden 507; mirb von 
ten Lydern übermältigt II, 440 f. 
(591 f.); V, 513; 521; ändert bie 
Berfafiung 522; VL, 259; den Ly⸗ 
dern gegenüber (im 6. Jahıb.) 305. 

Komana am Iris, Eultuß der Ma 
l, 404 (472), 

Komana am Saros I, 404 (172). 

Kombaphes, Satrap von Aegypten, 
IV, 399 (404), 102 (108). 

Kometes, Magier, tödtet den Smerbis 
IV, 436 (441). 

Xomorin, Cap, III, 9. 

Konon, zur älteften Gedichte von 
Sparta V, 243. 

Konoffo, Infel, Dentmale derfelben I, 

I 101 (125). 

| 8008, f. Kos. 

Kopais, griechiſcher See, V, 23, 150. 

Kopben (Kabul), Fluß, III, 12. 

Kopten (I, 11). ©. Acgypter. 

Koptos, Stadt Aegyptens (I, 149); 
Cultus des Chem daſelbſt I, 41 (196). 

“ zab empört fi gegen Mofes I, 346 

3). 











Regiſter. 
Kore, Sage von derſelben VI,7226 ff.; Krie 
230 et 


Korinth gegründet V, 71; von ben 
Dorern erobert 156 f., 160; von 
Argos bedroht 385; abhängig von 
demielben 387, 392; unter der Adels⸗ 
herrſchaft 395 ff.; in Bezug auf See- 
weien, Handel, Gewerbe 339, 400ff.; 
Schiffbau 404 fi.; VI, 35 f.; Coloni«- 
firungen: V, 400 ff.; im Kampf mit 
Kerkyra 407; unter der Herrſchaft 
der Kypſeliden VI, 41 ff.; des Peri⸗ 
andro® 48 f.; des wiederemporgelom- 
menen Adels 73 fi.; mit Sparta 
verbündet 412; entfcheidet zwiſchen 
Athen und Theben 568; 572 f. 

Koreſch, f. Kyros. 

Korfu, ſ. Kertyra. 

Koroebos fiege im olympiſchen Wett- 
laufe, V, 545. 

Koromeia, boeotifhe Stadt, V, 53, 
221, 222, 223; im Bunde mit The- 
ben VI, 251. 

Koromandel, Küfte, von Ariern be- 
fiebelt III, 288. 

Korfita, f. Kyrnos. 

Korybanten I, 390 (458). 

808, Snfel, von Dorern befett V, 

ie 

Koſcheich, Damnı bei Memphis (1,04). 

Kojem, f. Goſen. 

Ko 8mogonie der Syrer I, 279 (344); 
f. Kosmologie. 

Kosmologie der Inder III, 100 fi., 
150; Umgeftaltung derſelben 219 f., 
226 fi.; 395, 396. ©. Brahman. 

Koffyra, Inſel, II, 43 (61). 

Kottas, Statthalter Bapblagonieng, 
Il, 349 (450). 

Kragos, Berg, I, 419 (489). 

Kranaer, griehifcher Vollsſtamm, V, 
24, 73 


Krannon, Stabt Theflaliens, V, 205, 
206; Fürftenfig VI, 255, 256. 

Krataemenes von Chalkis V, 487. 

Krateia, Mutter des Periandros, VI, 
48; 64 f. 

Kreon, Herrfher von Korinth, V, 44, 
12, 93 


Krespbontes, doriſcher Fürft, V, 
153, 155; beberricht Mefienien 410, 
411. 

Kreta I, 417 (486); Phoeniter dafelbft 
II, 37f. (53 f.), 39 (53); von Dorern 
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‚ ber, heilige, ſ. Kriſa; zwiſchen 

enien und Sparta, ſ. Meſſenien; 

zwiſchen Megara und Attila, VL 
y8 ff.; der perfifch-Hellenifche, Bebeu- 
rl VI, 389 ff.; 392 f.; 

Krieger, Stand berfelben bei ben 
Aegyptern 1,9 f., 145 f. (189 f., 191); 
ihr Befittverhältnig 147 (186, 220); 
in Iran nah dem Aveſta IV, 137 
(189 f.). 

Kriegsweien, f. Heerweien. 

Krim, die, I, 397 (464), 399 (468), 
407 (475); II, 320 (432), 323 (434); 
330, 331 (442). 

Krios, Parteihaupt von Aegina, VII, 
110; preisgelrönt 308. 

Krifa, phokiſche Stadt, die „heilige“, 
V, 211; 540; auf Ampphittionen- 
befhluß mit Krieg überzogen, VI, 
81 fi.; 238; vernichtet (538 v. Chr.) 
240, 252. 

Krifaeifher Meerbufen, V, 211,399. 

Krifhna, Heldengeftalt im Mythus 
der Inder, III, 74, 80, 81, 384 f. 

Krifhna, Fluß, III, 243, 423 (425). 

Krifhnapura, Stadt Indiens, IIL, 
81, 112, 313. 

Kritalla, zammelplad bes perfifchen 
Heere® unter Xerres, VII, 200 f. 

Kroeſos, König von Lydien, II, 444 
(595); den Griechen gegenüber 446 
(596); mit Milet verbündet 447, 448 
(598, 599); unterwirft die Griechen- 
ſtädte ( Epheſos) 4148 f. (599 f.); Eufebie 
und reigebigfeit des Könige 450 
(600 f.). Seine Unterredung mit Solon 
451 ff. (602 ff.); 453 f. (605 f.); IV, 
298 (301). 

Vebergang zum perfifchen Kriege 
(Hamilienereigniffe, Orakel) IV, 299 
ff. (302 ff.); im Kriege mit Perſien 
303 ff. (305 ff.), 322 ff. (325 ff.); Kata- 
ftropbe des Königs (Solon) 305 f. 
307 ff.): 307 ff. (309 ff.); biftorifche 

gebniffe 314 fi. (316 ff.), 320 ff. 
(322 ff.), 327 (330 fj.); 330 (333). 

Kroeſos am Hofe des Kyros IV, 
329 (332); im Heere deſſelben 334 
(337), des Kambyſes 397 (403), 425, 
426 (430, 431 f.). 

Krokodil, Cultus defjelben bei ben 
Aegypten I, 56 (99); am Moerisſee 
56 f. (99 f.) 


colonifirtt V, 230 f.; 234; 301 f.; | Krofodilfee I, 119 (149). _ 
303 ; Elemente der Bevölferung 304 f.; . Kronos, Mythus deffelben, V, 307 fi., 


Adelsherrſchaft 446 fi. 
Krethi (Il, 123). 


Duncker, Geſchichte des Altertbums. VII. 3.,4. u. 5. Aufl. 


309; 569; Opferdienft in Karthago, 
I, 267 f. (332). S. El, Moloch, Zeus. 


29 





450 Regiſter. 


Kr .. ri aidas, tyrrheniſcher Führer, V,| X u 9: 3 fr A br (IRadır), Gebirge, IV, 


Kroton, gegründet, IL 199 (236); aujundiait, er daſelbſt IL 
VL, 134 ; |. Krotoner. 20 (26), 276 a0 (Ardivtafeln) 308 
Krotoner am Sagras gefchlagen (550 (409); 311 (414), 312 (450), 313 





v. &hr.) VI, 627; fiegen am Träeis | (413). S. Ninive. 
560, 641. Kuli, ſ. rer 


Rihaiarfa, ſ. Zerre®. | Kultur, f. Cultur. 

Kſchatraudſchas, f. Bhattia. Kume in — — ſ. Kyme. 

æ er den Mafeboniern unterworfen | ru Fluß, IV, 244 (246), 
567 


Kihatriia, bie, indiſcher Adel III,98, Kumme, Höhemeſſungen des Ril ba- 
110; im Kampfe mit dem Briefter- felbft L 80 (93). 
thum 112; Sage von ihrem Untere Kumuth(Kummufb), Land am Zigris, 

117; fie bleiben die Träger der II, 203 (33, 243). 

Königsgemalt 153 f.; ihre Stellung | Kunf, griechiſche, ältefte Entwidlung 
am Ganges 184 f.; Charalteriftiihes | und Bebentung bereiben in der phoe⸗ 
242; ihr beutiges Verhältniß in con- nitifchen Zeit 107, 111. 
nubialer farm 206. Kur, Fluß, der heutige, ſ. Kyros. 








Kſchemadharman, König von Ma- | —6 —— Voltsſtamm, 
gadha, II | I, 244 (307). 

Ktefias, das aſſyriſche Reich II, 4 &uralios, tbefialifcher Fluß, V, 150, 
ff. 1nff.; 13 ff. (21 i.); Über den Unter- 221, 
gang deflelben 344 ff. (445 ff); 351 f. | Kureten y. 21. 
(455 ff.); Indien IL, 16, 17: in Be⸗ Kurgane (Gräber) auf der Marfchroute 
ziehung mit Perfien 296; Snduftrie | Dareios’ I. in Stythien IV, 499 (606) 
der Inder im 5. Jabrh. v Chr. 334; , Kurigalzu, König von Babylon, 1 ‚ 
über den Palaft von Egbatana IV,: 199 (251). 
234 (236); die Meder ım Gegenſatz Kurkh, Tafel Aſſurnaſirpals IL, 202 

239). 


zu Herodot 209 f. (212 f.); liber den ( 
Kuru, inbifhes Königegeichlecht, ILL, 








Sturz des Afyages 259 f. (261 f); 
über den Kampf des Kyros gegen | 55, 64, 65; kämpfen gegen bie bie Daran 
Kroeſos 307 (309 f.); das Ende des 68; erliegen 70 f.; nad dem 

Kyros 385 (391 F.); Über die Regie | Epos 74 fi. 

rung des Kambyſes 433 ff. (438 ff.); | Kurukſchetra, inbifches Meich, IE, 
bie agophonie 447f. (453); über den 65; Kampf der Bandu und Rum 
Zug Dareio®’' I. gegen die Stythen 63; 72; 112. 

Sf. (811 f.), 507 (14, Kurus, f. Kyros. 

Ktefipbon, Reſidenz der Arfaliben, | Kus feine Apolloftadt) in Aegypten, 
IV, 483. Horoscultus dafeloft I, 47 f. (54). 
Rusita, indiſches Prieſtergeſchlecht, III, Kuſch, Inbegriff afrifanifcher Völler- 
89, 115 f. haften, I 0) 189 (239, 246); IV, 

Ku inagara, Hauptftadt der Malle, 414 (419) ©. Aethiopen 

I, 259, 280. Kuſchiten, bei Mareia gefhlagen IL, 
Kudur-Lagamer, ſ. Kebor-taomer. | 155 (182). 
Kudur-Mabul, König der Elamiten, : Ku tba, auptfätte bes babyloniſchen 





I, 191 (241), 252 (317). | @öttercultus, I, 196, 206 (260, 
Kubur:Nandundi, König der Ela- . 266). 
miten, I, 190, 191 (240, 241). Kuvera, indiſcher Gott, III, 123. 


Kudurus, Schlacht bei, zwiſchen Per⸗ Köarares, König von Medien , bee 
fern und "Medern IV, 474 (481), 477 feftigt und erweitert das Reich gegen 
(484). ı  Stythen und Aſſyrer II, 315 f. (453 f.) 

Kümbet, Grabmal daſelbſt I, 387 (454)... 319 (470, 472,419), 335, 336 . Sn) 

Kuh, Attribut ber Neith I, 38 (41), 338 (456), 339 f., 341 (455); I ‚ 

der Hathor 42 (41 f.;, ber Iſis 16 222 f. (224); im Oſten Irand 225 

(48); in der Mouthologie der Brah- (227), 232 (234 f.); gegen Parther 

manen IIl, 221; nach ben Aveſta IV, und Saten 230 fi- (232 f.); 240 f. 

113 (115). (212 f.). 


Regiſter. 


Kybele, Göttin, I, 388 (459): ihr 
Tempel in Sarbes verbrannt 1,44 

Kydippe, Priefterin der Hera, IL, 7er 
(603); VI, 404. 

— des Anarilaos Gemahlin, 


gubonen, V, 304; |. Kybonia. 
Kydonia, Stabt Kreta’s, IL, 37 (54); 
von den Aegineten erobert, vu 427. 
Kydraeos, König der Saten, IV, 
230 (232). 
er: von den Griechen erobert 
186 f.; von Joniern befiedelt 199, 
Delos 86; perfiich 
VII, 107; 115, 138; von Miltiabes 
bekriegt 151 


fl. 

Kykliker, die, über die Amazonen I, 
405 (473). 

Kyl lene, artadifche Bergnymphe,V, 13. 

Kylon fingt in Olympia, VI, 97; 
beinächtigt fih ber Akropolis von 
Athen 97; entfliehbt 97; Kataftropbe 
N Anhänger 98, 133; Urtbeil$- 

ſpruch des Areiopags 146° f. 

Rumaren, ihr Verhalten gegen Kyros 
V, 335 (33*). 

Kyme, Stadt in Aeolis, gegründet II, 
423 (573); V, 162, 166, 167; den 
Adaeern unterworfen 183; mängt 
171, 172, 24 ändert bie Seal. 
fung 444 |.; VI, 29; von den Per⸗ 
fern erobert VI. 50. ©. Kymaeer. 

Kyme, Stabt in Unteritalien, gegrün- 
bet II, 199 (236); V, 485; 489. 

Kynegeiros in ber Schlacht von 
Marathon VII, 135; 14. 

Kynostephalä, Amazonengrüfte I, 
407 (475); V, 46: 

Kynofura, Borgebi Dentwür- 
diges aus dem berfiich- « bellenifchen 
Kriege VIL-144; 280. 

Kynuria, petoponnefifches Land, V, 
21, 153, 229; von Sparta erfämpft 
250. 

Kynurier, f. Kynuria. 

Kyprien, bie, 451 f., 564, 567; 
Zeit Derielben VL 243. 

Kypros von Phoenitern beſiedelt II, 
30 |. (42), 194 (231); 185 (214); 
von den Hellenen genommen 199 (2306); 

23» ff.. unter aſſyriſcher Herr- 
ſchaft II, 249 f. (330); V, 241, 
450 f.; nad) derfeiben VI, 
aegyptifher IV, 393 (3: 9); VL 510, 
511: im Aufftande gegen die Berfer 
VO, 45 ff. Kypriſche Schrift V, 239 f. 


492 ff.; opfern in 


— 


Kypfeliden geftürzt VI, 72 f, 89. | 


©. den folg. Art. 


451 
Rules, Kö von Korinth, VI, 
Kypfelos, König von Trapezus, V, 
153, 411, 412. 
Kyre, Duelle bei Kyrene VI, 266; 
fyrenaeifhe Münzinichrift 268. 
Ay gegründet, IV, 408 (413); 
261 fi., 266; blühend 267; fiegt 
über bie Aegypter (571 v. Chr.) II, 
480 (565); den Perſern unterworfen 
IV, 407 (412 f.), 513 (522); 
547 f.; innere Berfaffungstämpfe ww’ 
514 (522); VI, 272 f. Verhalten 
während ber Erpedition ber Perſer 
(513 bi8 5120. Chr.) IV, 5155. (524f.). 
lgata, f. Kyropoli8 am Ja⸗ 


arznas (Korfila), Phokaeer daſelbſt 

V, 337 (340), 340 (344); VL, 301. 

Kyrnos von Megara, veund be® 

Theognis, VI, 430, 435, 440. 

Kyropoli®, Stadt und Be ng im 
Tlußgebiete des Jaxartes, IV, 17 f., 
372 376). 

Kyropolis, Stadt am kaspiſchen Meere, 
IV, 294 (246). 

Kyros, Kambyied' Sohn, IV, 248 
(250); feine Zugendfcidfale und wie 
er fib der Herrſchaft bemächtigt 254 
(256 ff); 274 fi. (276 fi): Hiftorif 
Refultate 286 . (289 f.), 289 ff. (292 
fi.); in Bezug auf Oftiran 17 f. Sein 
gergalten gegen den entthronten 
2 i — und deſſen Haus 290 fi. 

9 


Eroberung Afiens IV, 292 fi. (295 
ff.) 296 f. (299), 303 g (305 f.), 


323 ff. (326 f; 330 fi. (833 fj.), 
346 f. (349); VI, sus, , 351 
fi. (355 fi), 361 (866); 370, 371 (875, 


376). Politit den Ueberwunbenen ge⸗ 
enuͤber 295 f. (298), 362 (365), 374 ‘A. 
378 

Sof, Staat, Regierungsweiſe des 
Könige 1V, 295 fi- (297 ff), 375 ff. 
(379 f}.). 

Ausıang des Kyros IV, 378 fi. 
(382 ff.); Grab defielben 388 ff. 
(393 |). ‚Sein Bild 389 f. (394 f.). 
Rückblick auf fein Yeben 390 ff. (395 f.). 

— 0) Sluß, IV, 203 (205), 
483 


243: unter | Kythera dient der Urania I, 264, 


265 (328, 329); 11, 394 (49); ber 
Aphrodite und der Aſchera⸗ Aſtarte V 
43; argiviſch :29, 301; ſpartaniſch 
431; I, 103, von maritimer Bes 
deutung 342. 


29* 


452 Regifter. 


Kyzikos, milefifhe Gründung, V, 162, | Laodamas, Fürft von Pholaea, beim 
328, 508, 509, 513; den Berfern ra Dareio® I. gegen die Stytben 
unterworfen VIL, 67. 493 (500), 498 (505). 
Laodamas, fabmeifcher Fürſt. V, 110. 
Zaban I, 289 (355), 297 (363), 299, | Laodam as, König von Milet, er⸗ 
300 (365), 301 (366, 367). morbet V, 506. 
Labana, f. Lebena. Laodite, 1 Ladike. 
Labranda, Schlacht bei, VII, 49. Laphoſtion, boeotiſcher Berg V, 53, 
Labrandeus, kariſcher Gott, I, 419 
(487). gaptihen V, 23, 150, 7 flieben 
Labynetos, der Babylonier, vermit- | nad Attila 176 L. J 
telt ben rieben zwifchen Debern und | Laranda, Stabt in Baßpfonien, I, 
Lydern 11, 336 (455, 462). 195 (237). 
th, aeguptifches, I, 85 fi. Lariſa, aeoliide Stadt, V, 163, 
(94 ff.); Rei defielben 89 (97 f.); auf 166, 181. 
Kreta l1, 3 garif a von Argos, V, 228, 230. 
Lachas, hefadifiher Kanal, VI, 407. Lariſa, Stadt und Gebiet in Theſ⸗ 
Lachaſ ch, älteſte —5 Gründung falten, V, 176, 205, 206; VI, 256. 
Afrita’s, II, 195 (232). Lariſſa, ß Chalah. 
Lackfarbe, deren Erzeugung in Indien | Larſam, f. Senkereh. 
ID, 334. Laſos von Hermione überführt ben 
La BE beilige, der Hebraeer I, 344 f. Onomakritos der Interpolation bes 
411 f.); Bedeutung und Shidfale 


Mufaeos VI, 489. 
berfelben 360 (428); II, 53 (72), 66 | Laftelades von Sikyon V, 159. 
(87, 88), 77 (98), (in Serufalem) 103 Laubhüttenfeſt der Juden I, 136 f. 
f. (126 ff.), 118 (142), 120 (143), 129 (163). 
(155), 137 (165), 151 (178). ganriice Minen VI, 465. 
Lade, milefiſche Inſei, Schlacht bei Lea I, 300, 302 (365, 366). 
derſelben VII, 52, 54 ff., 58; 70. Leagoras von Samos V, 191, 195, 
Ladike Laodile), Weib des Königs 519 
Amafis, II 482 (567); IV, 406 (411); 
VI, 209. 
La ora®, der Kreter, ermöglicht den 
rern bie Eroberung von Sardes 
(213 v. Chr.) IV, 326 f. (329 f.) 
Laiſch, Stadt der Sidonier, I, 371 


L “ a r os, Uſurpator von Kyrene, VI, 


gehebos in Jonien gegründet V, 184. 
Leben nach dem Tobe, f. Unfterblichteit. 
gebene Labaneh, tretiſche Stadt, 

7 (54 


(438). ©. Dan. Legenden von der Macht der Brab- 
Lakedaemon, f. Sparta; das , hohle“ manen III, 114 ff., f. Brabmanen; 
V, 241, 286. vom Frevel des Kambpfes au ber 


Laliade, attifcher Diſtriet, VII, 89. 

Salonen, Geſammtname F fparta- | 
nifchen Bevölterung, V, 

Lakonien, Dorer ern v 241 ff. 


Leiche des Amafis IV, 406 (411), f. 
——— vom Wie des Pferdes 

Gunften Dareio®’ I. 457 f. (463 f.), 
59 (465), |. Dareios 1. 





©. Sp arta. ende IIL 
gatonticer Golf V, 109. 48, 49; bei den Ariern Irans 48, 
Lakrines, Gefandter Sparta’8 anı 49; IV, 170 f. (172 f.J; 173 f. 

Kyros, IV; 333 f. (337). Ä (176 f); bei den Berfern 176. (178 f.); 
Lampen feft der Aegypter I, 38 | bei den Athenern V, 36; VI, 207 ff. 

(41). Leipſydrion, Sieg des Hippias über 


Lampis von Sparta fiegt in Olymria. die attiſchen Exulanten (513 v. Chr.) 
V, 55 VI, 500. 


1. 

Lampon, ewiſger Abgeſandter nach Leiantos, Fluß in Euboea: Kampf 

Delos, vii3 um die Ebene befielben V, 479, 489. 
Lampfatoe ——— ee | Leleger V, 184, 155. ©. Rarer. 

II, 438 (585); 518 f.; 486, Lemnos und Jinbroe von —— 

487 (494); Dotation des Themiftofles , beiegt V, 180; Sit des Hepha 

553 (560). 355; dem perſiſchen Reiche — 
Lanka, ſel, ſ. Ceylon. IV, 520 (529); 550 (558); VL, 587. 
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Lenaeen, attiſches Feſt, VI, 478. 
Leotebes, König von Argos, VI, 401. 
82eol 20 zes, Oberhaupt von Atita, 


Libanos, Berg, I, 250 313) 
Libanos Suffor, e 
j Lib bon, Erbauer des Beußtempelß, VI 


V, 4 

Leon, ber troezenifche Held, von den eißyer von Ei Menephta (Mene- 
Phoenikern geopfert , 236 f. |  ptab) I. befiegt 123 (151); unter- 

Beonidas König von Sparta, V, 98; werfen fih dem Kambyſes Iv, 407 

VL, 168: im Kriege gegen bie Berier ı (412) 

231; 232, 233; bei ben Thermopylen Libyrner V, 403. 

245, 246, 247, 249: feine Erwägungen , Lichas ermittelt des Oreſtes Gebeine 

im cmſcheidenden Augenblia 253 ff. 408. 

Sem Tod 258. Dentmal bes Königs | rintgott ber Griechen, f. Phoebos, 
Leontis, bi in ber Schlacht bei Lida, Der 3 on ben Perſern erfämpft 

Marathon VI 131. | IV, 3 : 41). Per] m 
Beni as, König von Sparta, | eigueer, im Kampfe gegen Maſſilia 





Leon naros Feldherr Alexanders des Limen en Niederlage der Milefier, 
58 


Gr., i iege gegen Indien III, | II, 43 

310. Lindos, rhobifche Stadt, V, 234, 235, 
Leontes, Fluß, I, 249 (312). 237; unter ber Serjchaft bes Kleo- 
Seontini gegründet V, 484. bulos VI, 257, 258. 


Leoſtratos, erſter Archon, VII, 180. Lindos, der Khodier. V ‚448 f. 
Leotyhidas, Anfläger des Dema- | Literatur, aegyptifche, I, 159 f. (204 > 
ratos VII, 111; Mitlönigvon Sparta | 160 ff. (209 ff.) —— (213f.); g 
112; 164; nach Aegina verbannt 168; chiſche II, 445 (59 
frei 169; lottenanführer 321, 357; Ä Liroß, — Gründung, I, 
von ben Samiern gegen bie Perſet 195 (232 
angerufen 359, 360; ın der Schlacht 2 obrasp, König, im Scahnameh IV, 
von Mylale 362, 363, 364, 365. 193 (196), 195 (198 
Lepreon, Stadt in Elis, VL 400. Lokrer, griechiicher Woltsſtamm, V, 
Lepfius, Chronologie I, 33 (36), 66. 23, 151; wandern nad) Afıen 164, 
Lesbos, Imfel, von den Achaeern ber 165; gründen Kyme 162; 209 f., 214. 
fetzt V, 161, 162, 163, 164 f., 167; Lotrer! korinthiſche, verlaffen das Lanb 
Bunbesglieb 200; unter ber Serr- | f. 
{haft ber Bentbiliden 443; des Adels Lokrer, opuntiſche, in der Schlacht bei 
443 f.; der Tyrannis VI, 274, 276; den Thermopplen VD, 247, 374. 
unter "perifher derrſchaft IV, 338 | gofri —A VL 22, 24, 29. 


(342); VI, 510. Bora, uß, IV 
Lesbos, Stadt, V, 167. ot und Arabam 1, 286, 287 (352); 
“eben, Der der denkir, bie feine Ilias J 294, * (860) 
564; Lubi, f. eibger. 

getjacoh, 5 ug * Aſien, V, 197. Lud, "Sohn ms, I, 189 (239), 292 
Letbe, bie, V, 138. 17 (358). 

Leto, Göttin von Buto, I Lukianos, Über das Alter ber pie 
Letopolis, Eultus SofetöR. T. 38. | nitifchen Tempel I, 255 (315); über 
Leutas, Halbinfel, VI, 43, 49; ber . den tyrifchen Eultus 280 (344 f.); 


Teufabifche Selfen 287. Statue Sarbanapals zu Hierapolisll, 
Leukas, Stadt, VI, 44, 49; Schieds⸗ 354 (459 f.); über bie Erziehung bei 
ſpruch "des Theminories über bie Zu» | den Athenern VI, 


ſtändigleit derſelben VII, 179. tuılp, Tempel dafeih. 1, 104 (130 f.), 
Lente, fe, V, 510 f 127 f. (163, 164). 
Leuton, Schlacht bei Ile Sißyern Luli, König von Tyros, ſ. Elulaeos. 
und Xyrenacern VL, 27 eyber 1, 409 fi. (478 ff); (Attyaben) 
Leutothea I, 34 (46). 411 f. (480 f.); Eultus 413 ff. (481ff.); 


Levi, Stamm, Pritergum beffelben h. | ee — n ae a! —* 
5f.); 29 (155); 13 ufe 
(158 er by 129 11889; unterworfen 400 (467); "IL 238 (384), 


In 
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200 (287) 294 (394); im Kriege mit 
en (Schlacht v. I . 610 0. Chr. — 
2336 — S — 335 f. 
(455), 336 (461), 339 (475 f.), 340, 439 
(589 $.); unter der Herrichaft der San- 
boniden 423 ff. (571 ff); V, 167 f.; 
ber Mermnaben II, 428 ff. (581ff.); ben 
griechifchen Städten gegenüber 4 30 fi. 
(581 ff.); 445 (596); VL 303 f.; 
Macıtftellung U, 436 (587); i im Kriege 
gegen Mile 437 fi. vs f., 589); mit 
parta verbündet 
Lydiſche Gräber II, 442 4 (593 f. 
HRdE hal, ber Inpifchen Könige 
Blüuͤthe und Fall des lydiſchen Reiches 
IV, 298 ff. (300 ff.), 313 (316), 330 
(333); perſiſche Gerrihaft 334 (337), 
339 (332); 343 f. (347 f.),; VI, 
5 
Lygdamis, gonig der Kimmerier, II, 
435 (556); V 
Lygdamis, —8 von Narxos, VI, 
465; geftürgt 495, 512. 
eutaet 08, Herrfcher von Korinth, V, 
T: 


Sulaon, Stammvater der Pelasger, 
V, 13 


Lylaretos, Tyrann von Lemnos, IV, 
520 (529). 

Lykia (Eykien), Urfprung des Namens 
V, 73, 77, 350 


&ylierl, 419 ff. (ass), 423 (491); Ber- 
faflung 420 f. (489); Spradidiom 422 
(490 f.). — Dentmale, Gräber 423 fi. 
(491 ff.). 

Den Berfern unterworfen IV, 
331 (334), 338 (341). 

Lykomedes, der Atbener. in ber 
Schlacht beim Artemifton VII, 242. 

enlomebe®, Herrſcher von Styros, 

71 


Lykomiden, attiſche Sänger, V, 313; 
91. 

AH Sohn bes Periandros, 

Lytos, 


(472); II, 8. 

eyrtos, tretijche Stadt, V, 302, 303, 
304; Leben und Sitte 305; In 
ſchriſten 808, 306; arifiofratifche Ver⸗ 
faſſung VI, 258. 

Lykurgos, Gejebgeber von Sparta, 
V, 254, 256 fi., 262 fj., 284; Ur 
ſprung jeiner Sefebe 265 f.; "Beit- 
beftimmung dafür 268; Bedeutung 
und Weſen ver nenen Berfaflung 
272, 273, 279 fj. — Ueber die Sage 


ß in Kappabotien, I, 404 


Regifter. 


ber Mitbegründung der Olympien 
durch Lykurgos 281 fi. 

enfurgo®, König von Nemea, VI, 
402. 


eyfn rgos, atpenifcher Parteiführer, 
17908, ba 175. 


Lykurgos, der Rhetor, V 
Ly vr ft n R, malebonifche Bölterfchaft, 


Lyrit, belleniſche, V, 534. 
yfagoras von Paros vo, 


enfide, ſ. Melifie. 
— Auszug der Juden I, 
339 f. (406 f.). 


m te Göttin, I, 404, 405 
472 


Macala, indiſche Stabt, von den 
Mafeboniern belagert und erobert 
III, 301 f. 

Madeira, DO, 47 (67), 196 (233). 

Mapdhiama "verbreitet ben Buddhis⸗ 
mus im Himalaja III, 415. 

Madhjantika führt den Buddha⸗ 
cultus in Kaymira und bei ben Gan⸗ 
dhara ein III, 415. 

Mapdyas, f. Mabye. 

Mapdys, der et enfönig, 1, 395 
(463), 397 (465); 1 ‚332 “asa): IV, 


147, 


222 (224). 
Mapdytos, thra le Stabt, VI, 532. 
Maeander, aeandro®. 


se. Tyrann von Samos, 
IV, 484 ff. (491 fi); VI, 21; 528 f.; 
flüchtig 530; ın Sparta 5 


Macanbros, {uß, 1, 409 478); m 
Berfertriege IV, 336 (339). 

Maeonen, f. der 

Maeotiß, ‚II, 320 (431). 


—— manen, ſ. Br manen. 

Magadha, indiſches Reich, 
54, 55, 57, 58; muthmaßliche "ek 
ber Gründung 60; 85; innere Ju- 
fände 241, 244; Mactfülle 281, 
292 f., 313 f.; unter Tihandragupta 
341 ff., 345; unter Binbufara 347, 
400; unter Acta 400 ff.; Anfcpriften 
deffelben 1 

Magpdolon, f 

Maghara, Eh, 1 Snfärten daſelbſt, 
ſ. Wadi Ma 

Magier bei den Berfern und Reben: 
öftentliche8 Anfehen, Weſen und Leben, 
priefterlihe Functionen IV, 43 (46), 
142 f. (144 f.), 143. (146 f), 144 fl. 
(147 fi). Magiermord, |. Mage 
phonie. 


Regifter. 


Magneſia am Maeanber V, 197 f., 
316, von ben Kimmeriern befiegt 
Io, 429 (579); von ben Perfern zer- 


Rört IV, 336 63), wieberaufgebautt, 
Deiation. bes Themiſioties 552 f. 
5 


Magnefia am Sipylos gegründet V, 
166, 167, 316; von ben Xybern er⸗ 
obert II, 432 (582). 

Magneten, bie thefialifchen, V, 23; 
ihr politifches Verhaͤltniß zu Theffa- 
lien 207, 213; fie unterwerfen ſich 
den Perfern 221. Leben und 
Sitte im 5. und 4. Jahrh. v. Chr. 
V, 209. 

Magneten in Aſien V, 164, 165, 
166, 198. 

Ma gophbonte IV, 144 (147), 442 
(ash), 446 f. (4511), 451 f. (456); 
Urfprung der Sage 456 (462). 


Mahabharata, Epos ber Inder, 
Entftehun und umgenaiturgen des 
felben 1 76 fi.; 81; 114, 
115; 172: —* 

Ma anabdi, Fluß, LIT, 

M a afanghita, udbkifife Partei, 

40 


Mahendra, indiſcher Fürſtenſohn, 
buddhiſtiſcher Mönch, TIL, 401 f.; ver- 
breitet den Buddhismus 402 f. 

Makar ent 8, 
Lesbos, 


Matedonen 
S. Mafebonien. 

M — 
542 f.; Alexander, Köni von; 
unter pelſiſch Herrſchaft IV, 520 
(528); VI, 544 f.; VII, 102, 195, 
198; 211. 

Mateta, Borgebirge, II, 404 (533). 

Maketi, f. Diegibo. 

Matpbela, abrahamitiiher Begräb- 
nißort 288 (354), 290 (356), 312 
(379). 

Matris, |. Euboen. 

Malrobius, über die Geftaltungen 
ba, onne bei ben Aegyptern 1, 36 

v 

Malabar, Küfte, von den Indern 
befiebelt III, 282, 283; zoroaftrifcher 
Beligiondcnitns bafelöh IV, 197 ff. 


Malabaren, Boltsftamm im Dekhan, 
9. 
Nalava , inbifhe Völkerſchaft, von 


Alerander dem Gr. unterworfen III, 
809 f. 


mythiſcher König von 
168. 


Malaria, oe oonife Quelle V, 45. 
ihre Abftammung V, | 


„gesendet VL, 538 ff | 
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M g Wr » Borgebirge in Peloponnes, 


Malene, Schlacht bei, VII, 62, 63. 

M si ee z; gucziſcher Vollsſtannn, V, 

Malta, bie, Berebrer Bubbha’s, III, 

Malta von den Phoenikern befiebelt 
II, 42 (61). 

Manaffe, Ru, von Juda, nad 
Babel geführt II, 280, 281 374 
375 f.), 358 (416): begnftigt den 
eat opfert den Sohn 358 f. 


Manat, arabifche Gottheit, I, 244 or 
| Mandane, Tochter des Aftya 
Mutter des Kyros, IV, 254 bey 

Mandanis, Brahmane von Takſcha⸗ 
cilq, III, 305. 

Mandrofles von Samos erbaut bie 
Brüde über den Bosporus IV, 489, 
490 f. (496 f., 495). 

Mandron, aftatifcher 
häuptling, V, 518. 

Manes, phrygifche Gottheit, I, 388, 
389 (455, 456), 410, 411 (478, 480); 
II, 423 (571). 

Manethos, Beldiäte Aeanbten® (Ks 
nigsliften) I, . (22 ff.); Kritik 
berfelben 18 3): m Berbältniß zu 
Eratofthenes 19 f. (23 f.); 21 (26), 
22 f. (27f.), 27f. (32 f.), 35, 36, 74 


Stammes 


(108); 98 (112 f.); 
112 f. (139 f.); über den Auszug der 
Hebraeer 120 f. (154, 158); über 
Moſes 333 (401); Boldoris von Sais 
II, 462 (311 f.). 

Manfalut, Mumien I, 57 ak 

an i, Lehre und Tob beſſelben 1 
(47 

Mannai, die, von den Aſſyrern bes 
kämpft I, 381 (448). 

Mantineia, Stadt in Arkadien, im 
Kriege mit Sparta V, 250 f., 255; 
Berfaflung en, {m 6. und 5. 
Jahrh. v. Ehr. VI 

Manu, der Urmenfch, — der in⸗ 
diſchen helesie I T, 23 f., 25, 63; 
Geſetz deſſelben, . Geſeb, —58 — 

———— bei den Indern des 5. 
Jahrh. III, 334. 

Manu seldithen , 
Name, IV, 186 (188). 

Maon- Karmel, Niederlage der Ama- 
lekiter daſelbſt d, 100). 

Mapen, König von Tyros VII, 205. 


alt » iraniſcher 
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keiten 
mM ae ie de Susopiigen Mothologie 


— "Hauptflabt von Sog · 
— TV, 11, 185 (188). &. Samar- 


tanl 

Marappier, perfiiher Bollstamm, 
w 245 (247), 251, 252 (253, 
54) 


Marathon, Stier von, IT (50, 51, 
52); ultus daſelbſt 36 (52); ME; 1. 
63,'148; von Peififtratos bejegt VI 
462; Lager ber Athener im Er 4 
gegen bie Perſer unter Ter 
127; Schlag bei, 131 fi. main! 
ber SHladt, 142. 

Marathus, bas tretilhe, V, 45. 

Marder, perſiſcher Voilsſiamm, IV, 
245 (247). 

mrbonten Feldherr Kerze’ L., 

; VIE, 99; 101; feitert am 
Wo los, 104, 1055 bejeht Eheffa- 


tien 301 f., 313: unterhanbelt mit Ma 


% 108 und Athen 317 f.; 329; bricht 
Attita auf 327 f.; befegt Athen 
wi geht nad Boeotien zurüd 
Inge am Afopos 333, 334; 
336; brängt zur Gntfcelbung 341; 
in der Schiacht bei Plataeae 348 f.; 
fällt 351. Dentmal 369. 
Mardonte8, perſiſcher Slottenanfüh- 
ver, VII, 304, 361; fällt bei Mutale 
364. 


Mardos, Fluß, IV, 203 (205). 

Marbut, ‚önige Babylons, I, 199 
(252, 253) 

Mareb, as Bentige ( 297); Ruinen 
dafelht (305). ©. Mariabe. 

Mareia, 472(490); ht bei (nad 
Diobor), 11, 481 (56: 

Marefa, Säladt bei, Sr, 155 (182), 

Margiana, f. Mar; laner. 

Margianer, iranifhe Wöllerfchaft, 
IV, 9, 24, 311 (375); empören fi 
gegen Dareios I. 471, 472 (473, 479), 
533 (541). 

Margos, Fluß, IV, 9. ©. Murghab. 

Margu, f. Margiana. 

Marjab, |. Mariada; 
Stadt, 1239 (305). 

Mariaba, Yauptflabt ber Sabacer, 
1, 230, 2a, 232, 233, 241, (291, 292, 
295, (297) 

Maris, Sluß, 11, 322 (439). 

Marmares fagenhafter König von 

Parthien, IV, 230 (232). 

Marofch, Fluß, II, 322 (439). 


Ruinen der 


Begißer. 
Mar asat, „rorifee Dentwirbig- ie pet (Maffilie) gegründet II, 


VI, (297 1% Innere und 
äußere Berhättniffe der Stabt 299 fj.; 
Snfhrift, I, 281 (346). 

Mariyas, Fluß, Schlacht 
VII, 48. 


felden 
Martija, der Verfer, empört fi 
gen Dareioß 1. IV, 471 (478). 
Marus, Schlacht bei, IV, 471, 473 


ge 


[Eh Sarrı — 19; > 
): ap & 


aaepier, ‚perfifcher Bolteftamım, IV, 
245 (247), 251, 252 (253, 254). 
Malle fageten]L, 320 (431); von Kyros 
jegt IV, gen (882 f.). 

Maffaco, |. M tagata. 
Ballıtia, GSteinbrüde von, I, 39. 
ilia, f. Marfeile. 
Mafudi, üserpas Sorka IV, 204.40) 
Matarich, Do ben Xui 
von Heliopolig, 
Mathan, Ingſer bes 
11, 173 (202) 
Malta Sitz der Jadava IN, 81 8, 
85, u das mene auf veiban 283, 


Matiene, |. Atropatene, Matiener. 
Matiener, mebilher Bollskemın, IV, 
205 (207), 538, 589 (546, 547) 

Matienifder See, |. Urmia. 
Matsja-PBurama, |. Purana. 
Mattandbaal, König von Wrabos, 


240. 

Raudgaliputra un den Bubbhis- 
mus verfündigen III, 402; beruft 
ein buddhiſnſchee — Aos, 409. 

— 
IV, 357 (861); pelasgifce, f. Pelnt- 


gifon. 
Mäuria, indiſche Dynaftie, IL, 340f.; 
verbrängt 421 f. (422). ©. 
Manetta, indiſche WBölteriche| 
ai hares, Feldherr bes Kyros 
= t bie aufänbifchen Syber * 
rn . (838); 336 a 344 — 
Medeia, Sage von_berf 
Meder regieren in —& L, 
(233), 188 (238); IV, 13, Zur Goofy 
Aſſyrien untermorfen 207 f —— 


209 (212); befreit ( 
I, 315fj. 2); er 222 ff. un 


Regifer. 


beherrfchen Aſſhrien bis zum Tigris 
225 (227); Kimpfen gegen varther und 
Saten 230 f. (232 f.); Kriegsweſen ber 
Meder 233 (235); ihre Dachtfiellung 
240ff. (242ff.); im Uebergewicht Über 
Berfien 253. (255); verfallen der per- 
fiſchen SHerridaft 259 fi. (261 f.); 
265 fi. Bao fi.); 256 fi. (288 fj.); dom 
Dareios I. gebünbigt 464; empören 
84 471. — Ihre Stellung im Bere 





— unter Sareios I. 525. ©. 
fprer, Loder. 
Meder im Perferheere gegen Hellas 


VU, 208; ihre Aufgabe nad ber 
Schladt bei Salamis 301 f., 303. 
Re — phiſche Lage, Boben- 
nie, rung, Yandicaften 
B# FM ft. (205 Meder. d 
ebinet- —S um 
palaſt bal et (Sufriften) I, 105 
A31); 134. (171 f); 140 (178), 
144 (183); II, 463 (316). 
Medon, 1 Keiſos Sohn, König von 
Argos, V, 181, 228. 
Mebon, Sohn’ des Kodros, König 
von Attila, V, 183, 193. 
Mebontiben, “attifche rot V. f 
381, 455, 458 f., 460; VI, 139. 
— &po8 IL, 353 ff. 
68 f);_IV, 1, BR & (200 f). 


= € c» 0%, Tab, 
Berlaer An 1% Bentige, II, 45 
perfifer Heerführer, 


wech sares, 
gegen Naxos VII, 32; gegen Sarbes 


Megabernes, a} der Hyrta⸗ 
aim (Bartanier), IV, 290 (292), 386 


(391). 

Megabyao8 beim Morbe bes Magiers 

igt IV, 437 (442), 443 an, 

452 (458), 4 464 (470); heldbert Da- 
relog’ I., erobert er Berinth, untermirft 
Tprafien und Malebonien 509 (516 f.), 
512(519),518.(627), 519 f.(528, 529). 

Megabyan 08, ber ige, befiegt bie 
Athener IV, 466 (472). 

Megaby; 08, des Megabates Sohn, 
verrldaber im Here des Kerze, 


Megakles, König von Attila, V, 94. 
Megatles, erfier Archon von Athen 
16 v. Epr.), VI, 132; Berrath bed“ 
ſelben an Ryloneern 133, 444 f.; 
Vrocetz und Verbannung 146 f. 
megatten: Sohn Altamaeon’s, Eidam 
Aleiſihenes. VI, 91, 92, 98: 
1, 447, 448, 493. 
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me ara, das iſthmiſche. von Rinos 
reiht V, 45; unabhängl; —X don 
FM 407; ‚eolonifizen 
kämpft mit Athen VI, 1, 244 2 at 
ben Abel 433 f.; wiederum im 
— as. 441; ben 
gegen , 314. 
we "a8 fiitife, gegrländet II, 
‚409; von Gelon er- 
a ei v. —D 4l. 
in a ber Schlacht 





diſche erden a fs bie — 
ber Inder 322 f., 

Megiddo, Schlacht ve (1590 v. Ehr.), 
1, 100 (123), 253 (318); &ieg ber 
Israeliten über bie Kanaaniter u, 
57 f. (18), der_Megubter Über die 

zugıden — — 374 (497). 
ehmet ‚ruppen! 
jeben m nach ber Dafe &ı Krlv ann 47 

Meidam, Pyramide von, I, 77 (79). 

Melone, f. Sikyon. 

Metyberna, thratiſche Stadt, ge» 
gründet V, 482. 

Melampug von Kephallenia VI, 84. 

Melandlaenen 1, 321, 322, 328 
433, 449). 

Melandros, Tyrann von Mptilene, 
VI, 274, 216. 

Melanippos, der Thebaner, V, 70; 
in Sityon verehrt 86. 

Melanthiden, arte Dynaflie, V, 

Pr fr 381, 453, 4 ge eh 
elanthio8, attifher Geldperr gegen 
bie Perfer, VIL, 

Melant 08, Eng dom it, v. 
Moon” 99; VI 120. . Welan- 
t$ibon. 

Meles, Fluß in Mleinafien, V, 166. 
Meles, Iybifher König, Sage vom 
Lünen besfelben I, All (479, 450) 

Melitertes, ſ. Meltart. 

meitie, Gemahlin des Periandroß, 

die Wunderfage 65 f. 
nette Änratto) von Bboenitern colo⸗ 
nifiet II, 42 (61); Tempel des Meltart 
42 (61% 

Melite, Baurefte bei Athen aus 

phoenififher Zeit. V, 49; 107, 109. 


Im 
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Meltart, phönitifche Gottheit, I, 255 
G1), 270 f. 684 f); 2 838); 
276 (341); 

IL, 36 (49), 

Heralles V, 45, 62 f.; f. Heratles; 
Cultus desſelben auf bem korint! 
ifegen a Re u, 1,36 sus) se: 
44; auf ; "anf Rhodos 
V, 238; |. Molod, Abb-Weltart. 

PAR red f. Dionyfos. 

Meltart-Matar, Eultus besfelben 
auf Rhodos V, 231. &. Meltart. 

Melo8, Inſel, von den Adaeern be- 
fest V, 298; Sit bybliſcher Phoe · 
niter 300, 301, 303; im Kriege gegen 
Mile 505 f. "Iufhriften 306. 

Membidfg, f. Hierapofis. 

Memnon herrſcht in Sufa nad grie- 
Hilger Tradition IV, 565 (573). 

Memphis, Stabt und Mittel punit bes 
gleiömamigen —A— 66 ff. (63 ff.); 

über bafelbft 67 f. (65 f.); Biol 
cultus 34, 35, 149 (193); unter ben 
thebifepen Fürften 78 ff. (84 f); von 
den Aethiopen erobert II, 284, 286 





(303, 309); von den wWerfern IV, 
396f. un, 403. (4ugf.). Ruinen I, 
134 (170) 

Men, Top padotiſcher Gott, I. 404 (472). 

Mena, König von Aegypten, |. Menes 

Menafem, König von Israel, Il, 
234 (285), 237 (ss 1* 

Menauder, ‚gresits- indiſcher Herr- 

‚IV, 22. 

Menander, diſtoriter, über den Kri⸗ 7 
Satmanafiore IV. gegen Tyros I 
245 f. (322). 

Menderinos, f. Myterinos. 

Mende, eretriiche Gründung V, 483. 

Mendes, Cultus des Bodes (1,54, 64). 

Mene, |. Mo. 

Menelaos nah dem homeriſchen 
Epos V, 316; 344. Grab befielben 289. 

Menephta (Meneptab) 1., König von 
Aegypten, 1 (150 f.), 120 ff. (155 ff.); 
Dentmale deſſelben 123 (151, 153); 
137 (175). 

Menephta II. I, 27 (32), 124 (152, 
153, 157); ©rab besfelben 98 (170) 

Mene®, König. Kegypten, I, 14—18 
(18—22), 20, 22 (25 f.), 65 f. (63 In 

Meneſtheus V, 95, 77; beherrſcht 
Attila 173. 

Menibi, grieiihes Dorf, V, 33, 
36, 37, 41, 109. 


Mentera, König von Aegypten, he 
bauer der brei großen Boramiden, 1, " 
73, 74 (12, 79); 76 (199). 





Regiſter. 


Wentu, oberaegyptiſcher Sonnengott, 
40 (98, im 129 (165). 
——— „bie, aeghptiſche Dynaſtie 


Mentuophis (Rentuhot 
— —S 
2 


). 

das heutige, omemphis. 
Men eich ee 7111). ii 
Bl 11, 94 (119). 
Merbaal, König von Arabos VIL, 


Rerdafät, perſiſche Thalgegend, IV, 
244 (246), 567 sis. 

Mermnaden, TIpbifhes Königäge- 
ſchlech II, 428 Hr (681 fi.) 

Merodad, babylonifche Gottheit, 

198 (245, 20, 201 (266, 267), 208 
RI), 207 (273, 274); II, 276 (372); 
V, 350 (354). 

Merodag- Palaban, König von 
Babylon, I, 199 (252); von ben 
Aflgrern beflegt IL, 284 (338); 259 
836 fi); in Xeiehungen zu Hı8lias 
von Yuba 258 (351) ©. Marbut. 

Merodadh-Baladan Il. (Rabuyir) 
I, 273 (368). 


Meroe, Entftehung des Rei am 
mittleren Nil 1, 120. (9); II, 460f. 
(805, 312 f.); im Kriege mit ten 


285 f 461 (307 fi); des Kam- 
anf IV» a07 Mo 
mern Erbe die alte nnd bie nene), 
1, 124. R. (9); IV, 412. @18f); 
Ang aben über" den Urfprung des 
Namens 413 (419). 


Merom, Ser, I, 249 (312); Schlacht 
an bemfelben Bi (431). 
Meron, Berg, III, 327. 


Merops, — don Argos, V, 228. 

Mertitef, — Zuſchriften 
ihres Grades 1, 73 (72). 

Meru, Götterberg, in Ger hub ifchen 
Aiythoogi 11, 327, 369; IV,88f. 

N). 


Merua, f. Rapata. 

Nerv, das Bentige Margiana. 
Mefa, König der Moabiter (Infchrift 
von Dibon), IL, 165 f. (194 f). 

Mefambria, |. Mefanbria. 

melaped, Ruinen von, IV, 186 

Mefembria Stadt, IV, 494 (501); 
VI, 441; VD, 

Mefopotamien Fu "197 (II, 23, 39); 
dem menen Reiche von Babylon ein» 
verleibt II, 343 2600; IV, 325 a7). 

Mespila, . Nin 
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Meffana unter der Oberboßeit Kar- 
thago's VII, 380. 

Mei 
489. 

Meffenien V, 410; von den Dorern 
erobert 159, 410 f.; entzweit mit 
Sparta 414 fi. Erfier meflenifcher 
Krieg (735 — 716) 416 ff.: Sagen- 
frei, defien hiſtoriſcher Gehalt 422 ff. 
Zweiter Kricg 645— 631), VI, 102 ff, 
112 f.: Sagentreis 114 ff. Theilung 
und Ordnung des Yandes durch bie 
Spartaner 118 fi. 

Mefifenier wandern aus VI, 117. 

. Meffenien. 

Meffu, I, 330 (397); ſ. Moſes. 

Methone, eretrifhe Gründung, V, 
403, 483. 

Methymna,Arions Vaterſtadt, VI, 61. 

Metoeten, VI, 592. 

Metragyrten, die, I, 388 (456). 

Rise ziert den Bilderdienſt ein II, 
55 (13 f.). 

Michmas von Saul gegen bie Bhilifter 
erobert II, 75 (96), 88. 

Midaeion (Sivi Ghazi) I, 386 (454). 

Midas I, König von Phrygien, I, 383, 
354 (451). 

Midas (Il.) 386 (453); V, 171, 538. 

Midas IU., Grab desfelben, I, 386 
(453), 390 (458); Inſchrift VI, 257. 

Midianiter, ihre Eulte I, 245 (307); 
unterliegen ven Hebraeern II, 59 fi. 
81 


if) _ | 
Migdol, Sieg der Aegypter Über die 
Ehetiter um 1300 v. Chr. (I, 320). 
Milas, das pentipe, ſ. Mylaſa. 
Milet gegründet II, 423 (573); V, 
184, 185, 187; von den Lydern be» 
triegt 437 (587), 438 f. (589 f.); VI, 
303 f. im Bunde mit Kroeſos 447, 
448 (598, 599); dem Kyros unter: 
worfen IV, 333 (336), 337 (341); 
abrogirt das Königthum 505 f.; ſ. 
Neliden; feemähtig 507; wiberftebt 
ben Lydern 512; gewinnt an Welt- 
ftellung 513 ff., 515; unter Thrafy- 
bulos und den Parteiungen zerrüttet 
VI, 290 f., fleigt e8 zu neuer Blüthe 
auf 292; VOL, 26; von den Perſern 
zerfiört 59; 885 bebt ſich 70. 
Dtm, ammaonitifcher Gott, I, 245 
308). 


Milon von Kroton VI, 627 f. 

Miltiades, der Bhilaide, erfter 
Arhon VI, 121, 443. 

Miltiades II. VI, 89; gründet bas 
cherſoneſiſche Fürſtenthum 453 f., 
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532 f.; VII, 1015 IV, 486 (494); 
Aicht VL 534. I 


apier, italifcher Vollsſtamm, V, | Miltiades III., erfter Archon, VI, 
49 


5; Herrfcher des thratifhen Cher⸗ 
fone® 496, 534; perfiiber Bafall, IV, 
487 (493); VI, 500, 535; im Inge 
Dareio®" T. gegen die Stytben IV, 
493 (500 f.), 498 (505); abtränni 
507 (515); VI, 535; flüchtig IV, 
511 (518 $.); VI, 636; VII, 63; auf 
Le8608 64 f.; 67; in Athen 88 f.; 
angellagt 90 f.; Themiſtokles gegen- 
über 96; Feldherr gegen bie Werfer 
112 f.; 123; in der Schlacht von 
Diarathbon 131, 132, 135, 1395 
141 f.; geehrt 144; bekriegt die Parier 
147 f.; 148 ff., 153; angellagt und 
verurtbeilt 154 ff.; 159 f. 

Miluhhi, f. Meroe. 

Milyas, Gebiet der Lylier, I, 420, 
421 (458, 489). 

Mimanſa, theologiſch⸗philoſophiſches 
Syſtem ber Inder, III, 228 f. 

Mimnermos von Smyrna V, 193; 
VL, 305, 314 f. 

Mimnes, griehifcher Maler, VL, 320. 

Minaeer, arabifher Voltsftamm, I, 
230, 231, 232 (291, 292). 

Minen, |. Bergbau. 

Minerva, f. Pallas Athena. 

Minihimmi, f. Menabem. 

Minni, die, von ben Aſſyrern befriegt 
I, 381 (448). 

Minoa, Stabt, in Sicilien gegründet 
II, 37 (51), 43 (62), 49 (68); VL 
294, 560. 

Minoa, Infel, IL, 38 (52, a); V, 45. 

Minos, König von Kreta, Il, 36 ff. 
(50 fi.); V, 45, 47. Bedeutung ber 
Sage 48, 230, 231. 

Minotauros II, 37 (50, 51, 52); V, 
47 f., 86, 203. 

Minotfher, die heutigen, |. Manus- 
tſchithra. 

Minyas, 
Euphrat, I, 381 (448). 

Minyas, König von Orchomenos, V, 
53; f. Minyer. 

Minyer, griechiſcher Vollsſtamm, V, 
24, 53, 110, 111; 221, 223; in 
Lakonien 242 fi. 

u enat, Ruinen ber Stabt, I, 239 
305). 

Mifiort, das heutige, ſ. Mefembria. 

Misphra (Ramaka), f. Ramale. 

Misphbragmurbofis, König von 
Aegypten, I, 93, 99 (106). 

Mita, König derMoscher, U, 254(334), 


armenifhe® Land am 
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Mithile, inbifhen Rei, ITT, 246 ; 399. 

Mithra,f. 

Mithrabates, ‘ Finderfirt irt des Afty- 
ages, IV, 255 (257). 

Mithribates L, „gain von Parthien, 
beherrſcht Battrien IV (20), 22. 

Mitra, oberfler Lichtdaemon ber Arja 

am Indus, III, 30, 37; ethiſch zu- 
fammengefäßt mit Baruna 40; 44; 
in Iran (Dithra) IV, 80 ff. (82 f 
181 (183); V, 122, 123, 125. 
Mitrobinned Mitraenmp), aegyp · 
tiſches Dorf, Schauplatz memppitifcher 
Ruinen, I (64), 134 (170) 

Mitrobaten, Satrap von Phrygien, 
ermorbet IV, 463 (169). 

I er —— der Aegypter 

10, 

Monbiter Eufte derſelben I, 245 
(808); von ben Amoritern unterworfen 
257; von Israel vertrieben II, 57 
(17); Betriegt 165, 166 (194, 198). 

Moeris, ‚König von Aegypten, I, 14(18); 
Eee defielben 81 fi. (88 ff.), 85 (92); 





Sabyrinth IL, 465, 480; 467 (482, | 


483; 485). 
Motattam, Infcriften daſelbſt (I, 


115) 

Molos, tanaanitifher Gott, I, 
(330); Dpierbienft 267 f. 331 5 Tr 
38 (51); auf Salamis V, 238; 
Kreta 309, 569. 

Motoffer, griechiſcher Boltsfamm, 


Mimempbis, Schlacht bei, II, 465 
(481), 470 (456), 481 (566). 


Monardie, |. — thum 

Mondbuße bei ;rahmanen III, 
130 (130 f). 

Moorcroft, das Murmelthier bei 
den Quber, II, 296. 

Moppi "Gr. von Eatiöngit, in 


Be Km. mit Alerander d. @r., 
III, 304, 306, 312, 336, Fa 
Mopfos, Harifcer ‚Seher, V, 201. 
Mord, Cühne desfelben bei den 
jellenen V, 219 f., 338 f., 363; f. 
Mm en öth de olosi de 
gugenzät e in ber Mythologie ver 
Aria II, 35; IV, 79 (82 
Moriap, Land, I, 288 (354). 
Mofceres, König von Acgppten, I, 74 


.), 328 (394, | 


sone 1, 324 fi. ou 
3) so a (89 f); 
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Etui 
ee ) —588* ma Si 


bes Be aan a (415), 360 aa 
angebliches Bilb befielben 337 (404). 

Mofes von Ehorni (Xhoren), &e| ehe 
ber Armenier I, 376 fi. (443); über 
Zoroafter IV, 52 (54); den Hall des 
Aftyages m fi — 

Moful II, 20 (26). 

Motye von "horn befiedelt II, 
43 (62); 199 (236). 

Mouru, irauiſche Fandfcaft, IV,9, 24. 

Moros, ber &yder, I, 410, 411(479,480). 

Münzweien, babylonifches, 2 Mora 








ches, fyriihes I, 216 226 
KBER: beleifäes pe 6% 227 
285); V, 171 f, 344, 516; 


nbontärs I) 227 (ass): v 481; VI 
155; Ippifees I, Alt, 412 (480, 480; 
V, 167, 171 f.5 tretiices UI, 38 (54); 
Vl 305,305; battrifches, and ber eit 
der grieifcen Herefhaft, IV, 21, 

bei den Arfafiden 42 (43), den Saf 
niben 44 (46), 47 (49); nnter 
reioß I. 545 ff., 555; fpartanifches Y. 
284; argivifces (unter Bheibon) 
wi f-; „terintpifäes 53; attiſches 


Mu Aber, das bentige, Trümmer bes 
feiben I. 211 (284); f. U 
Mumien I, 57 (46), 135 (173). 
Runydia, Selfen bei Athen, VII 
95, 96; 173, 185. 
Murad-Su, Fluß (IT, 248) 
Murghab, Su, —* 9, 244 aus 
Murg DR t: Kyrosbild IV, 
389 f. (394 f. 
Muridibes, »erfifer Botſchafter in 
Athen, 29. 
Rules. Sprüge deſſelben VI, 485; 
489 
mul 1 fportanifee, VI, 345 ff, 367 f.; 
a om, Rap, II, 404 (533). 
ax Ruin), Ir, 252 (379); f. 


Pal Seite 03 @öttin, I, 40 (99); 
IV, 517 (526), 530. 

WRutemua, uber Amenophis' IIL, 
L, 105 (131). 

Mmwutan, See, Urfprung des weißen 


il, 
Mytale, Berg, Opferflätte ber ionifchen. 
— I, "oe se w ver Yan 
HB ſer 
—— vd 361, EN Shlagt 
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Mykene, Burgen von, V, 28f., 29f.,| (365); 469 (475). — Infohriften I, 197 
s0 fi., 36, 37, 38, 10, 41, 60, 68, (243). 

107, 109, 115 £: den Dorern unter- Nabopolaffar, afforiiher Satrap 
worfen 154; ; gerät VI, 83, 84. von Babylon, bemädtigt ſich de 
Mykerinos, Erbauer der Phramiden töniglichen Sealı II, 337 (174 f. 
bei Gizeh, I, 69, 71 (70); nad | 340, 341 (475, 477), 343 (478); I 

Diodor 70 f.; 77 (89 ff., 76). 224 (226); firbt II, 382 (506 

Mytonos, Anfel, 200. Nabu, f. Nebo. 

Mylafa, Hauptfätte bes Tarifchen Nabuhodonof for, f. Rebufabnegar. 
Cultus, I, 418, 419 (487); Sieg der | Nabudan, König von Afiyrien, I, 
Sonier und Karer daſelbſt über die 198 (251); Il, 22 (27) 

PBerfer ‚49. Nabuladratibara, |. Raditabiria. 

Molitta, babplonifche Söttin, J. Nabutuduruffur, 1 Nebukadnezar. 
228 9) 246 (308); IV, 130 (133). Nabunita, f. Naboneto®. 
©. Bilit. Nabuzir, i. Merodach⸗Baladan LI. 

Munbos, tarifhe Stadt, V, 236,|Napdab, König von Israel, 11, 157(184). 

] 


Raditabiria, babylonifcher Ufur« 

Rora, Inlifhe Stadt, I, 423 (491). pator, IV, 468 f. (174 f.), 476, 477 

Myrina, aeoliide Stadt, V, 166. (183, 486), 

Ryrtinde thratiiche „grade, ge⸗ Nagabafata, König von Magadha, 

rünbet VIL, 27, 2 Ill, 281. 

m, ton, Herrfcher F Sitvon, VI, 
78 f.; Prachtbau beflelben 79. 

Myron von Po ya, Antläger bes 
Megalles und einer Mitfchuldigen, 
VI, 146 f. 


Naharaim, f. Aram. 
Naparina, von den Aegyptern be⸗ 
teisgt, 1 ‚100 (117 £.); ſ. Mefopo: 


Mahl. Statthalter von Nubien, 1, 101 
(117, 124). 

Nahr-el: :Damur I, 263 (327). 

Nahr⸗-el⸗Ibrahim (Abonie), Fluß, 
I, 255 (815), 275 (340). 

nahreet: it (Eleutheros), Fluß, 

15 
Nghrgel⸗Kelb (Lykos), Fluß, I, 255 


15). 
Nahbr- Ru Mi 33 ‚ babyloniſcher Kanal, 


M vonides, atheniſcher Feldherr, 
eſandter nach Sparta VII, 326. 
me ilo8, Tyrann von Lesbos, VI, 


Nor ilo8 von Methymna, Geſchichte 
von Lesbos, g baeiſche Einwanderung, 
V, 162, 168 

Myſ er, Sib derſelben, abgeſchloſſene 
Cultur, Cultus 3 416 |. (485 f.); 
II, 423 (572); V, 167, 168. 

Mytbe, f. Poclie. 

Mythologie, indifche, III, 29 F 


II, 401 
Na y r⸗Ma Mi ta, babylonifher Kanal, 
Il, 400 (530), 406 (534, 535); IV, 


94 fi. 150; 219 f., 225 f.; 369 360 (364). 
IV, 79 ff, (81 fi), 112 ff. (115 n; nn 6 babyloniſcher Kanal, 
©. 401 ( 


geieifce, v, 116 fi, 117 fi. 

o8mologie. 

Mytilene gegründet V, 163; unter 
den Penthiliden 443; abrogirt die nive 304 (406); Ninive's Pracht und 
Adelsherrſchaft VI, 214; 2755. ©! Fall 314 (414), 341 f. (471 f) 
Lesbos. Rabuf ha, König der Bharata, III, 

Myus gegründet II, 423 (573); V,184,| 114 
188; Dotation des Themiftofies, IV, Nairand] chana, Fluß Indiens, III, 

259. 


553 "(56 0). 
Nalbeel- Hadſchar, Ruinen der 

Naarſares, babylonifher Kanal, I, | Stabt I, 239 (305). 

224 (264); II, 400 (529), nn * -Redſcheb, Inſchriften 
Nabataeer, arabiſcher Voltsſtamm, den 45). 

Aſſyrern unterworfen, I, 234 (299); nat h-ieRuftem, Inſchriften IV, 

Il, 2393 (394); Cultus I, 244 (307). 15, 44 (45), 175 (176), 197 (200), 
Nabonetos, letter König von Baby⸗ 252 (254), 517 (526). 

Ion, im Kriege mit Kyros IV, 345 ff. | Nana, babylonifhe Göttin, II, 414 

(349 f.); verbannt 356 (360), 362 (553). 


Nabum, Gronfet, über No Ammon 
(Eheben) II, 285 (382 f.); über Ni- 
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Nanda, die, Herrſcher von Magadha, 
IU, 292 f. 


Nandros, König von Magadha, III, 
337, 339, 341; f. Dhanananda. 

Napata, Hauptfiabt von Aethiopien, 
monumentale Infchriften daſelbſt I, 
12 N. (9, 10); IT, 265 ff., 460 (306). 

Napata, Reih von, Il, 460 (306, 
312 ff); IV, 407 (412), 411 f. (417 f); 
von den Perjern erobert 413 f. (418 f.). 

Naphtali, Stamm, I, 323 (390), 
971 (438). 

Narfares, ſ. Naarfares. 

Nathan, der Echer (II, 125). 

Naulratig, griechifche® Emporium 
in Aegypten, Il, 472 (493); V, 514; 
ioniſche, doriſche, aeolifhe Cultus- 
ſtätte II, 482 (567). 

Nauplia, Stabt in Argolis, ®rab- 
ſtätten daſelbſt V, 33, 37, 39; Sta- 
tion der ‘Phoeniler 39, 43, 68, 106; 
Opferftätte 229; von Argos gezüch 
tigt 437. 

Nauplier in Metbone VI, 118. 

Naxos, Infel, von atheniihen Aus- 
wanberern erobert V, 185, 186, 492; 
ariftotratifih VI, 424, 465, 495; 
VID, 30 ff.; von den Berferu bedroht 

33 f. Eultus V, 87. 

Naros, Stadt auf Sichien, gegründet 
II, 190 (236); V, 400, 453, 484, 
493, 537; VI, 29; von ben Berfern 
zerfiört VIL, 115. 

Nazibugas, König von Babylon, I, 
198 f. (251). 

Nearchos, Flottenanführer unter 
Alerander dem ®r., unterfudht das 

roße Meer 111, 312; berichtet dar- 

ber (Il, 540), iiber den Schriftge- 

braudy bei den Inbern III, 119; bie 

gooführenden Ameifen 295; das 
ftienmaß Perſiens 1V, 242 (244); 
über des Kyros Mißgeſchick in Ge- 
drofien 370 (374 f.). 

Ned, f. Napata. 

Nebbi Junus, Ruinen von, II, 20. 

Nebo, babylonifcher Bott, I, 202 f., 
206 (260, 266, 268, 273); II, 212 f. 
(254), 275 f. (311); 1V, 350 (354). 

Neboſchabzan, f. Pjammetid. 

Nebubaladan, König von Babylon, 
1, 200 (253). 

Nebutapnezar fiegt über die Megybter 
bei Karchemis (606 v. Chr.) 11, 379 
(499 f.), 381 (502); König von Ba- 
bylon (605) I, 183 (233), 199 (252); 

‚ 382 (506); untenwirft die Nach⸗ 
barvölter 383 (507), Juda 384 fi. 
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(508 fj.); erobert Jerufalem 385(509 f.); 
befiegt die Phoeniker 390 (514); bricht 
aufs neue in Juda ein 390 (515); 
belagert Serujalem 390 (515); 392 
(516); zerflört daſſelbe 393 f. (519); 
macht Tyros abhängig 397 ff. (525 f.), 
479 (563 f.). 

Wirken des Könige für das Innere 
des Reiches II, 400 (528, 554): 
Bauten (Mauern, Kanäle, Paläfte) 
400 ff. (529 ff), 406 ff. (536 fi.); 
Denkmale 413 ff. (548 ff). Seine 
biftorifhe Bedeutung 418 (553 fi.), 
im Berbältniß zu feinen Nachfolgern 
419 (555). 

Nebuladnezar II. von den Beriern 
am Tigris und Euphrat gefchlagen 
IV, 470 (476); Bauten (I, 257). 

Nebukadnezar III, f. Raditabiria. 

Nebufaradan, Präfect der Leibgarde 
Nebultapnezars, zerfiört Zerufalem IL, 
393 f. (519); nimmt Seremiad in 
Schuß 395 (520). 

Necho, Pharao (672 v. Ehr.), II, 283, 
284 (378, 379); 466, 467 (312), 468, 
469 (485). 

Necho II. fiegt bei Megiddo (609 v. 
Chr.) IL, 374 (497); bemädhtigt fid 
Syriens 375 (498); zieht (605) gegen 
den Eupbrat 378 (499); unterliegt bei 
Karchemis 379, 381 (505). 

Neda, peloponnefiiher Fluß, VI, 113. 

Nefruari, Gattin Ramied’ I., I, 
42, 132 (170). 

Neger, afrilanifche, in ihrem Berbält- 
niß zur Eulturl, 5; von den Aegyp⸗ 
tern befriegt (93); aetbiopifche, von 
den Perfern unterworfen IV, 414. 

) S. Punt. 

Nehuſtha, Mutter Jechonja's, II, 
385 (510). 

Neüth, Cultus derfelten in Eais 1, 
38 (41, 43 f.); geftört und von Kame 
byjes wiederhergeſtellt IV, 421 1. 
(426 f.), 423 (428); Bauten am Tem⸗ 
pel der Göttin II, 488 (569); IV, 
399 (403). 

Neleus, des Kodros Sohn, Führer 
ionifher Auswanderer, V, 183; 
Gründer von Städten 185. S. Neliden. 

Neliden, tonifhe Dynaftie, V, 316, 
504; erlöihen in Milet 3652, 505 f. 

Nemeen, die, VI, 402 f. 

Nemefis, die, V, 566. 

ne olles, des Themiftofles Bater, VIL, 

1 


Neonteuchos, Stadt in Kleinaſien, 
gegründet V, 163, 166. 
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Nephthys, die, I, 43 (51). 

Nepos, Miltiades VI, 154. 

Nereiden und ihr Eultus V, 316. 

Nergal, babylonifher Gott, I, 184 
(235), 201 (266, 267), 203 (270), 
2u7 (273); II, 275 f. (341), 310 (312). 

Nergal Sarezer, Sohn Sanberibs, 
277 (369); Anführer der Babylonier 
bei ber roberung Jeruſalems, II, 
393 (518 

Nerigliffar, König von Babylon, LI, 
419 (555); WV, 345 (348) 

gel ſonis, cheſfaliſcher See, V, 9 23. 
Neſtor, König von Pylos, V, 

Neſtos, Fluß in Thratien, VIL, 306. 

Neuperfifc IV, 14; 46 (48). 

Neuren 1, 322 (433), 328 (444). 

Niagrobha, Hößle, III, 288. 

Ni TREE —** Syſiem der Inder, 


—8 e 

Niffer, das peut e, |. Nipur. 

Nigrodha befehrt gofa von Magadha 

m Buddhismus 1 1. 

Nii, Stabt (I, 121, 122) 

Nikaea am Huphafis von den Mate- 
doniern gegründet III, 311. 

Ritaca, das gallifche, gegründet VI, 


Hitandros, König von Sparta, V, 
392, 393. 

Nitephorios, Fluß, ſ. Arzen⸗Su. 

Nikippe, des Sthenelos Gemahlin, 

‚64, 65. 

Ritodromos, im Aufſtaude gegen 
den argivifchen Adel umnterliegend 
VOL, 170, flieht nad Sunion 171. 

Nitolaos, Statthalter von Kerkyra, 

‚ 49, g. 

Nikolaos von Damaskus, iiber Abra- 
ham I, 338 (405); über die Semira- 
mis ü, 11 f.; über Ardys, König von 
Lpbien, I, 424, 428 (574, 575 ff.); 
über Afnages und des Kyros Empor- 
ftommen 1V, 260 fi. (262 fj.); des 
Letteren Verhältniß zur Lebre 30- 
toafters 65 f. (68); über die Rettung 
des Kroeſos 311 ff. (314 ff.): zur äl⸗ 
teften Gefchichte von Sparta V, 243; 
über —— von Mefienien 411 

Nikuu, ſ. N 

Nil, Fluß, 8 f., 13; Ueberſchwem⸗ 
mungen beſſelben 7 ſ (12), 24 (36); 
bei Kafr el Jat 66; unter Ame—⸗ 
nemba IIl. 80 (93); unter Moeris 
81 (88); mit dem rothen Deere ver- 
bunden IV, 555 f. (563 ff), Stadt 
des Nil, |. Nilopolie. 
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Mündungen des Nil: bie feben- 
nptifche I, 38; pelufifche 38, 97 (110, 
115); bubaftitifche (42, 110 33 
tanaitiſche 97 110) 330 (397); tan 


pifche 172 —9* 3. 412 (498); * 
De 472 (493). 
Nil, ‚ | Bahr-el-Apref. 


Nil, weißer, ſ. Bahr⸗el⸗Abiad. 
Nilagiti, Gebirge, II, 10, 287. 
Nilopolis, Stadt, I, 52 (55 

Nimi, König ber Kocala, I, 115. 

Nimrod I, 189 (239), 222 (261); Nim« 
rods vurg 219 (256). 

Ninive (Rinos) 1, 177 (227), erbaut 
II, 19, 20 (24, 26); verfhönt und 
erweitert 276 (341): Lage und Um⸗ 
fan 1, 415 (483); II, 304 f. 4061); 

Zenophon 306 f. (407); geſchil⸗ 
bert von Nahum 314 (414 f.); von 
den Medern belagert 315 (453, 466); 
zerſtört 343 (479, 480), 349 (450), 
351 (452, 463); IV, 222 (224). — 
Infhriften I, 184 (234). 

Nino, Zi Rinive. 

Ninos, König von Aſſyrien, II, 4 fi., 
13ff.; IV, 17, 207 f. (210), 210 (212). 

Ninos, Stadt, f. Ninive. 

Ninua, Stadt, I, 17, 20, 26; |. 
Ninive. 

Rinyas, der Semirami® Sohn, U, 

7, 11 (10); feine derriait 12 f.; 
Beleuchtung ber Sage 13 ff. 

Nipur, babyloniſche Stadt (Belcultus), 
I, 19 97 (243); Ruinen 219 (256). 

Nirvana, Idee fittliher Bolltommen- 
heit im Buddhismus, III, 361 f., 


Ri ara, indifche Landfchaft, IV, 205 
(207), (Pferdezucht) 206 (208), 552 
(560), 560 f. (568), 562 (570). 

Nifaea, Hafen De ara’8, von den 
Athenern erobert VI, 244 f.; zurück- 
gegeben 246. 

al Haba, indifher Bolteftamm, III, 


Riintos, Inſel, V, 237. 

Nitetis, Tochter Hophra’s, Königs 
von Negypten, IV, 399, 400 (404, 
405). 


Noah und die große yrran 185 (236), 
254 f. (350 f.). 290 (356 

No Ammon, . heben 

Noften, epiihe Dichtung, V, 564. 

Ntariush aegyptiſche Form für 
Dareios, iv, 512 (520). 

Nubien im Gegenfak zu zegubten J, 
8; das untere, von Aegypten cherrſchi 
(9) 78, 79, 80 (86, 87 f.), 152 f. (185). 
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Nut, 2 yptiſche Gottheit, I, 44 (38, 
5, 

Nyſa, das Heilige, III, 327; IV, 414 
(419). 


Dan (Anu), chaldaeiſcher Gott, I, 181, 
182 (231, 232), 201 f. (268), 206 (273. 

Oaros (Wolga), fuß, Burgen Da- 
reio®’ I. an demfelben IV, 195 (503), 
499 (506), 507 (514). 

Oaſis, Sigdt Aegyptens, IV, 410 f. 
(416): f. el Charigeb. 

ObeliätenL 78 f. (87), 102 f. (127f.), 
103 (128), 128 (164); Obelisk von 
Laer (der ſchwarze) Salmanafjare 1. 

209 (248 f., 250); IV 15. 

Oberaegypten — Bedeutung 
I, 461 (307); näbert fi) dem Reiche 
von Meroe 462 (307), S. Aegypten. 

Dberprieher, aegyptifche, ſ. Priefter- 
thu 


Obaton als Fiſchmenſch J, 182 (232); 
al8 Gott der Ehaldarer 205 (273). 
Odeſſos, thratifce Stadt, gegründet 

II, 445 (596); VL, 293. 

Odra, indiſches Volt, iii, 283. 

Odryſen, tbrafifcher Volisſiamm, IV, 
494 (501). 

Oduffee V, 323 ff.; Autbenticität unb 
Interpolation 325 ft; Chronologifche 
Data 327 ff., 330 

Odyſſeus, Sage von defien Heim- 
fahrt V, 322, 326; f. Odyſſee. 

Debares, Bertrauter bes Kyros, IV, 
262 fi. (264 ff); Stalmeifler Da: 
reios' 1. 457 (463). 

Deneus, König von Kalybon, V, 21. 

Denod, Stadt und Gebiet in Attika, 
V, 174, 177. 

Denomaos, König von Elis, in der 
Pelopsfage v 64. 

Den enuß, uf in Lalonien, V, 1583, 


Denuffen, chiiſche Inſeln, von den 
Phofacern begehrt IV, 337 (340). 
Deobaz308, Perſer, von Dareios I. 

graufam beftraft Iv, 543 (551). 
Deroe, Fluß in Boeotien, VII, 344. 
Deftrymnis (Bretagne?) II, 196 (233). 
Deta, Berg ın zbefialien, V, 4, 62, 

155; oeigeiſchen Wald VII ‚245. 
Setaeer V, 

Derofneos, diſcher Gott, II, 327 


Dteanos V, 119, 352. 

Dlbia am Bontos gegründet II, 445 
(596); V, 515. 

Dlbia, das gallıfche, gegründet VI, 300. 
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V, 156. 
Dliatos a gta mit ben Berfern 
im Bunde VII, 33; geſtürzt 3 

Oloros, Schwi jervater iltiader IIL 









































, 519): 3. 
Olympia, elilde Stabt, V, 388, 392; 
duͤrch Kunft verberrficht VII, 15 f. 


Wettipiele daſelbſt, f. Olympien. 

Olpmpien, die, V, 281 f., 283 ff., 
543 ff.; Preis des Sieges 545: der 
Oeltranz 546, 559 f.; wachſende 
Theilnahme 549 f.; Arten der Wett- 
fämpfe 550 f., 563; Kampforbnung 
558. Mythiſcher ürſprung des Opfers 
551 ff.; Zeit deſſelben 554 f.; Be⸗ 
deutung und Wirkung 561 f.; ſeit 
dem fiebenten Jahrhnundert v. Chr. 
V, 574; VI, 78: 12. 

Olympo® V, 4,5, 23: als Sit; der 
Götter 102, 119, 351; 358; 359 f.; 
im perftfch-Keilenifchen Sriege VIL, 
220; 235 f. 

Oflympiodoros, atpen ier Feld» 
berr, in ber Schl acht bei Plataeae 
VII, 337 


Olynth von ben Perſern zerftört VII, 
323 


Om, f. Brahman 

Ombos, Stadt, ‚Aegpptens, Horos⸗ 
eultus dafelbft 

DOmorta, —2 Subſtanz, als 
perſönuch gedacht in der chaldaeiſchen 
Mythologie I, 180 f. (230 f.), 210 
(278). 

Ompiate Sage von berfelben I, 274 
(33 


DO, mri, König von Israel, U, 158 (155 f.). 
"Haus Omri, |. Israel. 

Dn, Stadt in Aegypten, |. Ann. 
Onefilritos, über Ceylon III, 287 f.; 
Brahmanen von Taffhagila 305; 
über die Beftattung bei ben Baltrern 

IV, 173 (176). 

Onefilos, Herrſcher von Salamie 
auf Kupros, VII, 46; fällt in ver 
Schladt bei Salamis ar 

Onoba, iberifbe Stadt, II, 46 (65). 

Onomalritos von Athen ammelt 
und erweitert den Mufaeos VL, 494, 
485, 486; verbannt 489 f.; weiſſagt 
dem Zerreß VII, 194 f. 

Onomalritos von Kroton rebigirt 
die Theogonie V, 571; mit Zopyros 

den Homer VI, 487, 488. 

Onomaſtos von Smyrna fiegt zu 
Olympia V, 199. 

Opfer, älteftes der Griechen, V, 104, 
112, 113: der Ampbiltionen, 1. 3: 
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laea; der Sühne und Reinigung 
362 ff.; delphiſches 532 fi.; olympi⸗ 
ſches, (ol lpmpie; nad ſoloniſchem 


Geſetz 

Opher⸗ Chttne beſſelben bei den In⸗ 
dern, ſ. Arier; bei den Brahmanen 
III, 124 f., 127, 208; im Seen 
zum Buddhismus 370; in Iran IV 
128 f. (131 f) &. Haoma, Roß- 
opfer, Soma. 

Opheltas. König ber Arnaeer, V, 


o»  eltiaben, tbebanifhe Dynaftie, 
‚ 222, 223; treten zurüd 351 f. 

Opfertare in Karthago I, 281 (346). 

Ophir: Fahrten dahin II, 118 (147), 
er — hören auf (235); 223 

13); , 

Opus, ine Stadt, V, 209, 210. 

Ora, indiſche Stadt, von den Mate- 
doniern erobert III, 302. 

Orakel von Kroefos befragt IV, 301 
(303), 302 (304), 306 (308 f.), 321 f. 
(324); Orakel des Pferdes zu Gunften 
Dareio®’ 1. 457 f. (463). 

Orchoë, |. Erech 

Orhomenos, das alte boeotifche, 
von ben Arnaeern erobert V, 222; 
Bautrümmer (Grabtammer) bes: 
felben V, 34 f., 36, 41, 110. 

Orhomenos, das neue, V, 223. 

Drefteia, f. Oreften. 

DOreften, mafebonifcher Bolteftamm, 
V, 22; VI, 540. 

Orefer, ſ. Orefien. 

Oreſtes, Sohn des Agamemnon, V, 
68; 146; 161, 162; 610; vor dem 
—— 173, 176, 220 in Sparta 
beſtattet VI, Ra 

Dreftis, f. Or 

Oꝛiſſo die, nie Bölterfchaft, III, 


Ormusd, f. Oromasdes. 

Drneae, argivifhe Stadt, V, 228 f. 

Droatis, Fluß, IV, 242 f. (245). 

Oroetes, Statthalter von Lydien und 
Zonien laßt den Polykrates hinrich⸗ 
ten VI, 526 f.; wird wegen Wider⸗ 
jegiätei gegen Dareios I. getödtet 

463 (470). 

DOromasbes, das gute PBrincip in der 
Mythologie ber Perſer, IV, 40 (41), 
57 (59), Bi (63), 120 (123), 125 (127); 
198 f. (201). 

Oromazdes, |. Oromasbes. 

Dromazeß, J. Oromasdes. 

Orontes (Arunathu), Sluß, I (122), 
249, 250 (312, 313). 


Dunder, Geſchichte bes Altertbums. VIL 3. 4 u. 3. Aufl 
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ur yee (Elvend), Gebirge, IV, 233 

5 

Orppen®, der Sänger, V, 104; VI, 
484 f.; vo 8f. 


Orphi fer VII, 9 
Drfippo8, der Megarenfer, fliegt in 
Olympia v, 398; Denkmal deſſelben 


8 f. 
or tbono ras, Herriher von Sikyon, 
di. 77 RR Dynaftie defielben erliſcht 
Orthagoriden, f. Orthagoras. 
Ortyges, derrſcher von Erythrae, V 


—2* Inſel, V, 401 ff.; VI, 654; 


—88— ſ. Ofiris. 

Oſarſiph, Prieſter von Heliopolis, 
führt die Ausſätzigen nach Avaris I, 
121 (155 f.), 122 (157), 333 (401). 

.Moſes. 

Oſhophorien, ſ. Pyanepfien. 

Oſiris Ofiris-Apiß), aegyptiicher Gott 
und defien Eultus, 1, 15 (19), 
20, 43 ff. (47 ff.); 48 (Fey f., 50 fi); 
52 Fi. (54 ff.) 54 (57); als Richter der 
Unterwelt 59, 60 f. (59), 61 (202), 
64, 76 (74), 105 (130), 156; IV, 513, 
(521): Einfluß des Gottes auf ben 
Dienft der Demeter VI, 225. 

Oster, italifhe Volkerſchaft, V 
485, 489. 

Dforapi, f. Ofiris. 

Dforton rn und II. von Xegypten 
(U, 302, 303). 

Osrhoöne I, 292 (358). 

Offe und Belion V, 23. 

Dfthanes, die, über bie Lehre Zara⸗ 
tbuftra’s IV, 68 (70), 73 (75). 

Oltiran unter perſiſcher derricaft 
IV, 17, f.; Sagen nah bem 
Avefa 24 ff., 29 fi. (30 f.). ©. Iran. 

DOftrafismos, Urjprung, ne 
und d Bielung bejielben VI, 606 


Ofomandyas, Statue und Bild des⸗ 
befielben im Rameffeum I, 190, 131, 
132 (167, 168). 

Dtanes, Sohn des Pharnaspes, führt 
yur Entdedung des Pſeudo⸗Smerdis 

V, 442 f. (148 f(), 446 (451), 447 
(452), 449, 450 (455, 456); 454 (460); 
im Katbe ber Sieben 456 (462); exe 
obert Samos 485, 486 (492, 493); 
fiegt bei Epheſos vl, 44; belagert 
Klazomenae 48. 

Otanes, Sohn des Sifamnes, unter: 
wirft bie aufftänbifchen Griechenftäbte 
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IV, 509 f. (517), 612 (519), die In-Pallas Athena IL, 440 (59); V 
fein Lemnos und Imbros 520 f. (529). : 121 f., 14; nad dem Epos 356. 


Dtene, armeniſche Landichaft, IV, 478 ©. A 

(480). PBallene, Stadt in Attila, V, 62, 63; 
Othr Au theflaliicher Fers V, 4. Sieg des Beififiratos | Nber F Aithener 
Orus, Fuß, I 11. (um 538 v. Chr.) VI 


Oryartes, 5 von Battrien, ftimpft | Baltene, Grab abe Yen Ber- 
gegen Afiyrien 16; Schwieger- | fern gegenüber VII, 323, 324. 
vater Aleranders des ör. 178 (180). PBalmenwald bes Sinail, 229 (289 }.), 
Onins, der Yetoler, in der Hera- 245 (307). 
idenfage V, 146, 147; König von | Balmyra (Thabmor) erbaut U, 115 


Elis 152, 543, 549, 553, (142), I, 250 (312). 
Orpntas, König von Attila, V, 173, Pambotis, Zee in Epeiros, V, 2u, 
20. 
—* ariſche Hauptſtadt, II, 246 f. | Bamer, irauiſche Hochebene, IV, 9. 
S. Udſchdſchajini. Pamillos, merarenfifcher Führer, V, 
409. 
Baali, Stabt zueghptene, Schladt bei | Bamifos, Fluß im Beloponnes, V, 
derielben I, ı 5, 6, 410. 
Baht. Göttin Son Bubaftis, 1, 39. Bamilos, Fluß in Theflalien, V, 149. 
Bacan, ver, V, 123. Sampbiden, attifhe Sãn er, V, 313. 
Baeonen ben Perſern unterworfen Bamphnler, borifcher lsftamm, 
IV, 519 (527 f.). 
Baeoniden in Attila V, 174. Ban, Berg bejielben VII, 127, 143; 
Baeopler unter perfifcher Botmäßig- Statue nad) ber Schlacht von "Sala- 
feit IV, 519 (523). mie 141 f. 
Pagae, megarenfifcher Hafenplag, V, en V, 83, 96; VI, 
223, 473 . 
Basafar, Stadt in Theflalien, Golf | Pandaea, Land Indiens, II, 314. 
von, V, 43 S. Mathura. 


Paharia, indiſcher Bollsſtamm, III, 9. | Panbaea, Tochter des Herakles, my⸗ 
Bablan, mittepefildes Spradidiom, ' | thiſche Königin, TU, 326, 330. 
Pehlev Pandja gründet Mathura II, 253. 


Batbtum (Afahanen) ) IV, 7. PBandioniden (Bandion) V, 76, 84. 
Paktolos, Fluß, I, 409 (475); IV, Handion V, 572. 
326 (329). | Pandiank, Bölferfchaften deſſelben: 


Baltyas, Führer des Indifchen Auf⸗ nad) inbifcher Ueberlieferung II, 
ftandes geg gen Kyros, IV, 334, 335 1 296 f.; unter dem Geſichtspunkt ber 


(337 f.), 336 (339), 343 (347). Brahmanen 297 f.; nach griechifchen 
Valtyer, iranifche Bölterfchaft, IV,ı Angaben 298 f., 312 f.; unter male- 
1. S. Nradoten. doniſcher Herrſchaft 311 f., 336; be= 


Palaeftina I, 252 (316); von den. freit von derfelben 337 ff. S. Arier. 
Stythen bebrän ängt II, 333 (465, 496). | Bandu, indiſche vollerſchaft, im Kriege 
Palaeftiner IV, 395 (400 f.). | gegen die Kuru IH, 68 fj.; 72; Dy⸗ 
Balaimon V, 44; f. Melitertes. naftie von Haftinapura 72; "End- 
Palamedes, der "Kunftreiche, Herr⸗ ſchickſal derſelben 72 fi.; 174; 79 f.; 
ſcher von Nauplia. V, 43, 50, 106. Herrſcher von Suraſchtra 313. 
yzdlı Bergfefte von Nanplia, : Paygaeon, Gebirge, IV, 519 (527, 





Balermo, f. Banormos. ı Banhellenien V, 20. 

Balibo thra, Hauptftabt von Ma- Panides, _König von Challis, V, 479. 
gabha, III. 57, 281 f., 339, 341; | Banini, Sanftrit rammatif 1il, 216; 
drittes bubbhiftifches Eoncil dafelbft Bölter des Pandſchab 298. 

408 ff., 417. Panormos (Palermo), Stadt, ge- 

Palladion, atheniſche Gerichtsftätte, gründet II, 43 f. (62 f.). 

V, 466. Paͤntaanotos, Bruder bed Poly- 

P ilato pas, prabgioniſcher Kanal, krates. IV, 485 (492). 


‚224 (264); II ‚400 (529). Pantakles fiegt in Olympia VI, 121. 
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Pantaleon, König von Pila, 
398. 


Pantares von Bela fiegt zu Olym⸗ 
pia VI, 653. 

P aebie thial Tas ee perfifcher Bolfsftamm, | 

Rantitapason, ſtythiſche Stadt, ge» 
gründet (um 540 v. Chr.) VIL, 26. 

Pantidala, inbifche Bölterfchaft, III, 
53, 5, 313 

P * A p 5 \ negpptifcer Monat, f. 


Banasas, ftuthifcher Gott, II, 326 


Baal, Bater des Artakſchatr (IV, 44). 
Bapbos, Eultus der Aphrodite I, 
274 (339 ); V, 238. 

Bappa, f. Pape. 

BapyruslI, 172 (219); ber Zuriner 
21 (26 f.), 22 (28), 24 (29). 

Parachoatras, Gebirge, IV, 242244). 

Parad'hata, bie, IV, 28, 192 (195). 

Paradies nad der aeghptiſchen Mytho⸗ 
logie, ſ. Aanro. 

Paraetakener, perſiſcher Vollsſtamm, 
IV, 204 f. (207), 245 (247). 

Bara a (Parga), Berg, Schlaht an 
demfelben (518 v. Er.) zwifchen den 
Perſern und dem falihen Barbija 
IV, 476 (483), 178 (484). 

Parapamifuß, f. Paropamifoß. 

Parapaniſos, Gebirge, IV, 9. 

PBarier ordnen bie Berfafiung von 
Milet VI, 292. S. Paros. 

Barins bit, König der Bharata, III, 

0 


Parion am yorlespont gegründet 11, 
438 (588); V 493, 508. 

Baris, Sobn bes Briamos, Sage von 
demfelben V, 318, 320, 451, 564. 
Paris, Obelist Ramſes 1." daſelbſt 

L, 128 (164). 

Barmys, Tochter des Smerdis, Da- 
reioß’ I. Nebenfrau IV, 583 (591); 
VII, 204. 

PBarnaffos, Berg in Pholis, V, 4, 
20; Eultusnätte des Apollon 210 f. 

Barnes, attifher Berg, V, 33. 

PBarnon, Berg in Satonien, V, 153, 
250, 2541 

Baropamif 08, indifhes Gebirge, 
III, 18. 

Baropanifus, f. Parapaniſos. 

Baros, Infel, V, 492, 493, 503; ver- 
ehrt die Demeter 496: VI, 228; von 
Miltiades befricgt vo, 147 f.; 148 ff. 
Ehronit von Paros V, 96, 97: 
Data über die Herrichaft der Melan- 
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tbiden 182; 185; über die Auswande⸗ 
rung der Jonier 193. 


| Parſen, ihre Altwordern und ihre jetzi⸗ 


gen Lebensformen IV, 22 f.; Beilige 
Bilcher 37 fi., 58, 59 f. (60, 61 f.); 
Belenntnißformeln 45 (48), |. Aveſta; 
Vorſchriften in gefchlechtlicher Bezie⸗ 
bung 164 f. (167 f.); Zobtenbeftat- 
tung 176 f. (178 f.); heutiger Cultus 
197 fi. (200 ff.). 

Berl fi, einer Tach Sprachidiom, 

14. 46 (48 


Barfonbes, ae von, in den me- 
bifchen Sefängen IV, 227 ff. (229 ff), 
253 (255). 

Barfua. ob gleihbebeutend mit Ber- 
fern? IV, 246 (248). 

Barthenier V, 429, 430 ff.; wandern 
aus 434. 

PBartber IV, 8; von den Medern 
befriegt 230 f. (232 f.); von den 
Perſern untermorfen 292, 293 (294, 
245); im Aufitande gegen Dareibs I. 
472, 473 (478, 480), 474 f. (482). 

Barvlatis, Mutter Artarerres’ II., 
IV, 2 (64). 

Rafdrnabas, Stammſitz der perfi- 
fhen Könige, IV, 252 (254), 271 
(273); 377 f. (381, 382), 567 (575), 
578 (586); ihre Einweihung dafelbſt 
590 (599). Des Kyros Grab 174 (177), 
388 

Ba argaden, perficher Volksſtamm, 
IV, 245 (247); Urfprung der Achae- 
meniben 247 (249). 

Paſhtun (Aigbanen) IV, 7. 

Balipbae, Gattin des Hrinos, Il, 37 


Ball ab, Set der Juden, I, 329 (396); 
IL, 137 (164), 366 (424), 372 (430). 

Baftopboren 1, 149 (193), 159 (205). 

Sataliputra, f. Bolibothra. 

Patara, lykiſche Stadt, 1,422,423(491). 

Pateischoreer, perfifcher Boltsftamm, 
IV, 245, 246 (245). 

Batif usaris perfiiher Volksſtamm, 
IV, 245 (247). 

Batizeitbes, der Magier, empört 
fih gegen Kambyſes IV, 426 (432). 

Patna, das heutige, III, 281, 403; 
f. Balibothra. 

Patrae, dorifhe Gründung, V, 156. 

Bu trotlos nad dem griechifiben Epos 

323. 


Battala, f. Potala. 

Patumos, f. Pithom. 

Patuſarra, perſiſcher Vollsſtamm, 
IV, 215 (217), 246. 


30 * 
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Paufanias, Hiftoriter, über die Ura- 
nia I, 264 (828); über ein Kunftwert 
des Glaukos von Chios II, 446 GET; 
über den Beuercuftuß der Magier IV, 
41 (42); über Teryos V, 27 f.; bie 
Nuinen von Mylene 82, von Ordho- 
menos 34 f.; filyonifhe Könige 69; 
über die Emigration der Ionier nad 
Aften 183. f.; über den tegeatifchen 
Ares 270; des Aepytos Herrichaft in 
Meffenien 412, 413; über den Bor- 
rang der Eleer bei den Olympien 547, 
548; 553; vom mefjenifchen Kriege 
nah Rbianos VI, 114 f.; die Flucht 
der Meflenier 117; über ein Gemälde 
der Schladht von Marathon VL, 142. 

Paufaniad, Regent von Sparta, 
SOberbefehlshaber gegen die Perfer, 

I, 331, 332, 333; al8 militärifcher 
Charalter 336; vor ber Schlacht bei 
Plataeae 335, 336, 339, 340, 350; 
in berfelben 350, 352, 353; 3545 
übermweift den Plataeern Stadt und 
Gebiet 355 f.; findet Widerſpruch 
wegen einer Siegesinfchrift 371. 

Pedafos, Stadt, im Kampfe gegen 
die Berfer IV, 335 (341). 

Pefabaſt von PBiandi Meriamon un« 
terworfen II, 461 (305). 

Pehlevi, mittelyerfifches Spradidiom, 
IV, 14; bejondere Geftaltungen des- 
felben 46 ff. (48 ff.). 

Peiraeeus, der Hafenbau dafelbft 
unter Themiſtokles VIL, 95 ff.; 173, 
184; 185. 

Peirene, Quelle bei Korinth, V, 
‘1, 72. 

Beiritboeden in Attila, V, 88. 

Peirithoos Tl, 405, 406 (473); V, 88. 

Peiſandros von Kameiros, Heralleia 
V, 449 f., 565. 

Beififtratiden nah ihrer Abftam- 
mung V, 174; VI, 445 f.; inter 
poliren den Homer V, 75. ©. Pei- 
fiftrato8. 

PBeififtratos Führer der Athener 
genen die DMegarer, VI, 98; erobert 

iſaea 244; 446; ftrebt nad der 
Tyrannis 449, 450 f.; erlangt die— 
felbe 451 f.; 457; wird geftürzt 457; 
gerwinnt fie zurüd 459 f.; wiederum 
vertrieben, gebt er nad Argos 460, 
461; ergreift aufs neue Die Herr- 
Ihaft 461 ff. Seine Thätigleit nad 
verihiedenen Richtungen 465 ff.; fein 
Verhalten den Geſetzen gegenüber 470f.; 
Bauten 471 f.; Verherrlichung des 
Söttercultus 486; Nebaction des 
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Homer 486 f.; Bedeutung feiner Re⸗ 
gierung 488. 

Peiſiſtratos, Sohn des Hippias, 
Archon, yrerit befielben gegen bie 
Götter VI, 491 f. 

Beithbon, Satrap Indiens unter 
Alerander dem Gr., III, 312, 336 f.; 
von Babylon 338, 339. 

Belasger V, 12, 56; fliehen nad 
Attila 176; bauen an der Alro- 
polis 179; verlafien das Land 180. 

Pelasgiton, Mauer der Akropolis, 


‚179. 
Delasgiotis, Igſoliſche Landſchaft, 
' 1 ' 4 ' . 

Pelasgos, König, V, 12, 56, 57, 
68. ©. Pelasger. 
Belion theſſaliſcher Berg,V, 23; Schiff⸗ 
— der Perſer an demſelben V 

37 f. 


2 

Peliſchtim, ſ. Philiſter. 

Bella, makedoniſche Stadt, VI, 542. 

Belopiden berrfhen in Mytene V, 
61, 63 f, 144; in Argos 100, 101. 
©. Pelops. 

Veloponnefier in der Schlacht bei 
Ealamis VII, 284 f., 287; 301; 
305; auf dem Iſthmos 321 f.; ben 
fie verrätherifch preißgeben 322; in 
der Schlacht bei Plataeage 352; f. 
Peloponnefo8. 

Beloponnefos, der, V, 5, 24 f.; 
empfängt diefe Benennung 64, 116; 
von den Weſtgothen verheert 10; 
von bellenifhen Bölfern vccupirt 
151 ff.; unter der politifhen Ob⸗ 
macht Sparta’s VI, 416 f.; mit 
demjelben verbindet gegen Athen (506 
vor Chr.) 571 f.; entwidelt ein neues 
yerfaffungsleben feit dem 6. Jahrh. 


Die peloponnefifhe Bundesmacht 
und ihre Bedeutung im Kriege gegen 
die Perfer VII, 230, 231, 232; 336. 
©. Peloponnefier. 

Pelops V, 64 ff., 67, 68, 69, 553; 
Heiligthum deſſelben 556. 

Belufton: mythiſcher Sieg der Aegyp⸗ 
ter über die Afiyrer Il, 459 (366); 
Schlacht zwiſchen PBerfern und Aegyp⸗ 
tern (525 v. Chr.) IV, 396 (401), 
403 (408). 

Ben gto8, Fluß im Beloponuefos, V, 
[9] 


Peneios, Fluß in Theffalien V, 4, 
6, 23, 150. 

Penni, Statthalter unter Ramfes VI. 
(I, 160). 
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Bennuceb, f. Aahmes. 

vᷣentaut, Unter Ramfes u. ‚ Befin t 
die Schladt bei Kades I, ig. 
un m lehrt bie rien, "os 


ae Tochter des Ares, I, 

Pentpiliben _ ihre Herrſchaft V, 
170, 171, 382, 

Bentbilos, hr der Achaeer, V, 
161 f. ©. Penthiliden 

Benthylos, perfiicher Säifiscanitän, 

— Gefangenſchaft VII, 


Berofirif, JBuſiris. 
Beparethos, Infel, VII, 225. 
Pepi, König von Aegı ypten, I, 77, 78. 
Berbittas grüner bus matebonifce 
Reid (um 700 v. Ehr.) VI, 541 f. 


Perpittas, Regent von Babylon, 
Bertanbrog der Weife, zönig von 
Rointh, VI, 48 ff.; erobert Gpi- 


dauros 51 f.; wird zum Schieds - 
rigpter erwäßlt 52, 64; mwibmet dem 
— 33 ein Tempelgeſcent 

Gegenfäge in ber — 


— Darftellung feines Charatters | 
; Sagen 65 f.; Reit berfeißen | 


61 
an Ende des Könige 65, 
Perlandeos, 


z. derrſcher von Ame 
bratia, VI, 
Perinoß, A —9— Feldherr, fällt 


gern erh VL, 100, 205; 
von Megabyyos erobert IV, 466 
gu, 500 (616 f), 510 (18), 512 
518 


Berioeten, V, 228, 291, 297; auf 
Kreta 304 f.; VI, 16; von Sparta 
VL, 361 fi. 

Beripoltaß, ber Seher, V, 150, 222. 

Perlenfilßerei bei ben Indern 


Berrhaeber, ihr pofitifchee Berhätt- | 


niß zu Tpeffalien V, 207, 2135 fie 
unterwerfen fi ben Perſern VD, 221. 
Berfephone, |. Kore. 
Berjepolis, Burg und Balaft, IV, 
237 ff. (230 fi); 567 f. (875). 578 
(586); Trümmer 568 ff. (6761.); 577 f. 
(585 f.); Infehriften 18, 43 f. (45). 
IH, im_Kampfe gegen bie Meder 
5 ff. (267 f.); ihre Stellung 
unter Kyros 296 f. (298 ff.); — 
ugt 372 f. (376 9. fie erheben 
gegen Dareioß I. 471 (478), 473 (480); 





469 


476 (483); ihr nationales Selöftge- 
fühl, ihr Verhäftniß zum Reiche 374 
79), 5231. (532), 545 (553), 586 
RZ jFrehuns und Unterricht 526 ff. 


unter Dareios L gegen 


e 
las nie 99; 101 


; 107; 112; 
in ‚der Schladht bei ahon 114; 
127 1.5 194 M; mac) ber Schladt 


137; 139; unter Xerge 200 fi; am 
Sperdeio® 247; in ber Schlacht bei 
den Thermophlen 249 ff.; 267, 258; 
nad berfelben 259 fi.; dei Salamis 
279 fi., 287, 298, 290; mad ber 
Sätaßt 291 f.; bei Platacae 334, 
836 f., 339, 340 f., 349, 350, 351 f., 
353. '©. Bert 
Berfes, des Hefiodos Bruder, V, 345. 
®erfeuß töbtet die Gorge V, 60,61, 
63; f. Apollon. 
Berfien, geographiſche Lage, klima⸗ 
tiſche und Bodenverhältniffe IV, 242 ff. 
(244 fj.); Bevölterung 245 f. (2471); 
Eultus und Prieftertpum 246 (248), 
f. Prieftertfum Irans, Dlagier; ben 
Mebern untergeorbnet 247 (248), 
253 f. (255 |). Dynaſtie, bie fieben 
Häufer, f. Achaemeniden. 

Im Kriege mit Lydien 303 ff. 
(305 ff.),_ 323 ff. (325 ſP; mit Baly« 
Ion 351 ff. (355 ffj.). Aſiatiſches Rad: 
abgefchloffen und begrenzt 371f.(375 f.);, 
bevorzugte Stellung ber Berfer in dem ⸗ 
felden 372 f. (376 f.), ber Meber 373. 
ws, suberer Bölterfhaften 374 fi. 

’8 

Im griege jegen Hellas vn, 99 ff; 

EV 1; zu 


© her Zuftände IV, 376 f. (380 f): 
Empörungen 461 ff. (467 fi), —8 
(410 fi), “ ff. gi #1); nad ben- 
felben 482 f. (489 f. 

Verwaltung: N nifationdeo Rd» 
Y unter Dareioß I. (Satranieen 
IV, 532 ff. (540 fi); Stelun; 
Berantwortlichteit ber Stati 
534 fi. (542 fi), 541 f. (549 fl). 

‚Heer= und eftumgsiweien IV, 528 
(632), 551 (559), | (561), 557 
(665), 559 ff. ( ; Fintanen, 
Steuern, Zölle 545 u (853), DaB 
(556), 550 ff. (558 fj.); Tribute ber 
Statthalterihaften 548 f. (556 f.). 

©. Kyros, Kambyfes, Dareios I. 

Berfis, Rönigsgräber bafelbt IV, 
174 f. (177), 
Berfefennu, |. Hermopofis. 





alter 
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geltinne Re I, 388 (455). 

etronius egszug gegen Napata 

IV, 415 (42 3 ” 

Beute, Donaninfel, IV, 505 (512). 

Beutefas, Scilbrräger Aleranders 
des Gr. auf dem Zuge g 
dien, III, 310. 

Bferd, Wiehern defielben als Vor⸗ 
bedeutung I ‚124 (126), zu Sunften 
Dareio®’ I. 457 f. (463 f.). 

Pferdeopfer, f. Roßopfer. 

Pferdezucht, milaeifhe, IV, 206 
(208), 552 (560), 560 f. (568), 562 
(570); euboeifche V, 480; f. Hippo- 
boten; er 505: eleifye 549. 
Bhacalen 326 

Bin edriüben V. 210. 

Phaedyme, Tochter des Otanes, ent⸗ 
deckt den Betrug des falſchen Smer⸗ 
dis IV, 442 f. (448 f.). 

Bhaenippo®, erfter Archon, VII, 112. 

Phaenna und Kleta, griechiſche Nym« 
phen, V, 126. 

Phaeſtos, tzxtiſc Stadt, II, 38 (54). 

Bhasthon V, 125. 

Phalantos, Verſchwörung deſſelben 

‚429, 430. 

Bhaleron, Hafen von Athen, VII 
95; dur die Megarer gefperrt VL 
98, 143; 145; von den Perſern be» 
fett VII, 291; verlaflen 294. 

Buallee Fluß Andiens, III, 259, 413. 

Pal ee Herrſcher von Sityon, VI 


B 5 a n e s. aegyptifcher Flüchtling, Ruth- 
geber des Kambyſes, IV, 395, 
(400, 401), 402 (407). 
Phaophi CRaophi), aegyptiſcher Mo⸗ 
natsname, I, 167 (215). 
erh Hoheit und Nacht defielben, 
174 (223). S. Königthum. 
Bharao ber aeguptifhen Hebraeer, ob 
Menephta I. oder IL? 1, 123 (157). 
Pharaonen, die legten, II, 455 ff. 
(559 ff.); IV, 404 (409), 406 (412). 
Pharis, Stadt ber Achaeer im Pelo⸗ 
ponnes, V. 286, 288; Baureſte der⸗ 
ſelben 33, 41. 

Pharnaspes, des Kyros Schwieger⸗ 
vater, IV, 290 (293), 373 (377). 
Bharnos, König von Medien, hin⸗ 

erichtet IV, 207 (210). 
Boaros, Anfel, Hanbelsplag, I, 172 


P r alos, Hauptſtadt der Theſſaler, 
204, 206; Trümmer 31, 41. 
Byafianer, 1 Rolder. 
Phaſis, Fluß, IV, 370 (374). 


ln. 


gegen In⸗ ss 
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ı Bhafis, Stabt, gegründet, VIL. 26. 

3 eibippibes, 
bringt ben —E 33 
au partanifee Enti&liegumg VII, 

Bocidom. König von Argos, V, 172, 

384 fi; ‚ im Kriege gegen Eis 358, 

Schöpfer eined neuen Bünz 
*— 264, 306, 344, 388 fi.. 546; 

ejeßgeber 398; 391, 392 f.; daupi 
der olympifchen Opfergemeinfchaft 
346, dh 551; Ende des Könige 
92 

Pheidon von Kyme änbert die Ber: 
fafjung der Stabt V, 

Phellos, lykiſche Stabt, 9* 423 (491). 

Büeretybet von Leroß, Geſchicht 
chreiber, I, 405 (173); II, 33 (45); 
V, 90; Geſchlechtsreihe der Philaiden 
91; über tariſche Wohnfite 184; als 
Lehrer des Pythagoras VI, 633. 

Pheretime, Fürftin von Kyrene. IV, 
514 (522); ihre ®raufamteit 515(524). 

Phigalia, artadifhe Stadt, von ben 
Spartanern belagert V, 436. 

Bhilae, Cultus des Ofiris daſelbſt I, 
41 (32, 53); Dentmale 101 (126). 

Philagros verrätd Eretria an die 
Perfer VII, 118; 145. 

VBhilaiden v, Y1; VI 443 f., 447, 
468, 496; hen im tbrafifchen 
Cherfones” IV, 486 (493 f.); lehren 
nad Attila zurüd VII, 88 f. 

Philaon, der Salaminier, in ber 
va, beim Artemifion "gefangen 


Philipp, König von Dialedonien, in 
Berbindung mit Hannibal I, 263(327). 
Philippos, Satrap bes In dſchab 
312, 


unter Alerander dem ©r., 

Bhilifter, Urfprung, Sig, Regie 
rungsform 1, 257 (316, 321); im 
Kriege gegen Saul 1, 86 (109). 88 1. 
(111 ei): y1 (114); gegen David 95 f. 


ALERT G Hirtentönig, I, 74 f. (73), 
95, 96 (108), 257 (316). 

Bhilohoros, über die tyrrheniſche 
Empörung in Attita V, 180. 

n ilolao8 von Korinth, geſetzgebende 

hätigkeit deſſelben V, 382, 397, 824. 

Philon ven Byblos, Auszüge aus 
Sanduniatbon I, 259 f. (323); t08- 
mogoniſche nſchaum 259, 260 ff. 
(323 ff.); Kritik 262 . (326); Eitat 
aus Zoroafter IV, 40 (42), Oftbanes 
(Oftateuch) 68 (70). 
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Hilonomas, Be Herefcer von Bimptlar, | 
* — Lalebaemon V, 245, 245, 


Bhtlofophie ber Inder III, 227 f 
231, 394 fi.; belleniihe VI, 331 f 
syintas, König von Mefienien, V, 


BHiops, König von Aegypten, I, 77. 
Plins, politiſches Berhälmiß des« 
iu Argos V, 159, 160; 229. 
108108, König von Milet, V, 188. 
0608, König von Photaca, V, 518. 
hoebad V, 122: Tempel deſſeiben 
ageb verbrannt VII, 15; f. 


* 
* 
» 
8 Beenit: I, 252 (316). ©. Bhoenifer. 
Bhoeniter, Inbegriff und Gebiet der- 

jelden II, 29 f. Bun: Stäbte (40, 
al); ältefe Beziehungen mit, ben 
Griegpen V, 26, 38 f., 40 1.; 42 ff; 
342 f; Aufenthalt in el 48 |, 
44, 49; 72; 106; 107; 108, 108, 
10, 1; Seelen und Amfieber 

mgen II, 30 ff. (42 ff.), 37 1. 63 1); 
sh 42/61), 44 (69); 475 1. (495 ()} 

V, 100, 180, 186, 191, 230 f., 231, 
232 f., 477; VI, 646. 

Städte, Berfaffung derfelben, polis 
tifhe und fittlihe SZuftände, fü 
liches Leben IL, 174 ff. (203 ff.), 183 f. 
(212 f.); Verhättmiß zu den Colonieen 
185. (214); Cultus (214); induftrielle 
Thätigkeit (Burpur) 186 ff. (223 fj.), 


arditeftonifche und nautiſche 190, 
191 (216 f , 226 1); Vanbelöwefen 
iramanenfiraßen) I, 237 f. (302), 


a 
fı 192}. (228 f.), duca) bie Hellenen 
beeinträgtigt 199 (234, 235, 236 f.); 


am 
Kriege gegen Sale, unter Ferres ber 
theiligt VLL, 2055 f. Sivonier. 
Aphaber 1, 213 (285 1); heilige | B 
Bücher 259 (322). 
Bogrnir, Sage von bemfclben, I, 55 
Plan gegründet II, 423 (573); 
184, 193, ältefte denifche Münze 
abt L 227 (286); 171, 516; 
Münzwefen; in ber Op’ergemeinfchaft | 
von late 196 f.; feemächtig 517 f., 
521; 285, 664; gegen Ende 
des fiebenten Zahrhunderts 1, 296, 
297; fädiegrändend 297 f., 300; 
von den Serfern erobert IV, 336 
(339), 343 (346). 





; | Bhrynidos, 
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Photaeer in Naufratis U, 482 (667); 
auf kyrnos IV, 337 (340) 
BhHotlier, griehifher Zoltsftamm, V, 
23; 214; von den Thefjalern befriegt 
T, 23 fl.; in der ec bei ben 
Zhermopplen VII, 252 f 
| rggpiies von Milet, Sinnfprüce 


Bhormos, atiiſcher Schiffeta, tin, in 
der Schlacht beim Artemmifion VII, 237. 

Bhoroneus (Brometheus) V, 57. 

Phraortes, Bater bes Dejote, u, 
315 (452); 1V, 208 (210). 

BVhraortes, Sohn bed Dejotes Lie 
nigs von Mebien, II, 316, 318 819 
(452, 453, 455, 456, 461, 462); gegen 
Afyrien 338 (470); IV, 209 (212) 

Bhraortes (Kravartiß), angeblicer 
Rachiomme des Syarares, empört 
ſich gegen Dareios I. IV, 41, 472f. 
(418, 479); hingerichtet 474 (481 f.), 
477 f. (484). 

Phratagune, Tochter bes Artanes, 
Nebenfrau Dareioß’ L., IV, 583 (591). 

Bhratrien V, 178. 

®hrearia, attıfher Bezirt, VII, 92. 

8 —8 atheniſche Gerictefätte, 

4 





irſt wvrinſben, ers in Griechenland, V, 


23, 162; 

Bhriros, ve Athamas Sohn, V, 54. 

phrygien, Lage bes Landes I, 382 [. 
u 1), 39u 67; fagenhafter Cha- 
haralter feiner Gelduchte 583 f, 385 
(451,452 f.); Könige 366 (453); Bau- 
dentmale 3875. (454f.); Cultus 388 ff. 
(455 ff); culturbiftorifger Gtande 
puntt 340 (457 f.). 

Bhrygios, König von Milet, V, 188. 

lyriſcher Dichter, VI, 

621; führt bie Groberung Dies 

dramatifch auf VII, 88; 93. 





Porynon fiegt in Dlympla VI, 121, 
ya; Stabt in Theffalien, V, 207. 
8 r len Boltsfamm, 
, 23, 150; j. Phihiotis. 
Bhthiotig, tpeffatifche Landſchaft, V, 
205 ; politiſches Berpältnig zu Thele 
fatien 207, 2135 208; Alterthümer 41. 
Phye, Toter des Sotraies, ale 
Göttin Athena VI, 459, 460. 
Bhylale, Stadt in Theflatien, V, 207. 
Sfyetoe (Adhim) Fink, 11,3 (3, 9; 
IV, 540 (547). 


Piandi Meriamon (Miamun) er- 
obert Unteraegypten II (297), 461, 
462 (307 f.). 


472 


Piarſchop, Stabt Itgptens, Schlacht | a 
r 


bei derſelben (I, 151 
Pieria von Myus, die Friedens⸗ 
Nifterin, V, 188. 


Pie ri er, griechiſcher Bollsftamm, V ‚22. 


Pihachiroth, Lager der Israeliten 
am Meere I, 327 (394). 

Pinara, Inlifhe Stadt, I, 423 (491). 

Pindar, Sprer am Thermodon I, 394 
(462); der Aetna V, 70, 484 f.; 
PVeifandro® und Oreſtes 161, 165; 
Korinth VI, 76; die Aleuaben 256; 
das ruhmreiche Athen VII, 389. 

Pinbaro®, Herrſcher von Epheſos, 

0 


Pindos, Berg in Griechenland, V, 
2 


Pindos, Fluß in Hellas, V, 151. 
Bindos, doriſche Gründung, V, 151. 
Pinehas, Priefter, tödtet Simri und 
die Midianitin I, 347 (414), 369 (136). 
Pinotem (Riamun), Sohn Piandyi’s 


(I, 297). 

Pifamilti, f. Pfammetid. 

Stadt in Elis, V, 64; ſ. Bir 
aten. 

P ie ten, peloponnefiicher Volksſtamm, 

‚25; von den Cleern verdrängt 
152; behaupten das Vorrecht in der 
olympifhen Opferbarbringung 387 f., 
544, 546, 547, 548; VI, 112 f., 398; 
unterliegen gegen Eleer und Spar- 
taner 399 f. 

Bifaris, peloponnefiider Landſchaft, 
f. Bifaten. 

Pisga, Berg, I, 347 (414); Moſes 
überfhaut von dem Gipfel deſſelben 
das verheißene Land I, 348 (115). 

PBifindelis, Sohn der Artemifia von 
Halikarnaſſos, VIL 279. 

Pififratiden, Beififtratus, |. 
Beififtr. 

Bitane, aeoliihe Stadt, V, 166. 

Pitaras, Väter ber Inder, |. Fra⸗ 


vaſchi. 

Pithom, Stadt Aegyptens, erbaut IL, 
119 (169), 313 (379); Trümmer der⸗ 
ſelben 119 (149), 319 (386). 


Pittakos von Mytilene, Heerführer 


von Lesbos, im Kriege gegen Athen 
VI, 275; Herrſcher 277; Bedeutung 
und Charakter 278 fi., 281, 283; 
Thronentfagung und Tod 282, 283. 
Pit tbeus, Herrfher von Troezen, 
,77. 
Pityufa, Stadt am Hellespont, V, 519. 
Pingdaros, Herrſcher von Kindye, 
"IL, 48. 


' 


Regiſter. 


ihre Bedeutung im Syſtem 
de {baeer I, 207 fi. (273 fff.. 

Blafia und Sktylake, pelasgiſche 
Gründungen, V, 181. 

Blaftit, griechiſche, als Ausdrud in: 
divibuellen Lebens V, 13 f. 

Plataeae, boeotiſche Stabt, mit 
Theben entzweit VI, 557 f., 562; 
von ben Perfern zerſtört VIEL, 261; 
Schlacht bei, 334 fi.; 348 ff.; Sieges⸗ 
preife 3685 Siegedzeihen und Wid⸗ 
mungen 370 f. 

Plataeer in ber Schladt von Mara- 
tbon VII, 129, 132; 139, 143; von 
ben Athenern ausgezeichnet 145; mit 
ihnen zu gemeinſchaftlicher Action ver- 
bunden 233; in der Schlacht bet 
Plataeae 335, 339; erhalten ihre 
Selbſtändigkeit zurüd 356. 

Platea, Infel, von Theraeern be 
wohnt VI, 262. 

Platon, über dad Alter Aegyptens 
1, 15(20); Stände der ieanbiet (191); 
über Minos II, 37 (53); über Gyges 
428 f. (578); über Zoroafter IV, 61 f. 
(64); über Perfien 244 (246); über 
Kyros 297 (299); die Feier der könig- 
lihen Geburt bei den Perfern 582 
(590 f.); der ideale Etaat V, 364, 
536, 561; über das Mißverhältniß 
der Arbeit zur Bereblung des Men- 
[hen 528 f.; Meflenien VI, 118; 
über die Wirkung der Mufit 367; 
Weibergemeinihaft 386; über ben 
fpartanifhen Staat 395 f.; die Ver⸗ 
urtbeilung des Miltiades VII, 157 f. 

#le iRardo®, Leonidas’ Sohn, VL, 

6 


Pieiſtos, Fluß in Hellas, V, 210; 
VI, 80 


Plethi ımb Krethi (TI, 123). 

Pleuron, Hauptfit der Aetoler, V, 21. 

Blinius,über den Phoenir der Aegypter 
I, 55 (58); das Labyrinth 88 (96); 
Zempel des Serapid 105; aſtrono⸗ 
mifche Berechnungen ber &halbaeer 180, 
184 (230, 234); über den Baalbienft 
von Sidon 263 f. (327 f.); über bie 
Magier IV, 40 f. (41 f.); die Oſt⸗ 
banes 68 (70); die Zerſtörung von 
Agranid und Sepharvaim 360 (364). 
Summe der Schäße, die Kyros aus 
Afien gewonnen 377 (382); über ein 
Gemälde der Schlacht von Marathon 
VII, 143. 

Plutardh, über den Sonnencultus 
bei den Aegypten I, 36 (40), 41; 
die Klappern der Aegupter 10 (42); 


Negifter. 
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über den Urfprung des Ofiris und | | Polykrates bemädtigt fich der Herr- 


der Iſis 13 (47, 48); Über den Oſiris⸗ 
cultu8 45 (51); über Typhon 46 (52); 
über Horos 47 (53); über die Be- 
deutung des Oftriempthos 48 (19), 49 
(199), über Ofiris als Herrfcher der 
Unterwelt 60 f. (59); über den Apis 
52 (54); da® Ende des lydiſchen 
Königs Kandaules IL, 427 (577); über 
Sandrafotto® von Magadda II, 
337 f.; aus dem Leben Dareios' ILL, 
Ürtarerres’ L und OD. IV, 62 (64); 
das gute und das böfe Brincip in 
ber perfifhen Mythologie IV, 118 
(120); des Dromazes erfchaffene Götter 
120 (123), 125 (127); über den Sieg 
bes Kyros bei Bafargadae (273); tiber 
die Einweihung der perfiichen Könige 
bafelbft 590 (598); über bie Ber- 
einigung der Attifer zu einem Bolfe 
V, 83; die Kykladen 200; zuräfteften 
Geſchichi⸗ von Sparta 243, 244, 246; 
über Lyfurgos 258 ff., 266, 267: 
über ben thefialifch-phofifcyen Krieg 
VI, 253 f.; die beipenmüthigen Ar⸗ 
gioerinnen VL), 16 f. 


BoV,5 
vefie, aeguptifche, I, 160 fi. (209 ff.), 
Beslie ai f. 0 h 31 " 


af, 
351, 562; VII, 10 f.; atbenifche v 
121 f. iönifge 313 —* ſpartaniſche 
345 ff. Literatur. 
Pureiteß, —— zu Halikarnaſſos, 
3 


Bolizei, geheime, unter Dareios I. IV, 
542 (550). 
Boltis, thyrreniſcher Führer, V, 244, 


Bolnnenos, über den Kampf des 
Kyros gegen Kroeſos IV, 307 f. (310); 
die Eroberung Babylons durch Die 
Perſer 354 (358); Arnaeer V, 150; 
Dorer 1545 Tyrrbener 243 f. 

Bolyas von Antilyra VII, 234. 

Polybios, über Medien Iv, 203 f. 
(205 f.); Egbatana IV, 235 (237); 
über Zifamenes V, 156; Lykurgos 
257; über ben Berrath des Arifto» 
frates VI, 113, 117. 

Bolygares ſiegt in Olympia V, 


419. 
Be ydektes, Herrfcher von Seripbos, 


Rolyboros, König von Sparta, V, 
268, 269, 425 fi.; VI, 342; ermor- 
det V, 433. 

Bolygamte am Indus und in Iran 
IV, 163 (165). 


| 


— | 


haft über Samos VI, 465, 511 f.; 
gewinnt an Macht nad) innen und 
außen 512 fj.; verbündet fi mit 
Amafie 513 f., 515, 520, 521; tritt 
in Beziehung zu Berflen 522 f.; 
kämpft gegen Rebellen 423, 523 f.; 
Ei Sparta 423, 495, 525. Sein 
nbe (521 v. Chr.) 490, 495, 526 f. 
De Ring bes Bolykrates VI, 520 f., 


Bolytritos, aeginetiiher Schiffg- 
fapitän, in der Schlacht bei Salamiß, 
VII, 289, 240. 


Bolummeftos, ber Sänger, V, 522; 
VI 10 


‚ 108. 
Polytimetoß, Fluß, IV, 11. 
Pompeji: Darfiellung einer Scene 
aus dem Schidfal des Kroeſos IV, 326. 
Bompejus, vömifcher Selbherr, im 
Kantafus I, 408 (176). 
Pompeind Trogus, f. 


Pompejus 

Poros, indiſcher Fürſt, DIL, 304; von 
Alerander dem Gr. befiegt 306 f.; 
wieberbergeftellt 308; 312, 336; er- 
mordet 337. 

FRA AA 1. Euboen. 

Porphyrion, fagenhafter König von 
Attila, V, 45, 78, 96. 

Porphyrio®, über die Bebentun bes 
Sirius in der aegyptifchen Aera I, 


(31). 

Poſeidon, tonifder Cultus deſſelben 
II, 431 (582); der iſthmiſche, am 
Halitarnaflos (Briefterverzeihniß) V, 
92, 94, 110, 112, 236; in Attila 
80, 178; von Helite 196, 197; 
häratterififce Auffafiung des Gotteß 


Beleibonios, ſ. Troezen. 
Poſeidonios, über Tartefios LI, 48 


(67 
Pofeidonios, fpartanifher Heer- 
führer, fällt bei Plataeae VII, 250. 
Bonmelen unter Dareioß I. IV, 540 


Botala, indifhe Hafenftabt, in der 
gepolt Alexanders des Großen III, 
311 

Botibaca pegrünbet VL, 50 ; behauptet 
fih in Nr augee, Abwehr gegen die 
Perſer 


Beriparl, ao "ars f.), 313 (380), 

315 

Pournfhacpa, Bater Zarathuftra’s, 
N 29, 92 (95), 96 (98); 136 
138 


Zrogus 
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radjota, Dynaſtie von Magabba, | 
Pr 58, 241. nie gedba | 
Praeſti, f. P 


raſtha. | 
Praſenadſchit, König der Kogala, 
DI, 59, 244 


* 


raf iae , dorifche Gründung, V, 229. 


Praſias, See, IV, 519 (528). 


® 


Praſtha, indifhe Bölterfchaft, 


p 


rafier, Reich ber, Ill, 293, 323. 
den 
Makedoniern unterworfen III, 311. 
ratinas, griechiſcher Tragiter, VI, 
622, 623. 


Pratiſchthang, alt⸗ indiſche Haupt⸗ 


* 


ftadt, III, 112 


ratſchja, f. Prafier. | 


Negifer. 


96; wirb die vorwaltende Macht im 
Staate 104, 110 ff., 113; nach ber 
Legende 114 ff., 118; 121; Wanbe- 
lung der religiöfen Anfhauungen 118, 
122 ff.; Einfluß auf Die neue Rechts⸗ 
und Lebensordnung 143 fi. Siebe 
Brabmanen. 


Brieftertbum Irans IV, 57. (60 f.); 


138 f. (140 f.); in politiſcher und fo 
cialer Beziehung 140 f. (142 ff.), 183 
(185 f.); im OÖften: 141 f. (144); im 
Weiten: 142 f. (144 f.); 246 (248); 
X Magier; Umfang und Chara 

er geſetzlichen Vorſchriften 148 fi. 
(151 fj.); auf Malabar 197 ff. (200 ff.). 


Praridamas von Megina fiegt im | Vrieſterthum ber Perſer, ſ. Perfien. 


Bremnis und Pfeldis, hiſtoriſche An- 
haltspunkte für die Sage von ber ! 


Pretta niſche Inſeln Il, 196 (233). 
Preraspes, Vertrauter des Kam- 


P 


Priamos V, 315; 


P 


Priene gegründet II, 423 (573); V, Brometbeus 


olympifchen Wetttampf VII, 16. 


Kataftropbe des Perſerheeres unter 
Kambyſes IV, 415 f. (420 f.). 


byſes, Mörder des Smerdis, IV, 424 
(429), 442 (446); äußert fi über 
Wiederfehen nah dem Tode 134 
(137); büßt den Zorn des Könige 
mit dem Leben des Sohnes 125 f. 
(430 f). Sein Ende 445 (450 f.). 
reraspes, perſiſcher Befehlshaber 
in der Schlacht bei Salamis VII, 280. 
den Amazonen 
gegenüber I, 405 (473). 

riapo® gegründet V, 513. 


184, 190; von Milet berämpft VI, | 
292; widerftebt den vydern 305; von 
den Perſern erobert IV, 336 (339). 


Brieftertbum, aegyptifches, I, 9 (12, 


191); Bedeutung deſſelben 59; 75 
(81, 200; 193 f.); Berbältniß zum 
Königthum 139, 140, 141,142 (151f., 
180 f.); Beſitz und Eintommen 147 f. 
(192 f.); Elaffifieirungen, Functionen 
145 f. (193); Leben 149 f. (207); reli« 
giöfe Doctrin 158 f. (204 f.) Verhält: ' 
niß zur Kunft 167 (207). 





Priefterthbum, chaldaeiſch⸗ babyloni⸗ 


ſches, I, 209 f. (276 f.). 


Prieftertbum, bebraeifches, I, 345 


(412); 346 (413); 


| 
| 
358 f. (425 (3; 
unter David II, 102 f. (125); unter 
Salomo 126 ff. (153 ff.), 129. (155 f.), 


131 ff. (15: ff.); 133 ff. (159 ff); 
priefterlihe Macht 143 f. (170 f.); 
145 (172). 











Protefilaos 


Prieſterthum von Hallitarnafjos V, 


y2, 94, 236. 


PBrijadarsin, König von Magadha, 


ſ. Acola 


eota. 
Brithu, der Heilige, III, 114. 
Prochyte, |. 
Procida, Inſel, V, 485. 

Prodikos, Sophift: Schiller defielben 


Procida. 


beziehen ſich auf Zoroaſter IV, 40 (41), 
61 (64). 


Proetos V, 71; f. Artrifios. 
Prokles, f. Eureſthenes. 
Prokles, Herrſcher von Epidauros, 


geſtürzt VI, 51, 95. 


Proklos über die Neth I, 38 (41). 
Prokonneſos, SInfel, Milet unter- 


morfen V, 513; von den Perjern ver- 


beert VII, 67. 
in ber filyonifchen 
Sage V, 69; (Phoroneus) 128 f. 


Prometheus von Kyme ändert bie 


Verfaſſung der Stadt V, 445 f. 


Prophetenthum, aegyptiſches, I, 


76 (82), 148 (193, 200). 


Prophetenthum, hebraeiſches, Ur⸗ 


ſprung und Geiſt deſſelben II, 161 f. 

(187 ff); geläutert und ugrebelt 225 ff. 

(276 f., 279); religiös-ftttlicher Ernſt 

Ars hee Monotheiſsmus) 229 f. 
sor 


Bropontis IV, 510 (517, 518), 512 


(619). 

roferpina, |. Kore. 

in der Sage 
Kriege gegen Troja V, 164. 
rotis, des Euxenos Sohn, VI, 
297; gründet Maſſilia 298. 


vom 


Protogonos I, 260 (324). 
Protothyas, 


Bater des Stythen⸗ 
königs Madyas, IV, 222 (224). 


Prieſterthum, inbifches, III, 25 f.; 5 epbein, Oniß (Smfel), II, 196 (233 R.). 


—X 


im Gangeslande 87 ff., 92, 93 f.; Prymneſſos 


, 386, 387 (455). 


Negifter. 


Purana, indifhe Königsannalen, IH, 
‚98, 59. 


Prytaneen V, 82, 88. 

Brytaneion, das atheniſche, V ‚82, 
83; als Gerichtöftätte V, 467, 470. 

Brytanen VL, 594 f. 

ee ſ. Pſammetich III 
ammetich von Sais, Alleinherr⸗ 
ſcher Aegyptens (670 v. t r.), II, 291 
(387 fi.), (Schlacht bei omemppis) 
466 (482), 465 (484), 469 (485), 470 
486), 467 (487). 

Pfſammetich IL, König von Aegypten 
(595—589 v. Ehr.), I, 476 f. (559 ff); 
begünftigt bie viechenftäbte ‚514. 

Pſammetich IN. II, 485 (571): von 
den Perfern befiegt (Stadt bei Belu- 
fion 525 v. Chr.) IV, 396 (401), 
403 f. (408 f.); tragifder Ausgang 
befielben 397 f. (102 }.), 404 f. (409 f.). 

Pfammetich, Brudersfohn desPerian- 
dies, VI, 51; Herrſcher von Korinth 


Plammetiniben, Grabſtätten der⸗ 
ſelben, ſ. S 
amt gegyptifcher Prophet, I, 76 


Pſelchis und Premnis, hiſtoriſche An⸗ 
haltspunktte für die Sage vom Un⸗ 
tergange bes Perſerheeres unter Kam- 
byſes IV, 415 f. (420.f.). 

Bienophis, Prieſier von Heliopolig, 
in Verbindung mit Solon, VI, 242. 

Pſeudo-Smerdis, f. Gaumata. 

Pfuſennes II. Pharao (996 v. Chr.), 
in Verbindung mit Salomo I, 116 
(145), 456 (298); von Seſonchis be⸗ 
tämpft (299 f.). 

Piyttaleia VII, 290. 

Ptah, aeghptiſcher Gott J, 18 (22), 34 ff. 
(38 f.), (Kinder des Ptah) 37 f. (44, 
(97 ff); 40, 41 (43), 49 (198, 199), 
50, 51 (39, 44); 123 (151), 159 f. 


(194, 195). 
Pteria in Kappabolien, —A—— play 
zwiſchen Perſern und Lybern, , 
303 (305), 324 (326, AR, 
Ptolemaeos, Kanon befielben I, 188 
(238); 11, 219 (265). 
Btolomaeos Epiphanes, VBergötte- 
rung deſſelben (I, 179) 
Ptolemaeos Wiran hos: Armee⸗ 
beſtand unter demſelben I, 146 (190). 
Pioltmaeos, thebanifder König, V, 


Bulifa f. Bhilifter. 

Bulvar, Fluß, IV, 244 (246). 

Bunt, die, von Aegypten bekriegt 1, 
Su (85, 93), 118 (148). ©. Araber, 
Neger. 


475 


53, 55, 56 

Pu ınap ury a 8, König von Babylon, 
L, 198, 199 (251). 

Burpur von den Bhoenilern erfunden 
I, 186 fi. (223 f.); eigenthmntich er⸗ 
zeugt von den Indern III, 3 

Buru, König der Bharata, Il rn 65. 

PBuru uranaß, a8, König ber Bharata, I, 

5 


Puſ ufhen, Sig Sihtgeift in der Mythologie 
tja II 
Bufdiamitra (R lan) König 
von Magadha, Ill, 213 (42 
Byanepfıen, ebenen ev, 56. 
Bngmalion, König von Tyros, II, 
179 (208 
— die, V, 213 ff., 216, 226. 
vs peloponnefifcher. Boltsfamın, 
25; wandern nah Attila 153, 


Gulas" das meffenifche, V, 153, 410, 
411; "attifche Dynaftie 177 f. 

Byramiben I, 16 (21); 28, 29 (33, 34), 
32 (35), 67 ff. (66 #f.), 72,73 (71, 72); 
Priefter derjelben 75 (81); Biftorifche 
Bedeutung 174 (224). 

Pyrenaeen, mythiſcher Urfprung bes 
Namens II, 48 (67 up; mafftlifche 
Gründung dafelbft VI, 301. 

Pyrrhos, König von Theffalien, V 
205, 206, 215. 216. 


P vr: bi a g1 oras, Herrſcher von —* 
P vßeß a as, Herrſcher von Milet, 


Bythagsrae von Samos, Lehren 
defielben VI, 629 ff.; vo, 9 in 
mathematifcher nd aſtron omijcher 
Beziehung VI, 669 f.; bie Bedentung 
ber Zahlen und ide Perhattmiß zu 
einander 671 ff., 6 

Des ** Wirtſamteit in 
Kroton VI, 635 Verfolgung und 
Zod 643 |. 

Pythagoreer verfolgt VL, 643 ; 674 f. 

Pytheas in bet Schlacht bei ‚Sala- 
mid 

Bothermoß von Phokaea, Geſandter 

n Sparta, IV, 333 (336); VI, 421. 

Botbia, bie delphifche, V, 539; weif- 
jagt dem Kroejos IV, 301 (303), 302 
(304 f.), 306 (309), 321 f. (324), den 
Bartheniern V, 433; Perialla wird 
ihrer Berrictungen "enthoben Vo, 
164 f.; Ariftonite ſpricht zu den 
a VO, 222; zu den Athenern 
222 
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Pythien, die, VI, 83 f., 348; VII, Rgmnſes J., König von Aegypten, 
12, 13. 113 f. af, 319); im ee a 
Bythios von Kelaenae bewirtbet den | Abybos I ‚20 (25); ®rab beifefben 


Xerxes und fein Heer VII, 201. 137 (175). 
Pyt ho, Orakel, V, 211 ff., 218, 221, | Ranıfes (Miamun) IL (1400 v. Ehr.), 
463; T. De iphi. Kriege gegen Syrer, Chetiter, Nubier, 


FAR Stadt, V, 212,216; |. Delphi. Neger 1, 114 ff (142ff.); 117 f.(147 1); 
Pythokritos, der Floͤtenſpieler VI, 84. 161 fi. (209 ff); 253 (319). Bauten: 
Apislammern 53 (56); Ramefjeum 20 


Quellen des Nil IL, 6; f. Nil. (25), 128 ff. (164 ff); Kanal zur Ber- 
Duellen, mittelbare, für das Alter Bindung des Nil mit dem rothen 
Aeghptens L 12 fi. (18 ff.). Meere IV, 555 (563); Statue bes 
Duellen zur Geſchichte der Hebraeer, Könige 1, 134 (170); Grab 137 (175). 
ſ. Grundſchrift, Juda, Ephraim. Gemahlin Ranıfes’ HD. (Refmart) 


im Cultus der Sarhor I, 42, 132 (170). 
Ra, Sonnengott ber Aegupter, I, 36 f.| Ramfes M., 144 (183): Kriege 
(39, 40), 39 (42), 41 (43), 47 (63), | befielben 124 f. ss fi.), 253 (320). 
56 (16), 103 (129), 149 (193, 194, | Bauten: 134 f. (171 f.); königliche 
195 ff), 161 (210). Sruft 138 (176). 
Racha, perfiihe Stadt, IV, 476 (483). Hymnus an Ammon I, 168 f. 
Rachmed, Berg, IV, 45, 175 (177), | Ramfes IV., Bauten befielben I, 135 
567 (575), 574, 578, 579 (587). (171); töniglihe Gruft 138 (176), 
— Refidenz von Ma- 166. 
gabha, 85, 2414, 259, 274, 279; | Ramfes V., Grab befielben I, 138, 
erftes Bubbhiftenconcil 288 ff. 166. 
Road, Stabt Mediens, IV, 101 (104), Raniee VI., Grab beifelben (I, 176, 
06 (209). 
Ragbiana, mebifhe Landſchaft, IV, Ramfes IX., Grab deſſelben I, 166 


205, 206 (207, 209). i (214). 
Rahel I, 300, 301, 302 (365, 366, Ramſes XU. I, 125 f. (160 f.). 
367). Ramfes XIII. (U, 297). 


Rahula, Bebentung Ze in ber Ramſes XIV. 455. 
bubbpiftifchen Doctrin 408, 409. Ramſes (Abu-Kefcheb), Stabt Aegyp- 

Rai, |. Ragha. tens, I, 119 (169), 313 (379); Sam- 

Kaktha, Stadt Perſiens, IV, 476 (488). melplat der Israeliten bei ihrem 

Rama, a im Veythus der. Auszuge I, 331 (398); Trümmer der 
Inder, Stadt 1, 119 (149, 169), 319 (386). 

Ramajana, mebifches Epos, in fir Ranuf er, aegyptifcher König (I, 76). 
nem wefentlichen Unterfhiede vom Raphia, Schladht bei (um 720 vor 
Mahabharata III, 81 fi.; 115; über Chr.) II, 249 (326), 464 (484). 
König und Königthum 171 ff. Rastenen (Ra Selenen), König von 

Ramake(a) (Hatafı), Königin Aegype Rath der Bierhundert in Athen VI, 
tens, 1, 99 (118 f., 301); baut am 168 f., 171, 172; 174, 175. 

Tempel des Ammon 102. (1279. Rath der Tauſend von Kolophon VI, 

Ramesvara, Inſel, Landungsplatz 289. 
der Arier an der Küfte von Koro: Aegypten, I, 98 (113, 114). 
mandel III, 283. | Rebelfa dem Iſaak vermäßlt I, 289 5. 

Nameffes, 1. Ramfes, Sethofis. | (855 f.. 

Rameffeum, 20 (25), 128 ff. (164 ff.), | | Rechtsweſen, aegyptildes, I, 153 f. 
140 (178). 169 (209); von Rambnfes (1878); . Aegypten; bei den Gri iechen 
beraubt IV, 419 (425). S. Ramfes II V, 339; in Attika 470; [unter Klei⸗ 

Rameffiden I, 107 ff. (150 ff.), 125 f. ſthenes VI, 548 f. 

(160 f.); Dentmale derfelben 126 ff. ı 'Refah, das beutige, f. Rapbia. 
(161 ff.). Reguel, des Moje8 Schwiegervater, 

mh ut, aegpptifchebunaflifche Be- . I, 330 (397). 
zeichnung des Kambyſes, I 421 (426). Rebabeam, Salemo’d Sohn, auf dem 

Remotd, ‚Fslaht bei, II, 165 (198), : abltage von Sichem von ber Erb- 
168 (196 ı folge ausgeichlofien IL, 151. (178 f.); 
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König von Juda 153 (179 f.); erliegt 
ber aegyptifchen Uebermacht 154 (180 F.). 

Re von unter Dareio® I. IV, 540 
548). 

Reiterei, perfilche, IV, 561 f. (569 f.); 
563 (571); tilitifche 558 (566); fakifche 
563 (571). 

Religion der Hellenen, Charakter und 
Gehalt derfelben V, 358 ff. 

Reſon, König von Damaskus, 1, 115 


(141). 
Reif ma (Artistos), Fluß, IV, 494 
501 


( . 

Retennu von Sethos I. überwunden 
I, 113 (141). ©. Syrer. 

Rezin, König von Damastus, LI, 
237, 238 (259, 290, 291), 242 (295). 

Rhampſinit ſ. Ramfes IIL 

N apfoben V, 325, 341, 530, 533; 


‚221. 
Rharos bei Eleuſis V, 81. 
Rhea, f. Rheia. 

Rhegion, griechiſche Colonie, II, 199 
(236); V, 487; VI, 29, 117; unter 
tarthagifcher Oberhoheit VII, 380. 

iR nidas, borifcher Führer, V, 159. 

Rhela, phrygiiche Göttin I, 358 (455 f.), 
390 (158); VI, 2255 Mutter bes 
Zeu8 V, 308 311; 570. Ihre Statue 
auf dem Tempel des Bel I, 221 (258). 

ARE Inſel, V, 200. 

Rheribios, der Opuntier, fiegt im 
olympiſchen Wettkampf vii, 16. 

Rhianos, der Sänger vom mefjeni- 
hen Kriege, VI 113 ff.; 116. 

Rhode gegründet VI, 301. 

Rhopdier im Dienfte Pſammetichs II. 


‚419. 
Rhodope, thrafifcher Berg VIL, 211. 
Rhodos von den Karern befiebelt 1, 
417 (486); von den Phoenitern LI, 
34 (47), 194 (231); den Hellenen 
unterworfen II, 199 (236); V, 231 ff.; 
biftorifhe Kunde von der Inſel 
nah 700 v. Ehr. V, 448 ff.; Ber- 
fafjung ihrer Städte, Cultus 449 f. 

Rhoeteion, lesbifhe Gründung, V, 
170 


iV. 

Rhone, Photaeer an berfelben VI, 297. 

Rhyndakos, Fluß, I, 374, 3857 (455). 

Ribla (am Oronted): Nebufabnezgars 
Strafgeriht daſelbſt U, 393, 394 
(518, 519). 

Nigveda, Pebeutung defielben für die 
Geſchichte der Arja III, 22 ff.; Opferer 
der Urzeit 25; Entſtehung und In⸗ 
balt 26 ff.; 50 f.; 110, 120. 

Ring des Polykrates VI, 520f., 528. 
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Rilchi, bie, im indiſchen Epos Il, 
3 


Rifhi Kapila, |. Kapila. 

Rittergefang, inbifher, ſ. Maha⸗ 
bharata. 

Rodanim V, 26; f. Rhodus. 

Rohilo (Afghanen) IV, 7. 

a: Fluß Indiens, III, 257. 

Roßopfer bei den Indern ILL, 209 fi. 
(210 ff.); 213. 

Rudra (Carva, Civa), Sott der Iuber, 
nah dem Veda und den Brahmana 
UI, 252; am Himalaja 253 f., 329; 
höchfter der Götter 385 ff. 

Rumänen V, 10. 

Rumili:Hifjari IV, 490 (497). 

Rus Meltart (Minva), phoenikifche 
Gründung auf Sicilien, II,37, 38 (51, 
52), 43 (62), 49 (68). 

Ruftem im Schabnameh IV, 190 
(192 f.), 194 f. (197 f.), 196 (199), 
197 (200). ©. Nalſch⸗i⸗Ruſtem. 


Sa, f. Sais. 

Saba, Sabaca, ſ. Sabaeer. 

Sabaeer, arabiſcher Boltsftamm, I, 
230 f (291 f., 296, 297), Handel» 
beziehungen derſelben 236, 237 (303, 
304); ihre Königin am Hofe Salo- 
mo’8 II, 124 (150); von bemfelben 
begünftigt I, 242 (296). 

Sabaton, König von Nethiopien 
unterwirft Aeaypten II, 158, 459 f. 
(8312); 462 (314 f.); 463; von den 
aalprern befiegt 249 (327), 464 (484); 


Sabbatha, Hauptflabt der Chatra- 
miten, 1, 230 (241, 292). 

Sabbi, Herrſcher von Aegypten, fiebe 
Sabakon. 

Sabyllos von Gela tödtet den Klean⸗ 
dros VI, 653. 

Sakharja, König von Israel, II, 
234 (285, 286). 

Sadarja, der ältere, Prophet, über 
Tyros II, 199 f. (237). 

Sad-der-Bundehbefh der Parfen 
IV, 59 (61). 

Sadyatteß, König von Lydien (617 
bis 612 v. Chr.), U, 425 (575); gegen 
die Griechenſtädte 437 (587); , 
303. 


Sänger am Ganges III, 173, 175 ff. 

Sänger, der blinde, von Chios, V, 
495, 526, 569. 

Säulen des Herafles II, 45, 47 (65, 
66), 445 (596). 

Safech, aegyptifhe Gottheit (I, 166). 
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Safidru 

203 (205 

© agartier, perfiiher Volksſtamm, 
‚, 5, 15, 232 (234), 245 (247). 

Sagen, alt-arifche, IV, 186 ff.(189 ff.); 
in ihrem gegenwärtigen Beftande 
196 f. (199 . 

Solana die, 1, 5, 7. 

Sahura (Sepheres), aegyptifcher König 

, 76). 

Sais, Annalen von, 1, 15 (20); 
Cultus nad Herobot 38 (41); Züch⸗ 

Haung der Stadt durch die Aſſyrer 
‚ 284 (351, 382); Königsgräber von 
Sais 481 (566): Gruft des Hophra 
481 (566), 483 (569), des Amafis 
483 (569); Kambyfes daſelbſt IV, 
398 (403), 404 (409), 406 (411), 
421 (427), 423 (428). | 

Sakadas von Argos, Geſangmeiſter 
in Sparta, VI, 348. | 

Salen, die, II, (385), 320 (431), 332 
(467); IV, 232 (234); von den Af- 
fyrern unterworfen II, 317 (385), 
von den Medern IV, 233 (235), von 
Kyros 293 f. (295); ziehen mit Da- 
reios I. über den Bosporus 490 (497). 

Sakkarah, Königsgräber, I, 20, 21 
(26, 27, 79, 224). 

Saltut-Malit, f. Adar. 

Sallamwije, Kanal, II, 401 (530), 

Sala, afiyrifhe Gottheit (I, 253). 

Salamis, Infel von Phoenilern beſetzt 
V, 45, 238; in der Gewalt Megara’s 
(um 605 v. Chr.) VI, 98, 135, 140; | 
von dem Athenern erobert (um 600) | 
145; ben Diegarern überlaffen 151; 
245; an die Athener zurüd (um 570) 
246; Schlacht bei Salamis VII, 273, 
278; 280; 286 ff.; 283 f.; 290 f. 
Cultus I, 31 (43); V, 238. 

Salamis, topriihe Stabt, V, 238, 
451; VI, 510; Schlacht bei berfelben 
(498 v. Chr.) VIL, 47 f. 

Salatis, Hirtenlönig, I, 93, 94. 
(105 f.) 

Sallum ufurpirt die Herrſchaft über 
Israel 11, 234 (285). 

Salmanalfar I, König von Afiy: 
hr erbaut Chalah II, 23 (28), 201 

41). 

Salmanaffar I, I, 200 (253); 
Kriege befielben 380 (447); (Schlacht | 
bei Karlar) II, 160 (191 f.); 170 
(199 $.); 182 (211); 205 ff. (243 ff); | 
208 (205 f.); IV, 15, 17, 213 (216); 

240 








‚240. 
Salmanaffar III., I, 380 (447). | 


\ Fluß, der heutige, IV, | Salmana fjar IV. D, 
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243, 244 
(317 f.); betriegt Syrien und Phoe⸗ 
nitien 245 f. (321 ff.E 247 (323). 

Salomo, Thronerbe II, 112 (137 f.); 
zum Könige gejalbt 113 (138); kämpft 
gegen Edom und Damaskus 115 
(141); Verbindungen und Handels⸗ 
beziebungen des Königs 116 ff- (142, 
146); Bauten (Zempelbau) 116, 318 
fi. (142 ff. 145 f.); Finanzen (Geld- 
mwertb) 122 (147 f.); intellectuelle und 
religidfe Bedeutung (Weisheit) Salo- 
mo’8 123 f. (149 f.); Zuflände unter 
feiner Regierung 124 fi. (151 f.); 
Jehovacultus (Lyrit) 127 ff. (153); 
120, (156) Tod des Könige 151 
178). 

Samanibden, die, IV, 185, 186 (188 

Samaria, and, I, 251 (313); II, 
248 (324, 325). 

Samaria, Hauptſtadt von Iscrael, 
unter Jerobeam II. II, 222 (270); 
von den Afigrern erobert 247 (233 f.). 

Samariter, ihr Berhältnig zu Juda 
nad dem Exil IV, 369 (373), 531 (593). 

Samarland, Hauptftabt der Gog: 
dianer, IV, 11, 185 (186). 

Samad, babylonifche Gottheit, 1, 184 
(234), 197 (245), 202 (268, 269), 
207, 208 (273, 274); IV, 350 (354). 
S. Schams. 

Samaveda, der, Ill, 120 f. 

Sambos, indifder ginn, huldigt 
Alexander dem Gr. III, 311. 

Samemrumos, tyriſcher Gott, I, 
261 (324), 275 f. (304, 341). ©. 
Meltart. 

Samier wandern aus (494 v. Chr.) 
VD, 71; tämpfen bei Kypros fieg- 
reich gegen bie Phoenifer 47; Lade 
57,58; bei Salamis 287. S. Samo®. 

Samirina, f. Samaria. 

Sammuramat, Gemahlin Bin-ni: 
rar UI., II (36), 212 (254, ©. 
Seniramiß. 

Samo8, frühefte Schidfale der Juſel 
V, 519; Reihthum und Luxus 520; 
Ceebanbel 521 ; VI, 288; korinthiſcher 
Schiffbau V, 406; Krieg mit Megara 
VI, 100; Berfaſſung 101; 295 f.; 
Verbindung mit Aegypten IV, 393 
(399) ; VI, 515; Oberbobeit ber Berfer 
IV, 484 ff, 491 fi.; VL, 529, 530; 
VII, 60 f.; zum Abfall entichlofien 
359, gewinnt die Infel ihre Selb- 
fändigkeit zurüd 365. Bauten der 
Inſel IV, 489 (496); VI, 311 f. 
©. Bolykrates. 
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Samos, Stabt, von den Spartanern | 
belagert VI, 423; von den Perfern 
zerfiört IV, 486 (493); VI, 530. 

Samothrate von Bhoenilern ber 
fiedelt V, 186. 

Samothraler in ber Schladht bei 
Salamıs VII, 289. 

Samfi-Bin I, König von Afiyrien, 
I, 198; IL, 24 (25, 26). 

Samfi-Bin II. II, 28 (35). 

Samfi-Bin (UL) II 210 f. (252)... 

Samlieh, Königin Arabiens, I, 233, | 
234 (299); IL, 242 (317). | 

Samudra, Buddhiſt, Märtyrer unter | 
Acola von Magadha, III, 401. | 

Samuel II 67 ff. (85 ff.), 70 (91 f.), 
72 (100 ff). 

Samul-fum-ufins, König von Ba- 
bylon, empört fih gegen Afivrien 
(650 v. Chr.) II, 290 f. (387, 390). 

Samuramat, ſ. Sammuramat. | 

San, das heutige, ſ. Tanis. 

Sanaa erbaut IL, 242 (295 f.). 

Sandtara I, (85, 101). 

Sanchu(o)niathon, 
Schriften deſſelben I, 259 (322 f.). 

Sandoles, perſiſcher Richter, vom 
Kreuze gerettet IV, 543 f. (551. f.). 


und 
Sandoles, perfiiher Satrap, fällt 


eit 


in ger Schlacht beim Artemiſion VII, 


Sandon, Adar, lydiſche Gottheit, I, 
413 (481 f.), 423 (571); IV, 320 
323), 327, 328, 329 (330, 331, 332); 

‚91, 125. 

Sandoniden, lydiſche Dynaftie, II, 
423 fi. (571 ff.). 

Sandrakottos, König von Magadha, 
ſ. Tſchandragupta. 

Sangarips, Fluß, I, 374 (441), 
390 (457). 

Sanherib, König von Affyrien, im 
Kriege gegen bie Babylonier II, 257 
(344 f.), Die Araber(345); gegen Syrien, 
Juda 262 f. (356), 265 (359); belagert 
Serufalem 262 (357), 264 (360), 
266 (365), 268 (362); kämpft gegen 
die Negypter bei Altaku (Eltekeh) 271 f. 
(864); zum zweiten und britten Mal 
gegen Babylonien 273, 274 (346, 
347); gegen bie Griechen I, 391 (459); 
II, 275 (368 f.). 

Bauten Sanberibs II, 275 ff. (339 
fi), Ermordung beflelben 277 (369). 

Santhja, philoſophiſches Syſtem der 
Brabmanen, 111,232 ff.,351,394, 395. 

Saophis I. und Il, Könige von 
Aegypten, I, 73, 74 (72). | 
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Sapalulu (Sapalel), f. Sepalulu. 
Saphan, Schreiber bes Königs Jo⸗ 
fias von Juda, I, 361 (420), 376 


(498). 
Sappho VI, 283 ff.; Charatter und 


Bedeutung berfelben 256 fj.; II, 44 
63 


(63). 
Sara, Abraham Weib, I, 286, (351), 
287 (353), 288 (354); 295 (861). 
Sarajı, Fluß Indiens, III, 257. 


Saralos, König von Afiyrien, gegen 


die Stytben Il, 336, 337 (474). 
Saranger, |. Zarala. 
Saras, Fluß in Stalien, Schladt an 
demjelben zwifchen Lokrern und Kro⸗ 
tonern (550 v. Chr.) VL, 627. 


Sarasvati, Fluß Indiens, III, 26; 


IV, 7. 

Sardanapal (Afjurbanipal), König 
von Aflyrien, II, 284 (380); erobert 
Aegypten 284 f. (361 ff.); zerftört das 
elamitifhe Reich 2859 f. (386), 292 
(390); 293 (393); 294 (394); bändigt 
den mebdifhen Aufruhr 317 (385); 
Kämpfe und Untergang des Königs 
338 (473 f.), 345 ff. (446 fi), 350 
(450 1.); ſymboliſche Deutung feines 
Lebens 356 (460). 

Bauten Sarbanapals -807, 308 
(385, 396, 413); Ardivtafeln 309 
(4u9). 

Sardene, Berg, V, 163. 

Sardes erbaut Il, 423 (571): von 
den Kimmeriern erobert 429 (579), 
434 f. (585); V, 511, 513. Grab- 
dentmale II, 442 (592 j); innere Pracht 
416 f. (597 f.). 

Bon den Berfern erobert IV, 304 f. 
(307), 326 (329); von Antiochos DI. 
326 f. (329 f.); Sit bes Satrapen 
unter Kyros 333 (343); von den 
Griechen überfallen VII, 43f.; Sam- 
melplat ber Berfer unter Xerxes VIL, 
200, 201. SujafiraßeIV, 538 (545 ff. J. 

Sardinien colonifirt durch die Phoe⸗ 
niter IL, 44 (63). 

Sarduri, König von Ararat, unter 
afiyrifher Oberboheit Il, 289 (385). 

Sargon, König von Aſſyrien (722 — 
705 v. Chr.), I, 380 f. (448); feine 
Eroberungszüge (Schlacht bei Raphia) 
II, 247 ff. (323 fi), 252 ff. (330 ff); 

errichaft über Kypros (709 v. Chr.) 

‚241,450. Bauten II, 255ff. (331f.). 
Sein Tod 257 (339). 

Sarludari von Zihinu II, 284 (378). 

Sarmanen, Secte der indifhen Wei⸗ 
fen, III, 322. 
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Sarmaten I, 407 f. (475 f); IT, Scherif⸗Chan, Trümmer daſelbſt 


320 (431); 327 (434), 
Saros, Fluß, I, 404 (472). 
Sarrufin, König von Babylon, J, 


198 (244), ©. Sargon. 
Sarvarthaſiddha, f. Buddha. 
Saspeirer, die, IV, 204 (206). 


Saflfan, Großvater des Artakſchatr, 
Stammvater der Saſſaniden IV 
(44), 61 (63). 

Saffaniden, Dynaftie, IV, 43 (44, 
45); Inſchriften und Münzen 14 (45, 
46); 60 (62); von den Arabern ver- 
drängt 185 (189). 

Sal aA FR Geſetzgeber ber Aegypter, I, 

Satire, griedhifche, VI, 316, 819. ©. 
Poeſie, ionifche. 

Satrapen U, 12, 345 (446); ihre 
Stellung unter Dareioß 1. IV, 534 

. (542 ff.), 541, 542 (549, 550), 
547 (556). 

Sattagyden, bie, 

Saturnuß, . Kronos 

Saul fliegt über bie Ammoniter u, 
71 (92, 99); König von Israel 12 
(93); kämpft gegen Philifter, Amale- 
fiter 73 f. (94 ff.), 86 (109); 75 ff. 
Cs ‚ 99); gegen David 80 f. (103 f.), 

. (109 ff), 88 f. (112); entleibt 
ni 89 (112); wirb betrauert 90 (113). 
Ausgang feined Geſchlechts 94 (117). 
— Religids-fittlider Charakter Sauls 
77 (97). 

Sauromaten, f. Sarmaten. 

Sautrantita, Schule der Bubd« 
dhiften, III, 408. 

Savitar, Sonnengott in der indi⸗ 
fchen Motbolo ie, IIL, 35 f. 

Schabnatep, emablin Pſammetichs 
(H, 487 f.). 

Shabnameh, das, von Bin IV, 
186 fi (189 ff.) 

Shamiram, f. Semiram 

Schams, fidarabifcher 8 (I, 305). 

Shapubar, ſ. Schapur. 

Schapur L von Berfin IV, 38 
(39), 44 (45), 45 (47). | 

Schapur II. IV, 44 (45), 45 (46, 47). | 

Schapur Ill. IV, 44 (45). 

Sgapur— Fluß, IV, 564, 565 (572, | 
573 


II, 14; IV, 5. 





Schafu, Nachkommen ber Hyffos, I. 
113 (141), 124 (160), 252 f. (320). 

Scheba, f. Sabaeer. 

>aeityallen, Mumien daſelbſt I, 57 | 


Schekel, ſ. Münzweſen. 


828 449. 


II, 275 (341). 
| Shidfal, Bedeutung beflelben in der 
„steigen Mythologie V, 354. 


shift, das Heilige, ber Athener VI, 
re torintbüfcher, V, 404 f.; 


S sitffapet ver Phoeniker nad Süd⸗ 
arabien I, 237 f. (302); ſ. Seeweſen. 

Schiras, iv, 44, 244 (246). 

Schlacht, die große, indiſcher Völler, 
ſJ. Kturuiſchetra 

Schlacht nach Perſerart, ſ. Heerweſen. 

Schrift der Aegypter, ſ. Hieroglyphen; 
griechiſche V, 369 f.; kretiſche 306, 
448; chaltidiſche 481. 

Sın, aegyptifche Gottheit, I, 40, 44 
(51), 159 (194). 

ss r h wefen, attifches, unter Solon 

5. 


Sauipeten bei den Athenern VI, 
214 ff., 217. 
Schuſchan, 1, 192 (241); ſ. Sufa. 
Schwarzbüute, f. Dasju. 
Schwarzmäntel, —— 
Se, nn anpllher Gott, I, 44 (50, 51), 
94). 


Sehahe, Weib bes Könige Amafis 
von Aegypten, II, 482 (567). 

Sebelt, aeguptifdher Gott, I, 50 ed 

Sebcthnten, aegyptifche Dynaftie ( 
105, 194 

Sehbihos Sabatata, ſ. Tirhaka. 

Sebua, Tempel daſelbſt I, 133 (170). 

Sehigenen (II, 467), unter ben 

Soffariden IV, 185 (188); Sagen- 
kreis 189 f. (191 f.). 

Seefahrt, ſ. Seeweien. 

ER Weſen derſelben im Jenſeits 
nach aeghptiſcher Anſchauung J, 64 
(69 f., 203, 204). 

Seelenwanberung nad der Bor- 
ftellung der Brahmanen III, 128; 
fitlicher Einfluß derjelben 140. 
Seewejen, phoenitifhes, II, 190 f. 
226 ff.); hellenifches, in alter Zeit 

112, 116; no dem Epos 342 f.; 
feit 700 v. Chr. VI ‚17 f.; borifches 
V, 367 f., 383; der Griehenftäbte 
514; pbofaeifches 517 f.; challidiſches 
und. eretrifches VI, 50; "heloponnefi- 
{ches 342; aegimetifee 427, 428,429. 

‚Sefid-Kub, er, begrenzt das Af⸗ 
ghanen ebiet, IV, 7 

Seir, ebirge, , 119 (149, 298), 
287 (352, 368). 

Seirios, f. Siriuß. 


Regifter, 
| Serapis I, 52 f.; Zempel befielben 


Selen, f. Hellen. 

Selene V, 125. 

Seleukeia, II, 401 (530). 

Seleufiden beherrjchen Baktrien IV, 
20 ff.; 42, 43 (43, 44). 

Seleutoß bemãchtigt ſich Babylons 
II, 339 ; fämpft gegen V a 346; 
berrfcht über Battrien I 

Selinus, Fluß im Bloronnes, V, 69. 

Selinus, Stadt in Sicilien, ge- 
rünbet V, 409; VI, 661; befreit 
—* von der Tyrannis 560; unter 
tartbagifcher Oberhoheit VI, 379 f. 

Setieten (Setfilis), fentempel bar 
ſelbſt I, 113 (140), 140 (178); 
(302), 484 (567, 569). 

Selymbria, Stadt, gegründet V, 
408; VI, 96; unter perfifcher derr⸗ 
ihaft IV, 486 (493). 

Sem, ſ. Semiten. 

Semele D, 34 (4). 

Semiramis, früpefte Schidfale der- 
felben 1, 6f. Königin von Aſſyrien 
ih; ihre Bauwerie 8 f. (7 f.); ihr 
Krieg gegen Indien 9 fi. (8 ff.); ihr 
Ausgang 11 f.; 1, 376 (443). Prü« 
fung ber traditionellen Orundlagen 


II, 
Semiten I, 177 ff. (227 ff), 189 
(239); 194 f. (246 f), 291 f. (357); 


gemeinfame Elemente ihres Religions: 
cultus I, 246 (308); arabifch-femi- 
tifher Charakter 248 f. (311); das 
femitifhe Element geist zurüd gegen 
das arifche IV, 592 


Semne, aeguptifche Feſte, I ‚80 (93), 
101 (126, 179 
Sentereh, auptfätte bes baby⸗ 


loniſchen Göttercultus, I, 197 (266); 
Ruinen der Stadt 199 (245), 211 
(284), 218 f. (255 f.). 

Sepalulu (Sapalulı, eepakkl) König 
der Cheta, I, 115 (141). 

Sepeia: leberfall der Argiver durch 
die Spartaner VII, 74, 76, 77, 80. 

Sepharvaim (bie beiden Sepher, 
Sippara), Stadt Babyloniens (die 
heilige), I, 182, 183 (232, 233), 187 
(237), 195 (246), 210 (266, 267, 
276, 277); 259 (922); II, 401 f. 
(531), 406 (535 f.), 409 (547); von 
den Perſern erobert IV, 360 (363 f.), 
361 (365). 

Sepberes, |. Sahur 

Serab, ber wu von Aſa beſiegt II, 
155 (182). ©. Oſorkon. 

S ra a Hobepriefter, bingerichtet, LI 
y4 (519 


Tun —* Geſchichte des Alterthums. VII. 


481 


105 (54, 55). S. Ofiris 
Serbat, Berg, ber heutige, I, 245 
(30 


7). 

Serbonifder Selen IV, 395 (401). 

Seriphos, Infel, V, 

Serudſch, das betige, 4, 292 (359). 

sel; Trümmer bafelbft I, 114. 

Sefennu, f. Sroß:Hermopolis, Klein- 
Hermopoliß. 

Sefondis, f. Sifat. 

Sejofis, f. Sefoftris. 

Sefoftris, König von Acgypten (1400 
v. Chr.), Kriegszlige deſſelben I, 107 
ff. (135 |), 109—112 (136—139); 
Rettung aus Lebensgefahr 110 (137); 
Bauten 111 f. (138 f.), 120 (150). 
5. Ramfes U. 

Sefto® gegründet V, 164; unter 
yiſſcher Oberhoheit IV, 4187 (494); 

103; 210; von den Athenern 
belagert 368; erobert 375 ff. 

Sefurtefen (Ufurtafen) L, König von 
Aegypten, 1, Dt (86, 87), 102 (127). 

Sefurtefen ll. I, 80 (87). 

Seſurteſen —X „80 (87, 88), 104 
(129), 140 (179). 

Set, aegyptiiher Gott en. 46 (53), 
56 (99, 113, 194). ©. Thphon 

Sethos, L, König von Jegnpten 
(1439 — 1368 v. &r.), kämpft gegen 
Die Sirten, Chetiter und Gyrer I, 
113 f. (141 f.), 252 f. (319); Tafel 
des Sethos 20 (25); Grab defjelben 


137 (175), 166 (142). 
er ‚1 (153), Grab befielben 
13 


Sethos, Brieterfönig, I, 458 f. 
(366); mytbifcher Sieg deſſelben über 
die Aſſyrer bei Pelufium U, 459, 
464 (366). 

en |. Sefoftris. 

Sethroe, Bezirk Aegyptens, I, 99 
(106). 

Seti, f. Sethos. 

Settu-Ra, Pharaonentitel der perfi- 
{chen Könige, ſ. Setut⸗Ra. 

Seveh, ſ. Sabakon. 

Seri, . Axitaner. 

Spanne, Oberpriefter von Tyros, 

179 (208). 

Sidhem, Hauptſtadt Ephraims, Wahl- 
flätte, 1, 369 (136, 437). IL, 151 
(178), 156 (184). 

Sichuth-Melech, f. Saltut-Matik. 

Sicilien von Phoenikern befiedelt IL, 
42 f. (61 fj.); 199 (236 f.); das weſt⸗ 
uͤche unter der Herrichaft Karthago’s 


3.,4.u 5. Aufl. 3l 
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VI, 648; das füldlihe und öflliche 
von demielben belriegt VII, 382, 


3 f. 

Sindharthe, f. Buddha. 

Sidi Ghazi, das Heutige, I, 386 
9. 


(45 

Sidon, * Phoenitiens, I, 254 f. 
(204, 314 f.); Berfaflung I, 175 
(204); 182 (211), 184 (213); berühmt 
durch Glasfabrication 186 (222); 
unter afiyrifcher Herrſchaft 246 (322); 
unter babylonifher VI, 243; unter 
perfiicher mächtig IV, 364 (367 t.). 

Sibonier im Heere des Xerzed Vo, 
209; in der Schladt bei alamis 
285, 287 f., 289. 

Siegel Dareios’ I. IV, 540 (548). 

Sifeira, Trümmer von Sippara, I, 
187 (237). 

Sigeion, Stadt am Hellespont, ftreitig 
ar Mytilene und Athen V, 170; 

134, 239, 241, 275: in 
Händen "des erfieren (540 vd. Chr.) 
510; von bem letzteren erfämpft (533) 
466: unter perſiſcher Oberhoheit Sal; 
an die Beififtratiden zurüd 

Sitaner II, 37 (51); f. —2 

Sitafdtan (I, 467), ſ. Sedſcheſtan. 

Sikelia, f. Sicilien. 

Sikinos, Inſel, VI, 144. 

Sikinnos, Öelanbterbes Tbemiſtotles 
an die Berfer, vu, 2 
ei on, Stadt im Beloponnes, ge⸗ 

ndei V, 69; abhängig von Argos 
159, 160; 229; unter der Herrichaft 
der Orthagoriben VI, 76 ff.; mit 
Sparta verblindet 94; 95. 
Silber, ad deſſelben bei den 
alybern I, 393 (461); in der Ida 
334 (462). 

Silberſchekel, babylonifhe Münze, I, 
234 (299; IL, 393); jüdifde UL, 118 
(147 f). S. Münzmwefen. 

Sillumi, f. Salamis. 

Silo, Standort der heiligen Lade, I, 


369 (436). 
Simir bere, Quellen bei Bunar- 
Hiſſar, IV ‚493 (501). 


Simmaß, Ai Pflegevater der Semirami$, 
Simonibes von Keo8 verwirft bie 
Grabſchrift Midas’ III. VI, 257 f.; 
nad Athen berufen 490; veriaßt bie 
Inſchrift einer Banftatue nach ber 
Schlacht von Marathon VII, 141 f.; 
eine Elegie auf die Gefallenen 143 f.; 
bie Aufſchrift des geloniſchen Dreifußes 
nah der Schlacht bei Himera 387 j. 


En 


Regifter. 


Simonides von Samos VI, 204, 


Sinn und die Midianitin I, 47 

414 

Simri, König von Israel, DO, 157 
(185); AV, 327 (330). 

Simſon ii, 65 (86). 

Sin, babylonifcher Gott, 1, 198 (246), 
202 (268 f.), 207, 208 (278, 274): 
II, 309 ug IV, 350 (354). 


Sin, Wülfte, 342, 343 (409, 410), 
353 (420). 

Sinai, Berg, I, 245 (07); 2 ber 
goͤraeliten Geſchgebung Moſis) I, 


343 f. (410 f.); 353 (420); der ſe⸗ 
mitiſche Palmenwald 229 (289 f.); 
245 (307). 
Sinai, Halbinfel, unter aegyptifder 
—* (Bergbau — 3000 v. Chr.) 
72 (64, 65, 76), 170 (217), 234 
(29»); 152 (185). 
Sinpimana, indifde Hauptſtadt, 


1. 
Sinear, Land, 1, 186 (236). © ©. Ba⸗ 

bylonien, 
Singafit, König von Babylon (I, 


Singäatelen berichten über die Be⸗ 
ſiedelung Ceylons. durch die Inder 
III, 284. 

Sinhapura II, Be 

Sinno, Fluß, .s 

Sinope gegründet L 59 (162), 396 
(464), 398 (466), 401 (468); 11, 438 
(589); V, 507; aerftört 511; wieber- 
bergeftellt 545; VI, 17. 

Sipbnos, Aufel, von Joniern be- 
fiebelt V, 492; Gold⸗ und Silber: 
minen dafelhft "493 f. 

Sippara, ſ. Gepbaraim. 

Sipra, Finß, ul, 2 

Siptab, — 5288 Sujor IL (I, 
153); Grab desfelben (176). 

Sipylos, Berg, I, 409 (478); I, 
432 (582); 66; 166, 171; Tan. 
talosgruft J, 417 (485 ). 

Siris, Fluß, 1V, 519 (528); V, 497; 


VI 626. 

Siris, Stabt in Unteritalien, ge 
grünbet V, 491, 522; VI, 626; 
zeritört (um 560 v. Chr) 627; vu, 
273, 271. 

Sirius, Bebeutung deſſelben in ber 
aeguptiichen Aera I, 25 (35), . 
Sothis; nach dem Aveſt ſta, ſ. Tiſtria; 
nach der griechiſchen Mythologie V, 124. 

Siromos, König von Salamis, 

J6. 


Regifer. 


Sifat, Eſcheſchonk I.) König von 

ten, L 27 (82 f.; II, 298 f.); 

Itmiß defielben zum Keiche Is⸗ 
rael und Juda II, 153 f. (180); 
bekriegt letzteres 154 (180 f.), 187 (184, 
300); baut am Tempel von Karnal. 
456 1 1) 

Sifit, f. Xiſuthros. 

Siſyp eion, das Y, 71. 

Siſyp 08 V, 71, 12 

Sittibaal, König von Byblos, V, 
10 

Siut, Mumien daſelbſt I, 57 (46). 

Siwah, Dafe, Zug der Berfer gegen 
diefelbe IV, 416 (da .). 

Sizepoli. Stadt, die heutige, IV, 494 
501 

Skarabaeus, Attribut des Ptah, 
I, 35 (39), 50 (44). 

Stiathos, Infel, VOL, 225, 233, 237. 

Stirıs fpartanifc, v4 7. 

Stiaven, ihre —28 unter ben 
ebracern II ‚149 f. (176); bei den 
riegen V, 29%, 342; VI, 213; 
en von ihrer derrift in Argos 


Stiavin, N ie — Bin⸗nirar 
1H., urhiblicher Preis derfelben (II, 


254 f.). 

Etoloten (pontifdhe Skythen) II, 320 ff. 
(432 $); Leben, Sitte, Urverfaffung 
322 f. (434 f.), 327 (436 f.); fagen- 
bafter Urfprung der fürftlichen gi 
walt und deren erentung 324 
(137 f.); Gebräuche beim Tode N: 
Könige 325 (436); Kriegführung 325 
f. (439); ultus 326 ß (436, 414); 
Sprache und Abſtammung 327 f. 
(442 ff.); Heerzüge egen bie Kim- 
merier 329 f. (441 }.); Juarehe in 
ihre heimiſchen Site 856 f. (461, 
468). Ihr Verhalten im Berferkriege 
IV, 494 ff. (502 _f-),_ 497 (504 f.), 
198 f. 605 f). S. Stythen. 

Stopaden (Stopaß), töefialifche Dy- 
naftie, VI, 255, 256 

Stopafis, Stofotentänig, ben Perfern 
gegenüber IV, 494 f. (502), 499 
(506), 500 (507). 

Stotuf \a a, ae magonengrüfte I, 407 
(475); V ‚46, 55. 

Stulptur Dre Chaldaeer I, 200 (280); 
babyloniſche 224 f. 261 f.); der 
Berfer IV, 577 f. (585 f.); griechifche 
VL 312 f. 

Stylar von Koryanda I, 394 (462); 
Mitglied der Induserpebition unter 
Dareios 1. IV, 483 (490). 
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St far, Schiffefapitän von Mynbos, 


Styltias von Stione VII, 373. 
Skyllis von Kreta, Bilbhaner, II, 446 


S —— i a —VF n, alien Vollsſtamm, 
en 108, Inſel, in der Thefeusfage 


Stutharbes, Stythentönig, den Per⸗ 
fern gegenüber IV, 504 f (511 f.). 
Stytben, Inbegriff berfeiben II, 319 
(430 f.); Lebensart 319 f.(431); Wohn- 
fige 320, 321 (432); dringen in Aften 
ein: Medien 316 (153), 332, 335, 
338; IV, 222 (224); Balaeftina (Sy 
rien), Aegypten II, "333 f. (166), 361 
(419); (Saten) wenben fih gegen Ba- 
bulon 337 (474), erſchüttern das 

afiyrifche Reich 338 |. (475). Zeitdauer 
ihrer aftatifhen Herrihaft 316, 339 
Wr 462, 477). Ihre Helmtehr 356 

(461, 168) 

Im Kriege mit Dareioß I. IV, 
494 ff. (602 ff.); fordern die Griechen 
zum errach auf 497 (505); ihr Ver⸗ 
halten nach dem Rückzuge der Perſer 
509, 510, 511 (516, 517, 518). 

Stytbopolis, (II, 465). 

Smende$, aegpptilde —*— (1091 
[1074] v. "ehr. ), II, 455 (298 

Smerdis ae Tanyorartl) des 
Kyros Sohn, IV, 18, 290 (293), 386 
33 398 f. (404), 410 (415), 424 
423), 426 (432). 

Smerdiß, der falſche, |. Gaumata. 

Sminthens, möfifcher Gott, I, 417 
(485); V, 168. 

Smyrna gegründet II, 423 (573); V, 
163, 166, 167, 171; 193; 198 f.; 
behält die Oberhand ‚gegen bie Luder 
II, 432 (832.); V, 512; von denfelben 
erobert IL, 440 (591); VL, 503; 
Charalter eines Mannesbildes in ber 
TEN der Stabt I, 114 (143), 404 
(472 

Sneien, aegyptiſcher König (3000 v. 

Ehr.), beherrſcht die Halbinfel bes 
Sinai I, 72 (64, 65), 234 (295); 73 
(12). 

Sodom und Gomorra I, 256 f. (316). 

Soffariden, die, in Sedfcheftan IV, 
135 (185), 186 (189) 

Sogd, das engen Sit der alten 
Sogdianer, V, 11 

So gria ianer, ofleiranifche Völlerſchaft, 

1; den Perſern unterworfen 
370, 371 f. 
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Sokrates von Argos VI, 76. 

Soleb, da8 heutige, Bauten Limeuo⸗ 
pbis’ III. 1(129); des IV. 107, 101 
126). 114 (142), 116 (129, 179). 

Soli, kypriſche Stabt, Aufenthalt 
Solons, VI, 455, 456; fällt in bie 
Hände ber Berfer Vu, 48 

Soloeis, „boenitifche Gründung auf 
Sicilien, U ‚44 (63). 

Solon, VI 139; Lebensanſchauungen 
und ethiſche ¶ Grundſaͤhe befielben 
140 ff.; Führer einer athenifchen 
Freiſchaar, gewinnt er Salamis zu- 

rüd 144 f.; er fordert zum Kriege 
gegen Krifa auf 80 f., 150; befämpft 
den Abel 151 fi.; lehnt die Tyrannis 
ab 154 f.; wird erfter Archon 156 f.; 
157 f., 159 f. Seine Gejetgebung 
161 ff.; 166, 173, 176; 178f.;198 ff.; 
209 fi.; 237 ff.; Segenfäte gegen die⸗ 
ſelbe 442 f., 448; 452, 453. ©. 
Kleiſthenes. 

Solon als Dichter VI, 248 f. 
Sein Aufenthalt in degppten 242; 
I, 15 (20); auf Kypros VI, 243: 
Unterrebung mit Kroeſos II, 451 fi. 
(602 fi.); 453 f. (604 f.); IV, 305 
07); VI, 453, 455 f. Tod Solons 


ei r 7 di ios, Anhöhe bei Kenchreae, 


Solyma, Gebirge, I, 391 (458). 
Solymer, bie, I, 390 f. (458), 420 


(489 
Soma, vornepmftrd erie der Inder, 
IIL, 41 f. (42 f.), ©. Haoma. 


Somali, Küfte von, L 236 (309). 

Sondis, Priefter von Saĩs, in Ber 
bindung. mit Solon, VI, 242. 

Sonnenfinferniß, thaletifche, II, 
335 f. (455), 339, 340, (461, 476): 

I, 324. 

Sonnengott ber Aegypter, f. Ra, 
Zum; der Arja III, 35; nad dem 
Avefta IV, 80 (82), 124 f. (126 fi); 
f. Mitra; der Griechen, Apollon. 

Sonnenjabr, ee ‚21. 
(29 f.), 26 (32); | 

Sophbagafenoß, f pa afena. 

Sophanes von "Detelein töbtet ben 
Eurybatos VII, 171. 

Sopholle®, über ben Inachos V, 56. 

Sor Il, 255 (815); f. Tyros. 

608 (Sofiß), ſ. Schu. 

le Tochter bes Ninos, DO, 7. 

Sojitles von Korinth, über bie 

urüdberufung des Hippias VI, 581; 
n ber Schlacht bei Salamis vii, 


Regiſter. 


Sot his (Hundsftern), Bedeutung der⸗ 
ſelben in der aegyptiſchen Zeitrech⸗ 
nung (Botbieperiode) I, 21 ff. (29 fi); 
164, 165 (215). 

Spako, Gattin bes Mitbradates, 
Retterin des Kyros, IV, 255 (257). 

Sparetbra, Königin der Salen, im 
Kampfe gegen die Perfer IV, 293 


Spargapifes, Sohn der Yes 
tentönigin Tomyris IV, 381 (385) 
Sparta in feiner urhifosifgen und 
ftaatlihen Entwidelunn V, 242 fj.; 
245 f.; unter 2ylurg, |. d. At.; 
fiegreih gegen bie Beet 256 RR 
im Kriege mit Mefienien, |. Meſſe⸗ 
nien; Diomente feiner Berfafunnge 
geichichte 425 ff.; VI, 342; tm Kriege 
gegen Tegea und Argos V, 435; 
gegen Phigalia 436; im Uebergervicht 
ber ben öftlidhen Peloponnes 437; 
Schiedsrichter zwifchen 
Megara VI, 246. 
Neue Berfaffung Sparta’® VI, 
354 ff; Zuht und Sitte 366 f.; 
Befitverhältniffe 369 f.; Erziehungs⸗ 
weien 371 fi., 377; Heermelen, ſ. d. 
Artikel; Verfaffung des Staates ſeit 
der Mitte deb 6. Jahrh. v. Chr. 
385 fj.: Charakter und Wirkung der⸗ 
felben 393 f.; nad Platon 395; im 
Gegenfat zu den übrigen hellenifchen 
Staatsordnungen 396 ff. 

Krieg Sparta’s mit Arkadien 406 
f., 411; mit Korinth 412; mit Ar= 
goe (549 v. Chr.) 414 f5 politische 
achthöhe des Staates 416 fi.; fein 
Berbalten BE die — 
Griechenſtädte 333 (336 f); Herr: 
ſchaft des Kleomenes, ſ. K eomeneß; 
Bündnig mit Athen VL 552 ff; 
Kampf gegen daſſelbe 554 ff.; 567 f.; 
570, 571; fruchtlofer Verſuch, bie 
Bundesgenoffen zu einem Kriege gegen 
Athen zu befiimmen, 579 ff., 582; 

‚23f.; 164; Krieg gegen Ar 08 
72 ff, 76 ff.; 19 f., 85; Berhalten 
dem Anliegen Athens gegenüber in 
der Gefahr vor den Perſern 122, 
136; 163 f.; 316; Einſprache gegen 
die Erbietungen des Alerandros von 
Makedonien an bie Athener 319 f.; 
321 f.; 327; 330. 

Spartaner in der Schlacht bei There 
mopylae VII, 257 f.; 374; bei Pla⸗ 
taeae 339, 342, 346; 349, "350, 351, 
352, Sparta. 


Athen und 


289. Spartiaten, f. Spartaner. 


Regifter. 


Spata, griehifhe® Dorf, V, 33; 
Gräber 33, 39, 107. 
Spatembas, indifcher König, I, 57. 
S —F ni (Urumie), See, IV, 205 
07 
Sperber, beiliger, bei den Aegyptern 
"I, 50 (43). 
Sperheios, theffaliicher Fluß, V, 
‚54; VII, 247, 248. i 
ellt 


Sperthias, der Spartaner, 
Ne den Perjern als Sühnopfer VII, 
2 


Sphendadates, der Magier, IV, 
433 f. (439 f.), 447 f. (453). 

Sphingen bei Memphis 1, 53 (55). 

Sphinx, der große, I, 75 (74 f.). 

Spintbaros, Baumeifter, VI, 494. 

Spitales, Satrap der Derbilter, IV, 
290 (292), 386 (391). 

Spitamas, Schwiegerfohn bes Aftya- 
ges, IV, 259 (262), 261 (263); Hin« 
gerichtet 268 (270), 290 (292). 

Spittakes, indifher Fürft, III, 306. 

Sſcheſchonk J. König von Aegypten, 
. Sifal; der zweite, britte und 
vierte (II, 302, 303 

Staat, griedifcher, V, 376 f.; in in- 
bividueller Beziehung VII, 17 ff.; im 
Berbältniß zum Berferreihe 20 ff.; 
etbifche Bedeutung des atheniſchen VI, 
186 f., ſ. Atben; des Ipartanifchen 
367 f., ſ. Sparta. 

Stabrobates, König der Inder, im 
Kampfe mit Semiramis IL, 9 f. 
Stäbtenerfaffung in Indien im 
4. Jahrh. v. Chr. III, 343, 345. 
Stageiros, andriſche Colonie, V, 503. 
Stammesbildung ber Hebraer, |. 

Geſchlechtsverbände. 

Stammtafel Dareios' I. IV, 247 f. 
(249 f.). 
Stafanor, Myprifher Fürſt, erhebt 

fih gegen die Perfer VII, 46. 

Staſinos, BVerfafler der Kyprien (?), 
V, 451, 564, 567. 

Stater, attiſcher, VI, 159. 

Stenyllaros, Stabt und Gebiet 
im Beleponnes, von den Dorern er⸗ 
obert V, 153, 1545 410; 4ll; 
Schlacht zwiſchen Mefjeniern und 
Spartanern VI, 104. 

enter, babylonifche, I, 207 i. 

4 f.) 

Sterntunde, f. Aftronomie. 

Stefagoras, Herriher bes thraki⸗ 
Shen Cherfones, IV, 186 (494). 

Steſichoros von Himera verherrlicht 
Tarteſſos II, 47 (67). 
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Stefilaos, athenifcher Feldherr, VII, 
113; fällt in der Schlacht bei Mara⸗ 
tbon 135. 

Stefimbrotos von Thafos VII, 96. 

Steuern unter den Bharaonen T, 
147 (185 f); bei den Sndern II, 
161 ff. (162 fi.) 

Sthapira ber Bhilfhu III, 408; f. 
Bhikſchu 


Sthenelos, Herrſcher von Argos 
oder Midaia V, 60; von Mylene 61. 

Stiftshütte 1, 344 (411). 

Strabon, über das heilige Krokodil 
I, 56 f. (99 f.), die großen Pyramiden 
67 (66); über das Tabyrintb 87 
(95 f.); über Arfinoe, den Moeris: 
ee 82 (90); die Heerzüge bes Se— 
oſtris 111 f. (138 f.); über das 
Belosgrab zu Babel 221 (259); bie 
Gebracer unter Moſes 337 f. (404 f.); 

ber das Spradibiom der Diyfer 416 
(485); die Gründung von Gabes 
Il, 46 (65); über die Zeit phoeni«- 
fiiher Gründungen 195 (232); über 
Baltrien IV, 10; über den Feuer⸗ 
cultu® der Magier in Kappabofien 
130 (133); Medien 204 (206); über 
die Perfer 244 (216); aus Petronius 
Kriegszuge gegen Napata 415 (421); 
über Dareio®’ I. Kriegszug gegen bie 
Skythen 505 (512); über die Pelasger 
V, 14 f.; die tabmeifchen Phoeniler 
110; die Auswanderung ber Achaeer 
nad Kleinafien 162, 164; über den 
Kriegszug der Dorer gegen Atben 
173; Joner, Dorer, Aeoler 366 f. 

Straßen unter Dareios I. IV, 
537 ff. (545 ff.). 

Strattis, Herrfher von Chios, im 
Deerange Dareio®' I. gegen die Sty- 
tben IV, 401 (500); vertrieben , 
37; durch bie Perſer zurückgeführt 69; 
von einer perſerfeindlichen Conſpira⸗ 
tion bedroht 258 f. 

Strudaten, mediſcher Volksſtamm, 
IV, 205 (207). 

Strymon, Fluß, IV, 519 (527, 528); 
von den Perfern überbrüdt VII, 199, 


211. 

S-tut-Ra, Pharaonentitel der perfie 
joen Könige, IV, 517 (525), 329 
938). 


Styra, Stadt auf Euboea, V, 50. 
Styr, die, V, 119; VII, 165. 
S shagaiena, König von Magadha 
422). 
Sudas, König der Tritfu, fiegt über 
die Bharata III, 52, 63, 116. 
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Südarabien, f. Arabien. 

Sündfluth, iſche, 184 f 
(236), 284 j 65 (350 f.), so. (256) 

Suffeten II, 185 f. (214); I, 281 
(345 

Suguda, f. Sogdianer. 

Sumagaddi, {uß, III, 85. 

Sunion, attilches Borg ebirge 


24, 81; Suftus des Fofeibon leuß 
VII, 189. 

Suphis L, ſ. am 

Supbis IL, .e€ 

Su 2 af st va (Gmaraie), Halbinfel, 

217, 282 f., 284,313; grie- 
Pr v. 22. 

Surja, Sonnengott in der Mytho⸗ 
logie der Inder, III, 35 f., 44, 123. 

Surmubel I, 276 (341). 

Sus, iarthagiiche Münze, J, 281 (346). 

Sufa, Hauptfladt der Elamiten, Lage. 
Größe, Bauart berfelben I, 190 (241); 
IV, 563 fi.; von den Aliyrern zer⸗ 
ſtört I, 192 (IL, 391 f.); das neue, 
zur Refibeng bes Perſerreiches er- 
boben IV, 536 ff., 563, (innere 
Bradit) 565, 578; 585; Sarbesftrafe 
537 ff Trümmer der Stabt 565 ff. 
(574 N 577 (585). 

Suliana, Land, f. Elam. 

Sutech, Gott der Cheta, I, 98 (111), 
116 (147). ©. Baal-Suted. 

Sutra der Bubbhiften, Erklärungen 
zu den Brahmana, III, 173, 175, 
215 f. (216). 

Suzub, der Babylonier, empört fich, 
1I (345); König von Babylon 273 
(347, 343, 349); geftürzt 274 (350). 

Sybariß, ya ſche Colonie, II. 
199 (236); 434; VI, 626 f., 637 ff.; 
im Kriege mit Kroton 640 ff.; zer⸗ 
ſtört 560, 642. 

Sybotas, meſſeniſcher König, V, 413. 

Sydyt I, 261 (325), ſ. Kabern. 

Spyene, lettes Stadium im Laufe bes 
Nil J, 6; Eultus des Chnum 41 (40); 
Infehriften ( (170). 

Syenn | i8, Titel der kilitifhen Für- 
ten, II, 336 (455; 462); IV, 331 
(334); VIL, 208. 

Sylofon in Verbindung mit Dareioßl. 
V,485 (492); Tyrann von Samos 
(516 v. She.) deu dp VI, 529, 530. 

Syntellos, Georg ber, eorg. 

Synoden, bubbärftifche, "ur, 88, 
291 f., 356, 409 f. 

Synoelien, attiſches Felt, V, 83. 

Syrala, —— des Ramens von 

yratus, V ‚01. 


Be 


Regifter. 


S Are griechiſche Colonie, II, 199 
Y 400, 401; aufbläßenb 

ml: VI VI, 654 1:; von ela be 
kriegt 655; mit bemfelhen vereinigt 
657 f.; der drohenden Macht Kar- 
thago’8 egenũber VII, 382, 383; 
durch bie ft verberrlicht 387; 388. 


See, I, 177 (227); die pontifchen 
394 f. (462). 


Syrias, Borgebirge, I, 394 (462). 

Syrien (Koeleiyrien) I, 
(311 ff); Cultur beflelben, 
253 (318); von den Afiyrerm unter- 
worfen II, 279 (377, 378); 294 (394); 
— von den Perfern IV, 362 fi. 


Syffitien von Sparta V, 281, 295; 
VL 370 f. ‚ ’ 


Tabal, ſ. Zubal. 

Tabalos, Satrap vou Lydien, IV, 
334 (337). 

Tabiti, f. Heftia. 

Tabor, Berg in Paläfiina, L 251 
(313), 263 (327); Berg auf Rhodos, 
ſ. Atabyris. 

TZabuya "Tabno), gyriqerin von Ara⸗ 
bien, II, 282 (37 

Tacitus, über ben Gpoeniz der Aegop- 
ter I, 55 (58); bie großen Ayramıben 
67 69); deergüge Ramſes' L 112 
(139); über den Libanos 250 (313); 
die Hebraeer (Mofes) 340 fi. (407 fi.) 

Zadmor, f. Thabmor. 

Tafnecht (Tnephachtos) von Sais II, 
457, 459 (304, 305, 810); von Pi 
anchi befiegt 461 (307). 

Tagos Lattamyas, tbeffalifcher 
Führer gegen Boeotien, VL 252. 

Taheriben in Taberiftan I V, 185 


(188). 
zateloth, aegyptifhe Dynaftie (II, 
Tathmaspabe bändigt die Sayartier 
Ta tif, arabiſcher Vollsſtamm, Eultus 
deſſelben I, 244 (307). 
zeiiaogita indiſches Red, LI, 
Talfhacila, Stadt, an 297, 304; 
Brahmanen 304 f., 
Talent, attifches, vr. Isa 
Tamar, Abfaloms Seller, I ‚106 
l 
Boltetamm im Dekhan, 


Tomraparni, f. Faprobanr. 
Tamyras, Fluß, I, 263 (327). 


Tamila, 


Regifter. 


Tanais (Don), Fluß (IL, 444), IV, 
501 (808). 
Sohn bes Kyros, 





—— 
Smer 


Tanis, Stadt, I, 255 (315; 169, 
213); „Pferaonenfig, I ‚455 (298): 
Ruin 97 (111; 11, 295). 


Taniten, agegy yptifche Dynaktie, I I, 
455 f. (298), 457 (303 ff.). 

Tantalis, des Tantalos, 66. 

Eantalos, „mutifhe König, I, 416 


(485); V, 64, 

— — en bes Kyros, 
ſ. Smerbis. 

x — te, „Relben ber perfiichen Könige, 

578 

Tape (Theben), Landſchaft (I, 13 

Taphier dringen in 1908 € ein, V, 67. 

Taprobane A f. &. Cenlon. 

Taras, f. Taren 

Tarent Egrlinbet IT, 199 (236); V, 434. 

Tarku, ſ. Tirhala. 

Zarſdiſch ſ. Tarteſſos, Land. 


Tarfis, |. Tarteſſos, Land. 
Zarios "erbaut 1, 392 (459). 


all Sand, von Samiern ent⸗ 


dedt Il, 47 fi. (67 f.); V, 521; VI, 
235; von a ir befuhr, 206 


Tarteffos luß, D 


Taulantier, —* — 
VI, 49. 


Taurer, die II, 321 (432), 331 (442); 
ihr Opferbienft V, 510. 
Zaratis, Stolotentönig, den Perfern 


Ds egenler, IV, 495 f. (502), 496 'f. | 


zaness, Berg, I, 391, 419 (458, 
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Tariles, ſ. Zalichagila. 

Taygetos, Berg in Yalonien, V, 5, 
241, 242; von Minyern bejelzt 2, 
245, 246, 247. 

Tearton, f. Tirhaka. 

Bean, Quellen deſſelben IV, 493 f. 
50 

Tedſchend, Fluß, IV, 186 (189) 

Tegea im m Sparta 2 f. | 
270 f., 435; 406 fj.; mit dem« 
jelben "verbündet 410 f. 

Zegeaten in ber Schlacht bei Pla- 
taeae VII, 354. 

Zeberan IV, 206 (209). 

Tejer gründen Abdera IV, 337 
(341); werden dem Reiche - Dareio®’ 1. 
einverleibt (519 (528). S. Teos. 

Teirefias, der Seher, V, 201. 


247, 248 (250, 251). 


T i r 3 e8 0 (igeisnis) Bater des Kam⸗ 
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Tele derefi, Klug, IV, 494 (501). 
zeraflar, ſ. Tel⸗A affur 
zei -affur, Stadt Babyloniens, I, 


ze aka, f. Bubaſtis. 

Teleklos, König von Sparta, V, 247, 
248, 250, 269, 414. 

Tel- ei-Rebir, aegyptiſche Bautrüm⸗ 
mer ], 119 (149). 

zelepBamos, König von X 

Zel-Erfad, das heutige (II, 260, 289). 

Teleſikles von Paros ‚496. 

zereit illa von en üben, gegen 

Spartaner, 

Keinen Herrſcher von” Korinth, V , 
387; ermordet 393. 

Tel-Ihrahim (I, 256). 

Tel ge Volksſtamm im Dekhan, 


Telleel-Amarna I, 107 (134). 
Tellias, phokiſcher Seher, I, 254. 
Tellos, der Glückliche des fon, 
fällt bei eu m 50 v. Chr.) 
II, 451 (603); 
zeil.© Sit, Ne nfihriften da» 
198. 


e 

zeimitfon, Inlifhe Stadt, I, 423 

Tel Moldam (Zel- a) Inſchrift 
eins Kolofies I, 97 f. (111). 

ely8 von ybarig VI, 639, 640. 

— doriſche Burg, V, 154. 

Temenos, mythiſcher König von Ar- 
908, V, 146, 147, 148, 153, 154; 
158, 159, 237: VI, 511, 542. 

Temnos, aeolifhe Stadt, V, 166. 

Tempe, That, V,23; von den Hellenen 
beſetzt gegen bie Berfer vi, 219, 
220, 221. 

Tempel zu Serufalem erbaut II, 
118 ff. (142 fi), 127 (153); f. geru- 
alem. 

‚Tempel, ber neue epheſiniſche, VI, 
309 

Tenen, torintbiicher Fleden, V, 400. 

Ten edo8, Infel, von den Achaeern 
beſetzt V, 161, 163, 164 f., 167. 

Tenos, Inſel, gehorcht ben Eretriern 
V, 182, 493; unabhängig 503. 

Teos, Stadt, "gegründet 184, 192; 
von Thales zum Sit eines Bundes» 
rathes empfohlen Il, 447 (598); von 
den Perſern erobert IV, 337 (340). 

Teredon, Hafenſtadt am Eupbrat, 
U, 403, 404 (533) 

Zerilt 08, Herrſcher von Himera, VI, 
661; des Anarilao8 Schwiegerfohn 
663. 


me,V, 171. 
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Regiſter. 


Terillos von Simera, entthront und Ey is, Helbengebiht, V, 565; 


flüdtig VII, 379; 

Termilen, . L Ei 

Terpanbroß, r Sänger von Les⸗ 
608, V, 439 ff., 443, 444, 526, 569; 
VI, 368, 369. 

Leto, König von Aegypten, I, 77 (77, 


Tetramneſtos, a Sidon, 
im Heere des Zerres I, 205. 

Zeufrer II, 423 (572); V, 167, 168, 
170; von ben Lesbiern befäm ft 317, 
319, 321. Zeufrifche Grabmale V, 37. 

Teutros, Sage von bemfelben” V, 
238; 467. 

Teumef 8 08, „per, Grotte ber Europe 
daſelbſt V 

Teumman, sliamitiſcher König, von 
den Afiyrern befiegt und getöbtet 11, 
289 f. (386 f.). 

Teuthrania, aeoliſche Landſchaft, 

Ziiatien des Demaratoß bon Sparta 

, 552 (560); VI, 161. 

—2— Berg, ſ. Tabor. 
T afe, I, 115 (142); 
ſ. Palmyra. 

Thales von Milet VI, 322 ff.; ver⸗ 
fündet die Sonnenfinfterniß ‚836 
(455), 339, 340 (461, 476); feine 
wiffenfehaftliche Bedeutung 445 (596); 
in politifher Beziehung 447 (598). 

whatenriß, Königin der Amazonen, 

40 (476). 
zfaletos in der Sage von Lykurg 


T ba l * und Auxo, griechiſche Nymphen, 


T an (Adonis) I, 275 (340). 
Thamna, Hanptfladt der Katabanen, 
230 (291, 292). 
zhanfos, ficiliſche Halbinfel und 
bt, I, „9: von Megarern be- 
et V 


z raetien, attifches Feſt, V, 48. 
Thaſos, Infel, von Pariern beſiedelt 
495 f.; blübend 503; den Perfern 
unterworfen ‚102; Im Aufftande 
begeifien, wird fie aufe neue bes 
Itigt (492 s Chr.) 106 f. 
z ataghus, f. Sattagyben. 
whatbnai, Statthalter von Syrien, 
V, 532 (540). 
ehe Herricher von Megara, 
96 f.; im Kriege mit Attila 98, 


T —*— atheniſches, VI, 622 fi. 
Thebals, —— Aeguptens, Kro- 


" dafelbft I, 56 (99 f.). 


Thebaner in ber <aradt bei Pla- 
taeae VOL, 369. S. Theben, das 
boeotiſche. 

—28 en, das aegyptiſche, von Homer 

befungen I 136: dient bem Ammon 
40; > oerint an politifcher Bedeutung, 
18 (84), 98 f. (114), 102 (115), 126 f. 
(172 f,), 149 (193), 174 (224); an 
Schönheit und Umfang II, 455, 456 
(301); tritt zurüd 461 (298); von 
den Afiyrern erobert 284 (382); 168 
484). ©. Tape. 

Theben, das boeotifhe, IL, 33 (45); 

‚ 51; von arnaeiſchen Emigranten 
erobert V, 222 f.; gewinnt an Be- 
deutung und Macht 223 f.; abrogirt 
das Königthum 381 f.; mit Thespiae 
und Koroneia im Bunde VI, 251; 
auffirebend 256 f.; im Bunde mit 
Aegina 577; feindfeli ni gegen Athen 
und perfifh gefinnt VII, 216; 334 f.; 
von den en belagert 370 f. 

Theben, das pri V, 207. 
pe luß, 11, 322 (433). 

Themiskyra, Stadt, I, 406 (474). 

ee der £ eraeer, VI, 261. 

Themiftofles, ‚9 ff.; erſter 
Archon 93; veranlaßt den Hafenbau 
von Athen” 95 ff.; 109; kämpft bei 
Maratbon 131; will Attila zu einer 
Seemadt erheben 173 ff.; angefochten 
175 f.; dringt dur 178, 181 f.; 
183 ff.; 187; 188 fi.; 191 f.; 213; 
Bevollmädhtigter zum iſthmiſchen Con- 
greß 214; 219; attifcher feld 
gegen die Berfer 220; deutet die 
Orakel der Pythia mit Fr 
Erfolg 224 f.; Ylottenanführer 229; 
244; macht —* Entfchliegungen 
nad der Schlacht bei den Thermo- 
pylen maßgebend 263, 264 f.; bem 
Eurybiades gegenüber 21 fl-; 275; 
dem Ariſteides 283; in ber Schlacht 
bei Salamis 289, 290; nad berieben 
295 f.; 296 f.; 298: angeflagt 308 ff.; 
ausgezeichnet burd) bie rtaner 
311; feiner Functionen enthoden 
314 fe; ve einer perfiſchen D 
tation IV, 552 f. (860 f.). 

Theoderid in — V, 10. 

Theodoros von Same⸗ II, 446 
Bd IV, 302 (304); VI, 312, 345; 


Theod ins II. wirft den Chriſten 
unter ben Seflaniven Bergünftigungen 
aus (IV, 4 


Negifter. 
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Theogeiton in der Debatte um den | Thesmot —— Be⸗ 


Siegespreis nach der Schlacht bei 
Plataeae VII, 368. 

Theognis von Megara \ VI, 429 fi; 
435, 439, 440, über Smyrna und 
golophen ll, 44 — in mora⸗ 
liſcher Beziehung V ; im Hinblid 
auf bie brobenbe Berfermacht 314. 

mu V, 569 ff.; Alter derſel⸗ 

en 57 

Theokle Gründer fieiliſcher Städte, 
V, 400, ‚434. 

— 5 ſ. Fehova. 

Theomeſtor 
Schlacht bei Salamis VII, 287; 
Fürft von Samos 304, 359. 

Theon, über ben Yufgang des Hunbs- 
fterne8 (I, 153). 


Theopomp von Chios, ae | 


a der Magier IV, 57 (59), 
63 
Hofbaltung 551 (559), 553 (561). 
Emo, König von Sparta, 
V, 417, 423, 425 ff, 435; VI, 342. 
Theoren vl, 169. 
Thera, Iufel, Alterthümer und Sage 
L 258 fi: 11, 32 (44); V, 186; 
222, 245, 249; 288; Weberei 301; 
Srabfäriften 306. 
— in Afrika VI, 260. 
Therah und ſeine Söhne L, 285 f. 
(351), 290 (356); 292 (358). 
Therapne, Stadt Raloniens, in ber 
befeusfage V, 87; Eultusflätte der 
Belena 289; der Dioshuren VI, 107, 


Eheras, Führer fpartanifcher Aus- 
wanberer, V, 245, 249, 274, 300. 
Thermodon, Sig der Amazonen, I 
405, 406, 407 (473, 474, 175). 
Thermop len V 
dienſte daſelbſt V, 113, 214; Vu, 
245 (f. * driaeni Schlacht bei ben- 
felben 2 (Tod des Leonidas) 
257 f.; Derknäler 5 374. 

Tieren, er von Akragas, VI, 


378, 379; von den: 


Rartöopern befriegt 381, 382, 384; 
fließt Frieden mit ihnen 386. 

gderfippos V, 4 459. 

Theſeus, Sagentreis befielben V, 47, 
4S, 62, 77, 18, 82, 86, 87, 88, 109, 
202, 203, 463, 467. 

Thefiden beherrſchen Attila V, 41, 
100, 101; ſ. Theſeus. 
Thesmophorien 
als Geſetzgeberin vV, 
136, 187, 504; VI, 224; vii, 36, 62. : 


von Samos in der Thesproter, Bolt in Hellas, V 





über den Aufwand ber berflihen | 


ı Theffaliotis, 


T 


T 


Teft der Demeter 
14, 18, 56, 59, 


amte in At 

Thespiae, boeotifche Stabt, V, 223; 
von den Theflale m bebrängt vi, 252; 
von ben Perſern zerftört VII, 261; 


Thespier in der Schlacht bei ben 
bermopplen VII, 256, 287 f.; 374. 
S. Thespiae. 

Thespieus, König von Attila, V, 
94, 95, 459. 

T e8piß aus Ikaria erweitert bie 

orm bed Dionyjosdienfted VI, 14801. 
‚14, 
20, 150; ſ. Theffaler. 
Theffaler wandern ein V, 150, 204; 
ihre Könige 205 f.; ihr politifches 
Berhältniß zu den Landſchaften 207 ſ.; 
Charalter und Sitten 209; 214; fie 
treten dem Ampfiftionencongref bei 
215; mit ben Hellenen verbünbet 
egen die Perfer VII, 219, 220, 
ie fi diefen 221. 

Theffalien unter ben Aleuaben VI, 
251 f., 255 f.; im Kriege gegen bie 
Boeoter 252: gegen bie Boofier 23. 

and in Hellas, V 
204, 206; f. Theffal er. 
3El aloß, der Heraklide, V, 208. 

Theite, Nieberlage ber Megppter (571 
v. Chr.) ll, 480 (565); 268. 
Theftiog, König von Argos, V, 228. 
Thetis V, 316. 
ierdienft, aegyptifcher, I, 49 ff. 


44 fi. 
18, Eultus des Schu daſelbſt I, 40. 


T 
z 0as, Herrſcher von Korinth, V, 72. 
|: 


onis, Stadt, I, 172 (219). 

onis und ihr Liebhaber gr ‚ 310). 

orar, theſſaliſcher Yürft, VI, 256; 

Perf gefinat Vu, 195, 217, 220, 
0 


rnar, Berg in Lalonien, VI, N 
th ot), aegyptiſcher Gott und 

onat, I, 25 (30), 33 (35), 37 (44, 
119, 197), 61 (202), 105 (131), 130 

166), 153 (187), 158, 167 (215). 
Thraetaone, 


| Ei bie fieben, von Theben V, 52f. 


Sage von, IV, 27 (28). 
Thraker V, 10, 482 f.; von den Ber- 
ern unterworfen IV, 494 (501); 518 
(527; Charalter, Sitten und Eulte 
518 f. (527). 
Thratien, f. Thrater. 
Thrafybulos von Milet VI, 661f.; 
gegen Die Lyder II, 437, 438 (587, 
588); VI, 51, 303, 304. 
Thria, Ebene von, vii 325, 328, 331. 


In 


40 


Thrita, Sage von, IV, 2 a f.) 
T genfolsẽe- perfiſche IV, 589 f. 


f.. 

Thutydides, phoeniki Ge Beoälterung 

grietiher Sul Inſeln Il, 32, 34 (47); 
Minos II, 37 (53); über Handel» 
beziehungen der ® tler mit Sici- 
lien 42 (61); über den jährlichen Er- 
trag von Magnefia am Maeander 
1V, 553(860); die Urbenenuung ber 
Griechen 13, 16; über die Ver⸗ 
einigung der attifchen Gemeinweſen 
82 f., 98; die Emigration der Arnaeer 
150; Atita 173; bie bellenifchen An⸗ 
fiedelungen in Aften 165 f.; die Zeit 
des Homer 328; Heſiods Lebensende 
349; Korinth 393; Gründung von 
Eyratus 400, von Naro® 183, von 
Makedonien v1, 542 f.; über Themi⸗ 
ſtotles VII, 93; die Berbienfte der 
Athener um die "Rettung von Hellas 
egen bie Perſer 390 f. 
zjurii in Stalien gegründet VII, 274. 
Sybaris 

Thurmbau u Babel I, 222 (261), 
290 (356). ©. Babylon. 

Thutmes, f. Turmes. 

Thutmofis, f. Tuthmoſis. 

Thyamiß, Fluß in Epeiros, V, 20, 
150, 151. 

—3 — Sohn des Pelops, V, 64. 
Topmactaben, attiſches Geſchiecht, 
455; ſ. Thymaetaß. 

—6 König von Attika, V, 
173: enttbront 174, 176, 222. 

Thymbra, Heinafiatifche Stabt, V, 
168, 169. 

Thymbrara am Paktolos, Schlacht 
bei, zwiſchen Perſern und Lydern 
IV, 309 (311); militäriſcher Sammel⸗ 
plat 559 (566). 

Thyrea von den Spartanern erlämpft 
(549 v. Chr.) VI, 414 f. 

Thyffageten II, 320 (431). 

Tibarener], 375 (442); unter aſſy⸗ 
riſcher Herr haft 931 (448); unter 
perſiſcher IV, 483 (490). 

Tiglath Adar j. Köonig von Aſſy⸗ 
rien (um 1290 v. Chr. ), I, 199, 200 
(252); IL, 19 (25), 21 (26), 23 (29) 

Tiglath Mdar II. (589883 v. 

er) 350 (447). 

Tiglath Bilefar I, (1130-1100 
v. Chr.), König don Afiyrien , erfte 


Regierungsjahre defl befielben 11, 25 
(30 f.); er kämpft ge det l, 
199, 200 (232); DL, 26 ff. (31 ff): 


fein ‚Bild I, 350 (447). 


Regißer. 


ziglath Bilefar I. (745—727 


3 e I, 380 (447 f.); 
Ti, 217 fi. (260 fi.) 236 f. (280 ff.), 
241 os 43 (16 1); F. 


213 f. a1; V ‚ 240. GSticht II, 
243 (317). 

Tigranes, König von Armenien, in 
Beziehung zu Kyros I, 379 (446 f.). 

wigranee, perfiicher — in der 

Schlacht bei Mytale 361; fällt 

3 

Tigris IV, 8, 20; von ben Berfern 
unter Kyros überfchritten 357 (361); 
Kämpfe an demielben unter Dareio® 
I. 469 (475 f.), 470 (476); tbeilt 


die Sa fafraße 538 (546). 
S. Euphrat. 
Timagenides, thebaniſcher Staats⸗ 


mann, perſiſch gelinnt VII, 216; hin⸗ 
erichtet 37U. 
Zimafitheos von Delpbi fiegt im 
Du miiden und olympiſchen Belttampf 


Timo, die Gelangene von Paros, und 
Miltiades vo, 1 
Timolratie in iophon VI 289; 
5; in Bpotare 296. 
imofreon suuvective gegen Themi- 
ftofle8 VII, 308 f. 
Simomadns, der Thebaner, be» 
King v, 206 die fpartanifche Heerverfaſ⸗ 


Timon bon Delphi VII, 223. 
Timpreinos, der Berrätber, VII 
23 

Tirhata, Aethiopenkönig, beherrſcht 
Aegypten, lämpft gegen Aſſyrien II, 
2711368, 364), 282, 253, 284 (376 fi), 
462, 464 (315, 316), 467, 468, 469 
(484), 

Titidates, Bruder des Arfales (IV, 


Ziröns, Stadt in Argolis, gegrünbet 
V, 59; (Kytlopenmaner) 27 f., 59, 
60, 68: den Dorern LnterwozTen V. 
154: 2239: von argivifhen Sklaven 
erobert VII, SI; zerflört 53; $4. 

Tirynthier, f. Tiryns. 

Tifamenos, König von Argos und 
Lakonien, V, 147, 156, 242, 244, 
243. 

Tiſamenos, der Jamide, weiſſagt 
dem Pauſanias VIL, 340, 349, 350. 

Ziftrja, Abendſtern, in der iranifchen 
Mythologie IV, 81 (83), 87 (89), 
89 (91). 

Titanen V, 

Tios, —28— o I, 423 (491). 


Regifter. 


Tmaros, f. zomarod. 
Tmolos, Berg, I, 409 (477, 478). 
ne badto®, König von Sais, f. 


Ta 

Tod — der Zorgeiuung der Aegypter 
I, 63 f. (199 ff.); Leben nad dem 
Tode, |. Unfterblighleit. 

Todeöftrafe bei den Aegyptern aufe ! 
he II, 159 (312); nad ) nbilhem 

efeg II ©. echt. 

Tedicnbehattungse ben Meshhiern 
I, 58 (60 f.); bet ben Indern II, 
48, 49; im 4. Jahrh. v. Ehr. 333 f.; 
in Iran IV, 169 f. (171 ff); 173 f.; 
(176 5.); bei den Parſen 176 f. (178 f.). 

Todtenbud der Aegypter I, 39 f. 
(42), 54 (57), 61 (201), 62, 63, (202, ; 
203, 205 

Todtenmaßle der Inder II], 47, 
125, 176. 

Tot at, Bleigruben daſelbſt I, 394 (461). 

Tomaros, Berg in Epeiros, V, 5, 6, 
20; älteftes Dralel 102, 119. 

Tomi am Iſtros gegründet II, 438 
(589) VIL, 26. 

Zomyris, Königin der Maflageten, 
im Kriege mit Kyros 1V, 379 (383), 
391 (385 f.), 382, 353 (356, 387). 

zorone, halfidifche Gründung, V, 


Torrheber —A lydiſcher Volls⸗ 
ſtamm, J, 410 (47 

Tota, |. Kreta. 

Tea Er eia, Berg, Eultus der Athena 
V, 189. 


T 1 bition, ihre relative Bedeutung 


Tröeis, Fluß, Schlacht zwiſchen Kro⸗ 
tonern und Sybariten an demſelben 
VI, 641. 

Tragoedie, attifce, VI, 623. 

Tramele, f. Lolier. 

Trapezus gegriinbet I, 405 (473); V 
507, 509. 

Treren, f. Kimmerier. 

Trilorptbos, aitiſcer ar V, 146. 

Trionto, Fluß, ſ. Träeis. 

Triopion, Vorgebirge in Kleinafien, 
V, 235; dorifche Opferftätte 237, 238. ! 

Triphylien; V, 288; von den Eleern 
unterworfen v1, 400. 

Triphylier, f. Triphylien. 

Triptolemos V, 81. 

Trito, die, V, 119; 1 Pallas Athena. | 

Zritfu im Kampfe ‚gegen die Bharata ı 
III, 50 ff.; 60. 

Troas 
fchen Auswanderern befetst 170. 


Tros, Enkel des Dardanos, V, 318; 
| 


‚161, 162, 318; von heleni. 


491 


Troer, tenkriicher Vollsſtamm, V, 318. 

Troezen, Stadt in Argolis, V, 77, 
80; politifches Berhältniß derfelben 
zu Argos 159, 229; im Bunde mit 
Sparta VI, 416. 

| Troegenier nehmen fi der attijchen 

| Flüchtlinge an VII, 266. 

Trog a von Gefoftris unter: 

| worfen 111 (138). 

Trogus Bompeins, über die Juden 
1, 338 f. (4u5 f.); über Kyros rM 
269 f. (271 f.); über den Fall bes 
lydiſchen Reiches 310 (313 F.); das 
Ende des Kt 382 f. (386 f.); Frevel 
des Kambyjes 436 (441); die ago- 
phonie 447 (452 1; die Königswahl 
Dareio®’ I. 458 (463). 

, Troja: trojaniiher Krieg, der Zeit 
nad V, 96, 98; 167, 193; als Ele⸗ 
ment ber Grieiien Voefie 916 ff., 
819, 321 f., 

‚|EraPhonios, Retel. IV, 301 (303); 

6. 











ſ. Troer. 
Tſab, der dentige, Fluß in Berfien, 
IV, 243 (245). 
Tfchaispis, f. Teispes. 
Tſchakhra, —8 Landſchaft: 
Verbrennung der Todten im Gegen⸗ 
ſatz zum herrſchenden Geſetz IV, 101 
an 176 (178). 
Tihamabatan, das Heutige, IV, 
207 (209). 
Th dampa, Hauptſtadt der Anga, III, 
TfMndala, di eparafterifiiiäe 
dieſer Kafte III, 
219 chandra, —*2 in er indifchen 
ythologie III 
— 2dnig von Da- 
gadba, chronologiſche Data III, 56, 
57; gerflört die matebonifche Herrichaft 
in Indien 337 ff.; nach buddhiſtiſcher 
Tradition 339 f.; vereinigt Indus⸗ 
und Gangesland 341; kämpft gegen 
Babylon 346, 421. Stirbt 347. 
'Zfdirhem, } Tſchakhra. 
Tihitratat ma, König von Sas 
artien, enıpört ſich gegen Dareios J. 
V, 472 (479); hingerichtet 475 (482), 
178 f. (484). 

Zubal, Land, vr ehlel ber Dynaftie 
1, 380 (448); IL, 254 (267, Bi) 
Tuba, inbifche Bölterfchaft, II 287. 
Zubo, des Gyges Weib, II, 426 f. 

(576 r) 
'Zullat-Adar, f. Ziglath Adar. 


ku 
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Zutlat- babal-aı er %; iglath Bilefar. 

Hr Hl ns Han, Rs 

Zum, aegyptifher Sonmengott, 1, 40 
os, 41, 43, 46), 63 (200), 129 (165, 


Euren, Panmeifer unter Ramfes 

Turin, Papyrus von, I, 21 f. (26 f.), 
24 (29, 104) 

Zus, Auinen ber Stabt, IV, 186 (189). 

en, König von Aegypten 


aligmarie 1. (Thutmoſis), König 
von Aegypten, I, 19 (24), 99, 100 
(117, 118), 252 (317); Bauten 102 
(127), 137) 128). 

Thutmofis IL. I, 19 (24), 99 (118), ; 
102 (127) 

Xuthmofislll. I, 19 (24), 99 (119), 
100 f. (121 ff., 128); 252, 253, 254 
(317, 318, 319); Bauten 108 (128), 
137 (128), 140 (179). 

Tutgmofie IV. 1, 101 a9). 137 


a2 

Sütmes (Ehutmes), f. Futhmofis, 

Tydeus von Kalydon V, 21, 

Tylon, Iydifeher König, I, 411 (79); 
415 (484). 

Zyndariden V, 244 f. 247. 

au ggpliser Gott, I, 14, 43 
6), 

PR Berg eo VII,245. 

Tpras (Dniefr), jr ‚II, 321 (433); 
IV, 496 (503), 501, 502, 503 (507, 
508, 509), 505 (512). 

Zyras, Stadt, am Dujeſtr gegrüns 
bet IL, 445 (596); VII, 26. 

Zyrier entbeden bie Gäulen bes 
Herafles 100. 

Tyros, dag alte, I, 255 (315); II, 
177(204, 206); Berfaffun, und Wache- 
tum I, 175 (204), 176f., 178(204 f., 
215); unter Hiram und "deffen Nad- | u 
folgern 176 f}. (205 ff.); unter afiy- 

47 Oberhoben 248 (322). 

PR da& neue, II, 177 (206 f.), 246, 
247 (323); von Nebutabngar belagert 
und unterworfen 397 fi. (626), 479 
668 DM , 243; von Kyros IV, 
a 

<perlener V, 577; gegen Alalia VI, 
663 f. &. Belasger und Minyer. 

Ey ner, lydiſcher Vollsſtamm, 1,410 


Ahreacos VI, 105 ff., 113; ermuntert 
bie Spartaner zum Kriege. gegen Mef- 
fenten 109 fi.;_V, 428, 424; 3 pre 
bie Berfaffung, Sparta’8 428. 


Regiſter. 


Uauat, nubiſche Landſchaft (I, 160). 
Udajabhadra, König von Magadha, 


I, 281. 

udſch digziint Same), ariſche Haupt» 

ſtabt 2463 

uenephes König ran Kgonen, ‚Bora 
mivenerhauer, £ 4 

welt Trümmer bei demſelben I, 401 


69). 
uljana, armeniſche Feſte, IV, 472, 
473 (479, 480). 
Utereme, ‚Sen, Urfprung bes weißen 


ultufun, gFaurſt von Ban, gmpirt 
ſich gegen Afiyrien I, 380 (448); II, 
ı 253 (334). 

Umbrer, italifcher Boltsfamm, V, 489. 
Ummanatdası Kamitiher Ufurpa- 

tor, II, 289 (390 

| Una, aegyptifcher iedenträger, nach 
einer Juſchrift zu Kairo, I, 77 (77f). 
Unna, aegpptifcer König d, 76 f.). 

! Unfterbligteit nah Bear ar 
.  Rellung I, 57 f. (59 f.), 59 fi. (61 f), 
64 (200 f.); mad} indiſche I f 
48, 49, 104; nad) budbbiftifcher 370, 
374; nad) bem Aveta IV, 99 (101), 
1v7(109) 1317. (133 f.), 134 . (137); 
v, riechifcher V, 138 f.; 


—* nach Pythagoras 


Unteraeipptin, Dynaftie der Ta- 
niten II, 455 ff. (298 — 457 (303), 
461 (807). ©. Argı 

Unterwelt nach aeg: optfer Bor- 
pers, f. Amenti; Er 

205 (272); nad inbifcher 105 f., 
125 (125, 126); nad bubbhifiifcher 
369, 373, 374; nad dem Aveſta IV, 
132'(134), 135 (137). 

Upati, Anhänger vuddha's, III, 275, 


1 heir) Stabt: Trümmer und 
Sm [hriften I, 191 (241), 196, 197 f. 
(243), 199 (251), 211 (284), 218 
(254); @räber: 225 (266). 
Urania, Euftus derfelben auf Kyı 
L 264, 265 (328, 339), ©. Alllat, 


Mitte, 

Uranos 1, 261, 202, 263 (325, 326, 
327); III, 30; V,.57 

Urbamane, kerfiopentänig, erliegt 
den Afivrern im Kampfe um Aegupe 
ten II, 285 (382) 

urgefgiäte, Sharatter und Be 
dingungen berjelben FR f. 

Uria, ahl der Bathſeba 

rutheriſch getöbtet IL, 111 f. u 
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Uria, Hoheprieſter unter Ahas, ändert | Ban, See, Landſchaften deſſelben I, 375 
den Jehovabienft I, 242 (318) (442); von den Aflyrern betriegt 380 

Uria, Brophet, hingerichtet II, 376(498). | (447); II, 253 (334). 

Urmenfd, Urfprung bdefielben nad Barafranl, König von Berfien, IV, 
parfifcher Vorftellung IV, 135 (138). | 44, 45. 

Urmia, ©ee, f. Urumia. Barabran II., IV, 44 (47). 

Urotal, arabiſcher Gott, I, 228 (289) | Barahran V. (IV, 46). 

urigr nach der Lehre der Barfen ‚185 ag in 1 (Benares), Hauptftadt ber 
(138 aci, 246 

urnib, König von Babylon, I, 197 | Bardar, Su, ſ. 

(24 Varuna, höchſter For in ben * 

Ur mia, See, der heutige, II, 3; IV, ſchauungen ber Arja, III, 30, 40 f., 
205 (207). ı 44; 95, 123; V, 118. 

Urupvilva, Bußübungen Buddha's da⸗ Bafatia, indifches Voll, den Mate» 
jelbſt III, 259; Wallfahrtsftätte der gooniern untermworfen IH, 310 f. 
Bubdpiften, 260, 366. Vaſiſchtha und deſſen Geſchlecht, 

Urza von Ararat I, 380 f. (448); V, ieher der Tritfu, dann ber Kogala, 
253, 254 (334). | II, 26, 51; 115, 116, 121,122; 221. 

uf habina(M en Lichtgeiſt nach Balfı a mt, "König von Tubal, L, 380 
dem Avefta, I 48); Il, 254 (267, 334). 

Uſchas — — in der — König der Kocala, III, 244. 
Mythologie ber Inder, 35, 375; Veda, Entftehung und Abſchluß, Cha⸗ 
IV, 79 (82); 125. rafter defielben III, 60, 119; 120 f.; 
Ufta (Afaria), König von Zuba, be=- 121f., 122, 124; als primitive Grunde 
ründet die neue Blüthe des Reiches | Tage des Rechts 146; der neuen Yebre 
I, 222. (272 fi) gegenüber 207 f. Der vierte Beba 
ufoos En). torifcher Niefengott, ,_— 213 f.; 225. Commentirungen des 
261 (324), 275, 276 f. (310). Beda, |. Brabmana. 

Ufurtafen, f. Sefurtefen. Bed ante, theologiſch⸗ philofopbifches 

Utier, perfiſcher Volksſtamm, IV, 245 Sram der Imder (Brahman), III, 
24 


(247). 
Utika, phoenit. Gründung, U, 45 (64). ' Beileius, Ueoler in Afien, V, 162. 
Uvathihathra, I. Kyarares. ‚Vendibad, parfifches Selehbud, IV, 
Umazba, f. Elymais. 48 60), 73 (75); f. Aveſta. 
Usaborfun, aegyptiſcher Beamter, zu- | Venus, f. Bilit. 
legt unter Dareios 1, IV, 421 (426), Benus Idalia auf Kypros IL, 43 
512 f. (520), 530 (539). (62.) 
Uzza, arabifche Gottheit, I, 214 (306). ı ı Benus Marina I, 265 (329). 
|Berbrennung der Leihen bei ben 
Vahjazdata (Barbija Il., derfalfche, : Indern III. 49; der Wittwen 333, 
Urlurpator des perſiſchen Throne, | sn 
IV, 9, 471, an) (478, 479), 475 Verethraghna, iraniſche Gottheit, 
(482 (.); 418 (484 ‘IV, 81 (84), 85 (87). 
Baishafaita, Seufe ver Bubbfiften, Beretra, f. Vitra. 


gil, 1. Birgil. 
—8 zweites buddhiſtiſches Concil 











Ver 
Bermählung, ſ. Ehe. 
daſelbſt DL 291, 347, 356, 361.  Bicpauvatis, Schlacht bei, IV, 473 
Baisja, die, am Gang es, "gegenüber | (480). 
der alten Bevölterung. I, 89, 238 | Bicvamitra, Priefter ber Bharata, 
(240), 241. Beter und Sänger im Kriege gegen 
Vaigaru, Fluß, I I die Tritſu, III, 51, 64, 88; 115, 
Baj ju, indiſche —*5*— in, 123; V, 116; Legende von feinem Bufammen« 
126. treffen mit Vaſiſchtha 221. 
Baivasvata, der fiebente Manu, III,  Sibarna, Feldherr Dareio®’ L., f. 
23, 151. Hyd 
Baleriannd: bildliche Darftellung Bidida, * indiſche Fürſtenſohn, ers 
des Bee Kaifers bei Nakſch⸗i⸗ | obert Ceylon III, 284 f. Hiftorifcher 
Ruftem (IV, 45). - Werth diefer Ueberlieferung 285 f. 
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i —3— Benen: Raga- 

erfeisfiag Sam mu 

Binbafrana, Befbferr Dareios' L, 
en 


1. Imtop . 

Bindhja, Bebirgäfette Indiens, IIT, 
9; Urbevölterung widerſtrebt bem arie 
hen Einftufle 286. 

Bindufara, Herrier von Magadha, 
III, 347, 348; firbt 400. 

Blyaga, Fluß Indiens, III, 26, 51; 


s- Sppbafis. 

Birgil (Bergil), Eultus ber Venus 
Soalia I, 43 (62. 

Bifchnu, inbifge Gottheit, III, 249, 
250 f, 251; über Brahman erhoben 


378 fi.; 380 fi. 
Bistagpa, König von Perfien, Be 
fhüßer Zarathuftr®, IV, 38 (39), 


98 (100), 102 (104); Beginn und 
Borisang der braßmanifhen Glau- 
'Steform unter bemjelben 181 f. 
(184 f.), S. Oysetas pes. 
Bitafa, Fluß Indiens, IH, 26. 
Biree, Daemon ber Arja, III, 31,37; 


, 73. 

Bitrud, über den Wohnungshau ber 
Phryger I, 387 (455). 

Bivana, Satrap von Arachoſien, IV, 
19, 472 (479), 475 (482 f.)- 

Bivanghana in der Jimaſage IV, 
24 (25), 136 (138). 

Bivangbat, f. Bivasvat. 

Bivasvat, Bater Manu's und Ja- 


ma's, III. 23, 24 (21, 25), 151 (152). 


Bließ, das golbene, V, 111. 

Bohn Mano, Richter der Unterwelt, 
IV, 131, 132 (133, 134). 

Bologefes reftituirt daB Aveſta IV, 
41 f. (44). j 

Bournlafha, See, in der itanifchen 
Mythologie IV, 88 f. (91), 128 (130), 
! 


UI, 246, 280. 

Wadi Firan, Dafe, I, 353 (420). 

Badi el GShoe, Fuß, der heutige, 
II, 195 (232). 

Wadi Halfa, Inſchrift daſelbſt I, 80 
(86, 87, 88). 

Badi Maghara, Dentmale und In— 
ſchrifien 1, 72 (76), 78 (86), 80 (93). 

Wadi Sebua, f. Sebua. 

Babi Zumilat, der, I, 119 (149), 
319 (886). 

BWogenrennen, griechiſches V, 65 

wahlrent, atheniſches. VI, 169 fi., 


96 (199) 
Bridfbi, Bölterfhaft am Ganges, | 


Kegifier. 


Ba llifer II, 196 (233 R.). 

Banperfämme, |. i, Be— 
buinen. 

Benderungen, griechiſche, V, 311 ff.; 

1, 6. 

Barta, Trümmer der Stabt I, 211 
(289); |. Exed. 

Bafferbanten, babploniige, ſ. 
Bauten. 

| Wafferflutp, f. Bluth. 

Weberei, griehifhe, V, 342, 343. 

Weihen, eleufinifce, |. Elenfinien. 

Weifen, die fieben, VI, 336 f. 

Belt, Weltanfhauung, Weltihöpfung. 
Beltfele, |. Kosmologie, j 

Belt und Gott nad brahmanifder 
Vorftellung FII, 322; nad bubbpifi- 
fjer 369 f. 

Berte und Tage V, 138. ©. Defiobos. 

Wetttämpfe, erweitert VII, 12; 
otympifhe, |. Olympien. 

BWiddertopf, Attribut des Chnum 
(immon-Epnum), I, 41 (98, 99; IV, 


539). 

Biedergeburten nad ber Theorie 
der inbifhen Priefter III, 106 fi.; 
—* irfungen 109 f. 

Bi jenisatt: iiſche Beginn und 
Blüthe Berfelben VI, 321 f. 

Wittwen, mung derſelben bei 
ben Indern III, 333, 391 ff. 

Bolga, f. Oares. 

&Randrames, König von Magabha, 
f. Dpanananda. \ 

Xanthippos, atheniſcher Gtaate- 
mann, VU, 85; 108; Wnfläger des 
Miltiades 156, 159; 169; Fhemie 
Rokfeß gegenüber 177; 179; verbannt 
181; zurüdberufen 265; attifches 
Oberhaupt und Flottenanführer 315; 
Sefandter nah Sparta 326; in ber 
Schlacht bei Mytale 357; 368; 367; 

| Bi Seſtos von der Berferherrichaft 


Xanthos, Fluß und Thal beffelben, 
_J 419, 421 (489, 490, 491). 
;Xantho8, Ipfilce Stadt, I, 422 (491); 
|  Inber Berfer Gemalt IV, 338 (841 .); 
\_ Trümmer 1, 423 (491). 
| Xantho8, Kandaules' Sohn, Geſchichte 
der byder. I, 409 f. (476); II, 424, 

428 (579). 
Kanthos, thebaniſchet König, V. 222, 


"Zenotrates, Boeotarch. VI, 116. 
: Xenophanes von Kolophon, über bie 
Entartung der Kolophonier 1], 440 
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630 VI, 305, 308 f.; 335; fein 

ufenthalt in Elea und feine fpäteren 
Scidfale 675 fi. Seine Gedanken 
vom Werth ber Weisheit und von 
der Bedeutung des Wiſſens 677 f.; 
Lehren von Natur und Sein und 
Leben 678 fi. 

Zenopbon, über die Datteln zwijchen 
Euphrat und Tigris 1, 179 (229); 
über Tigranes 379 (447): über Kili- 
tien 391 (469); das phoenilische Schiffs⸗ 
weien Il, 191 (227); über die älteiten 
aſſyriſchen Hauptſtädte (II, 14); die 
Ruinen von Chalah (Larifja)210 (251); 
306 (408, 476); von Rinive (Mespila) 
306, 343 (478 f.); über die. baby 
lonifhen Kanäle zur Verbindung des 
Euphrat und Tigris 400 (530); über 
Babylon (538); überein Monument bei 
Sardes 442 (593); Über den Sonnen«- 
cultu8 der Berfer IV, 124 (126); fiber 
die Sorge der Berfertönige für den 
Landbau IV, 152 f. (155); über bie 
Perſer 244 (246); Über Kyros 271 f. 
(274); 296 (298 f.); über den Kamp 
deſſelben gegen Kroeſos 308 ff. (311 f.), 
325 f. (328 f.); die Eroberung Baby- 
lons durch die Berfer 353 f. (356 ff.); 
Ableitung des Euphrat und Tigris 
361 (364); Zuſtand der Stadt nach 
ihrer Einnahme 362 (366); über des 
Kyros Freigebigkeit 375 f. (380); letzte 
Augenblicke und Tod deſſelben 387 f. 
(392 f.). — Perſiſcher Strafterrorismus 
544 (552). 

Kerres, Dareio®’ I., IV, 583 
(591), 590 (598); König von Perfien 
(485 v. Chr.) ‚193; beflegt das 
aufftändifche Aegypten 193 f.; bereitet 
fih zum Kriege gegen Hellas 194 ff., 
196 ff., 196 f ; gebt über den Helles- 
pont 203 f.; muftert das Heer 
205 ff.; zieht nach Malebonien 210 fi.; 
beräth fi mit Achaemene® und De: 
maratos über die Fortſetzung des 
Krieges nach der Schlacht bei den 
Thermopylen 259 f.; ſinnt auf er- 
nenten Angriff gegen die Hellenen 
nach der Schlacht von Salamis 291; 
flieht über den Hellespont 302. S. 
Perſer. 

Das vermeintliche Opfer des Königs 
bei Ilion 129 (131, 132); fein Auf: 
wand für Hof und Heer 551 f. (559 f.); 
Bau zu Perfepolis 573 f. (581 ff.); 
Inſchrift dafelbft 569 677) | 

kei ⸗ Sohn Artaxerres' J., 1V, 174 | 
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Xiſuthros (Chaftfathra) I, 182 f., 
184 (232 f. 234). 

Xois, dinrie im aegyptifchen Delta 


‚20 
Xuthos in dem attifchen Sagentreife 
V, 85, 877. 


Ynis Brydein, f. Prybein. 
Hyar, afiyrifher Monat, IL, 284. 


ab, f. Zapato®. 

Zabibieh, Königin von Arabien, I, 
233 (298; II, 317). 

Zaharja, Prophet, fordert die Fort⸗ 
fegung des Tempelbaues zu Jeru⸗ 
ſalem IV, 531 (539). 

Zagros, Gebirge, II, 3, 8; IV, 204 
(206), 206 (208), 233 (235), 242 (244). 

Zakynthos, Inſel, V, 24. 

Zaleukos, Geſetzgeber von Lokri, VI, 


24 ff. 
Bantle gegründet V, 486 f.; in ber 

Gewalt der Samier VI, 654; frei von 

denfelben 662; VIL, 71f. S. Meflana. 


arala, iraniiche Völlerfchaft, IV, 6. 
aranger, |. Zarala. 
aratbuftra, Herkunft, Zeit, Leben 
und Wirken vefielben nad verſchie⸗ 
denen Angaben IV, 50 ff. (52 fi.); 
56 fi. (58 fi.), 61 fi. (63 ff.), 75 (77); 
77 f. (19 $.); 95 ! (98 ff.); in Be 
ziehung zu König 


f Er Fluß, IL, 4, 210 (251 


istacpa und befien 
Gemablin 98 f. (100 f.), 102 (104); 
99 f.(101 f.), 141 f. (144), 246 (248). 
©. Aveſta 


et Stabt, fpartanifh V, 437. 

arefihan, f. Polytimetos. 

Zariaspa, Stadt in Baltrien, IV, 
10; Verſammlung der battrifchen 
Häuptlinge daſelbſt unter Alerander 
dem Gr. 37, 178 (180). 

Zarinaea, Königin ver Salen, IV, 
230 f. (232 ff), 293 (296). 

Zarpanit, babylonifche Göttin, IL, 
414 (553). 

Zartufcht, Bud der Barfen, Über Za⸗ 
ratbuftra IV, 54 f. (57), 56 (58). 
©. Zarathuſtra. 

a ſ. Zarathuftra. 
azana, Nieberlage der Babylonier 
burd die Perſer (IV, 476). 

Zea, Bucht von, VII, 173, 185. 

Zedelias,- König von Juda, unter 
babylonifcher Oberhoheit II, 386 (510); 
empört fih (515); fein Endſchickſal 
nah Jeruſalems Zerftörung durch 
Nebutadnezar 393 (518). 


496 Regifter. 


Zela, Saul Rubeftätte, II, 94 (117). 

Belt der Berfammlung (Stiftehltte) 
I, 344 (411). 

Zenon von Rhodos, Geſchichtſchreiber 
(I, 44). 


Zephanja verkündet Ninine's Zer- 
ftörung II, 32 |, 373 (464, 473). 


ERHME v, 
— Sabyfoniide Inſchriften da- 


Me V, 126. 

Zeus Belos I, 220 f, 221 f. (267 f., 
258 f.); Arotrios 261 (325), 266 (330); 
Demaros 262 (825, 327); Meilichios 
(324, 326 336); V, 219, 467; Chry⸗ 
faor I 418 (487); Stratioß 419 
(487); Ataburios Il, 35 (48); V, 309, 
449; Indra III, 325, 326: der 

ier IV, 40 (41); in Meroe 413 
Magi urios 490 (497); Lykaeos bei 
Kyrene 515 (524); Laphyſtios V, 53, 
54, 55, 112; 349; Altaeos Otznene) 
54, 112, 411 f; der Verſchuinget 
111; Phratrios 178, 187, 471; 
tharfiog 219; Hellinos 273; Role. 
daemon 276; Uranios 276; Olym- 
pios 282 ., 555; 506 f,: 560; 
Goldſtatue beſſeiben VI, 46; Pracht 
— 401; Standbild nad) der 

Schlacht bei Plataeae VII, 371; Zeus 





Bebeutung und Weſen des Gottes 
Y 354; in fpäterer Zeit 526. ©, 


no8. 
Zeprigpos, König von Siklyon, 
Ziaden aa Tanbig in Iran 


IV, 185 f Qs 
ib ene-f u, Xigrisquelle, I, 380 (447). 
RN König von Astalon, II, 260 


aitlan, Aufenthalt Davids daſelbſt 
11 


DO, 87, 88 (110, 

ituti, ſ. Sargartier. 

immetland, ſ. Somali. 

Sinn, Gebrauch und Fundorte deſſel⸗ 
ben bei den Alten 196 (233). . 
inninfeln II, 196 (233). 

ion, f. Jeruſale 

ippora, Mofee Reis, I, 325 (391). 
van, f. Tanis. 

ölle unter Dareios I. IV, 550 
(558). 


Zopyros, Sohn des Megabpzos, ver: 


väth bas eufi ve ylon an 
die Berfer IV, 464 f. (470 fi.), 466 
(472); Satrap von Babylon, 468(481), 
520 (528). 


Zopyros, ber idngereIV, 466 (473). 


or (I, 315), f. Zyroß. 
oroaſter, ſ. Beratgufn; Religion 


Sthomatas 414, 423; Horkios 558; | beflelben in ihrem gegenwärtigen Be: 
Herkeios VI 169; Batroos 169: ftande IV, 197 ff. (200 ff.). 
Gleutherios VII, 355, 356, 373; ber | Bmölfherrfcaft, aethiopifd-aegpp- 


fretif Seus V, 306 ff, 309, 311. 


tifche, ſ. Dobefardhie. 
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